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Bei J. O. Weigel. 


Tut man! one fire batms ‘out’ another’s Burning, 
One pain is lessen’d by another’s anguish: 
Turn giddy and be heip’d by backward tıirning, 
One desperate grief cures with anothers langmish: 
Take thou some new infection to tbe eye, — 
And. the rank poigen of the old will die 


| Shakespeare, Romeo. ‚and Juli, ide: 1 


Pa ts 


Ueberfegung von, A. W. v. Schlegel. 


Pah Freund! ein Feuer hrennt das andre eder 
Ein Schmerz kann eines andern Quaalen linbern; 


"Dreh dich in Schwindel, hilf durch Dreh'n bir wieder, 
"äh and'reg Leid, das wird. dein Leiden mindern; 


...Baug’ in bie Augen neuen Bauberfaft, 


So wirb das Sift des alten fortgefafe 3:3 ri nie 
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Die gemeine 


Bettwanze (Cimex lectularius). 


Von Dr. W. Wahle in Rom. 


Die Wanze (Cimex) gehört zur zweiten Ordnung der 
Inſekten, zu den Halbkäfern. 

Die Gattung der Wanzen ift unter allen Infeften die 
zahlreichfte. Es find ſchon 694 Arten befannt, die von 
Linnée unter 11 Familien vertheilt wurden. Diefe theilt 
man in Sand- und Wafferwanzen. Cie halten ſich größ- 
tentheild im Freien auf und leben von Pflanzen= und 
Thierfäften, die Farbe der meiften fällt ins Grüne, Braune 
oder Blaue; ed giebt aber auch viele, welche ſchwarz, weiß, 
gelb und roth getüpfelt oder geftreift find. 

Die gemeinfchaftlihen Kennzeihen, an welden man 
fogleih fehen Fann, ob ein Infekt zu den Wanzen gehört, 
find folgende: Der Mund hat bei allen einen umgeboge- 
nen Saugrüffel, die Fühlhörner find länger als das Bruft- 
ſchild; die Flügel liegen kreuzweiſe übereinander, die obern 
(denn fie haben vier Flügel) find am Anfange halb le⸗ 
derartig und unten halb durchſichtig und häutig. Der 
Rüden ift flach, dad Bruftfchild gefäumt; die Füße find 
bei den meiften Lauffüße. Die volllommenen Wanzen 
find blos durch die Flügel und die Farbe von ben noch 
unvollfommenen Zungen unterfhieden. Ste haben alle 
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einen fehr mwiberlihen Geruch, doch eine mehr alö bie 
andere, Befonders ift dad bei der Beerenwanze der Fall, 
die den Brombeeren und andern Beeren einen unange: 
nehmen Geſchmack mittheilt. Sie fieht gelblih grau und 
ift am Rande des Hinterleibes dunkelbraun und ſchwärz⸗ 
lich gefledt. | 

Obgleich man allgemein behauptet, daß unter ihnen 
feine nüblich fei, (da doch gewiß der Schöpfer nichts ohne 
Nutzen gefhhaffen hat,) ſo Fonnte mich diefer Ausfprud 
nit abhalten, mit der gemeinen Bettwanze 1) Cimex 
lectularius, an mir und an einigen nach benannten Per- 
fonen Verſuche anzuftellen. Sie gehört zur erften Familie, 
zu ben ungeflügelten Wanzen. Nach Linnde find fie in 
Europa nicht einheimifeh, erfi gegen dad Ende des 17. 
Jahrhunderts ward Deutfchland, durch Einführung des 
amerifanifchen Bauholzes in England, von diefen Thier- 
hen heimgefucht; mwenigitens waren fie, nach Southall 
(Treatise of Buggs 1730. 8.) vor 1670 noch nicht be- 
kannt. Sie müffen aus heißen Ländern gefommen fein, 
weil fie fehr die Wärme lieben. Merkwürdig ift ed aber, 
dag ich in Rom die Bettwanzen nicht fo ftinkend gefunden 
babe als die Leipziger, Die ganz befonderd ſtinken. — 
Das Menſchenblut fcheint nicht zu ihrer Erhaltung noth- 
wendig zu fein, indem fie fi) auch an unbewohnten Ors 
ten aufhalten und blos von Ausdünſtungen leben, wie 
3. B. das auf Hühner: und Taubenhäufern der Fall ift, 
indem fie weder Hühner noch Tauben anfallen, aber ſich 
an genannten Orten fehr vermehren.*) Gewöhnlich iſt 


*) Göze (Beiträge 11. 1778. S. 181.) bat bie Erfahrung gemadht, 
baß fie mehr als 6 Jahre in VBorhängen eines alten Bettes ges 
ſteckt nnd doch noch gelebt Haben, fie fahen aber aus wie weißes 
Papier. 


ihre Vermehrung fehr ftark, indem fie im Sommer 4 mal 
und jedesmal 50 Eier legen. Die Jungen fehlüpfen ſchon 
in 3 Wochen aus und häuten fi einige Mal, bis fie zur 
Vermehrung tüchtig werden. Sie befommen nie Flügel, 
fondern nur Spuren von WBorberflügeln und bleiben 
immer im Puppenzufiande. Die größten find 34 Linie 
lang und faft 2 breit und deshalb eyförmig, ganz flach 
und dünn, außer wenn fie mit Eyern angefüllt find; ihre 
Farbe ift röthlih braun, bei den Jungen heller. Der 
Kopf verhältnismäßig Flein, mit einer Art Schnauze, 
worunter der Schnabel hängt; die Augen flehen vor und 
die zwei Nebenaugen fehlen. Die Fühlhörner find länger 
als Kopf und Hals, borftenförmig und beflehen aus vier 
Gliedern. Der erfte Halsriegel ift breiter ald der Kopf, 
und fieht wie geflügelt aus; die zwei andern Riegel find 
noch breiter, und fließen an ben. Unterleib an, welcher 
6 Riegel zeigt, mit unmerkliden Augen. Auf dem zwei- 
ten Haldriegel liegen 2 ovale hornige Wlättchen, welche 
ald die Oberflügel angefehen werden müſſen, obſchon fie 
feine eigentbümlihe Bewegung haben. Den Saugſchna⸗ 
bel fieht man nur von unten; er ift gerad, kurz und 
reiht nur bis zur Wurzel der Vorderfüße, durch 3 Ge- 
lenke in 4 Stüde getheilt, wovon bad lebte in eine 
ftumpfe Spitze endigt; er ift, wie bei allen Wangen, nur 
ald Futteral der Stehborfien. Die Füße find ziemlich 
lang mit diden Schenkeln, dünnen Schienbeinen und drei- 
gliedrigen Zehen, woran zwei große Klauen. Der Leib 
und die Füße find mit Härchen beſetzt, welche ftumpf en⸗ 


digen. Der, am Munde ftehende Saugrüffel ift unter ‘ 


den Bauch gebogen und bat faft die Länge der ganzen 
1* 
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Wanze. Sollte ihr biefer Rüſſel beitm Kriehen nicht 
binderlih fein, fo mußte ihm die Natur oben am Kopfe 
ein Gelenk geben, daß fie ihn, wenn fie ihn nicht braucht, 
einfchlagen und zwifhen den Füßen durch flah am Leib 
berunterlegen Tann, Unter einem guten Vergrößerungs⸗ 
glafe fieht man, daß der Saugftadhel in einer Scheibe 
fie@t und vorne abgeftumpft fpikig ift, damit er deſto 
eher in die Haut und in das Zleifh eindringe. Er ift 
auch hohl, daß dad eingefogene Blut in ihm emporfteigen 
und in den Magen der Wanze fommen kann. Hat fih 
die Wanze an den Leib geſetzt, fo fekt fie den Stadel 
ſenkrecht, drüdt ihn ein und flicht immer tiefer, bis fie 
in's Fleiſch kommt und Blut findet. Die Scheibe ftreift 
ih, nad) Maßgabe des eingebrüdten Stachels, in bie 
Höhe und fährt wieder darüber her, wenn der Stachel 
heraudgezogen wird. Anfänglich fühlt man nichtd; aber 
bald folgt ein empfindlihes Süden, und eine brennende 
Geſchwulſt. — Es giebt jedoch Perfonen, deren Blut 
ihnen fo wenig behagt, daß fie unter zahliofen Wanzen 
fiher fchlafen Fünnen. Sie find wahre Nacht » Infelten 
und fobald der Tag grauet, verfteden fie ih. In der 
Kälte werben fie matt und erflarren und fünnen fih faum 
bewegen. De Geer*) ſtellte fie in dem Falten Winter 
1772, wo dad Quedfilber im hundertgradigen Thermo⸗ 
meter 839 unter dem Gefrierpunet fland, in einem Zucker⸗ 
glafe in ein nad Norden gelegened Zimmer, dad nie ge= 
heizt wurde. Sie bradten den ganzen Winter in Er- 
ftarrung zu, Irbten aber dennoh im Mai wieder auf. 


*) De Geer Ill. ©. 195. T. 17. F.9— 14. Joblot Microscope I. 
pag. 8. Tab. 4. Fig. a. b. - Ledermüller Microscope 11. T. 62. 
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Nicht minder wichtig feheinen mir die nach benann- 
ten Wanzen für arzneiliche Zwede zu fein, 5.8. 

2) die Bilfenfrautwanze (Lygaeus hyos- 
ciamus)*) mit welchen berumziehende Zahnärzte ihr 
Weſen treiben. Man findet im Juni auf ber Hyos- 
cyam. nigr. eine Menge zinnoberrotbe Wanzen mit 
fhwarzen Fleden, die nicht nur nicht flinfen, fondern einen 
angenehmen Thymiangeruch haben. Sie find nur 4 
lang, 2 breit, Kopf, Fühlhörner und Füße ſchwarz, jener 
mit einem rothen Mittelfleden; Hals roth mit 2 fchwar- 
zen Fleden, vorn ſchwarz; Spite des Schildchens und 
Vorderflügel roth, auf jedem der lettern 2 fchwarze 
Flecken, der häutige Theil braun und ungefledt; der Rücken 
bed Hinterleibs roth mit ſchwarzen Nandtupfen; die Uns 
terfeite gleichfalls roth mit ſchwarzen Tupfen in 3 Län— 
genreihen. Sie fliegen fehr leicht und legen rothe Ever. 
Die Jungen fehen häßlich aus, find überall behaart, Kopf 
und Hals ſchwarz, Hinterleib roth, Füße und Fühlhörner 
unverhältnigmäßi lang und di. 

35) DieBeerenwanzgen(Cimexbaccarum) hal- 
ten fih im Herbfte vorzüglich auf Brombeeren auf, denen fie 
oft ihren Geftanfmittheilen; find oval, gegen 5 Linien lang 
und 3 breit, Kopf und Hals graulichbraun, das lange 
Schildchen ochergelb, am Ende grün; der bornige Theil 
der Vorderflügel röthlich, der häutige Theil hellbraun 
mit einem dunfelbraunem Zleden am innern Rande, Hin- 
terleib ſchwarz, mit weiß geflecktem Saum, unten gelblich 
grau mit fhwarzen Tüpfeln, die Fühlhörner ſchwarz, mit 
weißen Fugen. Findet ſich auch häufig auf den Blüthen 

*) De Geer Ill. 8. 180. T. 14. F. 14 — 16, Wolfl. T. 3. F. 7. 


Fr 


des Verbascum Thapsus, deren Saft fie faugt. De 
Geer III. 167. T. 14. $. 3—5. ®olf IL. T. 6. &. 57. 

4) Die graue Wanze (Cimex griseus) findet 
ſich am häufigften auf Birken, ift Linien lang und 2 breit ıc. 

Der dritten Sippſchaft gehören die Waflerwanzen an 
und unter denfelben feheinen mir die prüfungsmwürdigften 
zu fein 

1.Der gemeine Waffertreter (Hydrometra 
lacustris) flinft ganz ähnlid wie die Bettwanze. 

2. Die gemeine Ruder-Wanze (Notonecta 
glauca.) 

8. Die geftreifte Ruder: uns (Corixa, Si- 
gara striata) und 

4. die Scorpionwanze (Nepa.)*) 

Es find bereits 12 Jahre, daß ich den Wanzen einige 
Aufmerkſamkeit gefchentt habe, namentlid der Bettwanze. 
Das Wenige, aber auch nicht ganz unintereffante was ich 
von ihr ermitteln konnte, theile ich bier mit, vielleicht 
giebt e8 Anlaf ‚ daß auch mit den vorher genannten 
Arten Berfuhe gemacht werden, die nicht minder wichtig 
fein würden. 

Das Präparat (Verreibung) ift im Sommer 1834 
in Zeipzig bereitet, und die Verſuche find mit der 2. und 
3. Berreibung, jedesmal einige Gran in Waſſer aufge: 
+) Die vorzüglichften Schriften über die Wangen find: 

De Geer 111. Obs. 6, 7, 8, ©. 146. 3.13 — 2. 

Rosel III. ©. 133. T 22 — 29. 

Schellenberg’8 Land: und Wafferwanzen 1800. 8. 
G. F. Wolf, Abbildungen der Wanzen. 1800. 4. Zaf. ill. 
Fallen, Monographia cimicum, Sueciae. 1818. 8. 123. 


idem, Hemiptera Sueciae 1829. 8. 186. 
C. W. Hahn,die wangenartigen Infekten. 1831. Heft 1 —XIIL.8. ill. 
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lößt, gemacht worden. Die mit M. bezeichneten Symptome 
find von einer flarfen und gefunden 44 jährigen, nicht mehr 
menftruirenden Frau; die mit E. von einem 17 jährigen 
gefunden und gut entwidelten Mädchen und die mit B. 
von einem jungen, bier lebenden homöop. Arzte, Dr. 
Bertoldi. Keine von diefen 8 Perfonen wußte, was 
für ein Mittel fie genommen hatte. 

Das Wechfelfieber, das die Wanze heilen Tann, in 
ganz genau verzeichnet. Die Wanze iſt nicht nur in eini⸗ 
gen deutſchen Provinzen unter dem Volke als ein Anti- 
febrile befannt, fondern ich habe ed auch bier in.Rom, 
nicht nur unter dem gemeinen Wolfe wiedergefunden, ja 
es fagte mir fogar im vorigen Summer ein fehr vorneh- 
mer Mann wie folgt: per curare empiricamente ossia a 
maniera donnesca le febbre periodiehe ostinate, si pren- 
dono qualche cimici dentre un uovo fresco. d. h. 
um auf empirifche Weife die hartnädigen perio- 
diſchen Fieber zu heilen, nimmt man einige Wanzen 
in einem frifhen Ey.’ Und wirklich gefchieht dies fehr 
oft. — Es ift merkwürdig, daß immer dad Wolf bei den 
fhwierigften Leiden, wo die fogenannte hoch gepriefene, 
aber. nichts vermögende Kunft fie im Stiche ließ, ſich die 
Mittel, man könnte wohl fagen, Inſtinktmäßig, felbft 
ſuchen mußte und wirklich auch häufig fand, was den gelehrten 
Herzten nie gelingen wollte, wenn fie auch noch mehr 
mit ungefannten Arzneien an der leidenden Menfchheit 
erperimentirten. — Wo dad Bolt zu fo einem Mittel 
bei Krankheiten feine Zufluht nimmt, muß auch das 
Uebel von ganz befonderer Art fein; man ſehe Sympt. 
14, 30, 21, 24, 81 —39, 43, 44, 54 — 79. 


Die mit einem * bezeichneten Symptome find Heilwir⸗ 
tungen, wo fein anderes Mittel in Gebraudh gezogen 
wurde. — So wie die Symptome aufgetreten find, habe 
ich fie verzeichnet und nicht getrennt, wie dies fo häufig bei 
Prüfungen gefchehen ift und auch noch gefchieht, man follte 
aber immer die Symptome, wären fie auch noch mehr com: 
plicirt, beifammen laffen und nie trennen; gefchieht es, fo 
wird dem Mittel feine ganze Bedeutung verrüdt und 
unkenntlich gemadt. 

Die Hauptwirkungäfphäre der Bettwanzen ſcheint in 
den Gentralorganen des linterleibed, ganz augenfcheinlich 
in dem Pfortaderfuften und der Leber zu fein. Hämorrs 
boidalleiden und. ſtarke Obfiructionen entwideln ſich in Folge 
der Anwendung diefes Mitteld, daher es nicht zu verwun- . 
bern ift, daß die bösartigſten und hartnädigiten Tertian- 
und Quartanfieber in ihm ihre oft wunberähnlicde 
Heilung finden, wie ich dies nicht blos in Leipzig, fondern 
and) hier in Rom häufig in Erfahrung gebracht Habe. Auch in 
Leiden der Bruftorgane habe ich fie oft mit Glück gegeben. 

Die Dofens Größe war immer die 6. und 12. Ver: 
bünnung. Wo dad Mittel paßte, waren 8 — 4 Gaben hins 
reihend dad Fieber nicht wiederfehren zu laffen; bei hroni- 
fhen Bruſtleiden waren mehrere Gaben nöthig. | 

Nom, den 12. März 1846, 





Eingenommenheit des Kopfes, ald wenn Kopfſchmer⸗ 
zen kommen follten. (E.) 

Kopf wie dumm und fehmerzhaft, was fie aber nicht 
. fpeziell angeben kann. (n. 24 St.) (M.) 
Ziehende Kopffehmerzen, vorzüglich unter dem rechten 








Stirnbeine, den ganzen Tag anhaltend und ven andern Tag 
fühlt fie ven Kopf wie dumm. (M.) 

Unter dem rechten Scheitelbeine ein flechender Schmerz, 
der vom Huften verfehlimmert wird; der Schmerz geht aber 
durch die rechte Achjel bis in die Mitte des Armes herab; 
aud die obere und untere Kinnlade werden davon mits 
ergriffen, doch werden bier die Schmerzen durch äußern 
Drud gemindert, [n. 24 St.) (M.) 

5) Heraus drückender Schmerz indem linken Stirnhügel. 

Trockenheit der Nafenlöcher, die nah 24 Stunden noch 
mehr zugenommen hat und mehr empfindlicher ift. (B.) 

Heftiged Juden auf der innern ZahnfleifhsSeite des 
Oberkiefers, fie ift genöthigt mit der Zunge und mit dem 
Singer die Stelle zu reiben; nachher ſchmerzt es wie ge⸗ 
brannt. [n. 50 St] (M) | 

Ein wadelnder Zahn wird höher und Ioderer. Be | 
legte Zunge. (E) | 

10) Zunge weißlich belegt mit Reißen i in der Witte und 
Appetitlofigkeit. [n. 6 St] (M.) 

Zunge ſchmutzig weiß belegt mit Geſchwulſt-Gefühl, als 
fei fie verbrannt gewefen; aud am Gaumen und dem obern, 
pordern Zahnfleifche hat fie ein ing In. 
z St.] (M.) | 

Der Speichel zieht ſich auf der Mitte der Zunge u 
fammen und giebt‘ ihr einen Eifen: er im Munde, 
[n. 48 St.) (M. )» 

Biel unſchmackhafter Schleim im Halſe, den ſie mit 
leichter Mühe auswerfen kann; [früh n. 24 St.] (M.) 

Blos wegen der Trockenheit des Halfes, nit aber des 
Durftes halber, trinkt fie; ben ganzen Tag. (M.) 


u 


— 10 — 


15) Saures Aufſtoßen, einigemal mit ſchaumigem 
Speichel, der vom Magen herauf kommt; ſn.“ St.) (M.) 

Nah zweimaligem Luftaufitoßen, kommt Huften mit 
fäuerlihem Speichelerbrechen, bald nachher bricht fie unter 
beftigem Würgen die Tags zuvor genoffenen Speifen eben- 
falls ſäuerlich; bei diefer Anftrengung entſtand auf der rech— 
ten vordern Kopffeite ein dumpfer Schmerz, der fich fpäter 
über die ganze Stirn mit audbreitete, dann hinter dem Ohre 
derfelben Seite in den Kopf des Sternocleidomastoideus 
und die Protuberang ded Hinterhanptknochens überging, 
mit dem Gefühle, ald wenn fie in der Nacht mit dem Kopfe 
eine fehlehte Lage gehabt hätte; [n. 1 &t.] (M.) 

Leberfchmerzen, ald wenn fie die rechte Seite ſcharf ein— 
gebogen gehabt Hätte; auch bei Berührung und Huften 
Ihmerzt die Stelle; [n. 6 St.] (M.) 

Bauchweh bald nach dem Einnehmen, dann flüffiger 
Stuhl, der gegen Mittag noch einmal repetirt und gegen 
Abend Stuhldrang, ohnedaß fie etwas verrichten konnte. (E.) 

Leibfehneiden hört durch Abgang einer Blähung auf, 
fieben Minuten anhaltend; [nach mehreren St.) (E.) 

20) Stuhldrang nad) 24 Stunden, ed Fam aber nur 
ein Stückchen weihen Stuhl, wornad fi) fo gleich der 
Maftdarm ſchloß; beim Abwifchen und Segen empfand fie 
ein Wundheitögefühl, was fih bis in das Kreuz erfiredte 
und dort ein Müdigkeitögefühl verurfachte; [n. 24 St.](M.) 

Stuhl regelmäßig, aber wie kleine Nüſſe, und fo wie 








ein Kügelchen abgegangen ift, fchließt fich fogleich der Maſt⸗ 


darm wieder feſt zufammen. [n. 48 St.] (M.) 
Nachdem fie Tags zuvor 2 durchfällige Stühle gehabt 


=: IE: 


hatte, befam fie nad 24 Stunden Stuhlreiz, konnte aber 
nur mit vielem Preffen ein Feines Stückchen loswerden. (E.) 
. Stuhl mit Hämorrhoidalfcehmerzen. *) 

Urin hochgelb, er macht einen Bodenfak von der Karbe 
des Kermes mineralis, der fih nicht nur auf dem Boden 
bed Geſchirres anfett, fondern das ganze Gefhirr damit 
andfleidet ; [den 2. Tag.] (M.) 

25) Urin ganz lichte und ftrohgelb ; [den 3. Tag.) (M.) 

Wenig aber mehr faturirter Urin; [den 1. Tag.) (M.) 

*Biele Ereftionen in den Frühftunden. 

Auf der innern Seite der Schamlippen ein heißes Ge⸗ 
fühl; [n. 66 St.) (M.) 


Nießen von Mittag 12 big 41 Uhr immerwährend; 
(n. 91 St.) (M.) 

30) Zließfhnupfen mit Drud in den Stirnfinus. 
(B.) Mehrtägiger Fließſchnupfen, der nad einigen Tagen 
zunimmt. 3.) | 

Krabended Gefühl unter dem obern Theile des Bruft: 
beine mit einem immerwährenden Reize zum kurzen Hu- 
ten. (8.) 

Das kratzende Gefühl unterm Bruftbeine mit Furzem 
Huften repetirt nad 24 Stunden; früh nach dem er auf- 
geftanden war. (B.) 

Trockner Huften mit firammenden Schmerzen auf 
der linken Luftröhre- und Schlund-Seite, die ſchräg 
durch die rechte Bruft gehen und eine Erfehütterung da- 
felbft erregten. (M.) 








) 23, 57, 60—63, 65, 68, 69, 72, 73, 765-—-79 und 83 find Beil: 
wirkungen. 
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835. Trodner, oft wiederfehrender Huften mit Erfhüt- 
terungsfchmerzen in der Mitte der untern Bruft, welde 
fih nad der rechten Seite der Leber zu erftreden; (n.26 
St.) (M.) | 

Krakiger, ſtoßweiß Fommender Huften, welcher ihr, 
wenn fie einige mal gehuftet hat, Würgen mit Schmerzen 
in der Mitte der Bruft verurfacht; bei Berührung fchmerzt 
dad Bruftbein; (n, 1 St.) (M.) | 

Huften mit Würgen, als follte fie fih erbrechen, er- | 
zeugt von einem Drude in ber Mitte unter dem Bruſt⸗ 
beine: der Drud aber ift unbeweglich und der Huſten 
preßt ihr Schweiß aus mit prefienden Schmerzen in dem 
rechten Vorderkopfe, (n. } St.) (M.) 

Schmerzhaftigkeit mit immerwährendem kurzen und 
trodnen Huſten. (M.) | 

40. Kreuzfchmerzen, die fih mit über den Unterleib 
audbreiten, mit Bauchauftreibung; (n: 44 St, (M.) 

Kreuzs und Lenden- Schmerzen rechter Seitd werden 
bald gelinder bald beftiger, den 8. Tag Nachmittags 3 
Uhr waren fie am heftigften, fie legte fih ein Weilchen 
aufd Bett, nad) einer halben Stunde waren fie verſchwun⸗ 
den und fie befand fi wieder wohl. (M.) 

Im Sitzen Kreuzfohmerzen, im SHeiligenbeine und 
bem rechten Hüftbeintnochen, diefelben erftreden fih bis 
unter dad Knie, wodurch fie das Strumpfband zu löfen 
und fi) zu legen genöthigt wird; (n. 48 St.) (M.) 

Ziehende Schmerzen unter dem rechten Schulterblatte, 
bie fih durch den ganzen Arm erfireden und bis in die 
Singerfpiten gehen, mo es ihr ein Gefühl erzeugte, ald 
wenn bie Spiten eingefchlafen gewejen wären; nad 10 
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Minuten ſchmerzt bei Bewegung die Schulterblattſpitze, 
als hätte ſie dahin einen Stoß bekommen und wäre die— 
ſelbe geſchwollen; mit Aengſtlichkeit und Schweiß; (n. 14 
St.) (M.) | 

Ein fchmerzhaftes Gefühl in der rechten Achfel und 
den vordern Bruſtmuskeln, das ſich dur den ganzen Arm 
bis vorn unter die Nägel erfiredt und bier das Gefühl, 
als wären die Finger eingefchlafen gewefen, verurfacht. (M.) 

45. Ziehende Schmerzen von der rechten Achfel durch 
den Arm hinunter, aber fchnell vorüber gehend. (E.) 

Muskelzucken auf der rechten Halsfeite, ſchnell vor- 
übergehend; Abende. (B.) | 

Große Müpigkeit in den Lenden, daß fie genöthigt 
iſt fih zu feßen, welche fi jedoch nach einer Weile ver- 
liert ; (n. 4 St.) (M.) 

Die ganze rechte Seite iſt leidend und vorzüglich er: 
griffen. (M.) | 

50. Große Müdigkeit in den Gliedern mit Schläf- 
rigkeit, fie muß fih immer feßen; den erften und zweiten 
Tag. (E.) | 

Den ganzen Tag Müpigfeit, Neigung fi) öfters aus- 
dehnen zu wollen, Abends zeitig fchläfrig. (M.) 

Leichtes Einfchlafen im Sitzen; früh; (n.48 St.) (M.) 

Häufiges Gähnen, als hätte fie nicht gut gefchlafen 
mit Kälte Gefühl auf der Haut. oder ald wenn ihr der 
Wind an die Knien bließe; mehrere Stunden anhaltend; 
(n. 14 St.) (M.) 

*Jede Bewegung oder jedes Streden eined Gliedes 
verurſachte ihm ſtrammende Schmerzen in den Sehnen 
der Stredmusfeln. 

55. Schmerzen in den geraden Schenfelmusfeln, da- 
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bei Beklommenheit der Bruſt mit Kurzathmigkeit und öf⸗ 
term tiefen Einathmen, mit dem Gefühle, als möchte er 
in ſich ſelbſt hinein kriechen und kann ſich deshalb nicht 
genug zuſammen kauern; jeder Verſuch die Beine oder 
Arme auszuſtrecken, verurſachte ihm fpannende Schmerzen 
in den Theilenund er leidet lieber Durft, ald daß er ſich bewegt. 

Puls intermittirend, nach einigen Stunden mit Frö⸗ 
fteln (M.) 

Der Schlaf ift während des Fiebers fehr unruhig, 
er erwacht mebhreremal, fchläft aber bald wieder ein. 

Sroft über den ganzen Körper, fie muß fich legen 
und warm zudeden, 14 Stunde anhaltend ; nachher Hitüber- 
laufen bloß am Kopfe, mit dem Gefühle, ald wollte Schweiß 
ausbrechen, aber fchnell vorübergehend ; (früh n. 24 St.) (M.) 

Mitunter Fröfteln und dann bald nachher trodene Hike, 
welcher etwas Duftung folgt, mit Aengftlichkeit, jo daß fie 
nicht lange an einem Orte Ruhe hat; dabei häufiges Gäh- 
nen und ſchwacher, matter Puls, faft ohne Durft, doch aber 
ein Lechzen nah Trinken, weil der Hald ihr troden ift; 
faft den ganzen Tag anhaltend, (n. St) (M.) 

60. * Beim Eintritt des Froſtes zieht es ihr die Finger 
zur geballten Fauft zufammen; auch wird fie höchft ärger: 
ich, fie möchte alles zerreißen und kann oft Faum ihre Wuth 
unterdrüden. 

* Abend Froft ohne Durft, wobei ihr vie Küße zuerft 
Falt werben, hierauf überläuft fie ein Falter Schauer, ala 
wenn fie mit Faltem Waſſer überfchüttet würde, mit ftechen- 
den Schmerzen auf der Mitte des Wirbeld, wie Nadel- 
ftiche; hielt 2 Stunden an, 

* Während des Froftes fehmerzen ihm alle Gelenke, 
als wenn bie Sehnen zu kurz wären, vorzüglidh in ben 





Kniegelenten, die ganz krumm gegogen find; er ift nicht 
> vermögend diefelben auszuftreden; verfucht er die Beine 
auszuftreden, fo befommt er auch fpannende Schmerzen 
in den Scenfeln. 

* Während des Froftes Beklommenheit der Bruft, die 
ihn nöthigt, öfter tief einzuathmen. 

* Sroft mit Schmerzen in den Schenkelmuskeln und 
Kniegelenken, die Beine werden zufammengezogen und er 
ift nicht vermögend fie auszuſtrecken. 

65. * Am Ende des Froftes befommt fie eine Un- 
ruhe in den Beinen, ald wenn fie recht weit gegangen 
und übermüde wäre, fie muß die Beine bald bier bald 
dahin legen und doch kann fie Feine Ruhe finden, tritt 
aber die trodfene Hibe ein, fo hört jene Unruhe auf, fie 
befommt aber ein Drüden und Würgen im Schlunde, 
was fich der ganzen Bruſt mittheilt und fie am Athmen 
hindert; die Hitze ift ebenfalls ohne Durft und wenn fie 
trin?t, um jenes Würgen hinunterzufpühlen, fo geht das 
Waſſer nit gleih mit einem Male hinunter, fondern 
nur ſatzweiſe, dabei hat fie dad Gefühl, ald wenn der 
Schlund zugefhnürt wäre oder auch, ald wenn fie einen 
zu großen Biffen verfhludt hätte; das mwürgende Gefühl 
hört erft jedesmal mit Beendigung der Hike auf, worauf 
fie dann einen heftigen Hunger befam, fo daß ihr Salz 
und Brod recht gut ſchmeckte. 

Schon 5—6 Stunden vor dem Froſte, Schwere in 
den Beinen. Bor dem Frofte viel Durft. 

* Nach dem Froſte befommt er Durft und wenn er 
trinkt, jo befommt er heftige Kopffehmerzen, die ihm faft 
die Gedanken benehmen; auch Kikeln im Kehlkopfe, was 
ihm, fo lange das Fieber dauert, zum trodnen, ununter- 
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brochenen Huften reizt, mit Beklommenheit ded Athmeng, 
Schwere in der Mitte der Bruft, Aengſtlichkeit und wenn 
er ſich des Trinkens enthält, fo kommen alle diefe Zufälle 
viel geringer und fie find ganz unbedeutend. 

Terzianfteber: Beim Frofte Dehnen, Gähnen und 
große Schläfrigkeit, fo daß er ſich des Schlafed nicht ent- 
halten konnte, Hände und Füße find dabei ganz abge= 
ftorben. | 

70. Fieberanwardlung mit Brechübelkeit, 

* Während des Wechfelfieberd eine fechötägige Leibes- 
verftopfung;; die faeces find ganz hart und ausgetrodnet, 
wie Hundeloth. 

Während der Hige ein wenig Bruftbeflemmung. 

* Trodene Hite, kurz, aber viel und lang anhalten- 
der Schweiß mit Hunger. 

* Wenn er während des Fieberd trinkt, fo muß er 
bald darauf Urin laffen, der dann fehr heiß ift, braun 
fieht, und viel Bodenſatz macht; auh 24 Stunden nad 
dem Fieber ift der Urin noch hitzig. 

75. In der Fieberfreien Zeit viel Durft; der beim 
Froſte weniger, bei der trodnen Hiße noch weniger und 
im Schweiße gar nicht zugegen ift. 

Schweißig am Kopfe und an der Nafe; bei 18gr.? 
Wärme, früh und in der Ruhe, (n. 24 St.) (M.) 

Biel Schweiß in den Fieberfreien Nächten mit großer 
Erleichterung aller krankhafter Erfcheinungen. 

Kopf und Bruft fhwigen am ftärkften. 

Im Schweiße Feine Athembefhränfung. 

80. (Wenig fauersriehender Schweiß.) 


Dumpfig riechender Schweiß, der Geruch ift ihm fehr 
wieder. 








Memo rrabil ien 
aus der Praxis. 


| Bon Dr. W. Waͤhle in Rom. 


1. Mad. R. Anna, 30 Jahre alt, graziler Conſtitu— 
tion, war bis zum 1%. Jahre gefund und blühend, verheira- 
thete fich in diefer Zeit, wurde aber bald von ihrem Manne, 
der kurz zuvor fophilitifch geweſen und ſchlecht geheilt 
worden war, angeſteckt und iſt ſeit jener Zeit unausgeſetzt 
unwohl geblieben, woran die Behandlung mit äußern Mit- 
teln einen nicht geringen Antheil gehabt haben mag. In 
den beiden erſten Schwangerſchaften abortirte fie, das erſte— 
mal mit 8, das zweitemal mit 7 Monaten, beidemal mit 
Mädchen. Später hat fie 3 Kinder, die aber fehr ſchwäch— 
lich und ſcrophulös ſind, ausgetragen und ſelbſt genährt. 
Sie litt ſeit mehreren Jahren, vorzüglich im Winter, an 


| catarrhalifchen Siebern, die immer mit Purgiermitteln und 


Blutlaſſen behandelt wurden, aber ihr zulett ein periodi— 
ſches Aſthma zurückließen. 


Im December 1843 kam —E— ein heftiges Aſhma, 
ſo daß ſie erſticken wollte uud fo, daß in Zeit von 24 Stun⸗ 
den 6 Aderläffe nöthig befunden wurden, jeder Aderlaß aber 
machte den Zuftand immer bedenffither; endlich erklärten 3 
Aerzte und 2 Chirurgen noch denfelben Abend der Kamilie 
einflimmig, daß die Kranke unrettbar verloren fei, fie möch- 
ten fogleich zum Beichtvater ſchicken, der fie zum Tode vor- 

2 





— 18 — 


bereiten follte*) und die Herren empfahlen fi. Die liebe 
Natur aber, ald die Aerzte fort waren und die Kranke nicht 
mehr mit den widerfinnigften Mitteln gequält wurde, war 
weifer ald die Hochgelehrte Kunft und die gute Frau erholte 
ſich wieder allmählig, wenigſtens vom augenblidliden Un» 
tergange. Später wurde fie noch von ihrem Hausarzte 
fort behandelt, Fonnte fi) aber nie mehr erhohlen, weil alle 
ihre Kräfte auf eine abfcheuliche materielle Weife ver- 
ſchwendet waren. Bald nachher ftellte fi) ein continuirli» 
her Huften mit vielem, dien, gräulich und falzig ſchmek⸗ 
fendem Auswurf, mit immerwährendem Röcheln und Klap⸗ 
pen in den Luftröhräften, ein. Der Athem blieb Furz und 
von Zeit zu Zeit Fehrte das Aſthma, vorzüglich bei feuchten, 
Falten Wetter, wieder und man fuchte es immer mit Blut—⸗ 
laffen zu befämpfen. Die Kranke wurde bei dieſer Pallia- 
tiv » Eur immer ſchwacher, die Kräfte nahmen immer mehr 
ab und die Anfälle fehrten in Fürzeen Zwifchenräumen wies 
der zurück. Der Arzt felbft wußte nicht mehr was er ver- 
ordnen follte. Endlich wurbeihr die Homöopathie **) ange⸗ 
«) Sie hatten das Ihrige gethan. 

»*) Hier wirb ber Homdopath gewöhnlich nur erft dann gerufen, 
wenn bie allodp. Aerzte einftimmig erklärt haben, daß alle Hoffe 
nung vorbei ſei; denn mitunter findet ſich einer, ber bann bie 
Bomdopathie zu verfudhen noch vorfchlägt. Einige Anbere aber, 
bie darinnen eine üble Erfahrung gemacht haben, indem bie 
Kranken bei der hbomdop. Behandlung wieder, gegen ihren Wils 
len, gefund wurden, fagen, man müffe bie Familie nie früher von 
ber Gefahr des Kranken in Kenntniß fegen, als einige Stunden 
vor bem Tode, benn thue man es früher, fo würbe fehr oft noch 
nach den Homdopathen geſchickt, es träfe ſich alsdann, daß die 
Kranken oft nochlänger a) lebten und es hieße alsdann, daß die Alldo⸗ 
pathie denSchaden angerichtet, bie Homöopathie aber geholfen habe. 


a) das heißt doch ein ehrliches Geftändniß und ein Arztliches 
Gewiſſen!! 
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rathen und ich wurde gerufen den 21. März 1844 und fand 
nachſtehendes Krankheitsbild: Abgemagert bis zum &erippe, 
keichender Athem mit Röcheln und Schnärdheln tief in den 
Luftröhräften; Hufen Tag und Nacht, mit vielem grünen, 
dien und falzig, auch zuweilen ſüßlich⸗-ſchmeckenden Aus—⸗ 
mwurfe; faulſtinckender Athem. Bruſt⸗ und Seiten- Schmer- 
zen beim Huflen; Stuhl hart und nur alle 3 bid 4 Tage; 
Appetitlofigkeit. In den Bormittagsftunden Fröfteln, oft 
Nachmittag fliegende Hige, und früh Schweiß; Puls klein 
und frequent. Die Sthetoskopiſche Unterfuchung ergab 
folgendes: eingedrücktes Bruftbein, an einzelnen Stellen der 
Lungen hörte man ein Kniſtern und einige andere waren 
unregfam, indem man gar Fein Geräufch vernahm. Won 
diefen Stellen aus ging aud immer der Reiz zum Huften. 
Unter ſolchen traurigen Umftänden war wohl von alldop. 
Seite her nichts Erfreuliches mehr zu erwarten und der Arzt 
war fehr zufrieden, daß eine verlorene Kranke der Homöo⸗ 
pathie in die Hände gefpielt wurde, wobei er noch mit gu⸗ 
terManier fcheiden konnte, man hatte ja auch nachher wieder 
Stoff*) um fie in den Augen der Laien herab zu würdigen 
oder fie zu verbädtigen, von Giften und von nichts geben 
zu reden. Aber die geträumte Freude wurde bald in Leid um- 
gewandelt, indem bie Dame durch Lycop. Rhus, Staphis 
agr. Silic., Bryon., Sepia, Natr. mur. und Phosph., **) 
fo weit hergeftellt wurde, daß fie Ende Juni fall ohne Be: 
fhwerde in die Apenninen auf ihre Befißungen reifen 
fonnte, dort big zum Spätherbfte blieb - fi) immer wohl 
befand, blühend, aber auch ſchwanger, zurüdfehrte. 


*) Vom wahren Heilen hat der Stod: Alldöopath gar feinen Begriff, for 
bald er es nicht auf Materialismus zurädführen Tann. ö 
**) Alle waren 6, 12 und 18 Potenz und zwar in Kügeldhen. 


2% 


Den ganzen Sommer war Fein Aſthma vorgefommen. 
Jetzt Fam aber die Kurcht vor dem Winter und. wirklich ftellte 
fih den 29, November ein Anfall ein, der fi) aber ſogleich 
durch Arsen. 12 befeitigen ließ, was die Dame fehr zufrie- 
den ftellte, aber Katarrh und ein wenig Huften wollten nicht 
ganz weishen, bis endlich der Jahrestag fam, der 10. Ja⸗ 
nuar diejed Jahres, wo die 6 Aderläffe gemacht worden wa⸗ 
ren; an diefem fand ich bei meinem Frühbefuche die Dame 
im Bett liegend, mit etwas Athembefchränftheit nnd beleg⸗ 
ter Stimme, ohne daß fie ſich Tags zuvor dem rauhen Wet- 
ter auögefegt hätte, denn fie mar Abende zuvor nicht aus 
dem Haufe gefommen und gang wohl zu Bette gegangen. 
Ich verordnete ihr ſogleich Arsen. 12 eine Dofis, wurde 
aber fhon nah acht Stunden wieder. gerufen..und. fand fie 
im Bette faft athemlos fibend, mit dunkelrothem, aufgedun⸗ 
fenem Gefichte, vielem ſchaumigen, hellrothem Biutſpucken“), 
heftig tobendem Puls und großem Daritez:die:2ungen was 
ren, wie fie fagte,. wie ausgeftopft. - Wer fh nur einen 
Begriff vom hiefigen Volke machen. kann ;i wenn, ed. einen 
Tropfen Blut ohne Lancettenftich. fieht, oder das Wort Fie⸗ 
ber hört, nur der kann fih die Beſtürzung einer ſolchen Fa⸗ 
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) Man hatte doch einige Aerzte und Chirurgen: un Rath. gefragt 
aber keiner hatte ben Muth gehabt die Kranke zu übernehmen, 
weil fie diefelbe für verloren hielten und auch geradezu erklaͤrten, 
daß wenn fie auch jest durchkaͤme, ſie im Wochenbette ganz ge: 
wiß barauf gehen würbe. Was muͤſſen nun gber die Propheten 
jegt fagen, wenn fie bie zum ode verdammte unter den Leben⸗ 
den gefund herum gehen ſehen? Wird bei ihnen nie das Scham⸗ 
gefühl kommen oder werben fie.nie einſehen lernen, daß ihr Wiſ⸗ 
fen und Kunft aus Iuftigen Geifenblafen befteht? Oh! Ihr ar: 
men, blinden Schluder, wie feid Ihr zu bedauern, baß Ihr Euch 
nie vom Materialismus frei machen koͤnnet! 
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milie denken, zumal wenn der Arzt unter ſolchen Umſtänden 
nicht gleich das Blut ſtromweiſe fließen läßt. Sie ſahen 
mir mit mißtrauifchen und -zweifelnden Blicken zu, ald ich 
einige miraculöfe Streufügelden von Aronit. 6 in einem 
halben Glas Waſſer auflöfte und der Kranken befahl alle 2 
Stunden, und fo wie das Blutſpucken und das Aſthma nach⸗ 
laffe, alle 4-8 Stunden, einen Eßlöffel voll davon zu ge- 
ben. Schon 4 Stunde nad). dem erflen Eßlöffel Aconit. 
trat mehr Ruhe ein und fie nahm daher erfi nah & und das 
3.mal nad: 8 Stunden einen EHlöffel davon ein; den an⸗ 
dern Morgen fpudte fie Fein Blut mehr und den 9. Tag ver- 
ließ fie das Bett. Bon diefer Zeit an hat fie fein Aſthma 
‚mehr gehabt und hat den 25. Mai dieſes Jahres einen weit 
kräftigern Knaben, als die frühern waren, und.mit Leichtig- 
feit geboren, das Kindbett auch gut überftanden. Diesmal 
wurde eine Amme genommen. Beim Eintritt der Milch 
habe ich nichts weiter gethan, ald Baumwolle auflegen laf: 
fen, und einige Dofen Arnica 6 gegeben und der Proceß 
ging gut vorüber, ohne äußere Schmiere und 3 bid 4 Pur: 
giermittel, wie ed hier durchgängig gemacht wird, und bie 
Dame befindet fih gegenwärtig ganz wohl. Nach dem Wo: 
chenbette hatte fie noch immer einen abfcheulichen, faulftin- 
enden Zungengerud aus: dem Munde. Schon auf einige 
Schritte roch man es. Carbö'veg. 6 und Kreosot. 6 pur *) 
6 haben ihn jedoch: ſo völlig -befeitigt. 
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*) Wer chemiſch reines Kreoſot haben will, ber wende ſich an ben 
Herrn Staab8 » Arzt Starke in. Silberberg. Der chemifche Proceß 
ift nicht Leicht und. fobald einige empir. Stoffe oder nur der ge: 
ringfte Antheil von Eupion darinnen bleibt, fo enthält es auch 

Paraffin und das Präparat ift zum homdop. Zwede untauglich 


Es hat mir fehr Leid gethan, daß ich nach Heilung bie- 
fer Krankheit nicht wieder die Bruft unterfuchen konnte, weil 
fie fhnel in die Campagne ging, es fol aber gefchehen, ſo⸗ 
bald als fie zum Herbit nach) Rom zurückkehrt. 

2. Herr B., Bildhauer aus Reuyorf, 20Jahre alt, 
langer, bagerer, phtififcher Sonftitution, war fon. in Neu⸗ 
york an einem chronifchen Bruſt- und Unterleibö = Hebel, zu⸗ 
erft alldop., dann zuletzt homöop. behandelt worden, kam 
aber vor 2 Fahren bruſtkrank nach Rom, wo er Die, von feis 
nem Arzte in Amerifa vorgefohriebenen Mittel immer fort 
brauchte, aber ohne daß nur im Mindeften fein Zufland ge⸗ 
beffert worden wäre. Er huſtete fehr viel, war immer 
müde und matt und bedeutend abgemagert.. Den 2, April 
biefes Iahres wurde ich, wegen einer Tertiana,. deren An- 
fülle er fhon 3 oder 4 gehabt hatte, conſultirt. Einige Ga⸗ 
ben von Ars. 12 und Sulphur 12 befeitigten fein Fieber 
binnen wenig Tagen. Jetzt bat er mich, ich follte ihm Doch 
etwas für fein chronifches Leiden geben, worauf ih ihm 
antwortete, daß er no 8 bis 10 Tage warten möge, ald- 
dann wollten wir die Cur anfangen. 

Ungefähr 5 bi8 6 Tage nach Befeitigung bes Wehhſel⸗ 
fiebers, ſagte er zu ſeiner Frau, daß er jetzt ſeinen Magen 
durch einige toniſche Mittel noch mehr ſtärken wolle. Ob⸗ 
wohl dieſelbe ihm davon abrieth, nahm er doch eine derbe Por⸗ 
tionvon Rhabarber-⸗Pulver und Cremor tartariein. Bald da⸗ 
rauf ſtellte ſich ein heftiges Brennen, vom Magen ausgehend 
bis hinauf in den Hals und Gallerbrechen ein. Nichts be- 
hielt er bei fi), Faum verfchluft, fo Fam es wieder heraus. 

Dabei ftellten fich aber auch noch folgende Vergiftungs: 
Zufälle ein; gerade wie ich fie fehr oft ganz Ähnlich beim 








Delirium tremens angetroffen habe, oder wie fie zum Theil 
auch bei einer nervosa stupida vorfommen. Er fah einen 
flier an ohne zu fprechen, redet man ihn an, fo antwortet 
er oft vernünftig, oft aber auch mit nicht ganz Tlarem Ver⸗ 
flanbe, dabei fieht er fih dumm um, wie einer, ber fi noch 
im halben Raufche befindet. Schnardender Schlaf mit of 
fenem Munde, oft aber auch mit offenen Augen und mit nad) 
oben gefehrten Pupillen. Zlechfen- Springen, Zittern. 
Mitunter fucht er, wachend und vernünftig redend, feinen 
Magen, greift mit den Händen über feinem Bette herum 
und vorgebend, fein Magen wäre verreift, er könne ihn nicht 
finden. Trank er etwas Milch, fo fagte er, „was hilft mir 
das, ich bekomme ed doc nicht.in meinen Leib, (weil näme 
lid) der Magen noch immer verreift ift), ed ift noch jemand 
in mir, der mir alles wegichludt, und ich befomme nichts.“ 
Er giebt vor,gebunden zu fein, und zwifchen einem jungen und 
alten Manne liegend, die ihn immer flarr anfehen, was ihm 
fehr unangenehm und ihn immer nöthigt gerad aus zu fehen; 
‚alles diefes fpricht er mit vieler Ruhe und großer Aufmerk⸗ 
famfeit aus. Er weiß nicht wo feine Beine find und immer 
tft es ihm, als wenn die in ihm wohnende Perfon aus ihm 
herausgucke. Er glaubt aus zwei Theilen zu beftehen. Auf 
die während dieſes Zuſtandes an ihn gerichtete Frage; wie 
geht e8? war immer die Antwort „gut“. Zunge und 
Mund waren immer troden und er radite fehr viel ſchwar⸗ 
zes, aus den Magen Fommendes Blut aud. Der Magen 
war beim äußern Drude ſchmerzhaft und der Unterleib 
tumpanitifch aufgetrieben. Urin= und Stuhl» Secretionen 
waren unterdrüdt; Haut immer troden. In der Nacht 
hatte er immer ſtarkes Fieber, große Aengftlichtet, fo daß 
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er oft aus dem Bette fort wollte, mit Kurzathmigkeit. 
Puls ausſetzend, ſchwach, klein und zuweilen voll und ſtark. 
Ipecacuanh., Veratr. alb. und Belladonna hatten einen 
großen Theil gebeffert, aber einige Symptome waren ziems 
lich feſtſtehend geworden, wie z. B. die Idee, daß er 
aus 2 Perfonen beftehe, die Idee von den Männern, 
die mit ihm im Bette lagen, wollte ih durchaus nit ver⸗ 
lieren; auch dauerte der krankhafte Schlaf fort. Etwas 
zu genießen verlangte er gar nicht, höchſtens einige Löffel 
Waffer, um den Mund auszufpühlen. Gegen diefes Leiden 
erhielt er den 25. April früh Morgend anacardium orient. 
6 Glob. 12 und bald war er feiner läftigen Begleiter. quitt und 
ledig. Im der nächſt folgenden Nacht fhlief.er ruhig mit 
gefchloffenen Augen und hatte weder einen Mann nod) ei- 
nen Oblisfen gefehen, auch hatte er feiner Magen wiederge- 
funden und Das Gefühl aus 2 Perfonen zu befiehen, war 
verſchwunden. Obgleih man nur ein Knochengerippe vor 
ſich hatte, fo wurde er doch vom Tage zu Tage etwas beffer, 
ber. Appetit fand fi) immer mehr und mehr ein, fo daß er 
täglih 5—-Gmal effen verlangte und er erholte fih jekt 
fihnel. Den 11. Iuni iſt er fo gefund und ftarf, ald er ſich 
früher nie. fühlte, nah Neapel gereift. . Alle feine frühern 
hronifchen Brufts und Rüden» Leiden waren verfchwunden. 
Eines Tages, nachdem er ih ſchon wohl .befand, Fam 

ih zu. ihm und fah, daß er feine Hände mit: etwas beftrid). 
Auf meine Anfrage, was das fei, war die Antwort, „es ifl 
Acet. saturni mit Waſſer gemifcht, ich Habe hier. an mei- 
nen Händen und Fingern viele jückende Blüthen befommen, 
die ich mit dDiefem Waſſer wafche, was mir recht gut thut. 
Ich hatte ſchon einmal diefen Ausfihlag: an den Händen und 











babe venfelben mit dieſem Waffer geheilt". Aber das war 
vor ihrer Krankheit, fragte ich ihn! „Jawohl“, fagte er. 
Run jo werfen Sie dieſes Waſſer zum Fenſter hinaus, wenn 
fie nicht wieder fo krank werden wollen, als fie früher waren, 
gab ich ihm zur. Antwort. Er erhielt gegen diefen Aus—⸗ 
fhlag*). (Scabies papuli formis) einige Gaben Mezer. 6 
und einige Gaben Silicea 12 und war in Zeit von 8 
Wochen davon befreit. . 

"8 Herr Sampanari, Kaufmann, 57 Jahre 
aft, von fehr großer und robufter Konftitution, hatte in frü- 
heren Jahren eine fehr anftrengende Lebensweiſe gefiihrt, 
3. B. bet Herrfihaften den Courier gemacht, und war dabei 
ver Venus und dem Bachus ſehr zugethan geweſen. Weil 
das Tag» und Nacht-Reiſen ihm nicht mehr zufagte und er 
auch fhon früher auf feinen Reifen durch Deutſchland im 
Winter die Füße öfter erftoren hatte, wonach ſich phagedä—⸗— 
niſche Geſchwüre über:den Kuöiheln: ——— hatten, die 


*) Bisher hat man bei Kraͤtze vorzůglich von der Anwendung 


des Schwefels gefprochen und ſich über die ünwirkſamkeit dieſes 
Mittels oder die Hartnaͤckigkeit der Krankheit beklagt und doch 
iſt dieſes Uebel nicht mehr und nicht weniger: widerſpenſtig, ale 
jebe andere Krankheit, in der nicht das richtige Mittel verordnet 
wurde. Daß der Schwefel gar oft nur Verſchlimmerungen 
‚bei Kraͤtzkranken macht, davon ift der einzige Grund ber, daß 
diefe Hautkrankheit gar oft gemifcht mit andern Hautleiden vor⸗ 
kommt und doch viele Achnlichkeit mitber Achten Scabies hat. Eben 
ſo wir die Ehanlergefhmüre, beren es eine große Anzahl giebt) 
‚bie ganz.bem reinen Chanker ähnlich fehen und doch davon vers 
ſchieden find, fodaß Merc. viv. ober solub. nie eine Heilung zu 
Stande dringen wirb, während mit andern Mitteln leicht und 
fhncH eingefchritten werben Tann: Weberhaupt findet man nur 
noch felten Hautkrankheiten rein vorlommend, was wohl zu be: 
tüdfichtigen if. ° Der Name darf durchaus nit irre führen, 
wogegen ſchon Hahnemann fo bringen immer gewarnt. bat. 








fehr fchmerzhaft waren, ließ er fih in Rom nieder, verhei⸗ 
rathete fi und legte einen Eleinen Handel an. Hier ließ 
er fih viele Jahre von mehreren Aerzten und dad lette Jahr 
von einem Engländer behandeln, der ihn auch in kurzer Zeit 
fo weit brachte, daß er diefer Welt addio fagen konnte; er 
erklärte ihn für Bruft= und Herzbeutel- Wafferfüchtig. 

Ich wurde den 95. Mai 1842 gerufen und fand folgende 
Hauptfomptome: Kurzathmigfeit, die geringfte Anſtrengung 
bringt ihm Erftidungs = Zufälle, mit Ausbrechen ſtarken, kal⸗ 
ten Schweißes zuwege. Aſthmatiſcher Huften'mit vielem, 
dien und falzig fchmedenden Auswurfe. Füße gefhwollen; 
mit vielen Varices und Karpfenähnlidem Schuppen befeht 
und zwei großen phaged änifhen Geſchwüren, die viel Jauche 
(gelbes Waſſer) abfonderten. Puls intermittirend. Der 
Arzt hatte unter fo mißlihen Umftänden ber Frau erklärt, 
daß ihr Mann bald in die andere Welt hinüber gehen würbe. 
Ich verordnete damaliger Zeit folgende Mittel, Aconit., 
Bellad., Calc. c., Bryon., Sulph., Staphisag., und Sih- 
cea. eine Aſthmatiſchen Zufälle verloren fih bald, nur 
Geſchwüre und Schuppen an den Beinen waren wenig ver- 
ändert, und da ihm bie Cur zu lange währte und er vorgab, 
daß er daran fhon gewöhnt fei, fo feßte er mit der Eur aus. 
Obgleich ich ihn gewarnt hatte, ja nichts äußerlich an den 
Füßen zu gebrauden, um die Gefchwüre zu fchließen, fo 
batte er doch nicht gefolgt und eine austrodende Salbe 
aufgelegt, die die Gefchwüre bald ſchloß. Bald nachher 
tehrte fein Aſthma wieder uud zwar fehr heftig und bei je- 
der ftarfen oder ungewöhnlichen Bewegung, jedod fo, daß 
es fich immer burch Aconit, arsen., und Phosphor bald be- 
feitigen ließ. 
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Den 5. December 1844 hatte er in ſeinem Hauſe eine 
kleine, ihm ungewohnte Beſchäftigung gehabt, dabei derb ge⸗ 
ſchwitzt und ſich erfältet; in derſelben Nacht erwachte er mit 
heftigen Bruftftichen, die ihm den Athem verjekten, ſtarkem, 
anhaltenden Huften mit ſchaumigem Biutfpuden. Ich wurde 
früh fogleich gerufen und fand ihn auf dem Bette figend, faft 
Athemlod, er war nicht vermögend die geringfte Bewegung 
zu machen und dad Blut fam zum Munde heraudgequollen, 
als fei ed ein Springbrunnen. Dunkelrothes, gefehwollenes 
Geſicht, ftiere Augen, heftiges Fieber, trodne, heiße Haut, 
viel Durft, ſtarker, intermittirender, inflammatoriſcher Puls. 
Eine bedeutende Lungenentzündung war hier nicht zu verken⸗ 
nen; man brachte mir Binden und mehrerelei andere Sa- 
chen, um Blut au laffen, ich verlangte aber blos ein Glas mit 
Waſſer und einen Löffel; ich lößte einige Kügelchen von der 
6. Verdünnung des Aconits in einem halben Glas Waffer 
auf und ließ ihn davon alle 2 Stunden einen EBlöffel voll 
nehmen. Ob ich denn nit Blut laffen wolle, war bie 
Frage. Laſſen fie nur alles hier liegen, ich fomme in eini- 
gen Stunden wieder, gab ich zur Antwort. Die Leute fa- 
ben fih alle verwundert an und waren ihnen dies curiofe 
Dinge. Als,ich mich entfernt hatte, war aber das Näfonis 
ren los gegangen, ed wäre dummes Zeug mit dem Waſſer 
ꝛc., er folle einen Chirurg holen laſſen, allein der Kranke, 
fo wie aud) feine Frau, blieben ftandhaft und er fagte, ich 
will lieber fu fterben, ald mich todtfchlagen laſſen. Schon 
der erfte Löffel diefer Solution hatte binnen einer halben 
Stunde große Erleichterung gebradht und gegen Abend 
tonnte er im Bette liegen und der Speichel war nur noch 
wenig mit Blut gefärbt. Dieſes Mittel ließ ich ihm bid zum 
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8. December früh fortnehmen, verordnete aber alsdann bis 
zum 12. Dec. Phosph. 12 und den 13. früh fand ich ihn in 
ſeinem Laden. Alle Bruſtleiden waren verſchwunden, nur 
der ausſetzende Puls war unverändert geblieben, wogegen 
er auch nichts thun wollte. 

Den 28. Januar 1845 machte er in einem offenen Wä: 
gelchen eine Fleine Reife in die Kampagne, wurde von einem 
Regen derb durchnäßt und Fam der 2. Tag mit Asthma und 
Urinverhaltung zurück. In Zeit von 8 Tagen hatte fich eine 
Anaſarcageſchwulſt vollkommen ausgebildet, die ſchnell bin— 
nen einigen Tagen i in Hydrops universalis überging. Der 
Puls war Faum fühlbar, ausſetzend, zitternd und die ge— 
ringſte Bewegung bradite ihn in Erſtickungsgefahr, der 
Bauch voll Waſſer, Beine und Schenkel geſchwollen, blau 
und kalt, die kleinen Geſchwüre, die fi) in der letzten Zeit 
wieder gebildet hatten, waren vertrocnet ‚in 24 Stunden nur 
2 Eplöffel voll ſchmutziger, ftinfender Urin und dad Membrum 
virile durh die Gefhmwulft faſt ganz formlos gemor- 
den, ja gleichſam verfhwunden. Arsen., Zinc. met.,*) 


2) Zine. met.ift eines ber vorzüglichflen Wittel bei hydropiſchen Leis 
. den, namentlich dann, wenn die Kranken über Schmerzen ober 
Unnbequemlichkeiten in’ der Nierengegend Elagen. Soviel mir be: 
wuſt ift, hat noch Niemand diefes wichtige Mittel bei Waſſer⸗ 
ſucht angewendet und ich halte es für meine Pflicht, meine 
Treunde darauf aufmerkfam zu machen. 

Mit a. Aurum mur. 6. habe ich im Winter 1840—41 in Rom 
eine 72jährige alte Frau, die feit einem Jahre an Hydrops uni- 
vers, litt, volllommen geheilt. Ich kann den Ball fpeciell nicht mit 
theilen, weil mir bie Notizen abhanden gefommen find, nur fo viel 
erinnere ich mir noch, daß bie Wafferfucht von der, der omonis 
spinosa fehr nerfchieben if. Nach erſterm Mittel wird ein ſchoͤner, 
heller Urin abgefondert und nach legterem ein trüber und ſtark 
ammoniakaliſch riechender. Aus:dem Grunde iſt die Bufammen- 


Ammon. carb., Aurum mur.,Cannab., und Onois spinosa tha⸗ 
ten in Zeit von 10 Tagen gar nichts und das Uebel wuchs mit 
jeder Stunde; ich habe nie fo fchnell eine Waſſerſucht wach» 
fen gejehen. 

Den 15. März erhielt er Natr. mur. 12 einige‘ Kügel- 
hen im Waſſer aufgelöft und nahm alle 6 Stunden einen 
Eplöffel voll davon. Diefed Mittel brachte etwas mehr 
Thätigkeit in die Urinfecretion, bdiefe hielt aber blos big 
zum 17. an. Einige Gaben von Cobalt: fossile brachten 
mehr Ihätigkeit in die Füße, fie fingen an warm zu werden 
und brachen auf; auch Fehrte etwas Schlaf zurüd, aber daß 
Hauptleiben blieb fi) immer gleih, im Gegentheil hatten 
Bauch, Schenkel, Beine und in den letzten — die 
Hände mehr an Umfang zugenommen. | 

Den 22. März erhielt er Colchic. anct, 3 in Wafer, 
alle 6 Stunden einen Eßlöffel voll zu nehmen. Dieſes 
Mittel wirkte vortrefflich, ſchon nach dem. 1. Löffel fing der 
Urin beffer zu laufenan und nahm. jeven, Tag an Quantität 
zu, in 24 Stunden konnte mohl die Quantität 4 preußiſche 
Maßkannen betragen, er wurde nun hell und klar, nachdem er 
früher immer jaudigt gewefen war. Sch ließ ihn dieſes 
Mittel wechfelweife, je nachdem das eine oder. das andere 
mir zu paſſen fehien, mit Natr. mur. bis zum 24. April 
nehmen, bis wohin feine Wafferfucht. geheilt mar, Die Ele: 
phanten= Beine waren zu Stödfen geworben, der Schuppen- 
ausfchlag ziemlich verſchwunden, das Einzige was ihm noch 
fäftig war, waren die Gefhmwüre, die fih durch das Auf: 


mifhung beider Mittel*) nicht zu empfehlen ; beide find aber wich: 
tig in diefen Krankheiten, a. ift vom Stabsarzt Starke und 
tann:es empfehlen *) Wer wird fo etwas auch thun! St. 





» 


so 


plagen der Haut an den Beinen gebildet hatten, die fi 
aber durch einige Mittel, 3. B. Silic. 12, Sulphur, 12, 
Arsen. 12, Kreosot. 3 immer mehr verfleinerten und 
endlich ſchloſſen. Nur auf der rechten hintern Adillfehne 
blieb noch ein Quer- Streifen von ! Zoll breit und 2 
Boll lang offen, der fi) ebenfalld in Zeit von 4 Wochen 
auf*) Tellur. 6 und Kreosot 3 mit 1000 Armjchlägen 
bereitet, ſchloß und der Mann erfreuet ſich jetzt einer Ge⸗ 
fundheit, wie er ſich derfelben fhon feit langen Jahren 
nicht mehr erfreuen Fonnte. Der intermittirende Puls ift 
aber unverändert geblieben. Bon folden Heilungen kön; 
nen fi) unfere Herren Gegner gar feinen Begriff maden, 
indem fie immer die Causa proxima in eingebildeten 
materiellen Stoffen fuden, wozu auch dann nur mate- 
rielle Mittel gehören, um den eingebildeten Dreck megzu- 
führen. Präcdtige Begriffe vom lebenden Organismus! 


4, Pennati, ein Knabe von 6 Jahren, fhwädhs 
lich und ferophulös, war feit einem Jahre wegen 
Wurmbefchwerden, die er durchaus Haben follte, mit 
vielen Abführungen bis zum Rand des Grabed gebracht 
worden. 

Gegenwärtig ift er fehr abgemagert; huftet Tag und 
Nacht und leidet feit langer Zeit an Diarrhöe. Gefrös- und 
Hals» Drüfen find hart und fühlen fih wie Hafelnüffe 


*) Diefes Mittel, fo wie Titan., Osmium (Ficcoluccio halber follte 
es nicht vergeffen werben) und a. Eridium follten durchaus 
geprüft werden, fie find hoͤchſt wichtig. 

a. von biefem eriftirt aber blos ein Stüd chemifch rein in 
Petersburg und id follte glauben, daß ſich unfere dortis 
gen Herren Gollegen bavon etwas verfähaffen Fönnten, 
wodurch fie fi ein großes Verdienſt erwerben würben. 
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an; Bauch aufgetrieben und angefpannt; er fiebert immer, 
Fleiner, ſchwacher und frequenter Puls; ſtarke Nacht: 
ſchweiße, jo daß er oft noch frühmorgend wie im Waſſer 
liegt. Appetit ift fehr gering und das Wenige, was er 
genießt, wird fehr oft unter heftigen Huftenfiößen wieder 
mweggebroden. Er ift fehr matt und im Geben kurz 
athmig. 

Den 5. Maid. J. erhielt er gegen dieſes Leiden, 
welches Feder für eine ferophulöfe Abzehrung erflären 
wird, Silicea 12, 10 bis*) 14 Kügelchen, die in Verlauf 
von 3 Tagen gar nicht? verändert hatten. Mithin wurde 
ihm den 3. Tag Cina 6 gereicht, von ber bis zum 17 
täglih eine Dofe fortgenommen wurde, wobei der Zus 
fand fich gebeffert hatte. Der Huften hatte an Heftig- 
feit abgenommen; Fieber und Schweiß waren verringert, 
aber in den lebten zwei Tagen war der Zuftand unver» 
ändert geblieben, im Gegentheil fehien ed, als wenn ein 
Rückfall eintreten wollte. Um die Sache ſo kurz ald mög» 
lich zu machen, will ich nur die verorbneten Mittel nens 
nen und mi nicht auf Angabe nichtsſagender Einzel- 
heiten einlaffen. Er erhielt noch Sulphur., 12. Lycop. 
14, und Arsen. 12. Das lebtere Mittel that ihm recht 
gut, die beiden erftern gar nichts, aber der Zuftand wollte 
fih durchaus nicht der Heilung nähern, ih mochte ed res 
petiren, oft oder felten, hohe, mittlere oder niedere Po⸗ 
tenzen geben. Den 17. Juni endlich reichte ich dem Kna⸗ 
ben Calcar. carb. 12 auf gewöhnlide Art bereitet, die 

*) Auf einige Kügelchen mehr oder weniger fommt mir es nicht 


an und mehr davon zu reichen ift nicht Gewiffenlofigkeit, wie 
Manche glauben machen wollen. 





bis den 21. Juni wenig oder gar Feine Vefferung bewirkt 
hatte und er erhielt aus dem Grunde nur einige Schein« 
pulver. Died Verfahren beobadte ich fehr oft, um zu 
ermitteln, wad Warten oder öftered Repetiren für Folgen 
hat. Da den 24. ſich Feine Veränderung zeigte und bie 
Hoffnung auf vergebens erwartete Beflerung ſchwand, fo 
reichte ich dem Kranken von Calcar. carb. 6 eine mit 
1000 Armſchlaͤgen bereitete Potenz in einem Pulver von 
10—15 Küdelden. Den 28. Juni war der ganze Kranf- 
heits= Zuftand umgeändert, ver Bauh fing an weich zu 
werden,, die Halsdrüſen Eleiner, Diarrhöe und Nachts 
ſchweiße verringert ꝛc. und befjerer Appetit ftellte fi ein. 
Er erhielt abermald vom nämlihen Präparate eine Do- 
id und die Befferung fohritt immer fort.. Den 2. Juli 
erhielt er no 2 Dofen mit der Weifung. alle 2 Tage 
eine zu nehmen. Nach Berlauf von 10 Tagen Fehrte er 
wieder und befand fi) vollfommen wohl. Haldbrüfen- 
Verhärtungen, Diarrhde, Nachtfehweiße, Huften und Fie⸗ 
ber waren verfhmwunden; der Bauch war weich. und nar 
türlih; guter Appetit, gute Verdauung und guter, ruhiger 
Schlaf waren wieder gekehrt und fo entließ ich ihn dem 
12. Juli, ald volllommen genefen, aus der Eur. 

5. Crespo Emmanuel, ein 11 jähriger Mexikani⸗ 
fher Knabe von ſchwächlicher und zarter Konftitution, 
bat fhon feit 2 Jahren an folgenden Bandivurm » Be- 
fehwerden gelitten. Sehr oft gehen große Stüden Band- 
wurm von ihm ab und er beflagt fi) immer über heftige 
Leibfhmerzen im Unterbauche; dabei hat er aber beftän- 
dig viel Hunger. Süße? verträgt er oder der Bandwurm 
gar nicht und wenn er deſſen genießt, jo muß er heftig 
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leiden. Weiter hat er: nichts zu klagen, als daß: er ein 
elendesi-unbı.biaffed: Ausſehen hat, wahrfiheinlich Folge 
der vielen Purgiermittel, die er je 2 — in en 
— — DNS aa 

— "den 2. uni, erhielt er Nephrod. filix m. „ 8. 8 
Pulver, Abends m und früh ein Stück zu nehmen. Den 4. 
Tag erſchien er wieder und berichtete mir, daß er fich 
beffer befände, er habe wenig Schmerzen, Appetit mehr 
Aatürlid und, Würmer „feien in den legten 4 Tagen nicht ab» 
‚gegangen, . Rahdem er 24 Dofen dieſes Mittels in Zeit 
‚von. 18 ‚Tagen "genommen, Hatte, befand er ſich ganz wohl 
und, ie entligß ihn, aus, der, Cur. Jetzt ſind einige Mo⸗ 
nate vorbei, ohne. daß fh ‚die geringſte Spur. bon Band⸗ 


wurm⸗ Beſchwerden hat wahrnehmen laſſen. 


HN ep hr od... Glix. m. gab ich deghalb, weil,ber-Kranfe 
oben: heſſer geſagt, der Bandwarm kein Süßes vertragen 
konnte und, dieſes Gymptom ‚für: das genannte Mittel 
ganz: ſpeciſiſch jſt. In Leipzig Hakeich ſchon, da wo die⸗ 
ſes Symptom vorkam,;niele- damit, geheilt. Ich erwähne 
ed vorzaiglich· deshalh, weil, fo viel ‚mir ‚bewußt iR, noch 
Niemand; dieſe Beybachtung geiacht bat und ich mid 
auch ‚nicht erinnern Tara, irgendwo dieſe Bemerkung ge⸗ 
funden zu haben. GEhhri oft waren ſchon einige Gaben hin⸗ 
reichend um „alle Ranwurzi⸗Beſchwerden zu beſeitigen 
und wenn der ‚Krante,fih einige, Mpnate lang, ‚gut in der 
Diät hielt, fo erfchien fein Baubmuem-mehr. - 
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“ 9 Muß aus friſchen und” aut bereinigten Burgetnoten bereite 
i werden." Pe . 
Reues Arch. III. Bd. 1. Hf. 8 





Die da glauben, daß die. Homdopathie in- Bezug auf 
Diät fogenannte Vorurtheile befeitigt babe und daß, wenn 
der Kranke. 3. B. Heute Abend eingenommen, er morgen 
früh, ohne Nachtheil wieder Kaffee ıc. trinken könne, irren 
fich fehr; entweder fie haben kein Beobadhtungs » Talent, 
oder e8 fehlt ihnen an gutem Willen „was noch viel 
übler iſt. Mögen dieſe Herren nur einmal an ſich ſelbſt, 
wenn ſie ernſtlich unwohl ſind, den Verſuch machen ünd ſie 
werden ſich bald von der Wahrheit überzeugen. 

6. Balombini Luigi, 28 Jahre alt, großer und 
ftarfer Conftitution, hatte feit mehreren Jahren von Zeit 
zu Zeit tHeild an Chancre · Geſchwůren, theils an Gonor⸗ 
chöen gelitten und wat ſtets mit äußern Mitteln behan⸗ 
delt worden. Borigen Herbſt 184 Fam er zu mir und 
währte und ihn bitinen 2 Monaten von dem: chronifchen 
Syphilis⸗Siechthum herſtellte. Gegen: dasi’ Frühjähr 
machte er mit einer Familie eine Reiſe nach Meupel 
and Siecilien und kehrte den 8.Juni nach Rom zutück 
mit einem auf ber Eichel: befindlichen Chancre⸗Geſchwüre. 
Er erhielt Mercur. viv. 6 von ber mit 1000 Armſchlaͤgen 
bereiteten Potenz ungefähr 12 Kügelchen und ich beſchied 
ihn nach 3 Tagen wieder zu min: Den 11. Juni fam 
er, das Gefhwür war beffer, vie Entzündung vertingert 
and er hatte nur noch wenig Schmerjen. Um nun zu ſehen. 
“wie weit fi die Wirkung einer folchen Dofis erſtrecke, er: 
Bielt er blos einige Scheinpulver. Dieſe legten 8 Tage 
war die Befferung unmetklich vorgefchritten, deshalb reichte 
ich ihm den 14. Juni eine zweite Dofis des genannten Prä- 
parats. Den 18, Juni hatte der Suftand ig m —— es 
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gebeffert and der Abanke war fehr zufrieden, doch ſchien 
mir die ganze Beflerung nur eine fo zu fagen ‚verfünmerte 
zu fein, als wenn ed an einer. gewiflen innern. Kraft fehle. 
Deshalb. erhielt er heute. 4 Dofen des ſchon genannten Prä- 
parats mit ber Beifung jeden Tag eine zu nehmen. 

Den 22. Juni mar die Befferung bedeutend vorgerückt, 
dad Gefhwür war ganz verſchwunden, die Stelle war nur 
noch . ein. wenig wund und mithin erbielt.ex abermals 4 
Scheinpulver jeden Abend ein Stüd zu nehmen, 

- Den 26. Juni erfchien er und bie er ergab, 
daß er vollfommen geheilt war. 

Die Heilung würde noch weit: ſchaeller — fein; 
wenn ich nicht einige Experimente mit Ihm gemacht und ihm 
vom Anfang an 1 bis 3 Doſen dieſes Präparats- täglich ge⸗ 
geben hätte.: Ich bin jedoch der Meinung, dab man bei 
Perſonen, wo feine Gefahr ift, nad) allen Seiten hin erpe- 
rimentiren fol, um wo möglich über WBorthäile und Nach⸗ 
theile der: Gabenwiederholung ind Reine zu kommen. Nur - 
bie Erfahrung kann in diefem Punkte entf Be vB Si da 
fein theuretifches Geſchwätz. Zr IE 

J. Herr Wbum, Künftler;, unterſetzter 
Conſtitution, war in Paris ſchon mehrete male ſyphilitiſch 
geweſen :und durch unnatütlkiche allöopth. Behandlung faſt 
ganz ruinidt worden,“ bis er: ſich endlich an unſern großen, 
vor 3 Jahren noch lebenden Hahnemann wandte, der ihm 
wenig Hoffnung machte, aber ihm doch ein gewiſſes Frohſein 
wiebergab; fpäter litt er immer noch von Zeit zu Zeit an 
Mercurial» und Syphilis⸗Siechthume, weshalb. er mich 
auch vor 18 Monaten einige male confultiete. Vor einiger 
Zeit Hatte er.einen unteinen Beifchlaf ausgeübt und befam 
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einige Tage nachher einen derben Chancre. Er war. trofl- 
108 über dieſes Unglüd, weil er fi einbildete, daß alle feine 
früheren Leiden wieder erfcheinen würden. 

Den 25. Juni erhielt er von dem mit 1000 Armſchlä⸗ 
gen bereiteten Merc. viv. 6, 10 bis 12 Kügeldhen, mit ber 
Berorbnung, Abende und früh eine ſolche Doſis zu nehmen. 

Den. Tag, ald er mich beſuchte, war er fehr vergnügt 
und fagte fein Zuftand fei viel beffer. Die Schmerzen wa- 
ren ziemlich verfchwunden, dad Geſchwür flacher und reiner 
geworden und fo erhielt er denn Den 28. Juni abermald 6 
Pulver von genanntem Mercurisl: Präparate, Abends und 
früh ein. Stüd zu nehmen. Den 1. Juli war nur nod eine 
Fleine wunde Stelle bemerkbar, da wo dad Geſchwür früher 
gefeffen Hatte und ich reichte ihn einige Scheinpulver. 

Den 4. Quli fehrte er fröhlich zurück nud war vollkom⸗ 
men gefund und erbielt nichtd weiten... Die .. war 
alfo binnen 10 Tagen vollbradt. 

Vergleicht mau um eine ſolche Sur mit der allbop. 
Behandlungsweiſe, ſo muß man ſtaunen. Wenn nun dieſe 
ſich gelehrt und Flug dünkenden Aerzte nnd Chirur⸗ 
gen, die blos dad Heil ihrer Kranken in Beizen, Brennen, 
Abführen und Blutlaffen fehen, eine folhe Heilung leſen 
würden, was möchten fie mobil davon denken und ſagen? 
Antwort: ed war nichts. So nehmlidh fpricht der. gewöhn⸗ 
liche alberne alldopathifhe Schlendrian. Die Nachwelt 
wird es kaum glauben, daß ein ‚gebildeter Stand, mie der 
ärztliche fein follte, fo bornirt hat fein Fönnen. Cine ſy⸗ 
phifitifche Infection, nicht aber ein vom allüvp. Arzte er- 
zeugtes Siechthum, ift doch gewiß weit leichter und ficherer 
zu. heilen, (was jeder homoop. Arzt mir zuſtehen wird), als 
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ein gewöhnlicher Katarrh und doch werben von allöopathi⸗ 
ſcher Seite taufende alljährlich geopfert und unzählige Fa- 
milien ruinirt und an den Bettelftab gebracht. Dies nennt 
man benn kunſtgemäß (lege artis) handeln! So wi- 
derfinnig und verderblich, do lege artis. handelnde Aerzte 
kann man nur bedauern, daß ihnen auf Univerfitäten nichts 
beffereö gelehrt. worben ift, und daß fie felbft die heillofen 
Sefleln der en nicht un os 

8) Madame — ‚Meiner, — Statur 
und Heitern Charakters, 28 Jahre alt, befam vor einem 
Jahre auf dem rechten untern Augenlied⸗Rande, mehr 
nad dem Außern Winkel zu, eine Fegelfürmige Warze, bie 
mehr einem Condylom, .als: einerVeruca ähnlich fah. 
Um felbige zu hefeitigen, 309g man einen hier lebenden 
deutſchen alldopathifchen Arzt zu Rathe, welcher auch alle 
nur mögliche Salben und Augenwaſſer vergebens vers 
fuchte, denn die Warze wurde, flatt; Fleiner, im Gegen- 
theil immer. größer, deſſenungeachtet aber fuhr er fort zu 
verfihern, daß es mur eine Lumperei ſei. Als aber die 
Warze eine bedeutende Größe erreicht hatte, den Aug⸗ 
apfel in Mitleidenfchaft zog, die. Biber. ſich nicht mehr 
fhliegen wollten, die grau viele Schmerzen leiden mußte und 
dad Sehen, theils wohl durch dei mechanischen Drud, 
den bad Gewaäͤchs: vermöge feiner: Größe iauf- ven Yug- 
apfel ausübte, theild aber und wohl noch mehr, in Folge 
den. vielen: fülfchlich verfuchten Blei-. und Mercurial- Sal« 
ben und Augenmwafler, immer bleicher wurde, ba endlich 
eröffnete. der Herr Dr. dem Manne, daß. das Uebel doch 
mehr: zu bedeuten habe, als er geglaubt hätte. Run mur- 
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ben mehrere Somfuktattonten gehalten, fa wie auch einige hier 
burchreifende Aerzte umſonſt ihre Kunſt verfuchten. 
Bor 16. Monaten kam er mit:der Kranken. früh 
Morgens zu mir, mit der Entfehuldigung,. ed ‚nicht übel 
gu riehmen, daß. er mich nicht habe rufen. laffen, mdem 
es doch feicht möglich..gemefen wäre, daß. ich mit feinem 
biöherigen Arzte hätte zuſammen treffen können und ihn 
zu beleidigen laͤge nicht in feiner Abſicht. Er war, zur 
mal er ſelbſt ſchon vor mehreren Jahren dad Unglück ge- 
habt. hatte,’ bei. einer: einfachen entarrhalsfhen Augenent- 
zundung,. durch ungefcgidte Behandlung eines deutſchen 
allöop. Arztes ziemlich beide Augen "verloren zu: haben, 
ganz außer. fi. Die Unterſuchung ergab folgendes: Das 
rechte Auge war bedeutend entzündet und. ſehr rrizbarge⸗ 
‚gen: daß Licht; kKounte ſie es ja auch zuweilen öffnen, ſo 
fahe- fie alle Gegenflünbesträb und: wien mit einem Flor 
überzogen; viel-Thränenfluß. : Dapırla Warzr ein: Con⸗ 
dylym mar, wurde dudurch bewieſen, Daß: ihre Ausdün⸗ 
Hung. ganz ſpeciſifth der ſolcher Perſonen: glich, die mit 
vielen Condylomen "behaftet. ſind, was mir ſehr haͤufig 
vorgekommen iſt. FInedem übrigen: Befinden war nichts 
Megelwidriges aufzuſfinden, ld duß ” ſetr Keen und 
Bene won, Sn on ie 
. Ich verordnete hrs Thuya 12 det: n Abenbs und 
früg ein. Sti zu nehmen, hatte aber nicht did Vergnü⸗ 
gen fie: früher, akt bid. nadı:%: Monaten wieberzufehen, 
900. der: Manu’ allen - zw Minsıfam" mu; mich "um! Mergeis 
hung bat ıc. Jetzt ıbatined mich: daß aich dochſeineu Fruu 
befuchen möchte, weil ſio Ah jetzt ſehr übel -befände,ser 
wolle von keinem allöppathe Rath mehr wiſſen.: Sieben 











Monate alſo war abermals gepflaſtert, gefalbt, geſchmiert 
und 'gewafchen worden und zwar ohne günftigen Erfolg; 
alle. waren ;barüber,: daß. ein ſo Heiner Kegel fih den 
Willen fo vieler RER: De fügen wollte, voller 
Verwunderung. — 
Seht fand ich bie Barıı: PIE und bei ber 
leifeften Berührung blutend. “Die Größe wat. Zoll had 
und 4 Zoll Durchmeſſer. Das Uugenlied fing an ektro⸗ 
pifch zu werden. Im Grunde, auf der innern Seite bed 
Lines, befand ſich ein Imfenfdrmiger Körper, von wo aus, 
was man veutlich wahrnehmen kounte, der Stamm der 
Warze ausging. Auch breiteden fih die Lymphgefäße, bie 
mit Blutiftrößend angefüllt waren, von ‚jenem. lörper 
über den ganzem. Augapfel baumartig, gerabe wie Wurzeln, 
aus, Uebrigens war. dad ganze Auge, fo wie auch bie 
nahe gelegemen äußern Iheile/ftark inflammirt mit brens 
nend ⸗ſtechenden Schmerzen‘ und: ſtarkem heißen Thränen- 
fluſſe. Früh waren die Augen zugeklebt. Die äußern 
Partien waren roth, und das es Yuge hatte a 
— INNEN. RT RER 

Meinen fruͤhern Gtumſahe ren — , erhielt fie 
Megmal "Thaya occidi 6 mit 1000: Arwſchlägen bereitet, 
m... Abends und:ifrüß : eine zu uehmen: 

AB: ich fie den:8: Tag wieder beſuchte, fand ich das 
— weniger entzündet, die Schmerzen hatten abgenom⸗ 
men, auch die ſpecifiſche Feigwarzen-Ausdünſtung war 
verringert. Sie erhielt abermals 6 Doſen von demſelben 
Muͤtel gleich hoher Potenz,iwio aber nach 3 .Tagen gar 
nichts verändert. hatten; hiernuf erhielt fie S Tage nichts 
und es biieb,.auie.seh warı: Sie erhielt alſo den 10. Tag 


Acid. nitr. il mit 1006 Armſchlägen bereitet, :6 Dofak; 
Abends nnd früh ein Pulver zu nehmen, Als ich ‘fie 
nad Berlanf von 3 Tagen wieberfah, traute::ich. kaum 
meinen Augen; die Entzündung war ziemlih verfchruunsr 
ben, fie Fonnte die Gegenflände deutlich erkeinen, kein 
Thränenfluß, Feine. Schmerzen; die Warze war zum 
Theil:abgefallen und. der Stamm :-derfelben, ber linſen⸗ 
fürmige ‚Körper, war um die Hälfte. verkleinert. Man 
kann. Ach. nicht Denken,’ mad. biefe Leute für Freude hat⸗ 
ten; der Mann fchrie mir ſchon in der Thüre entgegen: 
viva Someopatia.  :Sie. erhielt abermalä.' 6: Yulver von 
acid. nitr. und die Beiferumg:fcheitt: dafch ; nmmwärtä;: Tb 
daß nach Verlauf von. 3 Tagen, :alfo ven 1. :Tagi, feine 
Spur von. ber. Warze mehr: vorhanden, fondern bkoß noch 
ein wenig Hürte fühlbar war:. — Jetzt erhäeltſit täglich 
blos ern Stück mid nad; Verlauf voniabermealigtw, 4 Tar 
gen war nur noch: eine leiſe "Spur; vorgHärte gun fühlen, 
Ich konnte nun die Kranke fo gut: als :geheilt: betrachten, 
jeboch da fie jetzt in die Kampagne reifen wollte, ſo gab 
ich ihr noch einige Pulver von dem Mittel, mit der Ber 
vrdnung, alle 2 Tage ein Stück zu nehmtea:: Nah 1& Ta- 
gen erhielt ich Nahrit, daß. fie: ſich ganz - wohl : befinde 
und jest Mitte September: hat ‚man: mir. nochmal ge 
fhrieben, daß ‘fie ihre Augen gebrauchew Fünne:wie zuvor 
und. nicht die geringfie — bon dem;da geweſenen Ur⸗ 
bel ee a bang onf Win I 

Baar -. ee ET se 

Als fie Ende la. Deri — — 
kommen war, ſah ich ſir und::dde Unterſachung ergab, daß 
auch nicht die geringfie Spür von eineom idagewofenen Lei⸗ 
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den zu ſchen war, Vor Breaten paßt = die en 
ar bie — herab. 


Was aus lolchen ſuppurirten Warjzen an den Au, 
genlivrändern und Nafenflügeln häufig entſteht, brauche 
ich hier nicht weiter zu erörtern, aber über eine folde 
abſcheuliche Schmierkur, vie fehr oft den unglücklichſten 
Audgang. nimmt, (man fehe nur. die, Hospitäler dirurgis- 
jeher Abtheilungen), iſt ed wohl. der Mühe werth ein 
Wert zu ſagen, Wann wird bie Zeit fommen, daß es 
anfängt ‚zu tagen in..ben, allöpp.,, Schäbeln? Unmöglid 
kynnen üych Jünger ‚bie. Megierungen bie Hände. in ben 
Schooß Jeggn und dem; Unfug, den man. von  allönpathie 
{her Seite mit der hen Menfchheit, treibt, ruhig zu ⸗ 
ſehen! Be TEN ET del Fe Er 

O. ee. — einige SO Jahre alt, großer, ſtar⸗ 
ker Conſtitution und heitern Gemüthes, bekam plötzlich, indem 
eu vom Lande einen kleinen Wege zu Fuß in: die Stube 
machte, Blutſpucken vhne vorhergegangene, ihm bewußte Urs 
facht, odern vorher krauk oder unpaßlich geweſen zu fein: 
Dev Joglrich herbeigerufene Arzt verſuchte MRaucherlei, aber 
altes ohne Etfolg, deshalb gab er ihm, zumal da es ſchom 
Spätfommner war, den Rath, ein mildetes Klima aufzu⸗ 
ſuchen und ſchlug ihm Benedig vor. Da nach: des Arztes 
Ausſage keine Zeit zu verlieren war, ſuchte⸗ er: in aller 
Eilenund Beſtürzung bei: ſeinen Vorgeſetzten wen Urlaub 
nach, um ſeiner Geſundheit wegen eine: ſolche Roiſe machen 
zudürfen, der ihm au ſozleich bewilligt wurde. Ohne 
den ſchriftlichen Urlaub abzuwarten) ſagte ihm Sri Er⸗ 
cellenz er Möge nur gehen, vas Schreiben: Tolle ihm: nach⸗ 
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geſchickt werben. Des arme Maun, voll won Schreden, 
floh, in Begleitung feiner Frau, von W. nah Venedig, 
welcher Ort ihm vorzüglich anempfohlen worden war, um 
dött den Winter zuzubringen. Hier andelangt, rief er 
fogleih den Dr. T., welcher ihn ebenfalld, wie e8 in W. 
der Fall gewefen war, mit Blutentziehungen, Abführungen 
und noch manderlei andern ſchwächenden Mitteln einige 
Zeit traftirte, ihm aber dann, ala ſich Fein günfliger Er- 
folg zeigen wollte, rieth, wegen der rauhen Jahreszeit 
Venedig zu verlaffen und nad Florenz zu gehen. Ob- 
gleich e8 nicht der Plan des Kranken wat, eine ſolche koſt⸗ 
fpielige Reife zu machen, fo verließ er doc jenen Ort 
und eilte von großer Hoffnung beſeelt, nach $lorenz; weil 
die Luft, von der er Heilung erwartete, dort beffer fein 
follte. Wie aber fah ſich ver arme Kranke in F. getäufdht, 
als der herbei gerufene: Arzt ausrief: „aber mein ®ott, 
was wollen Sie hier? bier können Sie auf keinen Fall 
‚bleiben, Sie müffen eilen, daß. Gie nad. Rom Tommen, 
dort ift die Luft für ſolche Kranke fehr gut. . Der are 
Mann, dem es nicht im Traume tingefallen war nad) Rom 
zu reifen, mußte fih, theils ans Furcht vor dem Tode, 
mehr aber noch aus Liebe zu feinen zurückgelaſſenen, noch 
unerzogenen Rindern bequemen,ium fein. Leben zu reiten, 
nach Rom zu eilen, Hier,. dachte er, follit Du gefund wer⸗ 
ben, bier fol Dich die Luft heilen. 

Der allüopathifhe deutſche Argt Dr. H., welcher ihm von 
feinen. in Rom anwefenden Freunden geſchickt wurde, meinte, 
nad vorgenommener Ihnterfuchung, daß ed eine Lumperei 
fet, damit wolle er bald fertig werden und in ber. That, 
et, hätte. beinahe Wort, gehalten, menn der. Kranke nicht 
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geändert hätte. Er verordnete ihm: mancherlei Gemiſche 
und da dieſe nichts Helge wollten, ſo verſchrieb er aus 
Caſtellamare Minetal⸗Waſſer, wovon der. Kranke, wenn 
ich nicht irre 80 Flafhen"getranten und dann, in der beſten 
Hoffnung lebend, in der Nacht mit ie, heftiges Blut⸗ 
fpuden befommen batte, j 
:: Den 14, April 1844 früh wurde: ich gerufen und fand 
den ‚ubgemogerten Man im Bette liegend; die Geſichts⸗ 
farbe war gelbgrau daB Gemüth Augſtlich, er getraute 
fi) nicht den Mund zu. bewegen; Schwere und Beklom⸗ 
menheit der Bruſt und Btuhlveritspfungen. Die Quan- 
tität deB Biutes, welches et im der’ verfloffenen Nacht ges 
fpieen hatte, konnte einige Pfunde betragen und war mehr 
fhmwarz als roih. Appetit war geflört, wohl aber: mehr 
durch die allsopathiſche Wielmifcheret, als durch Die Krank: 
heit; ſchwacher, unterdrückter und intermittirender Puls. 
Sonſt wuſte er weiter nichts zu klagen, als daß er feht 
trübe geſtimmt ſei, zumal da alle ſeine Freunde, die ihn 
befuchten, melaucholiſche Geſichter ſchultten, weil ihnen zu 
legt der Hri Dr. ehrlich mitgetheil Bau, deß — 
Br mehe: Rom verlaffen würde. — = 
Das erfte Mittel, was ich ihm vetordnete, — 
ee Tage lang :alls 8 Stunden An mit 12 548 
18 Kuͤchelchen bereiteres Pulver: nahm Das Blatſpucken 
ließ ſoleich nach und nach 24 Stunden war Tale Spur 






miehr vadon zu ſehen; er klagte abet; immer: noch über 


Beklonamenheit der Bruſt, weshalb ith ihm: V Tage: lang 
Abehos' uns früh "eine Babe. Phonphör si: nehmen Meß: 
Dammn hat'dt noch 2 Gaben Bulphar'12, 6 Gaben’ Arsch: 
15 und einige Gaben Staphisagria genommen. Hierauf 
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klagte er nichts mehr, ſein Appetit war gut, feine geſun⸗ 
kenen Kräfte nahmen von Tagechu Tage immer mehr zu, 
ber. Schlaf war ruhig und fein heiteres Temperament 
Tehrte wieder. Aus Vorforge ga ihm noch ein Flaͤſch⸗ 
hen Kreosot 6, mit der Verordnung, alle 2 — 3 Tage 
eine Fleine Dofi3 davon zu nehmen und fo - unternahm er 
den Gten Mai die Nüdreife nad feinem Vaterlande und 
fam wohl in W. an. Später habe ih nmoch einige liebe, 
banffagende Briefe von ihm erhalten, "worin er mir aber- 
mals: fein: Wohlbefinden anzeigte.. — 

Wie viele tauſend Menfhen mit folden — 
Dal — werden nicht alljaͤhrlich, durch ſolche vers 
kehrte ‚alönpathifche Behandlung hingeopfert, und zwar 
geſetzlich, da man ja — — — ſolche Mord⸗Curen 
in Schub nimmt und wenn. alddann der arme Kranke 
unter folden ‘groben. allönpathifchen Geſchütz unterlegen 
iſt, fo entfchuldigt man fih mit ber einfachen Klaufel, 
„wir, haben. alles gethan, was wir. konnten, haben ſo viel 
Blut gelaſſen, fo daß, keines mehr kommen wollte, und 
doch war. die. Krankheit: ſo hartnäckig.“ O ihr Vampire! 

10) Den 7. Juli 1844 wurde. :tch: zu ‚einer jungen 
Braun, Arcang.... gerufen, die ſich feit einigen Jahren 
unwohl ‚befand. . Angekommen daſelbſt, fand ich eine junge, 
abgemagerte, gracile Perſon auf dem Bette, legen, die 
‚ wär folgendes ‚mittheiltes „Schon feit langer, Zeit habe 
ih nicht in den: beiten, ebelihen Berhältniffen mit: meinem ° 
Manne gelebt, viele Kränkungen erlitten: und: ‚deshalb 
mih immer unwohl gefühlt; fo viele Purgiermittel ich 
auch genommen und: fa a man mir 2 1= 
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Ader gelaffen hat, fo haben fi meine Leiden doch nicht 
im Minbeften verringert, im Gegentheil vermehrt. 

Bor 18 Monaten befam ich meine Regeln fehr ftark, 
der Blutfluß fchien mich nicht mehr verlaffen zu wollen, 
dad Blut lief Tag und Naht, und ich wurde noch mehr 
geſchwächt; endlih, nachdem der Blutſturz Wocenlang ge- 
dauert: hatte, wurde ein Arzt berbeigerufen, ver mir fo» 
gleich Bäder, Abführungen, Üderläffe, Blutegel, Umfchläge 
von Schierling und lebtered Mittel auch in Pillenfonm 
zum innerlichen Gebraud verordnete, aber alle dieſe Mit 
tel waren ohne günftigen Erfolg, obgleich ih ale Ber: 
ordnungen ftreng befolgt habe; endlich, da fih Fein gün⸗ 
ſtiges Nefultat. zeigen wollte, erklärte er, daß es eine 
chirurgiſche Krankheit fer und ich müſſe einen Chirurgen 
rufen laffen. Sogleich ließ ich einen geſchickten Chitur⸗ 
gen rufen, der mir abermald halbe und ganze Bäder ver» 
orbnete, aber troß dem- dauerte der Blutfluß fort, End⸗ 
ih machte er mir Einfprisungen, (woraus diefelben be» 
ftanden,. weiß ih .nicht) nad weichen der Blutfluß nach⸗ 
fieß, ich aber bald nachher heftige Unterleiböfchmerzen bes 
fam, woran ich noch immer Tag. und Nacht leide:und: Die 
mich nie verlaffenz Sie ſehen nun wohl wie elend ich mich 
befinde, da ich feit 18 — das Bett — a * 
verlaſſen können. 

Bei der Manual⸗ — fand i6 bie Muster, 
Scheide fehr heiß und ſchmerzhaft; die. Lympfgefaͤße und 
folliculi mucosi waren. bedeutend "angefhwollen und. von 
ben leßtern hatten mehrere die Größe. einer Lambertsnuß. 
Der Gebärmutterhald war hart. und geſchwollen; an ber 
linken Seite deſſelben befanden ſich 3 Knoten von ver- 
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ſchiedener Groͤße; der eine hatte die Größe einer Hafel⸗ 
nuß erreicht und an dieſem konnte man mit dem Finger 
deutlich wahrnehmen, daß er aus mehreren Tuberkeln be- 
ſtand, welche ſich zu einem blumenkohlartigen Auswuchs 
bilden zu wollen ſchienen, auch war dieſer Knoten viel 
ſchmerzhafter als die andern. Wenn ſie aufſtand, um ſich 
dad Bett machen zu laſſen, empfand fie tief im Unterleibe 
bei vermehrten Schmerzen eine große Laſt. Entweder 
litt fie zur‘ Zeit ihrer Periode, die fih alle ſechs Wochen 
einftellte, am heftigften, ober kurz ver berfelben und :bei 
deren Eintritte.. Das Blut war fehr ſchwarz, riehend 
und ging inStüden ab. Sie hatte immer eine Schwere, 
ähnlich einem. Bleiflumpen, im Leibe, mit heftigen Inwei- 
nirenden Stichen in: der Gebärmutter, bie fih mie ein 
eleftrifcher Strom ben Schenkeln mittheilten. Immer 
waren die Schmerzen: brennend und ſtechend; fehr oft. aber 
befam fie. heftige Stiche in der: Gebärmutter, als menu 
fie mit. einem Dolch hindurch geflohen würde, die fich 
ebenfalls durch die Schenkel mit erſtreckten. Ihre Schwäche 
wär fehr groß, beim Anfftehen, MB fi. das Bett machen 
zu. laffen; zitterten ihr die Beine. Wenig Appetit, Stuhl: 
verftopfung,. die Außleerung: erfolgte nur alle: 2 — % Tage 
und mit vielem Preſſen. Geſichtsfarbe elend und mife 
tabel, häufiges Fröfteln, aber ohne nachfolgende Hitze und 
Schweiß. Gemüth traurig, ängflich, mitunter desperat. 
Puls frequent und haͤrtlich. Unter folchen Umftänben 
konnte sch der armen Frau nur wenig Hoffnung machen. 

"Ste erhielt bis zum 16; Juli % Dofen Graphit 12 
und Ih hatte die große Freude mit jedem Tage den Zu— 
ſtand gebeffert zu ſehen, ‚die. Schmerzen wurben milder, 
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der Appetit beſſer, der. Schlaf ruhiger und ber =. 
mehr natürlich. 

Den 16. Inli hatte fie eine große Kränkung erlitten, 
die den Zuftand wieder verfchlimmert hatte und ich reichte 
ihr deshalb vom 17. bis 80, Juli Bryon. alb. 6 täglich 
eine Dofe. Den 30. Juli waren ihre Regeln mit fehr 
wenig Unbequemlichfeiten eingetreten und hielten 5 Tage 
an; nad Beendigung derfelben erhielt fie zum 15. Au- 
guſt Bryonia. Dann vom 16. Auguſt bie 14, Septem⸗ 
ber: Kreosot 6. Während diefer Zeit jedoch hatten ſich 
am 7. September die Megeln abermald mit wenigen 
Schmerzen .eingeftellt, auch gingen feine Stückt mehr ab. 
Den 19. September empfing fie noch einige. Gaben: Graphit 
12, weil die Stuhlverfiopfungen wieder mehr zugenom⸗ 
men hatten; den: 10. October kamen bie Segeln ohne 
Schmerzen und nah Beendigung nahm ich nochmals die 
uUnterſuchung vor und fand die inmern Theile mehr na- 
türlih, die. Drüfen, fo wie die Knoten an bem Gebär- 
mutterhalfe bedeutend. verkfeinert. Wegen: abermaliger 
Gemüthsſtöhrung fahe ich wich genöfhigt ihr einige Dor 
fen. Ignatia zu reihen; dann aber hat fie. vom 19. Octo⸗ 
ber’ bid zum 17. November ‚nur Bryomin'iund. Kreoset 
genommien, je nachdem bad eine oder bad andere Mittel 
indizirt war. : Den®. November jedoch kamen die Roegeln, 
bie. dem 17. wegen . abermaliger Kränkung nach einigen 
Tagen repetirt hatten, gut.. Hierauf Bat fie noch einige 
®aben Bryonia, Graphit und zuleßt .einige Gaben Natr. 
mariat. 12 befommen, worauf fie fih mit Beginn bed 
Jahres 1845 wohl befand, fie fühlte fd; gefräftigt, ging 
ſpaziren, verrichtete wieder ihre Hauswirthſchaft, ihre Regeln 
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kamen ohne alle Unbequemlichkeit, Stuhl regelmäßig, Ap⸗ 
petit und Schlaf gut und ſo entließ ich ſie aus der Cur. 
Intereffant iſt es, daß nachher einige junge Aerzte 
. zu ihr kamen und ſich die Krankheit und ben Verlauf 
berfelben erzählen: ließen, fie meinten es müſſe doch nicht 
fo ſchlecht mit der. Homöopathie ur ald man ——— 
von ihr fpräche ꝛc. 2; 
11) Andrini, Frau eines — mittler, un⸗ 
terfegter Statur, 33 Jahr alt, nie Mutter. geweſen, be⸗ 
kam Ende Yani:1844 heftigen Mutterbluffluß, bei. bem 
fie ganze Stücken ſchwarzen Biutes verlor und’ dad nicht 
mehr aufhören wollte: Zu dieſem Blutfluffe geſellten ſich 
bald Heftige Unterleibsſchmerzen, bie ſie nie ruhen ließen. 
Der herbeigerufent Arzt Mach...verordnete ihr halbe 
Bäder, Blutegel am: After,: am die Schenkel, tägliche Ab⸗ 
führungen, Opiatmittel, Hyosciam nigr., Coninm etæe. 
aber alles vhne Erſolg, sim Gegentheil, die Schmer⸗ 
zen nahmen immer mehr an Heftigkeit zu, der Blutfluß 
wurde ſtärker: und riechend. Endlich, nachdem bie Krank⸗ 
heit von Tag zu' Tag immer mehr. wuchs und. er nom 
anne: beftärmt. wurde, der arnıen leidenden Frau Hülfe 
m ſchaffen, erklärte er, .baß es ein: Gebärmutter: Krebs 
fei und hier Beine. Hülfe wäre. Nach dieſem Todesur⸗ 
theile wurde ich dem. J. September ebeten bie: Frau in 
Behandlung zu nehmen. Bei:meinem :erften Beſuche faud 
ih die Fran mit dem heftigſten Kreuz⸗ und Gebärmutter⸗ 
fhmerzen,: die fih den Schenkeln mittheilten, im ‚Bette 
liegend. Es war ihr tief im Beden, als wenn ein Haus 
fen glühender Sohlen darin: läge: oder als wenn dieſe 
Theile mit Vitrivl gebeizt würden, : was: bei.ihr ein im- 
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merwilhrendes Wichmetn un Winſeln Eag" ns Nacht 
hervontiefi:t: Sogleich ließ Ich Die - Unterlagen: iwehnchmen 
andre. reinigen, bei: Welcher: 'Welegenbeit: ich: gewahrte 
daß te erh abgegangen waren iwelcho fd 
heftig ſtanken; duß“ ich ⸗Thire und Fenſtern mirßte öffıen 
laſſen, indem: es faſt zum orſticken war. Hieraufunder⸗ 
nahm dh: die? Manual⸗Nuterſuchung: Die Bagina fehr 
verrngert und kochend Heiß, große Auflockerung der Schleini⸗ 
häute;Gebarmutter ſehr⸗ sief' unten ſtehend; der Hals 
derſelben hart Und’ geſchwollen; um den Gebaͤrmutter⸗ 
mund herum Heine, warzenartige Auswüchſe; alle innerü 
Dheile ſehr keizbar und bei Berühtang ſchmoörzhafte“Aeu⸗ 
ßerlich war der Grund der Gebärmutter geſchwollen Ind 
beim leiſeſten Drucke ſchmerzhaft wie ein: Blutſchwäten. 
In Folge der vielen Abführungen, littſtei an immerwh⸗ 
render Diarthoͤe And: veim :Zuftuhlegehen Werken: fie. inte 
mer viel iBiut. Puls klein, hart and ftequent. Sd hatte 
bie: arıne Frau ſchonnzwei Monate zutzebracht, ohne eind 
Stunde ruhigen: Schlaf: gehabt zu haben.“ Uebrigens war 
fie ſehr entkräftet und der Appetit hatte ſich ganz ver- 
loren. 

Das erſte Mittel, was ſie erhielt, war Bryon. alb. 
6, Nachdem fie diefes Mittel einige Tage hindurch ohne 
Erleihhterung ihrer Leiden genommen hatte, folgten noch 
Arsenic. 12., Conium. mac. 6, Secale cornut. 8, Bella- 
donna, 12, Graphit 12 und Sabina 6, welche ebenfalls 
feine Verminderung der Heftigkeit der Leiden hervorbrach⸗ 
ten, im Gegentheil nahm der peftartige Geftanf des Blut- 


fluffed immer mehr zu. 
Neues Arc. IH. Bd. I. Hf. 4 
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Den 29. September erhielt fie Kreosot. 6, Abends 
und früh eine Doſe. Diefes ‚Mittel wirkte mädtig auf 
den gegenwärtigen Krankheitszuſtand ein; der Blutfluß 
hörte allmählig auf, der Geſtank wurde plötzlich verrin⸗ 
gert, die Schmerzen ließen nach, der Puld wurde weicher 
und natürlicher und Schlaf und Appetit kehrten wieder. 
Nach Berlauf von 10 Tagen mar von bem Geftanfe Feine 
Spur mehr vorhanden, fo wie au der Blutfluß aufge⸗ 
hört hatte und die Schmerzen verfhmunden waren. 

Den 80, Oftober ftellten ſich ihre Regeln ohne alle 
Befhwerden ein und hielten 5-6 Tage an. | 

Bon jekt an erhielt fie nur alle 2—3 Tage eine 
®abe .Kreos, 6, bis zum nächſten Erfiheinen ihrer Ne= 
geln, die ih au pünktlich, ohne alle Unbequemlichkeit, 
einftellten und ihre gewöhnliche Zeit: dauerten. . Sie klag⸗ 
te fi) nicht mehr, ihre Kräfte waren wisbergefehrt und 
fo entließ ich. fie als geheilt; bis: auf den heutigen Tag 
bat fie fih immer wohl befunden und verfpürt zur. Zeit 
ber Regel in der Gebärmutter. nie Schmerzen. 











2 Ueber Hochpotenzen. 
., Bon Dr. A. E. Nehrer, praft. —— in —— 


Ich faß’ es * eh iſt es to. 


Seit * Monate Auguſt 1844 bin ich im Brſitze Sir 
Sodpolenen, ‚melde mir durch Attomyr's Güte in. flüfh- 


‚sy Anmerkung! Ohnmoͤglich kann id) es mie verſagen, den 
‚die: folgenden, Blätter begleitenden Brief des tuefflidyen Herrn 
erfaſſers an mich hier mitzutheilen, theils inſofern er den 
Standpunkt treffend bezeichnet, auf welchem berfelbe fich gegens 

wuͤrtig befindet, theils und ganzbefonders, als erfreulichften Aus: 

‚ beugt einer höchft ehrenwerthen Gefinnung, von der es ſehr zu 
wuͤnſchen iſt, daß ſie recht allgemein werden moͤge. Um wie viel 
beſſer wuͤrde es dann in republica humöopathica ſtehen! St. 


„Beiliegend erhalten Sie einen Auffag über Hochpotenzen, fuͤr den 
ich, fo bald als möglich, um ein Plaͤtchen in Ihrem Archiv bitte. Ich 
fende ihn fo gerne ber Quelle zu, von welcher fo viel Segensreiches 
für Homoͤopathie ausgegangen iſt und noch ausgeht. Moͤge dies kleine 
Scherflein etwas beitragen zur Beſtaͤtigung einer großen Wahrheit, 
die bleibend fein wirb für Alle, deren Denken weiter reicht ale es bie 
Sinne tragen. — Wenn id für jest noch nicht Alles unterfchreibe, 
was unfer hochgefhägter Groß von Hochpotenzen behauptet und ers 
wartet, ſo ſchreiben Sie es meiner ungenügenden Erfahrung zu, bie 
jedoch über kurz oder lang mir dazu verhelfen wird, entweber feine 
Anficht zu unterfchreiben oder diefelbe mit überwiegenden Gründen zu 
wiberlegen. Gewöhnen wir und daran jeden.offenen und befonnenen 
Widerſpruch, ald von einem Freunde kommend, aufzunehmen, bem es 
gewiß, fo wie ung ſelbſt, um die Erforſchung der Wahrheit zu thun iſt.“ — 

„Laſſen Sie mich Ihnen empfohlen ſein, der ich mit ausgezeich⸗ 
neter Hochachtung bin 


u | 
Preßburg, den 23 Juli 1846, ergebener A. E. Rehrer.“ 
4% 
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ger Form“) zugekommen find. Bald darauf hatte, ich 
Gelegenheit in folgenden Fällen davon Gebrauch zu 
maden: 

Eine Thjährige Frau aus Ob. Oeſterreich bat mid 
um Linderung ihres qualvollen Yugenleidend; Heilung 
dürfe fie wohl ſchwerlich erwarten, weil ihr Uebel ſchon 
fo verjährt fei: Angeblich litt fie vor 25 Jahren an der 
Sicht, nahm während einiger Jahre alles was die Apo- 
theke liefern konnte und bebieft, nachdem enblid die Ge- 
lenke frei geworden -waren, eine ſo⸗ hattkilicklge Lichtſcheue, 
daß: fie feitdem, affo feit 22 Jahren, Pati in der: Dam⸗ 
merung die. Augen zu öffnen im Stande iſt. Das Kinn 
brüdt fie auf daß Bruftblatt, ein convunlſives Zittern Des 
Kopfes entfteht bei jedem Verſuche bie Augenlider zu 
öffnen, Ströme von Thränen fliegen . dann heraus; bie 
untern Liber find mit tothem, brennenden’ Ausſchlage be- 
deckt, der ſich bis an die Naſenflügel erſtreckt And ber 
Kranken am laͤſtigſten iſt. Bon dieſem heftigen Brennen, 
das fie ſelbſt im Schlafe ſtört, wünſcht fie vor Allem: be⸗ 
freit zu ſein. — Die übrigen Verrichtungen ſind normal. 
Rhus tox. mir das vaflendf Mittel, zu fein. 3 


‘ +) Anmerk. Zur Vermeidung von ern welche 
der Ausdruck „in fluͤſſiger Form“ erregen koͤnnte, halte ich 
es fuͤr nöthig zu bemerken, daß Dr. Attomyr, dem ich einige 
der aͤchten Jenichenſchen Hochpotenzen mitgetheiit, dieſelben in 
Weingeiſt aufgeloͤßt und ſo eine weitere Potenz — aus 200. 
201. gebildet hat. Mit dieſen Präparaten hat nun ber Br. 
Verf. Streufügelhen defeuchtet und angewendet. Daher bie 
im Text oft vorlommende Bezeichnung 201. 401. 801. In wie 
r weit diefes Verfahren zu billigen, wage ich nicht zu entfcheibden, 
jedenfalls aber würde ich es weit vorziehen, mich der unver: 
änderten Senichenfchen Präparate zu bedienen. - GH. 














| 
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gab ihr ein, mit flarkbefeuhhteten Koͤrnchen angefülltes 
Flaͤſchchen, 201 Verd., mit'der Weifung: daran Früh und 
Abends gu riehen. Nah 8. Tagen fah ich die Krane 
wieder. ‚Die dremenden Schmerzen an den Lidern waren 
verfhwunden, von bein Ausichlage Feine Spur; mit Freu⸗ 
den erzählte. mir die arme Alte, fie hätte vorgeſtern eine 
Spazierfahrt gemadt, und. wäre im Stande gewefen bie 
Handemmmern: zu’ leſen. Dieſer überrafchende Erfolg gab- 
ihr neue Hoffnung. Wohl dauerte die Befferung einige 
Zeit lang; aber: die Lichtſchrue⸗kehrte wieder. Der Aus⸗ 
ſchlag war: bleibend. verſchwunden. - Einer längeren: Be- 
handlung Fonnte fi : die Kranke - —— weil 
ihre Abreiſe bevorſtand. 

Aud guten Gründen Habe ih in: dieſem * das 
Riechen angeorbnet. Die Schneiserfhe Haut bietet un⸗ 
fireitig die empſindlichſte Flaͤche für Augenmittel, deren 
inniger Bezug zur Confanctiva phyſiologiſch erwiefen ift. 
So wird: daB Mechen bei Kopfleiden wenigſtens vorzu⸗ 
stehen ſein, während die Schleimheit der Luftwege und 
des Darmkanals an Her Mundhöhle das entfprechendfte 
Atrium findet. — Leichter iſt es freilich ein Verfahren 
ſpöttelnd zu verwerfen, als für daſſeibe gründlich wiſſen⸗ 
en Snhaltspuntte anfzufinden, 

1° u Intermittens quartama.. 

- Ein gemeiner Soldat, 28 Zähre alt, feit Monaten 
am "MWerhfekfieber leidend, von erbfabler Wefichtäfarbe, 


ganz abgemägert und entbväfter, erzählte mir: ex habe 


bad Fieber in Ungarn befommen;, ſei davon zwar: auf; 
kurze: Zeit‘ befreit: worden, allein es fei dreimal wie: 
dergefommen und ftelle fih jebt regelmäßig um die Bte 
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Morgenſtunde des 4. Tages ein. Ich erfuhr dieſes am 
Tage vor dem nächſten Anfalle und fand ihn fieberfrei, 
die Zunge rein, die Eßluſt nicht geflört, ben Unterleib 
ſchmerzlos und fonft Feine Störung der Verrihtungen. 
Er erhielt Arsenic. 401, früh vor dem Anfalle und. heute 
Abends 5 Körner zu nehmen. Der Kranke ließ ſich erft 
nad 8 Tagen wieber ſehen und fagte, das Fieber ſei 
nach den geusmmenen 2 Gaben nit wieder gelommen, 
Ich fand. ihn beſſer ausſehend und gefräftigt. Nach & 
Wochen erkrankte derfeibe neuerbings, wide in das: Krau⸗ 
kenhaus gebradt und überſtand die natürlichen Blattetn. 
3. Ulcera acrophulesa. | 
C. 20 Jahre alt, Soldarbeiter, blond, gebunfen, iſt 
feit 2 Jahren leidend. Der Hals von beiben. Seiten fo 
verfhmwollen, daß er gauz unbeweglich ifl, aus Drei.gror 
Ben und vielen kleinen Wunden entleeren die vereiterur 
den Drüfen gelblich » braune Lymphe, die Wundränder 
wulſtig und unempfindlih. Silicea.201 den WM. Aug 
Nach dem Einnehmen fangen die Geſchwüre an zu krem 
nen und nad der Dauer diefer Empfindung vidtet Ad 
die Wiederholung des Mitteld. Er nimmt baffelbe von 
4 zu 4 Tagen und fühlt die Einwirkung der jebesmaligen 
Gabe. Nah 14 Tagen floß ſchon gelber, dider Eiter 
und die Gefchwüre verlieren die wulftigen Ränder, Nach 
23 Monaten, wegen fehr bedeutender @iterung, Hepar s. c. 
201. Die Eiterung mindert ſich allmählig; der Hals 
fängt an beweglicher zu werden. Ars. 301, im. März 
genommen und wöchentlich 2 Mal wiederholt, ſchloß bie. 
Behandlung. Nah 10. Monaten waren die Geſchwüre 
vernarbt. zu \ BE 


4. Ulcus syphiliticum. 

N., 26 Jahre alt, kam den 13. Tag nad ber An- 
ftedung zu mir. Das Geſchwür befand ſich zwifchen ber 
Eichel und Vorhaut, Hatte die Reigung zu wuchern, fon- 
derte mäßig ab und war ganz ſchmerzlos. Arsenic, 401. 
änderte an bemfelben in 4 Tagen gar nichts. -Merc. 
Solub. 201, täglich einmal genommen, verurfachte gleich 
ein deutliches Brennen und gleichzeitig begann bad Ge⸗ 
ſchwür fich zu reinigen. Ich ließ das Mittel beifeite, fo 
lange die Empfinbfichbeit dauert. Nah 10 Tagen beob» 
achtete der Kranke ‘Feine weitere Sinwirkung des Mittels 
und baffelbe wurde gegen Acid. nitri. 201 vertauſcht. 
Die Geſchwürsfläche veinigte fich zufehends und zur grö⸗ 
Beren Sicherheit wiederholte ich nochmals Mercur, worauf 
die vollkommenſte Vernarbung erfolgte. Die Heilung 
fiel in die vierte Woche. 

Ich freute mich dieſes Erfolges um fo mehr, ala ich 
von dem fo hoch potenzisten Mercur bie unzweideutigfte 
Ginwirkung jeder einzelnen Gabe zu beobadhten Gelegen- 
heit Batte, eine Beobachtung, die mit einem Male ber 
Beforgnig ein Ende machte, ald Fönne ein Syphil. Ge⸗ 
ſchwür mittelſt hochverdünnter Arznei nicht geheilt wer- 
ben. Bisher gab ih More. sel. 4. u. corros 6 gegen 
primare chancers mit. fehr: zweifelhaften Erfolge; wohl 
felten mit offenbarer Verſchlimmerung, aber meiſtens obne 
günftige Einwirkung, fo zwar, daß ich fehr geneigt war, 
die wenigfien gegenwärtig vorkommenden Fälle von pris 
märer Syphilis, überhaupt für Mercur als Heilmittel 
geeignet zu halten. . Demgemäß nahm ich oft zu Arsenic 
6 Zufluht und heilte damit und duch Acid nitri und 
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Thuja 3, verzweifelte: Bälle Ich >bedaume fehr, dieſen 
Hal mit shachpettnzirtem; Mexcar fo, nerwinzeit rn 
gu müſſen Ka Ki 
in; Diele 4 Beobachtungen haben mir die: volle Ueber⸗ 
zeugung »verfchafft, daß ein -richtäg gewaͤhltes hombop. 
Arzneimittel. in fo. hoher Verdünnung: ‚allerdings wirken 
and; fegar : übermäßig. einwirken Bann. Daher beſchloß ich, 
ale vorkommenden Säle imit Hacdhpotemgen zu vᷣchandeln; 
ein Guttchluß,, an dem ich noch heute: feithalte:; Außer 
einigen: Mistedn, die ich in; der höchſten Poren iächt her 
ſtze; Hebe ich alle, andern in der BOP,. OR ;unk SoNfen. 
Bi. das rrechte Mittel. gewählt akt, folgt eine: glänzende 
Wirkung, mie. ich fie, nie ſthueller aa: — —— 
folgen ſah. Bee a a ENT 
1,1 Die jedesmalige Gabe: iſt ‚fr Kinden AßB, für 
Erwachſene 5— 10 Körner ſtets friſch beſruchteter Atzurh, 
die ich mitunter auch in: Waller auflöſen und Kaſſeclöffel⸗ 
weife vehmen laſſe. Zu einem; :eingigan. Kürnchen uud 
nicht: darüber: ‚konnte, ich mich. Jandi dem Grunde milbt 
ensfchlieken, weil ich: vor unſeren fanften und nur elatin 
Fräftigen Mittein durchaus Feine; enorme Wirkung: fürchte. 
Wenn ich vom Bändigen: ver Arzneikraft nad Der hum⸗ 
dexiſten Berbünnumg:hüte, bann ich: mich eines befcheis 
denen Zweifels nicht. eriwehren: ‚Mu: bin ich überzmigt, 
baßı Dur ‚foldhe ühergroße Befurguiß der Spott.der 
Gogner ſtets nen angeregt amd bie. gewomenen Anhän- 
Anmerk Ich enthalte mich abſichtlech über bie folgender: Aeuße⸗ 
‚zungen weiterer Bemerkungen und exlaube mir nur. zu fagen, Daß 
ih ihnen erfahrungsmäßig nicht durchaus beiftimmen kann, wie ih - 
»denn auch hoffe, daß der berehrte Herr Berf. an ber treuen Band der 


. Erfahrung nach und nach feine jegigen Wlfiikten.mobdifiziven wird. 
Et. 
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ger: mißtrauifih gemacht werben. Warum benn, nach fo 
ofter Rückkehr, immer wieder in die extreme verfinten@r 
Pie lange und wie weit‘ fol denn noch an unferen, ge⸗ 
wiß gang. zahmen Arzneien gebäundigt werden? Es warb 
mir ordentlich Fit zu Muthe, als ich in dem lebten 
Arhiubefte von Höchftpotenzen: Ind. ‚Vieleicht, daß 
enblich den peienzirenden Hevrn’ die’ — —— 
— und: fe zum Stillſtande zwinggern. 

20.. Gꝛ iſt unerläßlich, auch dem: Ahtäriten: — 
einige, Hormen: zw beachten, deren Bernachläſſigung ‘das 
Bertvauen. guider;iboften. Sahe hevabſetzt. Wenn. auch 
wir Aerzte von der Materie. und ihren Banden mehr ober 
weniger. befreit ſind; ſo neſt dieſes nicht: im gleichem Maße 
bei: Laie ber Hall, und in ders That, wieviel fol man 
bem Sinde geben,’ wenn man bei: &rivachfenen: mit 1 ans 
fängt? — Wie: gefagt, ih habe; mich Dich: die ungehenere 
Koaft der! - fonft'ganz portrefflichen Jenichenſchen Mit: 
tel —nicht einſchüchtern laſſen.: Dad: Uebertragen ver 
Arzugihtaft auf eine: unendlich große Fläche, iſt sin meinen 
Augen weder ein Bermehren noch sein Bermindern dev⸗ 
felben,, ſondern ein sublimiren;. Berfeinein, dynantisirem 
ober wie immer man es nennen mug; jedenfalls. ein Ver⸗ 
fahren, wmelches die Arznei geeignet macht, das brankhaft 
geſtimmte: Fervenſyſtem ‚leichter und nachdrücklicher zu bes 
rühren. Weit entfernt, die Kraft einer ſublimirten Arz⸗ 
nei zu. fücdhten- und. zu ſcheuen, iſt mit. dad: Uebermaß 
ihrer Wirkung, vielmehr willkommen, meil ich dadurch ven 
der richtigen Wahl: bed; Mitteld am ſicherſten :übergeugi 
werde, MDas plus läßt. ſich leicht: in, ‚ein. mänus.! verwan⸗ 
deln. Wer weiß nicht, wie begeiſternd undı Hoffnung sen 
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wedend es für den Kranken iſt, von einigen Körnchen 
Arznei ſich ergriffen zu fühlen! Ich wenigftens habe ven 
feltenen Fällen. von Arzneiaufregung bie ſchönſte wiflen- 
fhaftlide Senugthuung und bleibended Bertrauen meiner 
Pflegebefohlenen zu danken. Auch hinfichtlich der Wie 
berholung einzelner Gaben kann ih mich nicht firenge 
an Groß halten. Bin ich der Wirkung einer Gabe ver- 
fihert, fei e8 durch Beſſerung oder Aufregung bed Lei⸗ 
bend; fo gebe ich, eben fo wenig als irgend ein Homöo⸗ 
path, die zweite. Aber wie felten begegnen wir dieſer 
Gewißheit! Wer kann in einem entzünbliden ober tys 
phöfen Fieber die Wirkungsdauer einer Arzneigabe be= 
ſtimmen? wer wird fie bei. einem chroniſchen Hautleiden 
fiher angeben? wer wird bei Mutterblutflüffen und wirk⸗ 
lichem Croup ſich auf eine Gabe ftundenlang, verlaffen? — 
Nicht das akute oder chronische Leiden, nicht dad gewöhn⸗ 
liche oder antipsorische Mittel, nicht deſſen hohe oder 
niedere Verdünnung können und ald Normen für die 
Sabenwiederholung dienen, fondern einzig und allein bie 
fharfe Auffaffung und richtige Beurtheilung pes gegebe⸗ 
nen Krankheitsfalles. Beſtimmte Regeln hinfichtlich ber 
Wiederholuug find daher gleich unmöglich für dieſe, wie 
für die Gabengröße, und werden unmöglich bleiben, fo 
lange fih bie Ratur barin ei ‚ jeden Ball anders 
zu geftalten. 

Ich fehe bei der, felbft ungeitigen Wiederholung des 
Mitteld, weder Gefahr für den Kranken, noch Verzögerung 
feiner Krankheit. Wenn die eine Gabe des homöop. Mit- 
tel3 wirft, fo hebt ſie, wenigſtens für einige Zeit, bie organ. 
Bedingung auf, ohne welche die andere nicht einwirken kann. 








Diefe ift alfo überkkäffig und ſchon deshalb nicht anzumen- 
den. Schaͤdlich iſt fie nicht, weil fie ja wirken müßte, um 
fhaden zu können. In den meiften Faͤllen wird ed aber 
fhwer, ja unmöglich fein, die abfolute Ueberflüſſigkeit der 
nächſten Gabe darzuthun, weil die organifhen Vorgänge 
gerade nicht auf der Hand liegen. Man wiederholt alfo 
das Mittel, trotz Autoritäten und Liebhaberei, wäre es 
nur um deſto ‚fiherer zu fein, daß man das Leiden wirf- 
lich berührt hat. Es ift allerdings die fchönfte Genng- 
thuung für einen eifrigen Homövpathen, irgend ein. bes 
beutendes Leiden mit Einem Mittel und Einer Babe be- 
zwungen zu haben; allein man kann in biefan Streben 
auch zu: weit gehen, fi dem Vorwurfe der Pebanterie 
ausſetzen und Gefahr kaufen, einem ſelbſtſüchtigen Zwecke 
den Bortheil kürzeren Leibens für Kranken anf 
zuopfere. 

8. Basta chronica. ® 223 Sabre alt, 
Handſtchuhfabrikant, leidet feit: 8: Jahren: an Magen⸗ 
krämpfen, die in der legten. Zeit vegelmäßig: jeden Abend 
wiederfehren und mit unfäglicher Heftigkeit ftundenlang 
andausrn, bis ‚endlich der erfhöpfte Kranke in Schlaf 
verfällt. Meine Rahforfhungen über das Vorherge⸗ 
hende .ergaben folgendes: vor 17 Yahren befam B. die 
Kräte, welche fehnell verſchmiert wurde; ftatt.dberen befam 
er haͤßliche Binnen im Geſichte und am übrigen Körper, 
wogegen Abführmittel angewendet wurden. Bald darnach 
ward er militärpflichtig und entzog ſtch dem Dienſte durch 
erkünſtelte Krankheit mit Hilfe wiederholter ſtarker Ader⸗ 
laͤſſe und vieler heftiger Arzneien. Ber dadurch ſehr ger 
ſchwaͤchte Korper konnte ſich nicht Ahoi und allmahlig 


fingen die befagten Magenkrämpfe an. Alle Methopen 
waren bagegen angewendet worden und -felb "die Homdo⸗ 
pathie leiftete nur zeitweilige Hilfe. . Um eine genaue 
Befhreibung feines Schmerzgefühles bat sch den Kranken 
vergebend. Sonſt fehlte. es ihm nicht an Gßtuſt, auch 
waren: bie übrigen Verrichtungen nicht wefentlich beein» 
träcdhtigt. Im Gefihte und am Rücken waren zerfireute 
Hautknötchen zu ſehen. Zu Ende December gab ich dem 
ſehr elend ausſehenden Kranken, bei dem wahrſcheinlich 
Magengeſchwüre vorhanden. waren, Arsen. 401, nur. bei 
eintreteuden Magenfchmerzen:zu:’ nehmen. © Der nächſte 
Aufall Ward gemsldert und. der folgende fam nicht: mehr. 
Einige, fyktere: Anmahnuugen Hob daſſelbe Mittel, Mo⸗ 
nate vergingen ohne Schinerz, der Kranke erholte fich 
zufehenbd.nub num gab: ichnihm Pserin 201, linZwifchen⸗ 
räumen von 8 Tagen zu nehmen. Hierauf erfchsen ber 
alte Hautäusfihlag wieder und feitven; iſt B. geſund. 
:+.@%. Ischias: rhbeumaiica, .: Ein tüfliger. Mann 
won.i® Jahren, ehemaliger "Soldat, leibet.'feit. 14 Tagen 
ansheftigen. Schmerzen des rechten Beines, die Bewegung 
wnöglich wachen und. denſelben zwingen, regungslos 
auf einer Stelle. zu liegen. Bei näherer ; Unterfuchung 
fand. ich: nem SOberfthenkek:. von: :&geln; Schröpfköpfen 
und. Blafenpflaftern:::. gezeichnet: und nur: in Folgt 
deren. äußerlich. ſchmerzendz ſonſt im ..gangen. Verlaufe 
des uervas ischiaticus: beim. Drucke Feine Empfindung ; 
aber: der. geringſte und. behutfamfie Berſuch einer: Bewe- 
gung erregt Schmergen :,,afd: ob dad Khaheumark:zer-. 
quetfht würde.“ Wisweilen fährt es ſihm blitzähnlich von’ 
Krreuze bis in die Ferſe. — Colocynthis 201 brachte 
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fhon nad einer Stunde Linderung, der Kranke: hatte 
feit 14 Tagen die erfle ruhige Nacht und.: verließ: - am 
Morgen ‚das Bett. Am nächften. a: sm s er — 
Mitte Januars — im Freien. 

Nie ſah ich vorher einen. foi raſchen — von dem⸗ 
ſelben Mittel, denn meiſtens brauchte ih S— 6. Tage um 
eine:ischias rheum. zu heilen. Die einzelnen Gaben der 
3. Werd. wirkten wohl lindernd, nie aber.fo Ne 
pie die Hochpotenz. 

3 In Pathologiſch — iſt der — 
eine Frau W. betreffende: Fall: von Ischias chronioa, 
welche Anfangs mit allen Erſcheinungen eines Veidens 
der rechten Niere auftrat. — Ein dumpfer Schmerz am 
Kreuze, ſeit 6 Monaten. bauernd, angeblih Wird. Ber- 
Fühlung entſtanden, hindert die Kranke au: freier Bewe⸗ 
gung. und will von ſelbſt micht "weichen: . Ich: fand::die 
Gegend der reiten Miere, beim- tiefern. Drucke empfind⸗ 
lich, der Schmerz erſtreckt ſich nicht: weiter und gefatiet 
jede Lage; häufiger Urindrang, fchleimiger Bodenſatz des 
fparfauıeren und dunkeln Barnes... — Canthar. 201, is 
Zwiſchenräumen von 412 Stunden. genommen, bob den 
Hrindrang; der Harnſatz fehlte am; 8. Tage und der 
bumpfe. Kreuzſchmerz verwandelte ſich: in einen andern; 
ber die Kranke nicht: liegen, nicht Schlafen. ließ and. : fir 
verzweifeln. machte. Alle Grfcheinungen .einer Iachiak 
boten; ih mir ‚dar und wurden Buch 2 Gaben Calec: 
301 ‚dauernd — He daß ‚Bie’Stuanfe nach 8 — 
ganz hergeſtellt war.. 1 9 © 

ı 8 Hämoptöe. Erde -Derember 184 ward. id zu 
einen 20 Jahre alten Buchbinbergefellen gerufen, wah⸗ 


rend wir mit Dr. D. aus London gerade über Hochpo⸗ 
tenzen fpraden. Wir beſuchten den Kranken zufammen 
und erfuhren folgendes: er Buftet feit 14 Tagen regel- 
mäßig von 2 Uhr Nachts bis Morgens 9 Uhr; ein an—⸗ 
haltender Kitzel im Kchldopfe wet ihn und reizt zu be⸗ 
fändigem Hufen, der anfangs trocken ift, dann ſchleimig 
wird und endlih bimtigen Auswurf heranfbringt; dabei 
kann der Kranke kaum zu Athem kommen, hat Brechreiz 
und Erbrechen und war am Abende ohne Fieber. Wir 
ſchwankten zwiſchen Ipecacuanha und Drosera: und be= 
ftimmten und. endlih für die lehtere. &3. wurde ſogleich 
eine Gabe 201 genommen und falls ver Huſten um die⸗ 
felbe Zeit wirderkäme, follte eine zweite folgen. Am 
nähften Morgen erfuhren: wir: der. Huſten fei erſt um 
A Uhr gelommen; wir fanden etwas weißen Schleim ohne 
Blutfpuren und empfahlen dem Kranken Ruhe und den 
Gebrauch befielben Mittelö, nur im Falle der Huſten 
wieder fo arg würde. Aber der heftige Anfall Fam nicht 
wieder. Nach 8 Tagen zeigte fih abermals Blut, Dro- 
sera half nicht mehr, aber Ipecacuanha 201 hob den Heft: 

Um viefelbe Zeit und im Januar‘ 1865 traten Ca⸗ 
tasrhe auf, welche deutlich aufDrosera hindeuteten. Ich 
fand fie in den meiſten Fällen allein. und überraſchend 
wirffam, während ich früher, fo lange ich fie in der 8, 
Verd. anwendete, nie, fage niemals eine Wirkung ges 
feben habe. — Im diefe Beit fällt auch vie eben fo 
Schnelle ald dauernde Heilung einer 8 Jahre alten Heifer- 
feit mit gänzlihem Erlofchenfein der. Stimme, bei einer 
hochſchwangern Frau von 32 Jahren. Diefelbe ‚verlor 
die Trodenheit des Halfes nad: Jod. 201 und die Kurz: 


athmigfeit und Stimmlofigfeit nad Phosphor 201 inners 
balb 4 Monaten, 

9. Im Februar und März 1845, bei naßkalter reg⸗ 
nerifcher Witterung, kamen mir nad einander 6 Fälle von 
balbfeitigem Kopfichmerze vor, welcher bie eine oder die 
andere Wugenbrauengegend einnahm, heftiges Klopfen 
ober Flopfended Stechen und Meißen verurfadte, von 
Röthe und Thränen des betreffenden Auges begleitet war 
und geaau einen Z4flündigen Typus einhielt. Die erfte 
Kranke war eine, buch mannigfaltige phufiich = moralifche 
Leiden geſchwächte und überreizte Wöchnerin, ‚Sie hatte 
noch kaum das Bett verlaffen und erfranfte ohne alle 
Beranlafung. Die klopfend ſtechenden Schmerzen über 
dem Hinten Auge waren der beftigften Art; das. Fieber 
mäßig: und nah dem Anfalle allgemeiner Schweiß. Der 
Urin blieb ohne Bodenfak und war nur etwas dunkler ge⸗ 
färbt. Acon., Bry., Bell., Chin., Coloc., Veratr, gingen 
beinahme ſpurlos vorüber und fehon wollte ich die Hoch⸗ 
potenzen befehuldigen, da führte mich wiederholtes Ver⸗ 
gleichen auf Spigelia, welche nicht nur den gegenwärtigen 
Schmerz augenblidli linderte, ſondern auch den nächſten 
Anfall ausbleiben machte. — In den übrigen 5 Fällen 
batf mir Spigelia 201 ebenfalls fhmell und ficher, jo zwar, 
daß fie fich für die Krankheitsform jener Zeit als fpe- 
cififch oder wielmehr echt homöopathiſch bewährte. 

10. Zufolge hohen Waſſerſtandes im Wiener Donau- 
Kanale — März, April — kamen in ben. Riederungen 
der Stadt und in der Leopoldſtadt häufig Brechdurchfälle 
und Ruhren vor. Erſtere wichen dem Veratr., lebtere 
dem Merc. solub. und zwar fo prompt, daß die erfie Gabe 
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meiſtens ausveichte, Die. oft: fehr ſturmijchen Zufaͤlle und 


die zahlloſen Entleerungen zu mindern. — 
Eines: Falles will ich erwaͤhnen, der einen ruttigen 
Mann von 30 Jahren betraf. Derſelbe wurde ſehr plötz⸗ 
lich von einem: wäßrigen Durchfalle ergriffen, dem fh 
bald. Erbrechen zugeſellte. Die Entleerungen wären farb⸗ 
los und unzaͤhlbar. Als ich. den Kranken ſah, hatte ih 
einen, von ber: aſtatiſchen Cholera Ergriffenen vor mir. 
Zu den heftigſten Darm⸗ und. Muskelſchmerzen, der kal⸗ 
ten Zunge und dem quälendſten Durſte, fehlte: zur. Bol—⸗ 
lendung des Bildes nur. noch die. Cholera⸗Stimme. — 
Nach der: erfien ‘Babe. Veratr.. 201 trat Ruhe: ein und 
nad 48 Stunden konnte der Kranke das Bett. vetlaffen, 
41. Unter mehren Kindern, bei denen Maſern gung 
gutartig verlaufen waren, zeichnete: ſich ein 10jähriges 
Mäadchen aus, bei dem der Ausſchlag am. wenigſten nach 
der Haut goſtrebt hat. Sie litt dafür länger an Kitzel⸗ 
huften und bekam in. der: Neconvaledcenz hoftiges Fieber 
mit. Sritetiſtechen. Acon. und. Bryon..mäßigten. zwar, 
aber hoben die Schmerzen nicht,. vielmehr fing Die: Kleine 
an bedewtender :zu.: huſten und blutig. amözuwerfen , fie 
kounute links nicht liegen, wurde ſehrkurzathmig und.'die 
phyſttaliſche Unterſuchung  beflätigte das Vorhandenſtin 
einer pneumonie des liuken untere: Lungenläppens. Am 
dritten Abende vom Beginn des Flebers nahm fie Phos- 
phor 201, hatte darnach eine beſſere Nacht, athmetelleichs 
ter und: am a Tage war. die wo des — über⸗ 
ſchritten.— 
12. Ihre Schweſter, ein — von. 18: — 
kaum / won der Wieichfucht befreit, litt 4 Wochen lang an 
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fo läftigen Jücken ver ganzen Haut, daß fie endlich der 
Schkafloſigkeit mäde, Hilfe furhte. Nah: der erſten Gabe 
Sulöhdr 8@8 ::fchlief ſie die erſte Nacht ruhig und. nad 
die zweiten habe: deſſelben Mittels: war: = — Er: 
geanakng ganz, verſchwunden. Ä 
.43..Gin Mäbkhen von 19 Jahren, — nn 
fünft: ganz geſnad; leidet am Kopfgrind.: : Eine dicke Borke 
haftet: ander Stelle des Borberhauptes, wo fich die Haare 
ſcheideln, und: Schuppen zeigen, ſich im Umfange eines 
Zolles unter ben Haaren. Hier galt es deu Grazien zu 
dienen und zwar ſo ſchnell als möglich. Sulph. 400be⸗ 
rührte das Leiden mar Tauıin merklich, aber. auffallend 
raſch wirkte Silm. 208. In 4 Wochen darnach war daß 
haͤßlicht Leiden verfhwuuden ud; kamvnicht wieder. 
In einem. anderen) Falle eines chroniſchen, ſeit meh⸗ 
ren, Jahren: beſtehenden Flechtenausſchlages am Ellbogen⸗ 
geleuke, wirkte: Sula. 800 fo auffallend ein, daß: nach 
2 Gaben der ganze Ktärper von. , Ausſchlagvoll war. 
Der Kranke, Lein Neuling in der’ Homöopathie, fand keine 
Worte Fein lßrkannen: nuszudrücken⸗ und: ichſelbſt erin ⸗ 
nere mich micht, unter ahukichen Umſtaͤnden jei- eine: anfe 
faltendene Wirkung geſehen zu haben. Sulph. reichte je⸗ 
doch zur: Heilimge bes ganzen; Leidens. nicht aus, welches 
et: mad Nhus: ox. 00 his auf die letzte Sypur verſchwand, 
er 14, Typhüßerußg i ebe r fingen ann epidemiſche zu 
herrſchoun, als ſich bie: Jahneszeit 18851 dan. Hochſommor 
näherte.: Der erſte! unter 10 ſtranken, hie mir vom Zuni 
bis Novenber vorlamenawar wein Bohn, ein: Find: von 
13: 'Jahte, ı Derſpolbe Krankelte ſeit J Monaden, litt an 


ſehr heftigen Zahndurthfällun, eintzil mit BR: Ma⸗ 
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gens und Darmerweichung, mar ſehr abgemagert und 
hinfällig. Um 12. Juni fing er. an heftig zu .fiebern. 
Hitze, Durſt, trokne Haut und Zunge dauetten 4 Tage 
lang. Hierauf trat ein, an Intermifſion grenzender Nach⸗ 
laß ein, nad welchem das Fieber mit neuer Heſtigkeit 
wiederfam. Am 7. Enge wurde der. Kleine soponös, der 
Leib trieb ſich auf. und blieb feit: dem Ankauge ber Kran; 
heit hartnädig verflopft.. Es: ftellte<fich ein trocknes, quä⸗ 
lendes Hüſteln ein, die: Zunge wurhe hölzern und vißig, 
bie Lippen und Zähne ſchwarz, die Wärme der Haut 
beißend. Acen., Carb. veg., Opiem,.:Bryon. :und. Rhus 
wurden nach der Neibenfeige "Ser :-awftzetenben Er⸗ 
feinungen angewandt, ohne dad Leiden zu wenden; 
Rhus allein linderte vew: Huſten. Kühle. Waſcharugen 
und Kopfüberſchlaͤge forderte die brennende, trotkkne Haut; 
kaltes Waſſer, Kaffeelbffelweiſe, der parte Mund: Gegen 
die 18. Nacht Hin ward der Kleine Außerft. hinfällig, 
die Gledmaßen wurden Kalt. und das: ſchnell fintenbe Les 
ben forderte dringend Arsenit., deſſen Aoo ſte Werd. er 
in Zwiſchenrͤumen: von 2 Stunden neinnahm. Der: die 
folg war ütierafchend::: Das Beben ırholter-fich und mir 
ihm befferten ſich alle-MWerrichtuihgen ſo, dag nach. dem 
14.:Tage die Abnahme der Krankheit deutlich war, und 
der zum Sleelette abgezehrte Krunke einer, verhuͤltiiß⸗ 
mäßig ſchnellen Reconvaleseenz entgegen ging.Zwei 
Collegen unterſtützten mid. mit. ihrem Mathe, Nimmer⸗ 
mehr wäre es mir, als Water und Arzt, eitigefallen: in 
vieſem Bulle fo zu handeln, wenn wicht die früferem über: 
rafhenden Grfolge die Wirkſamkeit hochverdünnter Arz⸗ 
neien ‚Aber alle Zweifel: geftellt hätten. Noch: aufftel⸗ 
ae N en Fe 
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Inter wirkte. Arc: 200. bei einem 10jaͤhrigen Knaben, 
der Schon. 8 Tage lang von einem Wundarzte ‚mit ziem« 
lichen Dofen Phosphorfänre behandelt wurde. Derſelbe 
lag. in bremneuber. Fieberhibe; beſonders glühte dad Ges 
ficht, trotz immerwährenb gewechſelter Eidüberfihläge, die 
Hautwärme trocken, beißend; ber. aufgetriebene. Untexleihb | 
in. der iinn:cäeal-Grgaud ſehr ſchmerzhaft; häufige waͤs⸗ 
tige Dinushöe, Lippen und Zunge dürre; Senkorinm no 
frei. Ich gab des Abends eine Doiis des . genannten 
Mitteld und: empfahl. zus, Linderung der Fieberglut fühle 
Bafshungen und kaltes Waſſer in ſehe kleinen, oft: mie. 
derholten Zügen. — Am nächſten Morgen fand ih den 
Kranken, nach einer ruhigern Nacht, im allgemeinen 
Schweoiße, die Darmfchmerzeu waren nebſt der Diarrhöt 
gemindert und das ganze. Befinden weſentlich gebeſſert. 
Es traten, unter: aadauerndem Schweiße, Riliarien auf 
die Haut und die Diarrhäe trat, öfter wieder auf, wurde 
aber durch :Axs.. zurückzthalten. Rach nem; 14. Tage 
wurde die Kunge feaht und die Geneſung ſchritt now. — 
Deſſen 12;jAhrige Schweſter erkrankte kurz darauf unter 
allen Erſcheinumgen eines typhöſen Diebars mit hervor⸗ 
ſtechendem Beiden ‚der. Lungeuſchleinhaut, als: Spannung 
über die Bnuſt, Kurzathmigkeit und trocknen Huſten. Ihr 
half, Rhus. 200. Sie nahm kein anderes Mittel und 
genas ebenfalls noch Dar Ken, Atägiges Periode. Dem 
dritten Kinde derſelhen, Familie, einem Knahen von 4 
Jaheen, melden: under gaſtriſchen Erſcheinungen in das⸗ 
ſelbe Fieber zu verfallen; drohte; half Anfaugs Bryon. 200,, 
ſpaͤter, Rhas, und ſer fing ſich/ an zu beſſern nach bevor 
der Ute Tag gekommen war; —In einer andern Fa⸗ 
5* 


milie erfranfte der erfle Knabe, 18 Jahre alt, zu Hyper: 
trophie des linken Herzes gemeigt, ‚unter wiederholtem 
Rafenbluten. Ih erwartete Bier etwas von Croeus, aber 
erreichte nichts. Dad Nafenbluten minderte ſich allmäh— 
fig nad) Acon. und Bell., dod in dem Maße fhritt das 
typhöfe Fieber vor. Trotz Ars., Rhus. ımd Carbo veg. 
fehleppte fi daffelbe did zum‘ Aſten Tage und fiherte 
dem Arzte bloß das Gefühl: eines negativen Werbienftes. 
Die andern 3 Geſchwiſter wurben nad dem 14. Tage in 
bie Bteconvalescenz gebracht. Darunter war ein Mädchen 
von:15:Zahreen, melde. nach überflandenem Typhus im 
ein Zehrfieber zur verfallen: drohte, vor welchem fie Ars: 
‚and Phos.400 offenbar bewahrten: — Während diefer Epide⸗ 
mie waren Arsenic. 400 und Rhüs tox: 200 die Hauptmittel. 
Einen abgerechnet, culminirte das Fieber bei den übrigen 
Kranken theils vor, meiſt ea 9 war 
ſo glücklich alle geneſen zu ſehen. : 99 .. 
15. Eine junge Frau von 24 Jahren wurde ſeit dem 
5. Monate: ihrer erſten Schwangerſchaft won hartnaͤckiger 
Stuhlverftopfung:- "mit: fortwährendem Stuhldrange be⸗ 
läftigt:, wogegen Abfſührmittel ohne Unterlag :gebraucht 
wurden. :Sie':gebar. ein geſundes Kind, aber des fort⸗ 
währenden Dranges: konnte ſie nicht genefen. Als Me 
> Monaten’ ihres qualvollen Leidens‘ zu mir: kam, 
ie: über anhaltende. Sihlafofigkeit wegen des bes 
ꝛn Drängens, zu dem ſich letzt noch Krämpfe: in 
iedern geſellten; über Apetitloſigkeit und Aufblä⸗ 
es Leibes. Ich fand den: Umfang des Leibes dem 
Zchwangern im 6, Monate ähnlich, Druck verur⸗ 
Schmerz rad allen Richtungen, Stuhl konnte nur: 
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durch Abführmittel, unter Vermehrung des Dranges, er- 
zielt werden. Die Regel: normal. — Nach der erfien 
@abe Nux, vom. 200 fchlief fie die ganze Nacht, befam 
Stuhl und ließ ſeitdem nichts von fich: hören. 

16. L., eine Frau von 26, Jahren, Mutter breier 
gefunden Kinder, jekt im 4. Monate ſchwanger, leidet feit 
5 Jahren an Magenſchmerzen. Nach dem mindeflen &e- 
nuſſe fchwillt ihr der Magen, als follte er -berfken.,. babei 
bat fie das Gefühl, als dinge ein Gewicht daran; fie ver 
trägt nicht das. loſeſte Anhiegen der Kleider und nicht Die 
fanftefte Berührung Der‘. Magengegend. Auf der. Zunge 
ſteht man. die Wärzchen gruppenweiſe geordnet, firoßend 
und geröthet; der Geſchmack ſtets bitter, Gßluſt fehlt gänz- 
lich; ſie kann nur Abends im Bette etwas Nahrung zu 
ſich nehmen und: muß ttachten gleich: darauf einzuſchlafen. 
Die Anammnefe ergab. eine, beſonders vor dieſem Magen⸗ 
übel, fehr ‚große Geneigthrit gu Gelenks⸗Rheumatismen 
und andauernde, fehr heftige. Migraenen. mit Erbrechen. 
Nach dem Aufhören biefer: Zufülle, trat, one befanute 
Urfache, das gegeumättige Magenleiden auf. — Die vor: 
züglichſten WMerzte der -Mefkbenz: ſind deshalb befragt wor- 
den-und alle Bemühungen blieben. .fruchtlos. Da ‚hörte 
die Kranke von deu wunderbaren Kuren bes Pfarrers 
in Ruden, faßte den Entſchluß dahin gu reiſen, and: war 
nicht wenig erſtaunt, als er ihr heim Eintritte in's Zim⸗ 
mer: fagte: „ich ſeh's ihnen an, mo ed fehlt; ſparen fie 
fih dıe Mühe der Erzaͤhlung. Sir keiden am Magen ꝛc.“ 
Die leicht begreiflihe Kolge war das blinde Vertrauen 
der:von Hoffnung belebten Kranfen und das pünktlichſte 
Befolgen aller Weiſungen des Wundermannes. So ver: 
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gaß fie aber leider nicht, daß er ihr Magenleiden für be- 
ginnenden Krebs erklärte, welcher unfehlbar ausbrechen 
würde, wenn die ihr verordneten Kräuter nicht vorſchrift⸗ 
mäßig gebrandyt werben follten, Trotz ber gewiffenhafte⸗ 
Ken Befofgung aller Rathfchläge, ward fie von Tag zu 
Tage ſchlimmer, mußte den Gebraud jener Mittel aufge⸗ 
ben: und hielt ſich für. geliefert: Mit Mühe. gab fie den 
Ermahnungen ihrer. Angehörigen. nach, und fuchte kaum 
mehr ala die Beſtätigung ihrer Sucht bei einen Homdo⸗ 
pathen. — Ich hatte teiftigen: Grund: ihr Muth’ und Hoff 
nung eimzaflößen, erklaͤrte das. Leiden : für :eine Nervoſe 
bed Magens, bereitete fie darauf vor, daß im Falle einer 
günftigen Einwirkung bes zu nehmenden Mittels, die als 
ten Kopfſchmerzen wiederkehren Könnten, und. ließ fie noch 
an demfelben Tage eine Gabe :Brnonia::200 nehmen. 
Anferbem empfahl ich ihr den Genf: friſchen Waſſers 
in ſehr kleiner Menge und oft wiederholt. Am dritten 
Tage ſah ich die Kranke wieder und hörte: fir. haͤtte bald 
nah dem Einnehmen Stuhl bekommen, wie‘ fie: ihn feit 
Jahren nicht. hatte, die Magenſchmerzen feien beinahe 
ganz gewichen und fie Hätte deutlähe Mahnungen: ver al- 
ten: Migraine empfinden; ed fange fih an ber Appetit 
gu melden, fie hätte auch ſchon gegeffen: and. fühle den 
bistern Geſchmack niht mehr. Nach laͤngerer Zeit wie 
berholte fie nord. die Bryonia, gebar zur Zeit ein gefuns 
des NRind, und leidet an Magenbeſchwerden nur meift in 
Folge heftigerer . Gemüthsaufregungen, denen Ber buen 
—— Verhaͤltniſſe, oft ausgeſetzt iſt. — 
17. Phlegmasia alba dolens EN 
his) T. M., 34: Jahre akt, wurde 8:Wochen nad ihrer 
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fiebenten Eutbindung ohne bekannte Urſache und bei re⸗ 
gelmäßig verlaufendem Wochenbette, von Schüttelfroſt übers 
fallen, dem bald: Steifigkeit,“ weiße Geſchwulſt und große 
Schmerzhaftigkeit des rechten Schenkels folgten. Ich fand 
das ganze Bein prall gefchwellen, weiß, bei: der leiſeſten 
Berührung an allen Stellen ſchmerzend und ganz unbe⸗ 
weglich. Die. Kranke klagte über Schweregefühl im Schen« 
kel :und ein ſehr heftiges Brenuen und Stehen entlang 
ber vena craralis.: Das Fieber war anhaltend und mäßi—⸗ 


gen Grades. — -Bellad, 690 ‚linderte die: Schinergen aus 


genblicklich und bedeutend, :marde bed Tags Smal wieder⸗ 
bolt und nach 7 Tagen waren Fieber und Schmerzen 
ganz gewihen. Wegen den 14. Ras — konnte die 
Kranke das: Bett verlaſſen. 

10. Syoosis: B. M., 24 Jauhre alt, ſeropheibfen 
Habitus, ſehr ausſchweifend in Wein und Liebe, wiederholt 
ſyphilitiſch, kam zu mir, nachdem er vor einigen Mona: 
sen’ Die Schuerkur überftausen ‚hatte. An dem vechten 
Sinterbaden "geigte: ch : ein tiefes, ſpeckiges Geſchwür, 
don dem Umfarge einen ärger Haſelnuß, welches in 
Folge einer weggekratzten Watze entſtanden war. Ober 
dem Steißbtine haß eine große. Felgwarze auf breitem 
Grunde, die ganz ſchmerzlos war. Thuya 200, täglich 2 
Tropfen, heilte das Geſchwür in 8 Tagen und die Warze 
war beinahe ganz verflacht. — Der Kranke Hätte volle 
2 Jahre laug mit dem, aus einem Chancre entſtandenen 
Beiden: zu: tun gehabt, und if: nicht re nn dies 
ſes eine. Mittel that es in 14 Tagen. 

18. Keuhhufen Samen: mäßrend ber flärffien 
Sommethitze (250 Grade NR. im Schatten) häufig vor. 
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Alle waren bereit3 im Stadio des ausgeſprochenen Kram⸗ 
pfes, ald die Behandlung anfing, und: Drofera  war.in & 
Sällen das erſte Mittel. Sie. verfchlimmerte. offenbar 
und. fo conftant, wie ich ed von. keinem Mittel woher 
besbarhtet: habe. Am deutlichſten war bie: Berſchlimme⸗ 
tung: bei einem 1Kährigen Maͤdchen, welchesſchon 8 Wo⸗ 
hen Lang. an: nächtlichen Huftenaufällen (kitt,. nuobeitfie, m 
Erflidungsgefahr zu kommen pflegte: Ihrev Auyabendd 
wurde fie dunch Zuſammenſchnüren der. Kehle plötzlich 
aus dem Schlafe geweckt, ſie knnte lauge Zeit micht zu 
Athem kommen, bis euslich: wach einem; keuchenden Athene 
zuge. die Huſienſtöße Folgteng: ‚ein fotwährenber Kigel: in 
ber Kehle zwang fie zum Huſten, ad; hob fie. am -Bredhen, 
das Gefiht wurde blauroth und nur, mühſam “entleevte 
fie endlich, zaͤhen Schleim in ’geriager. Menge. Ich hatte 
Golegenheit einen Anfall des Tagesegu beobachten: and 
fand obige Schilderung beſtaͤtigt, nur daß des Nachts die 
Heftigkeit viel bedeutender wan. : Düofern; ;AAR: vermehrte 
die Anfälle der Zahl und; den: Heftigfeik ach, vhmediaſt⸗ 
mal nach dem Ausſetzen zu beſſern. Dit Wiederholung 
hatte zweimal. denſelben Erfeig. Ouprum acet. 00 li 
berbe wohl, aber. erſt Bellad. 400 heilte. Die; Behand⸗ 
lung — 8 nn mi ..Tensbp gsi. sig me ti 
' ef.’ — — ir yet ze a i 

| In den übrigen 4. — die au und für ſich mine 
ber heftig waren, folgte: der Arzngaiaufregung nach. dem 
Ausſetzen ſogleich Beſſerung und: in Kürzge Heilmgn—8 
— 14 Tage. — Veratn. 200 half in zwei Follen, mo; 
außer den fonftigen Erſcheinungen des Keuchhuiſtens, Schleim 
raſſeln in.der Zeit zwiſchen ben ‚Anfällen. bemerkt wurde. 
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29. Intermättens qu ar tan a. R. S., 16 Jahre 
alt, Reiter — Fadet, bekam nach einem langen Ritte in 
ſtarker Sommerbiße, wobeier ven ſchweren Helm nicht 
erleiden konnte, alfo unbedeckten Hauptes der Senne and: 
geſetzt war, ein viertägiged Wechſelfieber, das ungeachtet 
ſorgfältiger homöop. Behandlung, wicht weichen wollte. 
Man griff endlich nach dem Chmin;.mwonad zwaridie An⸗ 
fälle einige Zeit ausſetzten, aber: bald wieberkamen, fo daß 
die ganze Kraukheit: bereits Au Monate lang. mährte, als 
ich den Kranken übernahm: Das — ei er 
ſich badiente, war Ehina — Urkinetne: — 
aunfen, der Apyrexie mar er mit Kopfſchmerz ‚behaftet; 
der Appetit zwar gut, aber nach mäßigen Gſſen ein lä⸗ 
fliges Vollgefühl in der Magengegend; die Milz fühlt 
ſich hart an und: ſcheerzt wenig. Worſ dem Eintritte des 
Fiebers ſteigert Mich“ dev: Kopfſchmerz, esaſticht in den 
Schlufen, bie: Sinne werden aberempfindlich, die Augen 
rothıruad: ;ferogends: dabei Hagtıersüber: ein eigenthümli⸗ 
ea), ten ändere Stirne,⸗ wird. zuůnkiſch undskeiden: 
ſch aftlich. Froſt, Saw und. — — 
lenbedidar.. ic: lo BED ae BR 

17% Betracht: ber ——— Urfache,7be: — 
—— und ‚feines, von: jeher haſtigen, lei⸗ 
denſchaftlicheu Weſens, gab ich dem Krauken in der ſieber⸗ 
freien: Zeit/ Bellad 4900. und; empfahl die Bade zu wie⸗ 
berhiolen wenn innerhalbb 12 Stunden der Kopf. nicht 
freier worven ſollte. So. nahm ern bie: Gaben red: Mit⸗ 
tels bis zum. nächſten Aufalle, welßper ichem ſchwüchen war 
und kürzer dauerte; der nachſte blieb ganz außg. die Stopfs 
ſchmerzan, nebſt der geiſtigen Venſäimmung, wavengewichen. 
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Wegen einiger keifer Anmahnungen um bie Bieberzeit, be- 
fam ber Kranke noch Nat. mur.: 200; mit beſonderer 
Rückſicht auf die Art feiner Gemüthsſtimmung, unb die 
Geneſung war bleibend erreicht. 

31. Gine Frau. von 34 Iahren, im ſiebenten Re: 
nate ſchwanger, fam aus dem Theater nach Haufe, wo fie 
Eis genofjen hat, und fing an zu erbrechen. Aa ich fe 
fah, dauerte das Erbrechen fort, es entleerte nur Schleim 
und etwas Galle, Uebelkeiten hielten an, der Magen 
fhmerzte und vertrug die Berührung nicht. Ipec., Aut. 
tart., Nux v. und. Cupr. acet. vermochten in & Stunden 
wicht dem Erbrechen Einhalt zu thun, welches in immer 
kürzeren Zwiſchenräumen wiederkehrte. Dazu wurden bie 
Magenfihmerzen ſtechend, ungeheure Prärorsial- Angfl 
währte fort‘ und fleigerte ſich mit dem wieserholten Er⸗ 
boechen, wobei fi. nun hellrothes Blut entleerte. Die 
Unruhe der Kranken. und. ihrer Umgebung hatte den Gipfel 
erreicht, denn eine frühzeitige Entbindung war. zur brfürch⸗ 
tem und die Leidende wurde von Ohnmachten überwältigt. 
Währene ih nah einen Geburihelſer fostfchidte, gab ich 
Aconit. 200 und ſchon die erfte Gabe wirkte beruhi⸗ 
gend; dad Erbrechen kam nur nor einmal und war faum 
blutig, Schmerzen und Angſtgefühl wichen allmälig dem 
wohlthätigen Schlafe und kinem allgemeinen Schweiße. 
Nach 2 Monaten erfolgte zur rechten Zeit die Geburt ei⸗ 
ned gefunden Kindes. — Die Bermuthung einer. zufklii- 
gen Vergiftung beftätigte ſich am folgenden Morgen ala 
wahr, indem mehrere Perfonen, theils im Theater, theils 
in Privarhäufern, unter ähnlichen Zufällen, nach dem Ge⸗ 
nuffe derſelben Eisgattung erkrankten. Ich ſelbſt ſprach 
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zufällig am zweiten Tage darauf noch eine andere meiner 
Kranken, die in verfelben Nacht Brechen und Abweichen 
bekam und das Gefrorne beſchuldigte. Die gerichtliche 
Unterfuchung wurde zwar u aber bie en 
ward ns ermittelt. 


22. Eilne graftige, Serie von 50 Jah⸗ 
ren, litt haͤufig an Unverdaulichkeit und bitterem Mund: 
geſchmack, wogegen: ide Arzt, nach feuchtlöd gegebenen an- 
dern Mitteln, endlich ein. Brechmittel verordnete. Daſ— 
ſelbe wirkte: fehr Eräftig ein, aber nicht nur wollte ber 
Mundgeſchmack fi nicht beſſern, vielmehr wurde er- fa. 
arg, daß He’ jeitbem beinahe nicht? mehr genießen Tonnte, 
und die Bitterfeit 2 Jahre lang immerwähretib: fühlte, 
Der: Kopf war'frei, die Zunge rein ‚Appetit etwas ge 
Heffert, nach dem Effen Hänfiges, leeres Aufſtoßen, bie Le⸗ 
bergegemd derb anzufühlen, der Leib voll und gefpannt, 
der Stuhl geregelt. : Bryon. 200 ging ſpurlos vorüber; 
Nax. vom: 300 wirkte auffallen® auf die Beſſerung bes 
Geſchmacks und es trat darnach Diarhde ein, welde 8 
Tage lang anhiekt: - Nachdem fie vorüber war, ſtellte fi 
der bittere Mundgeſchmack wieder ein, aber vaffelbe Mit⸗ 
tel Half nicht mehr. Bei gencuer Unterſuchung fiel mir 
jet der ſehr ;langfame Puls auf — 80. Schläge in der 
Minute — Ich fhöpfte daraus die Anzeige für Digita- 
lis und ließ: davon Früh und Abends eine ‚Gabe von 6 
Körner der 300: Potenz nehmen. Die Wirkung davon war 
fo ſchnell, daß ſchon am dritten Tage ver Puls Seine nor: 
male Frequenz hatte und der bittere Mundgeſchmack ver- 
fhwunben war. Einige Mahnungen deſſelben haben ſich 





wohl noch fpäter- ergeben, allein Digitalid half nochmals 
und nad 4.,Wochen war die Frau ganz bergeftellt. 

23. Eine Frau von 45 Jahren, zu Leberleiden ge- 
neigt und häyfigen Migränen unterworfen, noch menſtruirt, 
ward nah einem Anfalle von Gallerbrerken, von Haut⸗ 
und Bauchwaſſerſucht befallen, dabei Appetitlofigkeit, bit- 
terer Wundgeſchmack, Drud im epigastria, wie von: etwas 
Hartem, Schmerz in der. Lebergegend,. beim Befühlen 
perxmehrt, Stuhlverſtopfung und fparfamer, dunkler Urin. 
China 200 linderte die Schmerzen und erzeugte Durch⸗ 
fo, der. auffallend. erleichterte, Die wäflrigen Abſonde⸗ 
sungen hörten allmälig auf und nad 14 Tagen waren 
bie: lebten: Reſte des ſehr ——— Leidens ver⸗ 
ſchmunden. 

Zur Mein Aterer „Sohn, 4 Jahre alt, wurde 
einigemal von Catarrhen des Kehlkopfs befallen, huſtete 
dabei bellend, war heiſer und. genas ſchnell nach Hep. 
sulph. gale. 6, indem ſich der Kehlenſchnupfen auf vie 
Rafe. übertrug. Diesmal, ergriff ihn das; eiden viel hef- 
iger... Er fuhr plöglih aus dem Schlafe auf, war athem: 
log, huftete unter Weinen mit, Oxonp - Ken, und ließ das 
eigenthümliche fägende Athomgeräufh. hören. A:c.o nit 
200 beſchwichtigte bald «ben. erſten Sturm, der Knabe 
ward ruhiger, athmete aber ſohr ſchwer und huſtete bel⸗ 
lend. Zwei Gaben: Hep..Sulph. ealc. 200, in Zwi⸗ 
ſchenräumen von einer halben Stunde gegeben, +rleid- 
testen dag Athmen, hoben den Huften und nad) 2 Stun: 
den feit dem Erwachen, trat: wieder ruhiger Schlaf. ein. 
Am Mongen zeigte fi, wie fonft, Schnupfen mit: häufi- 
ger Schleimabfonderung aus der Naſe. Ben ga 
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Dieſe und fo viele andere Krankheitsfalle, bie "ich 
während ver lekten Zeit meines Wufenthaltes in Wien 
ausfhliegend mit Hochpotenzen behandelte, überzeugten 
mich von der Wirkſamkeit derfelben, wie ein gefundes 
Auge von der Gegenwart bed Lichtes ‚zeugt. Diefe Ue— 
berzeugung wollte ich mir für jetzt verſchaffen und nichts 
weiter daraus folgern. | 

Ein und ein halbes Jahr, das fühle ich, iſt eine viel 
zu kurze Zeit, ald daß fi innerhalb dieſes Zeitraumes 
ein Gegenftand von fo hoher Wichtigkeit nad. alfen Rich⸗ 
tungen hin erforſchen und in ſeinen Folgen genügend beur— 
theilen ließe. Vielleicht werden wir in 10 Jahren wiß 
ſen, ob alle Arzneien, ob nur einige zu den höchſten Verʒ 
feinerungsgraden erhoben werden müſſen 1 ob das Ver⸗ 
feinern über eine gewiſſe Zahl hinaus mehr wiſſenſchaft 
liches Experiment als Nothwendigkeit ſey, ob ‚alle Krank. 
heiten, oder nur gewiſſe Arten derſelben vortheilhafter 
mit Hochpotenzen behandelt werden ‚ob es beifer fei mit 
diefen ‘zu beginnen oder niedere zuerſt anzuwenden, melde 
Arzneinen durch dieſes Verfahren: an Wirkungsfahigkrit 
gewinnen und welche verlieren, ob Bablimat und Mercur- 
vivns nicht in entgegengeſetzter Abſicht verbünnt werden, 
ob endlich: bis dahin ein ne’ Plus ultra‘ dev Yodenz für 
eitt ‘oder das andere Mittel gefunden fein wird? — Ge⸗ 
genwärtig find: biefe nnd manche andere eiuſchlagende 
Kragen noch nicht erledigt; wohl ung, wenn ſie in der bes 
nannten Zeit nur- ea gewägend beantwortet 
werden, Ze er a 
Für jegt ſteht «8 ee, daß: bie: Seiner wirken 
und. daß man dumit, fo wie mit Ueſtoffen und niederen 
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Berbünnungen, fanft, ficher und fehnell heilen Tann. - Wer 
dieß nicht gelten. laſſen will, der firhre den Beweis durch 
Gegenverſuche. 


A priori laſſen ſich Thatſachen nicht widerlegen; uͤber 
dieſen Satz ſind in der geſammten homöop. Literatur 
viele erbauliche Stellen zu leſen und ſelbſt die Hygea 
hat deren mande aufzumweifen. IM die Erfahrung ein 
taufendföpfiges Ungeheuer, fo ftellt ihr ein ähnliches mit 
taufend Schwertern entgegen; durch einige Journal-Ar⸗ 
tikel krümmt ihr dem einzelnen Kopfe Fein einziges Här⸗ 
chen. Wie einſt den Allopathen, mögt ihr euch jetzt ſelbſt 
Hahnemanns Worte in die Ohren donnern, damit das 
Gewiſſen erwache und Homdopathen nicht gegen einander 
in Waffen ftehen. Kann es aber ohne Kampf nicht ges 
ben, fol im Intereffe der Wahrheit Bruder gegen Bru- 
der ſich erheben; fo. laßt ben Streit doch a) vun; 
die Bruft boran und nicht die Zunge. 


Mir ſelbſt if bie eigene Demütbigung bein — 
ber homdopath. Studien noch viel zu friſch im Gedächt⸗e 
vifle, als daß ich Luſt gehabt hätte, mich. ihr wiederholt 
anszufägen und gegem die. Hochpotenzen zu Belde zu zie— 
hen, obme fie: vorerfi einer ernflen und gewiſſenhaften 
Prüfung unterworfen zu haben. Huch lag meiner gegen⸗ 
wärtiagn Vernunft .diefe Neuerung. bei weitem näher, als 

Jahren die Decillipnm der. damaligen, Wer Dig. 
e als nothwendige Bebingung aller Wirkungen: an- 
id fefthält, findet er fie noh in der Zoſten Vera 
92, Wo. hört; fie, auf,. und hei: welcher Zahl 
ie pon bem..biäherigen Träger befueite Kraft an? — 
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Dennoch wird es kaum einen Hombopathen geben, 
der: nicht wenigſtens einmal in ſeinem Lehen von ber De- 
cillion Wirkung beobachtet hätte; alfo Täßt. ſich derfelben 
Wirkſamkeit nicht abfprehen. Wir haben es demzufolge 
nach einer gewiffen Anzahl VBerdünnungen mit der Arzneis 
fraft zw then, die nun von dem Verdünnungsmittel auf- 
genommen und getragen. wird, Die Kraft, als ſolche, kann 
ih mir aber nur unendlich denken; alſo muß fie: aud) 
über SO hinaus bis zu.300, 3000 u. ſ. w. wirken. Auf dieſe 
Weile habe ich. getrachtet meiner Vernunft zn genügen, 
bamit fie. nicht als Klägerin auftrete gegen. den: Verſtand 
auf deffen Geheiß allein ich an. bie. Prüfung der Hochpo—⸗ 
tenzen gegangen bin, an jened „neue Pofitivum, dem 
nur eine furze Zeit der Mond leudten wird, 
denn es ift ein Hohn für Vernunft und Wiſ— 
fenfhaft und fann die Sonne nidht ertragen.” 
Hung. 21819. 

Wie immer ed Andern vorfommen mag, für mid 
ift e8 ausgemadht wahr, 1) daß der Antheil an Kraft, 
welcher dem Tropfen oder dem Grane Arzneiftoff inne- 
wohnt, durch die, — felbft big in's Unendliche — fortge: 
fette Auspehnung oder Vertheilung nicht verloren geht; 
2) daß die Kraft oder Seele des Arzneiförperd unter als 
len Bertheilungdgraden ihre ganze Eigenthümlichkeit — 
Individualität — bewahrt und 3) daß ed nur einer ent- 
fprehenden Nervenfliimmung — Lebensſtimmung — im 
menschlichen Körper bedarf, um ihr Dafein mwahrzunehs 
men. — Solder entfpregenden Lebensſtimmung, Empfäng- 
lichkeit — begegnen wir nit nur bei Kranken, ſondern 
auch bei Gefunden — relativ Gefunden = beren Ge: 


meingefühl durch Hochpotenzen ebenfalld verändert - wer- 
dein kann. Diefe können alfo, gleich den Urfloffen. und 
Derillionen, ebenfalls Arzneifgmptome bei gefunden Men« 
fehen bervorbringen, vorausgeſetzt, daß bas Simile her⸗ 
ausgefunden werde. 


An dad Mikroscop, als Beweismittel, habe ich gar 


nicht gedacht, denn nach dem oben Geſagten handelt es 
fi um die Materie nicht mehr, wo nur von: dem Wal⸗ 
ten der Kraft:idie Rede fen kann. Wohl aber Handelt 
ed fi) um eine, biefer Donamif ber: Therapie entfpre- 
chende Pathologie. Wer die Krankheit als Grob⸗Schmid 
— wird Ka — ar — können. 
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Calendula officinalis 
als Wundheilmittel. 
Bon Dr. Thorer*) in Goͤrlitz. 


Die Volksarzneikunde, die Praris und die glücklichen 
Erfahrungen des gemeinen Mannes, befonders auf dem 
Lande, find faft die alleinige Quelle der allöopathifchen Arz. 
neimittellehre. Die Gefchichte jedes einzelnen Arzneiftoffes 
beweift es und die alldopathifhe Doktrin hing in ihrer Ans 
maßung den adoptirten Kindern nur den Flitterpuß, und 
noch oft dazu einen recht falfchen und phantaftifchen, der ſo⸗ 
genannten Viffenfchaftlichkeit, um. Eine beffere Gefhichte, 
als diefe ärmliche, befigt die alldopathifche Arzneimittellehre 
nicht, fo fehr fie fih auch noch brüftet und fanatifch geberdet. 
Die Beläge dazu aus der neueſten Zeit liegen ganz nahe, 
ſind aber odiös. Aus ſich ſelbſt heraus kann und vermag 
bie allöopathiſche Arzneimittellehre ſich nicht zu conſtruiren, 
ſie hat keinen Weg der reinen Mittelkenntniß, ihr trübes 
und täufhendes Surrogat iſt allein die ſogenannte Erfah— 
rung am Krankenbette. Nach dieſer — und das iſt eben 
der Probirſtein — wird verſichert, wieder abgeläugnet und 


5) Leider Hat die Homdopathie den Verluſt dieſes, in jeder Hin⸗ 
ſicht ausgezeichneten, trefflichen Mannes, eines ihres wuͤrdigſten 
Prieſter, zu beklagen. Er ſtarb an einem chroniſchen Lungen⸗ 
leiden, im 52ften Lebensjahre, im Juni d. 3. Möchte doch 

‚einer feiner nähern Freunde, genauer befannt mit ben Lebens⸗ 
verhältniffen bes edlen Verftorbenen, ihm ein wohlverdientes 
Ehrendenkmal in diefen Blättern errichten. St 
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enfin vergeffen, d. h. lege artis für obfolet erflärt. Man 
nehme jedes beliebige Handbuch der alldop. Arzneikunde, 
oder auch felbft vie Apotheferbüher uud Pharmakodynamieen 
vor und die Beſtätigung diefer Wahrheiten findet fih auf 
jeder Seite. | 

Zwar ftellt fich jet ein neuer Erwerbungszweig für die 
allöop. Arzneimittellehre ein, indem ihre Induftrieritter, fo 
fill und harmlos fcheinend, mit Schlauheit Die Kenntniffe und 
Erfahrungen der hHomdopathifhen Arzneien und ihrer Wir: 
kungen in Krankheiten in das allbopathiſche Bereich Hinüber- 
ziehen und damit vortrefflich zu heilen. angeben. Diefe neue 
Art des literarifchen Diebſtahls ift in neuefter Zeit bekannt 
genug und auch ſchon nad) Gebühr gebrandmarkt, wie er es 
verdient. Ich erinnre nur an Dr. Schleſi ierin Peitz 
und das Aconit in Maſern, an die Belladonna in Anginen. 

Wer meine oben ausgeſprochenen Anſichten hart finden 
follte, den vermeife ih auf Ofiander und auf bed alten, ges 
nialen Heim's Erklärung in feiner Biographie ‚der ald 
damaliger Phyſikus von Spandau gerabe zu und offen ges 
ftand, daß er in Betreff der. Arzneitenntniffe bon „„ Schä: 
fern und Schindern“ gelernt habe! — Alſo ſo iſt es mit 
der prunkenden, aber eitlen materia medica der Allöopathie 
beſchaffen! Jedes Mittel hat in derſelben einmal feine Glanz: 
epoche, feinen Verfall und feine totale Vergeffenheit gehabt. 
Trauriges Treiben einer fogenannten Wiſſenſchaft, die ed zu 
keiner Gewißheit bringen Tann. Wie jeder Arzneiſtoff, fo 
gibt und auch die calendula officinalis hierzu den fprechend- 
fien Beweis. Bald war fie — wenn man alle die verfchie- 
denen alldop. Pharmatopden und Arzneimittellehren durchmu⸗ 
ftert — officinell, bald war fie ganz aus dem Codex medi- 
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camentorum geftriehen, bald wurde fie nur in der Offizin, 
aber ala nicht gerade nothwendig, geduldet, wie die neue 
preußiſche Pharmakopoe im Vergleiche zur alten dieß be- 
weiſt, bald war fie wieder obfofet, bald hatte fie wieder, wie 
Zieutaud berichtet, antihufterifche und Regeltreibende 
Kräfte und noch viele andere, die fpätere Lehrer der Arznei: 
kunde vom Catheder herab, und dad will etwas bedeuten, 
durchaus nicht gelten ließen, obgleich derfelbe verſichert: 
variis profuisse experimentis constat u. f. w. 

Die Geſchichte eined Arzneimittels ift die aller ans 
dern, und wer trägt die Schuld. eined fo bodenloſen, irra⸗ 
tionelfen Treibend? die Arzneien und Naturerzeugniffe, 
in ihren einmal ihnen inwohnenden Kräften und Heilwirs 
tungen gewiß nicht, wohl aber die Befchränftheit und Die 
unkundige Art und Weife die Kräfte derſelben zu erfors 
fen. Diseite moniti! ruft der große Entſchlafene heute 
noch Euch zu. 

Dem gemeinen Volke waren die guten Heilwirkun⸗ 
gen ber Calendula off. gar nicht unbekannt. Von alten 
Zeiten erbte fih die Anwendung berfelben, vorzugsweiſe 
bei fogenannten äußeren Schäden, bis in die neueften Zei: 
ten. fort. Es blieb aber bei der rohen Empirie, wie 
nicht anders zu. erwarten war. Man verrieb die Blus 
menblätter. mit ungefalzener Butter zu einer Salbe und 
wandte fie in:-diefers Form vorzugsmweife an, oder ließ 
auch, jedoch war bieß feltner, diefefben ald Thee trinken. 
Die fogenannte Ringeleofenbutter ift auch in der bhiefigen 
Gegend ein nicht unbefanntes Äußeres Heilmittel des Land» 
volkes. Wie weit und auf welhe Fälle homöopathiſch, 
die Heilwirkung der Calendula fih erfirede, blieb und 
6" 
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mußte unſicher und zweifelhaft bleiben. Nur eben die 
Prüfung und genauere Erforſchung nach homöopathiſchen 
Grundſätzen konnte ein ficheres und ergiebiges Reſultat 
liefern. Der um die homöop. Arzneimittellehre verdiente 
Dr. Franz unternahm dieſe Prüfung und aus feinem 
Nachlaſſe finden fi in Stapfs Arhiv Bd. 17, Heft 3 
die Prüfungsrefultate abgedruckt. Schon vor dem Jahre 
1838 waren diefe Prüfungen vom Dr. Fr anz angeftellt 
worden. Es war mir widhtig in jenem Prüfungdverzeich- 
niffe die bezüglihe Wirkſamkeit der Calendula wieder zu 
finden, welche die früheren, mir befannten Schriftiteller 
von ihr rühmen, wenn ich audy gern zugebe, daß fernere 
Prüfungen an. Gefunden noch mehr und. fpecieller die 
Fälle bezeichnen werden, wo die „in tumoribus scrofu- 
losis ac scloroticis‘“ gerühmte Wirkungen, die ſich wenig⸗ 


ftend leicht aus den Prüfungsfomptomen 6, 9, 10, 11, 


12 entnehmen laffen, noch mehr heraudftellen werden. 


Jedoch möchte ſchon in .diefen Symptomen fih die von 


den Blättern gerühmte vis resolvens beſtimmt ergeben. 
(Folia extus admota, vi resolvente gaudent.) — Eine 
andere Wirkungsfphäre der Calendula officinalis iſt die 
auf Wunden. Hatte fhon die Hansmittelprarid die Ca- 
lendula in ähnlihen Fällen in Anwendung gebradt, fo 
waren doch die Ergebniffe der homöopathiſchen Prüfung 
fo beftimmt, Sympt. 33, 34, 35, daß die Conſtatirung 
derfelben durch die Erfahrung verfuht werden mußte, 
Nach diefen Ergebniffen der Calendula off. unternahm 
ich es, diefelbe Außerlih, aber auch nur in diefer Bezie⸗ 
hung, d. 5. bei vorfommenden Verwundungen, in Gebraud) 
zu ziehen. Ich wurde außerdem noch durch die. Empfeb: 











lungen, welche der Medizinaleatb Schneider in Fulda 
der Calendula in diefer Beziehung gibt, dazu bewogen, 
wiewohl er nicht angibt, woher er feine Kenntniß von 
der Heilkraft der Calendula wohl haben mag, und. theile 
die Fälle von Verwundungen, bei denen ich die außerors 
dentliden guten Heilwirkungen derfelben erfannte, beifol- 
gend mit. Drei bon diefen chirurgifhen Zällen waren 
geriffiene Fleiſchwunden, die eine mit Zlechfenzerreißung, 
die andern mit enormem Haut⸗, Zellgemebe- und Muskel⸗ 
verlufte, bekanntlich nicht leichte und angenehme Heilungd« 
objekte, wie ber betreffende Fall lehren wird. Oft hatte 
ih in früheren Zeiten der verbünnten Arnica-Tinktur 
mich bei äußeren frifhen Verwundungen bedient, wie es 
vieleiht auch jet noch einige homöopathiſche Kollegen 
zu thun pflegen, allein ich habe ſtets den ‚Glauben ge⸗ 
begt, daß in diefen Fällen weniger die Arnica ald bie 
Calendula ſpecifiſch fei, fondern, daß die eigentlich homöo⸗ 
pathiſche Wirkung der Arnica fi) auf Contuſionen, Ver⸗ 
ſtauchungen, Quetſchungen ohne Verwundung oder Zer- 
reißung der Weichgebilde beziehe, hingegen dad Gebiet ei- 
ner äußerſt hilfreichen Anmwenburig der Calendula bei fri⸗ 
fhen Wunden, mit und ohne Subftanzenverkuft, fei. Ies 
doch kann über diefe Anfiht nur die weitere Erfahrung 
aburtheilen. - Nur die: Beobachtung erlaube ich mir noch 
hinzuzufügen, daß auch die Einwirkung ber Calendula off. 
auf die Rarbenbildung einen fehr guten Erfolg zu haben 
ſchien, ein Umfland, der, jo wünfdenswerth er an und für 
fi ift, nit in dee Wacht ded Arztes immer liegt, am 
wenigften bei geriffenen Wunden mit Subftanzverluft. 
Behufd der.äußeren Anwendung ‚ver Calendula off. 
— alö Aqua valneraria homoepathica — hatte ih mir 


2 verſchiedene Präparate angefertigt; das eine war in 
ber Art zubereitet, daß ich die Blumenblätter zu 4 in 
eine reine Flaſche und die übrigen % dieſer lekteren mit 
friſchem, reinen Brunnenwaffer anfüllte, und diefelbe feit ge⸗ 
pfropft 2—3 Tage den warmen Sonnenftrablen auöfebte. 
Auf diefe Weiſe ertrahirte fih ein leicht aromatifch riechen: 
bed Waffer, dad von den Blättern abgegofjen und wohl ver- 
picht, — wie bei Weinflafchen — ſogleich in die kaͤltere Tem⸗ 
peratur des Kellers gebradt ward. Genau muß man den 
Moment abpaffen, wo.der Gährungäprogeß der im Waſſer 
Kiegenden und der größeren Sommerwärme andgefekten 
Begerabilien einzutreten jcheint. Es verfteht ich, daß der⸗ 
felbe nicht dienlich iſt, daher ſuche man ihn zu vermeiden. 
Das zweite Präparat war ein Spiritas calendulae, zu wri- 
chem ich die gleichen Quantitäten der Blumenblätter, wie 
bei dem erften Präparate, und eben fo viel reinen rektificir- 
ten Weingeift ald Waſſer nahm. Nur 1 Mal habe ich den⸗ 
felben fehr verdünnt, damit der Weingeiſt nicht nachtheilig 
auf die wunden Stellen wirfe, angewandt; feine — 


war gleich gut. 


Der erſte Fall der Verwundung und der Behandlung 
derſelben, nur mit der Aqua Calendulae officinalis, betraf: 
1) den Kutſcher des R. K. Demſelben hatte das eine 
Wagenpferd beim Ausſchlagen mit dem Stollen des neu 
beſchlagenen Hufeiſens die rechte Unterlippe gaͤnzlich 
zerriſſen. Der 1 Zoll lange Durchriß war gezackt nad 

‚ wurbe ganz in ber Nähe ded Lippenranded mit einem 
nur ſchmalen Heftpflafter-Streifhen zufammengehalten, 
außerdem erhielt der Verwundete eıne Flafche mit Aqua 
Calendul., um damit befeuchtete Compreſſen anf die 
Wunde zu legen. Schon nad) Verlauf von 8 Tagen 
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ließ ſich die gute Vernarbung ohne Eiterbildung deut⸗ 
lich erkennen. Der Heilungsprozeß der geriſſenen 
Wunde ging per primam intensionem ungeſtört und 
ſchnell vorwaͤrts und die Narbe der gefpaltenen Lippe 
ift jetzt kaum bemerkbar. Beſondere Schmerzen hatten 
ſich nicht eingefunden. 


2) M. A. hatte das Unglück eine: ganze Treppe herunter: 


zufallen und außer mehreren Gontufionen auf der Bruft, 
fi) ein tiefed Loch in die Stirnhaut und ein gleiches, 
weit größeres. auf der Rafenfpige und Rüden zu ſchla⸗ 
gen. Außer den Klagen über bedeutende Schmerzen, 
war ihr die Entſtellung der Nafe ſehr unangenehm. 
Allein audy in viefem Falle heilte bie Aqua Calendu- 
lae fo ſchnell, ohne Biterung und fo ſchön, daß jetzt 
Niemand flieht, wie arg die Wunden eine unangenehme 
Entftellung wohl leicht hätten. herbeiführen können. 


8) Ungleich wichtiger waren die ſchrecklichen Verwundun⸗ 


gen, Fleiſchabreißungen und Knochenbrüche, weiche den 
unglücklichen 10 jaͤhrigen Knaben Flöder am 6. Juli 
1844 betrafen. Der arme Junge arbeitete auf dem 


Lande in einer Tuchfabrik und kam unvorſichtiger Weiſe 


mit feinem linken Arme einem Schwungrade der vom 
Waſſer getviebenen Maſchine zu nahe, das ihn mit in 
bie Hohe rif und ihn auf folgende Weife verlegte. 

1. Der linfe Oberarm war ‚gebrochen, die fchar- 
fen Knochenſpitzen hatten die Haut durch⸗ 
ſtochen und ftanden hervor. 

2, Eine tiefe Fleiſchwunde befand fi in der Beu- 
gung bed Ellenbogend. . 

3. Der linfe Vorberarm war total abgefleifcht, 


die ulna und der radius lagen 6 Zoll lang 
ganz entblößt von allen Weichgebilden da; und 
4. an einem noch abhärenten Zleifhlappen hing 

die völlig ausgeriffene Hand herunter. 
5. Am rechten äußern Unterfchenkel waren bie 
Haut und die Muskfelpartieen herausgeriſſen 
und boten eine große. und tiefe, bid auf die 

Knochen gehende Fleiſchwunde dar. 

6. Viele Heine Fleiſchwunden befanden fi im 
fugillirten Sefichte und auf der gequetichen 
Bruft. Blutertravaſate entſtellten die Augen. 
Der fo ſchrecklich verflimmelte Knabe war durch den 
Blutverluft und durch die enormen Schmerzen aufd Höchſte 
erfchöpft. Noch mußte er die Amputation bes linden Ober: 
arms ertragen, melde ich auf der Stelle vollzog und zwar 
an dem Punkte, wo die Knochenſpitzen des gebrochenen 
Oberarmsknochens die Muskeln und Haut durchſtochen hat⸗ 
ten. Ich übergehe die weiteren nothwendigen Maaßregeln 
und erwähne nur, daß: zuerft die fleifhigen Partieen des 
rechten Unterfchenkeld mit Compreſſen bedeckt wurden, die 
in Aqua Calendulae getauht waren.  Rur allein’ diefe 
Umſchläge wurden bis zur völligen Heilung, die am Schluffe 
bes Auguſts erfolgte, in Anwendung gebradt, und ed war 
im Bergleihe zu dem Eiter- und SHeilungsproceffe des 
amputirten Stumpfes am Oberarme, welcher dem gewöhn- 
lihen chirurgiſchen Verfahren unterworfen wurde, auffällig, 
wie troden und ohne Eiterprogeß die Iramulation allmählig 
im rechten Unterfehendel eintrat. Ich kannte diefe Eigen- 
thümlichkeit der Calendula noch nicht, unterlieg aber doch 
nicht fpäterhin die Amputationswunde auf dieſelbe Weife 
und mit bemfelben Mittel zu behandeln. Auch in dieſer zeigte 
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fi ein Außerft günfliger Bernarbungdprozeß, fo wie ſchon 
früher im rechten Unterfchentel. Alle Wunden heilten vor- 
trefflich heran, füllten fi und überhäuteten,. und wer jett 


bie früher gräßlich verftümmelten Theile fieht, kann weder 


an der Ausfüllung mit Fleifchtheilen, noch an der guten Nar⸗ 
bendildung abnehmen, welche Zerſtö runger bier vurgefallen 
waren. Wie ſchon angedeutet, iſt der Knabe, allerdings 
mit Berluft feines. linfen Armes, willig geſund geworben 
und ich kann, fo weit meine Erfahrungen es geftatten, nur dem 
durch die Aqua Calendulae leichten Granulations⸗ und Hei⸗ 
lungsproceſſe die vollſtaͤndige Geneſung eines ſo verſtümmel⸗ 
ten und höchſt erſchöpften Kranken zuſchreiben. 
4. Durch einen unglücklichen Fehlgriff in feine Schrots 
mühle, hatte der Gutobeſitzer C. in ©. dad Ungemach, 
fih das erfie Glied des linken Zeigefingerd, die beiden 
Glieder des Ningfingerd total’ abzureißen und bad 
Bleifch von der Spitze des Mittelfingerd. Am Ring: 
finger war noch ein Fleined Städ des Knochens des 2, 
BGliedes, aber völlig vom Fleiſche entbläßt, ftehen ge⸗ 
blieben und Patient wünfchte nichts mehr, als daß ich 
dieſen Knochenüberreſt aus feiner Verbindiing heraus» 
löſen follte. Jedoch unterließ ich ed abſichtlich, in der 
Hoffnung, daß eine gute Granulation dieſes Feine Ru- 
biment noch decken könnte. Und fo gefchah es auch. 
Nachdem der Verwundete fih die Blutung mit Falten 
Waſſerumſchlägen geftillt Hatte, wurde den 2. Tag nach 
ber Bermundung die Aqua Calendalze in Umfehlägen 
angewendet. Sie befamen dem Verletzten, bis auf ei: 
nige Empfindungen, die derfelbe aufänglich davon ſpü⸗ 
ven wollte, und ‚die ich bei ben früheren Fällen. nicht 
wahrgenommen hatte, ſehr gut. Die Wunden behiels 
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ten ein mehr trodenes Ausfehen, die Granulation er- 
folgte ungeftört, fo wie die vollftändige Heilung. Nur 
am Ringfinger hatte fich eine fehr unbedeutende Erfolia⸗ 
tion bed entblößten Kunochens eingeftellt,. dad andere, 
mehr dem Gelenke adhärente Stüd überwuchs. Der‘ 
geheilte Kranke war Höchft zufrieden mit den Refulta- 
ten und der. vortrefllihen Wirkung ber Calendula. 
Heren Wundarzt Schulz hatte ich die Calendula ala 
Wundheilmittel fennen gelehrt. Er bat fie im Ver⸗ 
laufe von 2 Jahren vielfach in Anwendung gebracht 

‚and berichtet mir Darüber folgende Bälle: 

5. Ein Knecht in. Trintfohendorf zerquetfhte Ach beim 

: Steinauflaber den rechten Zeigefinger, Daß. ber 
Knochen mit zerfplittert war. Die zerfhlagenen und 

. mehr oder weniger lofen Knochenſtücke wurden. ents 
ferut und darauf.die Aqua Calendulae ald Wund⸗ 
wafjer angemwenbet.: Die Heilung erfolgte raſch und 
uhne befondere Eiterung. 

9 Einem Müllerlehrling in Sohrneundorf wurden burd 
einen Stampfer zwei Singer fo total zerquetſcht, daß 
ebenfalld, wie im vorigen Falle, die zertrümmerten 
Knochenſtücke entfernt. werben mußten. Die bierauf 
angewenbete Aqua Calendulae bewirkte eben fo raſch 
die Heilung ohne bedeutende‘ Eiterung. 

T) Bei einer compltrirten Fraktur des Unterſchenkels 
mit einer 9 Zoll langen Wunde, wobei: bie tibia 
völlig entblößt war, wurde, wegen flarfer Quetſchung 
und Sugillation des Schenkels, einige Tage die Ar- 
nica in verbünnter Form angewendet, fodann aber 
die Wunde mit Aqua Calendulae verbunden. Die 
Heilung ohne große Eiterung erfolgte rafch. 











Dergleihen günftige Heilungen, durch bie Calen- 
dula allein bewirkt, könnte ich noch mehrere anfüh- 
ven; ich bemerfe aber nur noch, daß in allen Zällen, 
wo Bleifchpartieen verloren gegangen waren und eine 
Vereinigung durd) Heftpflafter nicht flattfinden Eonnte, 
die Calendula die beſte Aqua vulneraria ift, 
Sind die vorfiehenden Beobadtungen auch an der 

Zahl noch. gering, fu dürften fie doch für ben Aufang 
binreiden, die Aufmerkſamkeit ver Hom. Aerzte auf die 
Calendula zu lenken und befätigen ſich ihre Heilwirkun⸗ 
gen bei frifchen Wunden mit und ohne Subftanzverluft, 
nun bann erfreut fi) die Chirurgia homoeopathica eines 
neuen Hülfdmittels, das: die großen Vorzüge einer fehr 
unbebeutenden Eiterung -befigt, ein Umſtand und Vortheil, 
der bei großen Berwundungen, wo oft nur mit erfchöpfens 
ben-Suppurationen, die lange Zeit hinaus’ andauern und 
die Kräfte des Patienten fehr arg en , gar nit 
gering anzuſchlagen ift. 

Nur noch eine Brage: hat die ———— die Ca- 
lendula off. noch niemals in Uterinfrankheiten gebraucht? 
Die Alldopathie hat ed verjucht, freilich, wie immer, mit 
andern Mitteln gleichzeitig, d. b. unfinnig. Daraus ift 
nun eben nicht8 zu lernen. Die homöop. Prüfungen find 
in Bezug: auf diefen Punkt noch wicht vollfländig, wie 
wohl. die Prüfungsfymptome Nr. 17, 18 und 19 darauf 
hindeuten. Schneider in Fulda bedient fih des Ertvacts 
mit dem beſten Erfolge bei Berhärtungen des Magens 
und der Gebärmutter. 
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Randglofjen zur Materia medien. 


Bon Gonftantin Hering. 


1) Argentum nitricum 
wurde in Auflöfung zum Cinfprigen in die Scheide vor- 
geſchrieben bei langwierigem Weißfluß einer Kinderlofen. 
Der Weißfluß blieb fogleich weg, aber es entfland Schmerz , 
bei jedem Coitus und ein heftige Bluten aus der Scheibe 
nachher. 

: In einem Falle, wo der Mann einen Radhtripper mit 
nad Haufe gebracht hatte, der Weißfluß. feiner Frau da- 
durch ſchlimmer geworben fein follte, und jeder Beifchlaf 
Schmerzen und Blutungen machte, Half on — allein; 
— wie lange weiß ich nit. 

B. Man Tann fid) dag merken, wie fo viele andere 


Symptome, und fogar nadtragen in I. DO. Müllers . 


Sypmptomencatalog, den er, ſehr verkändig, der Watzke⸗ 
ſchenWuth gegen biefelben nicht nachgebend, feiner höchſt 
werthoollen Prüfung diefes Mitteld angehängt hat; aber 
— die Repertorien ſollken diefe Doppelerfahrung doch nur 
mit Klammern aufnehmen. Tenn da ein folhes Zeichen 
noch nicht in unſerm Vorrathe enthalten ift, fo ſtünde es 


(wie manches Andereh ifolirt und allein da und könnte 


den Aehnlichkeitsſucher verleiten, ed in vorfommenden Fal⸗ 
len zu bevorzugen. 

Das wäre ein arger Fehler! Den habe ich bei mei- 
nen Schülern nie gebuldet! Wenn dem Coitus dad Blu- 
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ten folgt, fo haben wir ja nur zwei Punkte, zwifchen 
- denen unzählige Linien gezogen werden können; wenigſtens 
noch einen und zwar einen fehr genau beflimmten, follten 
und müßten wir haben, wo möglid mehrere, ehe wir 
wählten. Diefe find in den andern Symptomen zu fuchen, 
befonderd in den charakteriftifch- eigenheitlichen. Bluten 
nad Beifchlaf ift Feins und kann au keins werden. 

Man könnte ebenfo im vorliegenden Falle mit der 
Arnilafhablone malen und fagen: mechaniſche Gewalt, 
Quetſchung, Druck, ald veranlaffendes Moment, ergo das 
Sperifium Arnica. Das allertollfte aber wäre, wenn 
Arnica wirklich Hilft, nım zu fagen: „feht ihrs? hab ichs 
nicht gefagt! Auch ich habe Arnica in mehrern Fällen, 
wo nach Beifchlaf Bluten entitand, auch bei anfangender 
Schwangerfhaft, und wo Abortus drohete, mit großem 
Erfolge gegeben. Aber hilft Arnica nit auch in hun⸗ 
berten: von Blutungen, die nichts mit Quetfhung zu thun 
haben? — 

Man könnte ebenfo gut cina geben, weil ed Bluten 
aus der Nafe nah Bohren darin hat, und ed wäre doch 
das ähnlichſte Zeichen, wo nicht das ähnlichſte Mittel, 
Hätten nicht noch fehr viele Mittel Naſenbluten nad) Boh⸗ 
ren, obfhon die Hepertorien nur cina. angeben (acen., 
arn., bell., cina, lach., ipec., sulph. u. a.) und wäre ed 
nicht wieder ein ebenfo fchlechtes Zeichen, weil ja das 
Bluten deshalb nicht Folge des Bohrens ift, und es nie 
beißen ſollte: bohrt mit dem Ringer in die Raſe, und die 
Nafe blutet, — wäre nit noch zu erinnern, daß dad 
Bohren veranlaßt werden kann durch das im Innern ſchon 
anfangende Bluten, wäre nicht ein folhes Zeichen ſchon 


durch ſchlechtverſchnittene Nägel veranlapbar, und Nafen- 
bohren aus Ungezogenheit möglich, oder, wie bei bism., 
cham., spig. und wie bei cina, durch andere Urfachen und 
das Bluten zufällig erregt, Furz wäre nicht noch vieles 
möglich, fo könnte man dad noch für eine Wahl des Aehn⸗ 
lichen audgeben wollen. Aber wer fih nach folchen Zei- 
hen die Mittel zu wählen angewöhnt, kann zwar außer: 
ordentlihe Heilungen machen durch Zufall, aber fonft ger 
wiß nicht. 

Man könnte fagen: bintet es aus ber! Scheide nach 
dem Coituß, jo müffen Geſchwüre ba fein, ergo wird,, leicht. 
biutende Geſchwüre“ aufgefihlagen. Wenns trifft, jo hält 
fi der Doctor wol gar noch obendrein für einen geſchick⸗ 
ten Praktiker und bat er das &efpiele mit neumobifchen 
Termensicherwenzeln fih angewöhnt — gerade wie eitle 
Männlein dad Zupfen am gefleiften Hembenfragen, oder 
dad Geklimper in der Hofentafhe, — ei! dann hält er 
fih auch noch für einen Pathologen und wird ein Rezen⸗ 
fent, und hämmert Mittel phufiologifch oder pathologifch 
zu recht. Alle vergleihen Schreibereien find nur alter 
Käfe in frifched Haferſtroh gewickelt. 

Geſetzt nun, man fühlte Geſchwüre in ver Seide, 
gefegt, man fehe fie, gefeht, man leuchtete mit derfaterne 
hinein, fo kann man zwar fhäßbare Entdedungen maden, 
aber die eigenheitlihen Zeichen findet man durch Feine 
Laterne, und liefe man, wie jener Narr bei Tage, damit 
berum und fuchte Menfhen. Dann wäre ja die Wahl 
des Mittel3 immer no im weiten Felde, denn wie viele 
Mittel haben nicht leichtes Bluten der Gefhmwüre, und 
wie viele follten e8 nicht Haben! Und die wicht Leicht blu⸗ 
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tenden follten doch auch in Betracht kommen, denn wer 
fteht uns dafür, baß die zu beilenden fehr leicht bluten? 
Dann Fönnte man fih nicht eher beruhigen, ale bis man 
die Größen: und Härtenverhältniffe des Caufalinftruments 
in Betracht gezogen hätte, fo wie den Wiolenzgrad und 
noch mandes andre mehr. Apage Satanas! 

Geſeht nun, ed wären Feine Gefhwäre in der Scheide 
zu befeben, folgt es daraus, daß Feine weiter oben zu 
finden fein würden? Wenn die Heren Doctoren eine 
völlige Umftälpung des Uterus ebenfo leiht machen könn⸗ 
ten, wie die alten Weiber ihre wolmen Strümpfe umwen⸗ 
den, um Flöhe zu fangen, fo würden fie darauf beftehen, 
das müfje gefchehen, und patbologifche Flöhe, wenn fie 
gar zu Hein wären, erforderlihen Falls, mit dem Vers 
größerungsglafe aufgefucht werden. 

Kann es nicht eine Blutung aus dem Uterus geben, 
bie durch Aufreizung allein entflände? Ober aus ber 
Scheide? Die Nafe biutet bei manchen nad jeder Er- 
bitung, warum nicht eine leicht biutende Scheide auch ? 
Man wird dad Blut noch milrofcopifh unterfuht haben 
wollen, ehe das Mittel gewählt wird! Nun, wer Zeit 
und Luſt hat, der kann vieles thun. 

Aber Allen dieſen Knaupeleien entgeht man in ber 
Prarid durch die rechte Kunft ein Krankheitäbild zu machen, 
Da diefe Kunft aber nicht jeder verfteht, und aud bet 
Geübtefte nicht aus jedem Holz ein Bild ſchnitzen kann; 
da. wir von vielen Mitteln die eigenheitlichften Zeichen 
nod gar nicht kennen, und auch noch nicht fo bald wer⸗ 
ben kennen lernen, wenn ber jetige Unfug lange fort 
währt, fo kommen viele in Berfuhung ihr Ziel auf den 


Stelzen zu ſuchen, wie der Schneider in Gunzenhauſen; 
werden aber auch wie dieſer im Sumpf ſtecken bleiben 
damit. 


2) Argentum metallicum. 

9, Müller bat die Zeichen dieſes Mittel in den 
Symptomencatalog bes falpeterfauren aufgenommen. Wer 
gewöhnt ift, ‚tet? im caustieum die Symptome ber Tr. 
acris s. kali abgefondert zu fludiren, bei der baryta bie 
acetica und fo bei calcarea u. v. a. m. immer ala etwas 
anderes zu denken, der wird im Studium nicht gehindert 
hierdurch. Aber ver Anfänger und. der —— Symp⸗ 
tomenleſer wird's. 

Wenn aber Müller ſagt, ſie ſeien den Symptomen 
des Nitrates ſehr ähnlich, und Watzke wieder dagegen: 
er finde ſie nicht ähnlich, wer erinnerte ſich dabei nicht: 
wie Hahnemann, das aus Kali mit dem aus Kalk berei⸗ 
teten Cauſticum zuſammen geworfen, die Acetula mit den 
Carbonaten, oder gar mit den metallifhen Präparaten, 
wie Helbig einft Phosphor und Phosphorfäure für gar 
zu ähnlich hielt, wie der Prüfer des ranunculus scelera- 
tus diefen mit bulbosus ungemein ähnlich fand, wogegen 
Bönninghaufen im gerechten botanifihen Zorn fie wieder 
fo weit und fo fharf ald möglih trennte — was: ift ähn- 
ich! Allerdings obige Mittelpaare find unter ſich ähnlich, 
und warum follten fie auch nicht ähnlich fein! Allein 
bad ift nicht jene wahlbeflimmende homödopatbifche Aehn- 
lichkeit, nicht. die Achte, fondern bie falfihe. Denn alle 
biefe Miitel find Feine Antidote untereinander, alfo aud 
Feine Antidote gegen Krankheitsfälle, mit welchen fie nur 
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eine ebenfolhe Aehnlichkeit haben, wie fie "Tr. aer. 5. k; 
mit caustic;, wie He ranunc.'balb, mit seeler, mwie-fie.phosph. 
init phosßh..ac., wie fie sulph. "mit sulph. ac., mie 'fle 
argentäm 'met:. mit nitric. hat. Eine ſolche Aehnlichkeit 
kann und: wird num und asia bie bedin⸗ 
gen! — ne z 

Ich mwerde. in ———— — — 
zur Arzneilehre“ alle bisher bekannt geworbenen Zeichen 
und Heilungen des metalliſchen Silbers in Ber, allein das 
Studium möglich machenden, ſchematiſcheu' Ordnung ab⸗ 
drucken laſſen, weil dadurch allein, die höchſt wichtige, 
ganz unſchätzbare Huberſche Prüfung Für die wahre ho- 
möopatbifhe Prarid zugänglich’ gemacht wird; und werbe 
bafelbft in der Diagnoſtik die Aehnlichkeiten, die arg, met. 
mit mitric. hat, fo wie die Unähnlichkenen, deutlich bes 
zeichnen. Ich kann dem argent. met. noch eine große 
Zahl neuer Symptome beifügen; wer geneigt ſein ſollte 
dieſelben zu vermehren durch Prüfung (irgend eines Grades) 
an Gefunden, oder. mer: an Kranken bemerkte Symptome 
bat, ſo wie Hellungen, ber wird dem Ganzeneinen großen 
Dienft:erweifen, wonn er mir dieſelben einſchickt oder in 
einer Zeitſchrift abdrucken läßt, je — ie lieber. Ich be⸗ 
zahle daſſelbe Honorar.. tr nme. 

Watte: Bat ebenfu Recht, wenn :er..beibe Wittel nicht 
will zufammen fallen laſſen, als darin, daß er meint, 
wenn beide Mittel bis zut wahren: Kacherie geprüft wärs 
den, dann möchten Re’ ſtch!ähnlicher werden. ; Freilich 
werden fie das, und manche andere. Kacherien auch noch, 
allein eben deswegenſhelfem uns. diefe Kacherien 
wenig oder nichts. Was Kat uns beat die Bleika⸗ 

Neues Arch. III. Bd. I. Hf. 7 
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chexie, die doch gekannt genug iſt, in der Homöopathie 
bisher geholfen? Es iſt eine wahre geiſtige Kacherie, auch 
ein Plumbum Siechthum, woran unſere ganze. Arzneimit⸗ 
tellehre verſchrumpfend und. verdorrend würde zu Grunde 
gehen, wenn wir dieſen Weg verfalgen wollten⸗ als den 
zum Heile führenden, zu fordern und die mikroscopiſch-phy⸗ 
fiologifhen. Beobachtungen vernahläfigen ,' wags Die ganz 
natürliche Folge wäre. Huber hntifchon; weit: mehr gethan, 
ala wir mit gutem Gewiſſen verlangen können und /wird 
gewiß die Bolgen ee bavon. a J 
RUE 

Fr wollte — — auf den — 
den jeder, außer dem: vielen Ueherzinſſimmenden, in Den 
Zeichen vom Hahnemannſchen- Rlatthlber und ban;; dem 
galvaniſch bereiteten Silberſtaub, den Huben prüfte, fin 
den wird. Beide ſcheinen ſich am demſelben Centrum nach 
verfhiedenen: Seiten hin, außzutreiben; Died Jenn ent⸗ 
weder. von dem im: Blattfilber, oft. thattenen : Kpfer, 
morauf Buchner :mit:.großem Rechte aufmerkſam gemacht 
hat, herkommen, oder. auch non der. Verſchiedenheft des 
oe Nut enge dies N 


Bee 





Ich — Blattfilber im Jahre. 1888, in der ei 
Verreibung, befam aber nur daß eine, im Archiv XV. 1 
S. 186 mitgetheilte Symptom, mad: zwar weine Wilfend 
von niemand iſt berückſichtigt worden, auch: in Fein Reper⸗ 
torium den Weg. fand; mir aber doch zu vielen Heilungen 
— enbeit. gab,. weshalb ich ed: hier mieder herſetze. 

Beim Obſteſſen iſt ihm wiederholt, als kaäme sim 
 Stüßnen Apfehaden in. ben. —— „Gs fühlt 


— et 
ee es 
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als ob: doet: ganz oben ia "vr wii einer Pleinon 
Stelle etwas 'kägeiifhit wie kältend und etwas 
brüdend, welches Gefühl immer wieder zum: Hufen 
reiztimubdadurch dochnicht wen geht.“ - 
Eine Menge Kehlkopfleiden, befonders ber. Prediger, 
wurden dimach geheilt; ich ‚werke diefe vollſtändig feiner 
Zeit miitheilen, bemerke Hier: nur noch, daß’ außer der 
Aehnlichkeit mit biefen und den anbern Zeichen des me- 
talliſchen Silbers, folgende Zeichen zu bemerken waren: 

* Beim Effen, beſonders bein Obfteffen, geräth etwas 
it den Kehlkopf, oder: *Es iſt als ſtaͤle etwas im Kehl⸗ 
Köpfe: nach ·Aepfeleſſen. — " (Räleende kleine — oben 
vobn a Kehlkopf. 5; a in 
rn te ein roher Flech in der — An — 
Geggenb des Halsgruͤbchens, ſchlinmet beim — — 
— Stine: hr utsn rl. u hau 

en ben. 

en Huſten! roh und — u Halſe, nicht in der 
Luftröhre; auch nicht beim Schlingen. :-" A 
:  PYm Gaumen Mebender, zuͤher Speichel (macht tratzen). 

ee: — — von11 ed 12. ober 
1. u en N 

: Daß — " fehr Biel Fullen.Selbſt N —* 
daten ——— ERBEN. —— eg — Be⸗ 
ee so bl ana mit it den 

Pehrſonhelite Yomitinen furchtbat — Knochen⸗ 
— im regal Uutertieſer, vot ſtranke ſagt es ſei zum 
iR vien Erde Fintbauti foren’ einen hefkig einwärts drücken⸗ 
ven Schmerz: auf: ver Weuſt und: ver) Schultern, der alle 
Winter Fam; wo belk'nicip3chhlg, alt argentum und bell, 


An, Asl Hirt gergngdaspla  mdarshpen YET. 
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im Wechſel. Derfelbe Scherz kehrte fpäter- wieder zumidl 
und war dann mehr = ber, ruft; nun cnpram und ‚beil. 
im Wechſel. — sat 

Von wem die ——— ‚herrüht, Wr Megentuu jr is 
Merkurialkrankheiten hülfreich iſt, weiß ich nicht; ich er⸗ 
innere mich and meiner Praxis feiner entſcheidenden Fälle, 
Die Mittheilung derfelben wäre ſehr wichtig. weil fie. den 
Unterſchied und die Achnlichkeit. der Salpetenfäure mit dem 
Silber, und. das antipotarifehe ee und 
Silberd würden conſtatiren helfene. 

Außer der. Halgentpändung) in Den, Annalen, 1. 207, 
finde ich Leine Heilung wit Argentum erwähnt. Nur: bin 
ih aber nicht fo unverfchämt. zu Schlieren darauq: man 
babe dieſes Mittel verahläffigtn., nicht ar märbigen ge⸗ 
wußt und dergle, wie ‚minibuB ‚oft.Infen; mailen, ; men piwer 
„Sich erlaubt auf ein Mittel aufmerkſam zu warm, Denn 
was bis jeßt an Heilungen gedruckt wigrhe,. iſt nichtt hen, zehnte, 
ja niet der hundertſte Theil deſſen, — 
thiſch geheilt worden iſht. ic an. mn gm. 

Fin. paar: Spezifiler in Neuvork eingem: fe weit in 
ihrem Eifer, daß.:üe aus Jahns fraubſiſchem Handbuch, 
engliſche Ueberſetzung, alles das herauszuknaupeln ſuchten, 
was ein Mittel beides. gemacht und geheilt habe; denn was 
es entweder nur verurſacht oder. geheilt habe, ;folle, un⸗ 
ſicher ſein, meinten fie! ließen das leicht gefertigte Mar 
merfhen auf zwei Bagen drucken und behaupteten: damit 
babe man die, Quinteſſentia in der Weſtentaſche. Und fie 
machten ſich damit, Geld in die Hoſentaſche. — Ein richt 
ganz unberühmter, deutſcher Spezifiker; machte es noch ‚ger 
ſcheuter; der hatte ſich auf drei, vier Oktavſeiten die ganze 
Homöopathie geſchrieben, eigenhändig; im Laufe des Jah⸗ 
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red hatte er das audwendig gelernt, und auf feiner Arzs 
neimittellehre, felbft auf den Repertorien und Efelöbrüden 
lag dicker Stand. Mit der erſten Berreibung des Mer: 
kur und: Sulph.: und tart. emet., nad) der: Decimalfcala 
verfteht fich; aconit., bellad., ipee:, arnica und phosphor 
in Tinctur, mit einer Arfeniflöfung, und nux'vomica Er, 
manchmal ein’ Bischen hopat oder spong. ſchlug fi ber 
Menfdy durch: vie Wolt imd machte Geld wie. Hen. So 
viel. kann Inn. jevom in 38: @t. beibringen, wer nichts 
weiter will; daß. dann Hi Wunderkuren Er EN 
brauche ichgar nicht zu erwähnen. ui. i. 
 Saracelfus: beſchwert fi bitterlich, daß ihm * viele 
Schuler waren“ vavongelaufen und ſeien gehangen' wor— 
den; wahrlich Hahnemunn hätte fi: beklagen können, daß 
J — genug waͤren EEE RER: = 


— Se 5 


3, Hann Almen, „Sulphan Alyaiage ‚& Potassae. 

Diefes "wichtiger Mintel iſt endlich: auch umd zivar 
gleich bis zur entſchiedenen öfteren Brauchbarkeit unters 
fucht !worbe durch Dei: Fr. Gusmann; Prüfungen mit 
ſtürkern und ſchwächern; nieder: und: hohen Potenzen, an 
ſehr vielen verſchirdenen Gefunden und. eine’ Menge Hei⸗ 
lungen, welche die täglihe Anwendbarkeit möglich machen, 
werben zugleich mitgetheilt werden: Es wird im Archiv 
oder in den Vorarbeiten !erfcheinen und mit.-allen, was 
bisher ſchon über:;den Alaun gemeint worden ift, verfehen 
werben, Wer fich dieſer Prüfung jetzt ſchon mit an- 
fließen will, der kann das doppelte Abdrucken und dop⸗ 
pelie Bezahlen und das“ allen läftige Werzetteln der 
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Symptome badurd deine daß er es Hei ‚Zeiten 
einſchickt. F Normen 
Es iſt das — Doppelfakg: Tarı Anka ‚de 
Petassne oder der. Tart, emet, war das erfle, was untera 
ſucht wurde. „Dad erflere iſt und. dad. — wird 
ein Polychreſ. a rd 
.'r Merkwürdiger Weile. ion, — be bekaunten 
Wirfung-der kali carhonium überein, weit mehr ads mit 
Alumina, wie man aus folgenden Bemerkungen fehen wirh 
‚in junger Mann. von 39. Jahren, phthſiſchen ‚Kar 
bitug, deffen Vater bald... nach, der Gabunt, des: Sohnes 
an Schwindſucht ftarb, war. ſchon -Iängere ‚Brit. emöo- 
pathiſch behandelt worben,. wegen Huſten,Blutſpeien, 
Schmerzen in, ber, Bruflu.:n,.; -mundea: oft, miepen ſchlim⸗ 
mer, und jetzt mit.felgsnden Symntomen: uu is dad 
Trockner Huften, dur Kitzel im Halfe erregt, fogleich 

bed Morgend nah dem Aufſtehen aus dem Bette, bid nad) 
dem’ Fruhſtück, am fchlimmſten wahrendudes Fruͤhftickens. 
Den Tag. über huſtet er dann und wann... Abends aber, 
von, der. Dämmerung um 7 Uhr, (Monat Juni) huſtet er 
mieder bis zum Zubettgehn. Bein: Huſter fühlt, er eine 
Rohheit anf der. Bruſt und ein, Kratzen im Helſe hia zun 
Bruſtbeinmitte. Während des au Heiſerkeit im 
ae Ba sr REN 
Obwoldergleichen Anfälle, bein. ibn fehr; harinädig: 
zu fein pflegten, ſo wmehe, gr doch, nach Alumen 9 
fogleieh beſſer, Hatte zwar nad 3) Hagen: eine kurge arts: 
ſchlimmrung wieder, daſm aber, beſtaͤndiges⸗Nachlaſſen 
und Beſſern. . Den 5. Tag bekam er, einen Durchfall mit 
‚ often, heftigen Drange und ıfehleimigen. StuhlenAcexungen 
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und: hatte ‚beim! Stuhl ſehr ‚Heftige Schmerzen im Maft- 
darme, die fi von da bis in die Schenkel —— 
Deutliche Aluunzeichen. — 

Ein ältliher, fhwädhlider Mann, mit —— 
Magen⸗ und Unterleibsbeſchwerden, difponirt zu Hämor— 
rhoiden, die aber nie zum Ansbruch kamen, hatte: 

- Heftige Schmerzen im After und Maſtdarme, die 
ein paar Minuten nach: dem: Stublgange fich einftellten. 
Die Schmerzen find. ſtechend und fchießend, den Maſtdarm 
hinauf, vermehrt beim Vorbiegen und Gebücktſitzen, am 
allerſchlimmſten dei/m Liegen anf den Selten, etwas gelin- 
dert in dur Mädenfäge. - Dabei Brinwen und Klopfen im 
Afters:: Alles das :befferte ſehr — nach alumen X. 
Fünf Tage nachher klagte er über: 

Stechen oben in der linden Beuffeite, busch bis zum 
Rüden und: zwiſchen den Schulterblättern, ſchlimmer des 
Nachts im. Bette, wo ed ihn aufweckt, befonders ſchlim⸗ 
mer beim Wiegen: linkd und beim Tiefathmen; mit Zit- 
teun des Herzens. Auch. dies meift Alaunzeichen. 

Eine Frau mit einem: Inngjährigen Maflbarmleiden, 
wahrſcheinlich Maſtdarmkrebs, anf Die nux. und 'sulph. 
fee : günſtig —— Hatte; ‚aber nie dauernd, du 
win süber:: tn: Tin. 

Schmerzen imtfter und a 
dem Stuhle, dawn immer 3, 4 Stunden anhaltend und 
kaum zum Aushalten. Beim Stuhle, ſtarke Athembe- 
klemmung. Nah Alumen XI hatte fie in vier 
Tagen mehr ‚Erleichterung ald jemals durch irgend ein 
anderes Mittel: und feit drei Monaten zum erſtenmale 
wieder einen Stuhl ohne Schmerzen. 
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Die große Schwäche in ber Herzgrube, gegen welde 
digit., Iycop., petrol. u, a. Mittel, je nad ben übrigen 


Zeichen, gewöhnlich ls ii auch mit eine un 
dication für. Alaun.. | 





Ä | A. Ambrd. 

+ Bavarin fagt: Wenn ih einen- — an — 
ſich die Laſt des Alters fühlbar macht, an welchem ich 
mit Mühe denke, fo nehme ® Ambra- mit Chofolade 
und befinde wich nortreffli. | " 

Dieſe Bemerkung follterumferer —— nicht 
—— wir: konnen ſehr guten Gehrauch davon 
machen. Wenn mir nämlich alle. die gewöhnlichen Zei⸗ 
hen eines Alten zufammen nehmen, ich'mmine im einem 
gegebenen. Falle, :fo werben: wir mit leichter. Dixie die 
Gewißheit erlangen können, daß hier Anidra helfen. müſſe 
und es getroft in einer ber niedern Verreibungen geben. 
Nur der Schlenbrianift wird „fortfahren damit“, der ver⸗ 
nünftig denkende Arzt wird fparen und ed nur.fo oft 
nehmen laffen, als e3 nöthig iſt. 

Auf ähnlihe Art kann man. mit. — in hohen 
Potenzen, in. den: gehörigen Zwiſchenräumen gereicht; 
manche kranke Kinder in bleibend geſunde umwandeln. 
Spart man aber nicht, ſondern ſudelt fort und beſtürmt 
ohne Roth; und bildet. fih ein, dadurch mehr zu erteichen 
und in kürzerer Zeit, fo wird man allerdingsneine bal⸗ 
digere Veränderung ſehen, aber. nur ‚ber einen Aranl: 
heitöform in ‚Die andere. - Mit: der zweiten wird mas 
ſchon ſchwerer fertig. u:'.. 5 7 bis alles: dauernd. verr 
hunzt ift. — — 








Der alte Saparin: war klug, — ich einen 
habe“ ſagte err. 

In Jahr's bendiuch iſt Ambra als vermuthlich für 
Beichwerben: des Breifenalters angegeben. Ich weiß nicht 
ob: ſich Died auf obige Brobachtung flüßt, ober wer 06 
angegeben,’ hat. Vergleicht man aber. die Zeichen dei 
Mitte aufmerkſam, fo ‚findet man, beſonders unter hen 
geheilten, ſehr viele, die has Meteu: häufig Hat. . - :.ı 

3. Ambra warde fi neben den Gebrauch des Kaffee 
ſtellen. Kaffeetrinker allern zeitiger, leben aber ebenſo 
lange im, Berhaͤltniß, denn man Andet Deren fehr viele. 
Wit Neumann: halte ich Ken’ Kaffeetrank bei manchen 
Alten Für. cin unecrſetzliches Lnkfal.: Wahrend man den 
Gebrauch des abacks im Alter immer mehr einſchränken 
ſollte, Fonnte, man den Kaffeesin manchen Fällen: getroſt 
foribrauchen laſſen; ex iſt in. ſehr vielen —— — als 
— beffer ad. .Chololae., — N... 2 

Der Wein: Schläeßt. ſich dieſem an; fehlte — nun 
— und wann gebraucht werben. Welche Sorte im 
jerem :gegehmmen. Falle Die. befte iſt, wird fi aus den 
deshalb angeftellten Prüfungen: ergeben, - uud. Tann. auf 
feinem. andenn: Wege ermittelt werben. Dazu find regels 
mäßige, Prüfungen erforderlich und auch augeſtellt worben: 

Opinm iſt, ebenfo wichtig, aber feltner. in den nie⸗ 
dern, häufiger in höhern Potenzen anwendbar. Die 
Bälle: find. nach den Symptomen leicht zu beflimmen. 

Stapf⸗war ber erfle, ber bei. haryta acetica darauf 
hinwieß, daß diefe dem. Greifenalter ähnliche Zeichen 
babe; und die Erfahrung hat. e8 hinreichend beſtaͤtigt. 

Hierauf wurde von andern: copnium. und aurum dir 


“ 
in 06 * —4 


mwähnt. Conlum fand ich beſonders oft paſſend: wenn 
die geiſtige Geſchlechtsluſt noch ſehr lebendig wer, bei 
phyſiſcher oder moraliſcher Unmoͤglichkeit ſie zu bofriedi⸗ 
gen. Man findet dies bei alten Leuten häufiger; : ala fir 
Willens And, es merken zu laffen und Baun es oft mur 
aus andern, Symptomen ſchließen. Zu dieſer Anwendung 
leitet eine Bemerkung Hahnemanns in der Arzueimittel⸗ 
lehre Ar. ©. 204. Erſte Ausgabe. „Dieſe — Symptome 
— deuten auf ein großes Hülfmbttel jener ſchlimmſten 
Art: Hypochondrie, die ſich zuweilen bei eheloſen Manus⸗ 
perſonen mit ſtrengzüchtigen Grundſatzen einfinbet:“:. Dieſe 
Bemedkung wurde ſpuͤter durch Hahnemann woggeſtrichen. 
Ich fand: ſehr balb in der-Pratis, daß conium ſehr vft 
paſſe, wem die Züchtigkeit ſich blos bis auf daß: Unter⸗ 
laſſen der leſblichen Befriedigung. erſtrecken aber: die Lirſt 
nicht nur: da ſei, fordern auch gehegt und gepfleht: werde. 
Daraus entſteht ein Widerſpruch, der ebenſonkrankmachend 
iſt, als die! der Drbnuug widerſprechende —— 
Es iſt eben immer nur seind vecht. on 

Ueber aurum. habe »ich: Feine faheangen in. * 
— bed Greiſenalter8. 

Bonninghauſen hatte im. — Be ben 
la auch ‚amt. crud., bryon., ' cieuta. ausgezeichnet 
und china und nux. vom.. Was beinden erſten drei. Dazu 
berechtigt, weiß ‚ich nicht, Ichim. und nax: vom. 'findi’es‘ 
aber beflimmt nur, wenn ſich daran, davon. ganz unab⸗ 
bängige, allg. Indicatiomen vorfinden... Im Tafchenbuche 
And zwar die Kinder noch geblieben, die Greiſe aber weg⸗ 
gefallen, gewiß. mit Unrecht. Man muß nur, wie Stapf 
bei baryta acetica, ſtreng fehhalten: daß es nur. dann 





Grmähmmg verdient, wenn, dem Greiſenalter nid. ſolchen, 
eigenheitliche Zeichen, in großer Zahl den eh 
bed, Mittels: entſprechen. J 
Daher if die Auführung des — ol. Algen 
PRO gekrümmten Ganges, mas übrigens. charaf- 
texiſtiſch alpin hat. in. feinem” „gebüllten Gehen“, nur 
ald eine Andeutung zu, billigen; kaum aber chinin. sulph: 
wegen ‚AÜbmageryug. und Schwäche. Solche en 
fühnen. weit heraus and dem. Krtiſee. 
Schwefel hat eine fehr große Menge: Zeichen: Dei 
hoben Alters, aud) selen.*), während fi) tart. emet und 
xhus: nur in? beſtimmten Kranktheitsfurmen ı bed. Alters 
halten, ebenſo vicdeisht auch AMorax und benzoicum acidum. 
Ich Habe, die Zlußſpatſaͤure (Anchin22, 1. O. 41150) 
als beſonders wichtig. hervorgehoben; ebenſo verdient es 
Phoaphoeſaͤure, vicht, aber den: Rhosſphar. ‚Die Phose 
Sega ah in deu: erſten Werduünnungen gehen, 
ge ee 


5 35 finde, *Afthma bei. ‚ Sfrofulofen unter meinen 
Papieren und, nicht in Jahre Handbuch; weiß aber nicht 
woher eß ſtammt. u Bl era: en ee 


au Juhrhem. 
Huſten, der fall, den Athem benimpt, wobei das 


But ſehr nad. dem Kopfe ‚getzieben wid;, endlich kommt 
etwas Schleim. (Hg.) ae 

135, Felt ein, Kigeln und dann, ein ehr hefti tiger, angreie 
fenber-Huften, der ‚gar nicht aufhören will Ir, Husmann. 


„Mac der Bemerkung eines ben, umfagendken Kenner unſrer 
A zneilehre, e entſpraͤchen dem Greifenalter im Allgemeinen die 

gene Brenze; Kohlen, Graphit, Schwefel und feine Ver⸗ 
bindungen, Kreoſot u. f. f. 
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Kitzeln im Halſe, was * in bie — er⸗ 
firedt. Okie. 

* Alter — mit Site — Bute. 
Morgens die Rafe:vol Blutkruſten, nach denn Rei⸗ 
nigen blutet es aus der Raſe, und fe bei jedem Schnau⸗ 
ben den Tag über. Dabein Haemorhoidalknoten und 
Wundheit im After gebeſſert. (Hg.) ee rn 
4 Brauns heilte *Lähme bei Pferden, wenn bies pin. 
ten nicht aufliehen Tann und‘. rn a ine u 
nacht, —— N a ale i 
Or re 
Zr EN in der. @geite: bei ——— 
beide ambra in mehren Fallen. Dieſes höchſt laftige 
Shinptom berdient einer nähern Betrachtung. Man ent: 
fernti'eßigumeilen mit. leichter Mühe, zuweilen ſpottet es 
aller Mittel. Außer manthen Faͤllen, wo con. über caust. 
half, Hatte ich auch manche, we es carb. veg. oder lycop. 
that, welche letzten beiden auch Dr. Williamſon als hülf⸗ 
reich beſtaͤtigt, der, außet diefen, auch sulph. ac. mit Er⸗ 
folg anwendete. Derfelbe heilte dieſes Jücken in den 
Elimaßterifhen Jahren, wenn es Morgens und Rahmits 
tags ſchlimmer war, mit pulsatilla. Bekanntlich wird auch 
bals. copaiv. dagegen gegeben, oder eine Waſchung aus 
einer Ammonialöſung in Waſſer (ehr | perbünnt mit gro- 
ben Erfolg angewendet. 

Dieſe Mittel aber liegen alle ſo weit auseinander 
und laſſen ſich ſo wenig nad) Heilung dieſes einen Symp- 
toms zuſammenfaſſen, und iſt fo’ ganz unmöglich geivefen 
die eigentlich entſcheidenden ———— in den — 


ve SP ; vr, sa 
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Faͤllen · hervorzuhaben, warum: bier das eine, dort aber das 
andere, warum einmal ambra half, ein audermal wieder 
nicht, daß damit nur wenig geföudert if. ..: 
Wir haben Feine Hoffnung durch Orulariaffectionen, 
noch viel weniger. duch das ‚bei Schleimhbautauäfchlägen, 
die mehrftiens überaus Klein find, unentbehrliche Mir 
troscop, der: entfcheidenden Wahrheit näher. zu kommen. 
Bas bleibt und übrig? Emzig und allein bie andern 
Symptome. Da dieſe gewöhnlich durch das Jucken be- 
ſchwichtigt werden, ſo hat man oft Mäbe ſie nufswfinden, 
Ar: Liegen entweder in der. Vergangenheit, ober ſo zer⸗ 
ſtreut und ſcheinen fo charakterlos, er es ſchwer hätt 
ein Bild daraus zu machen. — 
Ich Raunte einen hamdepathiſchen — ‚der. ben 
Sopbiäitnd ausbrütete — niemand iſt geſchäftiger und 
fpiefiudiger,, ald. wem aller Unrath: anhängt, ies zu be⸗ 
maͤnteln — daß man daun dad Localſymptom zorſtüren 
mäße, damit bie dadurch ſchweigende Krankheit ſich zeige, 
und wit zweckmaͤßigen Mitteln: dann ausgerottet werben 
tönne. Er fehwitt z. B. eive Krebsbruſt .ab,, ‚wen das 
allgemeine Leiden keunen zu, lernen; taum aber Bam es, 
da; lernte er es auch kennen in feiner: diaboliſchen Macht; 
ein Teufel war vertrieben. ‚und. fieben:;zogen.. ein. &o 
wie..er das Leiden. kennen lernte, mehrte fich. auch der 
Tod und. nicht einmal Schmerzen :maren.tnleichkert: mon, 
den. Ex wextwieb einen: Teipper; Der. ibn und hen Kran 
ken ungebuldig machte, : damit: ſich dad: Deinen fpezififsher 
zeigen könnte, auf, eine, grüßen Oberfläde, deutlicher, 
fomptomeussiher. Das: that's bene auch und fiel ins 
Knie, der junge Mann.. war. jahrelang. lahm und, es 
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wurde gefengt wad gebremnt. Bis endlich die‘ Geduld zu 
einer beffern Behandlung fi; fand, und nad sulpk: und 
sepia den alten Zeind wieder dahin trieb, wohin: er ges 
hörte.: Das Mie befferte füch,. den Tripper heilte vapsicum 
und es gelang. hoch: vollkommen m ve = 
nicht immer getingt. Ä 

Dennoch Abürde ich ‚beim. Carcinom, nicht — beim 
Tripper, neutrdlifirende chemtſche Mittel für ———— 
— und ebenſo Heim: Schreidejuchen. 

Man kann Ad: vurch kloins runde Stücke land und 
— geröthebes Oackmuspapiet, die man der Kranken 
dazu, einhaͤndigt, in manchen Fällen wenigſtens überzeu⸗ 
gen, ob die meiſt ſchwache Ausſchridung dabei eine mehr 
kaliſche oder, mehr: faure iſt, und im erſten Falle einer 
ſehr ſchwach fäueslichen. Miſchung der Schwefetfäure, im 
Behtern einer ſehr ſchwachen Kalilauge oder des Ammo⸗ 
nium fir) bedienen gun aͤußerlichen Gebrauch. Die Anwen⸗ 
bung muß iwohlthnend : fein und: ſich ſelbſt nicht immer 
nöthiger - mache... Die Miſchung darf nichtmehr auf das 
Lackmus papier mirken, als die Schleimhaut‘  .;...0' 
DR allen Fallon, wo -fich: durch die Symptome din 
Mittel anzeigt, gleichviel ob es 1Schaamjücken Bat vet 
nicht, beſonders aber ivo ſich unter an br a, vanth.,cwust, 
toff.,c0n.;ühin.;nex v.;rhus.,staph. mit einiger Sicher: 
heit wählen Täßs, muß man dirs inimet vorzbehen! Abet, 
alle durch zw probiren kann iniandoch unmoglich feinen 
Kranken zumuthen. Es verſteht ſich; vaß die Mittel, bie 
vor,.(Merc.):bei, (caust., kali) ober nach (con) bderiſtegel 
dies Jucken haben, beſonders mit in Betracht kommen. 
Auch ubeneiwähnse:, dia es zwad, aun mehr als einem Falle 
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heilten, vielleicht aber nie nn oder nur fehr felten 
paflen werben. 

Daß man die Mittel, weldhe jüdenden Weisfluß ha- 
‚ben, berüdfichtige, verſteht ſich von ſelbſt. Unter den 
Metallen beſonders mercur oderferrum, unter den Falifchen 
Mitteln und Salzen beſonders calearea carb., zuwei— 
len, au). phosphorica ; alımina, zuweilen auch — kali 
u. magn. Unter den negativ⸗elektriſchen beſonders phosphor, 
alumina auch silic. und'fluot.'at., mitunter auch jod., unter 
den Pflanzen, die weniger und ‚wenig in dieſer Hinficht 
gefannten cannabis, chamom., china, ignatia, ranunc. bulb. 
sabina, unter den Zhiermitteln canth., lach., se ia. 

Aber man muß nicht vergeſſen, Jucken in der 
Scheide bei Schwangern ehr oft ganz verſchieden fein 
kann vom jückenden Weißfluß. Daß kein Weißfluß dabei 
ift, kann zwar auch ganz unbebeutend fein, aber es kann 
auch und ff, ſehr oft ein congeſtives Juden, wie wir es 
bei fog. Entzündungen finden; ed Tann ein weſentlich 
trockner Ausſchlag ſein, der auf Schleimhaͤuten dadurch 
ſich ebenſo reichlich abſondert, als näßende an trockenen 
auf ber Dberhaut. Das allereinfächfte Mittel, falte 
Waſchungen ‚if ‚in faſt allen Fällen ſchon angewendet 
worden ‚und hilft in den hier beſprochnen ſeiten eitwaß, 
Auch die Rudenlage konnte lndern es iſt aber auch nur 
ſeht ſelten der ‚Sal. er 

I Waſchuigen. mit nitras ammonii, in ſehr ſchwächer, 
aber nick gerchüttelter Berdͤnnung, die ich, bası, Gewit 
terwaſſer nachahmend, gegen Weißfluß für ein ſehr wid: 
tiges Mittel halte, Hatte ich noch keine Gelegenheit gegen 


das Scheidejucken zu verſuchen. 
(Fortſetzung folgt.) 





Besultate 
kali d r Unt öo⸗ 
do alifcher un ander bomöo 


— von Dr. Joſ. Ant. Streing. 


Lycopodium. | 

Die verfchiedenen Anfihten und mitgetheilten Er: 
fahrungen über die Wirkſamkeit dieſes Arzneikörpers, 
ſowie manche dieſen widerſprechende Behauptungen, reiften 
in mir den Entſchluß, ihn einer forgfältigen Unterfuhung 
zu unterziehen, deren Refultate id) hier vorlege. | 

Das in der Homöopathie unter ‚dem Namen Lyco- 
podium angewanbte Arzneimittel beſteht, Verſuche mit der 
ganzen Pflanze abgerechnet, aus den Sporen oder Keimkör⸗ 
nern des Lycopodium clavatum L. (aud) Semen Lycopodii, 
Sulphur vegetabile, Bärlappfamen, Bligpulver A Streu⸗ 
pulver, Herenmehl genaunt), welche aus den, vor der 
Reife geſammelten und getrockneten Aehren dieſer Pflanze 
durch Ausklopfen erhalten werben,*) Die nicht veraite⸗ 


ten Sporen find bla ſtrohgelb, geruch⸗ "und ‚geihmadios, 


mit Waffer ſchwer miſchbar, Fugafig, Zoos lie, ‚tel eines Wie- 


riet: Zolls ober- 0,029 — 0,034: Dillimerer im Durchmeſſer 


— 





*) Um in meinen Beobachtungen nicht irre ‚geleitet zu — 
ſammelte ich dieſelben eigenhaͤndig in den GBebirgen der 
Stevermark. tnbon. re 
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groß, beſtehen aus einem dichten Kern, der von einer 
feinsgrubigen Hülle feſt umſchloſſen ift und enthalten 
(wid. Endlichers .Mediginatpflanzgen) beinahe 90 p. Cent 
einer flisfiloffhaltigen, brennbaren, in Waller, Weingeift 
und Alfalien unlöslichen Subftguz, die man, da fie au 
im Blüthenſtaube (Pollen). emiger Pflanzen, namentlid 
der Goniferen vorkommt, Pollenin nannte, ferner fettes 
Del, Zucker und etwas Sagmehl. Ä 

Werden diefe Sporen zerdrückt, was fich zwifchen 
einem Objettglafe und Glimmerplättchen recht gut aus⸗ 
fiihren Iäßt; ſo bemerkt man diefelben, etwa bei 120 ma- 
figer .inearer ‚Vergrößerung, von einer Seite gegen den 
Mittelpunkt: zu eingeriffen und von kleinen Tröpfchen 
umgeben,..dte fi durch den eigenthümlichen Glanz, bie 
Riheftühtigkeitiund die, Unkoslichkeit in Maſſer als fettes 
Del. ermeifen.: Gibtt non einen: Kleinen Theil. der erſten 
Berreibung in Waſſer, ſo bleiben, nachdem die Milch: 
zuckerkryſtallz verfshwunden, bie Theile. des zerriſſenen Ly- 
copodhim ungelöſt zurück, die, ans. kleinen Theilen der 
grubigen Sponenhaut, aus, der geſtaltloſen Kernſuhſtanz 
und einer: großen Zahl kleinſter, Delträpfchen beſtehen. 
Bei: den folgenden zwei Verrzibungen findet man dieſel⸗ 
ben Beſtandtheile, nur mit; dem AUnterſchiede, daß: obges 
nannte Theilchen noch klainer, and in — Anzahl 
vorhundaen finde. : . a ee 

DIE Verreibung des RE — ſehr viel 
Genauigkeit, die in;Fräftigan; Auſdrücken der Keule und 
forgfältigem Aufkratzen des an Schgale und. Keule ange⸗— 
legten Milchzuckers beſteht. So fand ich Hei. Reviſion 


homöopathiſchen Azneien beſonders dieſe I: verſchieden 
Neues Arch. III. Bd. I. Hf. 8 


—— 
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guter Zubereitung und zwar einmal, bei einem allöopa⸗ 
thiſchen Apotheker, alle Sporen unverletzt, in einem an⸗ 
dern Falle "den größten Theil derſelben unzerriſſen, im 
Allgemeinen volllommene Verreibungen, bei welden alle 
Sporen zerriffen find, feltner. 

Die erwähnte Nahläßigkeit im Verreiben ift jedoch 
nicht die einzige Urſache, der die ſchiefen Urtheile über 
bie Wirkungsfähigkeit dieſes Präparates zuzufchreiben 
wären; denn e3 unterliegt auch dem Verderben, der Ber: 
unreinigung und Verfälfchung. 

Die Sporen enthalten, wie oben angeführt, fettes 
Del, woburd fie, wie andere daffelbe führende Pflanzens 
theile dem Verderben und zwar dem Ranzigwerden un: 
terworfen find. Es dürfte für jebt noch ſchwierig fein, 
durch eine chemiſche Unterfuhung auszumitteln, befonders 
dann, wenn nur ein Pleinerer Theil derfelben davon be- 
fallen if. Wenn man aber bebenft, daß die Hellgelben 
fetten Dele beim Ranzigwerden ihre belle Farbe. in eime 
dunklere verwandeln, fo fcheint mir der Schluß nicht fehr 
. gewagt, daß aud die Sporen in diefem Zuftande ihre 
blaßgelbe Farbe verlieren und dunkler gefärbt erſcheinen 
müffen. Es fam mir aud ein in einer allöopathifchen 
Apotheke durch mehrere Jahre aufbewahrtes Lycopodium 
vor, bei dem einzelne Sporen in verfhiedenen Abftufun- 
gen ins dumfelgelbe übergingen; und ebenfo bemerkte ic 
fürzlich, daß eine vor zwei Jahren gefammelte Quantität 
diefed Stoffes im Vergleich mit einer im verfloffenen 
Herbite gewonnenen, auffallend dunkler gefärbt erfdien. 

Eine Verunreinigung und Verfälſchung ift mit veges 
tabilifchen und mineralifhen Stoffen möglid. Unter den 
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vegetabilifchen findet man am ‚häufigen ben Bläthen⸗ 
ftaub von Pinus, feltner den anderer Pflanzen, dazu ver« 
wendet, unter welchen der Erftere durch feine noch einmal 
fo große biscuitähnliche Geftalt, die intenfiver gelbe Farbe 
und den Harzgeruch, den er gerieben verbreitet, hinläng» 
lich ſich auszeichnet. Ferner wird aus dem Pflanzen« 
reihe noch das Amylum zum Verfälfhen gebraucht, deſſen 
weiße Farbe und bläuliche Färbung durch Jodlöſung allein 
fhon den Betrug nachzuweiſen im: Stande find. Unter 
den mineralifhen Stoffen dürfte nur der Schwefel, Tal 
oder Kalk eine Verfälfhung zulaffen, die jedoch dur ben 
Geruch nad ſchwefliger Säure beim. Verbrennen, bie 
Mifhbarfeit mit Waſſer, leicht zu entdeden if. Von 
allen erwähnten Stoffen. unterfcheiden ſich aber die Spo— 
ren bed. Lycopodium noch überbieß durch ‚ihre grubige 
Oberfläche, Größe und Reichthum an.fettem Oele. 

Mit Sporen anderer Lyeopodium-Xrten wirb es 


ſeltner vermiſcht, und fallte. dieß der. Fall fein, fo wird es 


der nahen. Berwandfchaft der Arten wegen, von Feiner 
befondern Bedeutung fein... Zu. dem. if: auch nur dad 
Lycopodiam complanatum L. in unfern Wäldern fo häus 
fig und. bem tlavatam ſo ähnlich, daß: ed für dieſes ein« 
gefammelt werben könnte. Eine. ſolche Vermiſchung iſt 
man jedoch mit Hilfe eines Mikroscopes fehr leicht zu 
entdecken im Stande; denn fchon bei einer fehmakhen, 
etwa 30 maligen linearen Vergrößerung, erkennt man, bei 
opaker Beleuhtung*) der Sporen, einen wefentlichen Un⸗ 


+) Ich mache aufmerkfam, daß man bie verfchiebenen Abſtufun⸗ 
gen des Gelb nicht bei kuͤnſtlicher Beleuchtung, ſondern nur 
bei Tageslicht wahrnehmen kann. 


ı 8% 


— 115 — 


terfchied in ihrer Farbe, fo .daß bie des L. clavatum ſehr 
blaß, firahgelb, die, ded Li..camplanatum intenfiver ſchwe⸗ 
felgelb. gefärbt erfcheinen::. Ich befige ein fo vermiſchtes 
Streupulver, das ich ans, einer Spegereiwaarenhandlung 
bezog, in welchem die Sporen beider Arten fehr gut durch 
ihre Farbe zu unterſcheiden ſind. — .1. 

Glücklicherweiſe kommen Verfälſchungen —— Ber 
fo daß ich unter dem bisher unterfuchten, außer dem ub« 
erwähnten, eined in zum Theil ranzigem Zuſtande, ein 
anderes . mit — einer Pinus-Art —— 
entdeckte. 6 

Aus vorliegender: Urterfurung eis ſich nun Bot 
gerbed: : . ....e si da. 

:D.a 8 Lyoenssiemınelangt Be — Ben 
reiben volle. Wirfuangsfähigtest. Denn weun:ed 
eine befatınte Thafſache iſtjndaß dns. Aberhäutchen ver 
Samen den Verbauungsfräften widerſteht und: deshalb 
viele ungertheilt :verfchludte: Samen. in den Exerementen 
wieder im urſprünglichen Zuſtande vorfiadig find, fo.darf 
man auch in. Bezug.. auf djeſe Sporen um ſo mehr auf 
ein gleiches Verhalten. ſchließen, als die fette Befchaffenz 
beit: derfelben, jedem Aufſaugen von Feuchtigkeit: Schranken 
fegend, ein Aufſchließen derſelben verhindert. Gin. gro— 
Ber, vielleicht ber : wirffouifte. Sheil, iſt : ferner. noch:. im 
Waſſer und Weingeift unlöslich and ‚Bann: baher nur nad 
Art der Metallzubereituigen,. dürch Verreiben, zum Arz⸗ 
neikörper erhoben werden, deßhalbe iſt au jede 
andere Zubereitung der Sporen dieſes Arz— 
neikörpers, inſofern dadurch höchſtens ein 
Theil feiner Beſtandtheile wirkungsfähig 


wird, verwerflich. 











— AT — 


Leider führen: Die vielen ‚angeblichen Werbeflerun- 
gen. unferer - Argnetbereitungsart dahin, daß die geprüften 
Arzurien zum Nachtheil für unſere Arzneimittelkenntniß 
in — ne weit; verändert Werbm: 


4 ur 





Ze er Bosnia, 

— ho mõ opathiſchen — werden die 
Sporidien von: Lycoperdon Bovista La., einem Pilze, 
benüßt, der,.da er im Handel nicht vorfümmt und in 
fernen GEigenſchaften ſehr charnkteriſtiſch ift, höchſtens we: 
gen Unkenntniß verwechſelt werden kann. Sie find ku⸗ 
gelförmig, von 7yhhn W, 83. = 0,00448 Millimeter im 
Durchmeſſer, glatt, „aliven roaſtfarbig „und "hängen zum 
Theil an zarten, gegen hs" WEB. Langen Fäden, be 
fiten fettes Del und find, ihrer unendlichen Kleinheit 
wegen, noch fihwieriger ald Lycopodium zu verreiben; 
denn felbft bei der 3. Verrkibung fah ich noch unzerriffene 
Sporidien. Meines Wiſſens murden fie noch nicht 
hemifch unterſucht. 

Im Uebrigen ift dad bei Lycopodium Ermwähnte, 
geößtentheild auch hierher zu beziehen. 

Coccinella septempunctata und Coccus Cacti 
(Cochenille). 

Dieſe beiden Inſekten, im Syſteme und ihren Cha— 
rakteren weit verſchieden, fand ich demungeachtet in meh— 
reren homöopathiſchen Apotheken und ſelbſt bei Schrift: 
ſtellern mit einander verwechſelt. Der Grund davon 
liegt größtentheils in der Namensähnlichkeit von Cocci- 
nella und Cochenille (Coccus Cacti), weßhalb ich auch, 
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jede nähere Veſchreibung diefer Thiere übergehend, nur 
darauf aufmerffam machen will, daß Coceinella septem- 
punctata den 3% Linien langen, 33 2. breiten, halbfugel- 
use Shsarsen Käfer aus der Abtheilung der Trime⸗ 
et, deffen röthlihe Zlügeldeden mit 7, feltner 
ı Sleden gezeichnet find und der unter dem 
rienfäfer befannt,. in ben Sommermonaten 
fig auf Blumen vorfömmt; während Coccas 
Schildlaus iſt, die in Merifo häufig auf 
rten der bekannten, im Handel vorfommenden 
enille, wegen gezogen wird.*) 
Durch ein Berfehen ift ber Abdruck ber obigen, fehr ſchaͤtz⸗ 
ittheilungen, deren Fortfegung fehr wünfchenswerth 


ätet worden, was. der geehrte Hr. Verf, derfelben 
gen möge. | St. 


Heilungen mit Siußfpatfänre. 
Bon &. Hering. 


In dem Spmtomenperzeichniffe dieſes Mitteld (Archiv 
22, 1.) wurden einige Heilwirfungen aufgeführt, mit dem 
gewöhnlichen unterfcheidenden Zeihen*. Alle diefe Heil 
wirfungen, fo wie. denn überhaupt alle verzeichneten Symp- 
tome, waren von Flußfpatfäure bewirkt worden, die gar 
nicht in Contact mit Glas gefommen mar, 
felbft die Streufügelhen nicht. Ausgenommen 
die mit Gſt. bezeichneten. Troß dem, daß dieſes aus⸗ 
drücklich und mit hinreichender Deutlichkeit, in der Ein: 
leitung &. 101 und 102 gefagt worden war, haben fidh 
doch manche eingebildet, nun fei an der ganzen Prüfung 
nichts. Das ift fo recht die Art der Beilerwiflerei! leſen 
e3 bei der Kigarre, wie ein Feuilleton, und urtheilen dann! 
Uebrigens zeige man mir doch den Sthatten eined Unter- 
fhiebeg oder gar eines Widerſpruchs, wodurch die Zeichen 
Gſt. von der Menge der übrigen ſich abfonderten! 

Während dem habe ich, fchon .bei der Zufammen- 
ftelung, einen Unterfchied bemerkt zwifchen den Zeichen 
der Potenzen in Silber und denen der Potenzen in Blei; 
und zwei leife Achnlichkeiten mit den Wirkungen des 
metallifchen Silberd und Bleied. Deshalb habe ich, fobald 
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ale e8 mir möglib war, nah dem Mathe des 
Doktor Drysdale in Liverpool, Fläfhchen aus Zlußfpat 
in England beftellt und werde forgen, daß chemifch reine 
Slußfpatfäure fogleich bei der Bereitung in diefe Flaſchen 
fommt, und in denfelben entwidelt wird, mit völlig fie: 
felfreiem Waſſer und Weingeiftl. Alle Collegen, welche 
meine Verſuche durch Nichprüfngen .fchten „oder erwei⸗ 
tern wollen, können ein foldes Fläſchchen mit irgend einer 
beliebigen Potenz, flüffig oder in Streufügelden, befommen. 
4 Much! wer ſich der ſchon begonnenen Prüfung des 
Flußſpates — flußfpatfauern Kalkes — anfchließen will, 
ift willfommen. Wir müffen durchaus einige ſolche che: 
miſche Reihen haben, wie fhon vor zwölf Jahren gefagt 
wurde (Archiv XIII, 2. S. 3% und folg.). Ich habe mir 
dazu ben Kalt erwählt;. am’ dein phosphotſauren, ſchwefel⸗ 
fauern und oxalſäuern ift- ſchon und wird Hoch gearbeitet: 
Wenn ein Andrer - irgend - eine Säure erwählte und fie 
in len ihren Verbindungen erforſchte oder,; die wir haben, 
vervolftändigtej! z.B. Phoaphor-- uder-Balpeterfäure oder 
Chlor, fo würden wir zwei Flügelgebäude aufführen, aus 
denen man eine Ausſicht auf väs ganze: Gebiet gewönne. 
Dadurch allein, und einzig ‚dadurch, nicht aber durch. pas 
thologiſches Gefüfele, oder ‘gar durch den Schlamm’ und! 
die Lava :der- Kacherien und der patholegifchen Anatomie, 
wird unfere Arzneilchre mas fe werden fol und werden 
muß — und auch ſehr bald — wirdſ· eine Wabır: 
ee 5 u ur em mn Kae h 
ee ee er a oo ——— 
en virderhoie die mit * bezeichneten — 

und mache einige Zuſaͤtze. | 
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Eine alte, gelähmte, etwas geiſtesſchwache Dame ſchickte 
ihre Wärterin fort, ohne die ſie gar nicht beſtehen konnte, 
zankte mit ihren Nichten, wollte ſie nicht vor ihren Augen 
ſehen, und plagte ohne Grund und Urſache das ganze 
Haus. Nach zwei Gäben X. Abends und Morgens hatte 
fie ein Auslaufen aus den Augen „es lief wie ein Strom 
den - Baden herunter‘: von: ſchleimig eitrigem Waſſer, war 
ſogleich geduldiger und blieb: es bis kurz vor ihrem Ende, 
was nach 8 Monaten erfolgte, mit Gaugräna senilis am 
linken ER und: ON — der 
rechten BR EL EEE 2 





Dat: — aus den Augen erinnert an eine Be⸗ 
merkung des Dr. Fr. Husmann, daß bei ffrbfuldfen Drü⸗ 
fengeſchwüren am Halſe, wo silicea etwas gebeſſert hatte, 
nach fluor. do. :X. die iGeſchwüre ‚Sehr ans zu: laufen 
fingen“ ohne daß fi erwas beſſerte/ Aehnliches wurde 
in einigen’ andern Fallen bennetkt. Solche Veichen, welche 
das Mittel macht, find ſehr wichtig, denn: fie inbiziren das 
nächſtſoͤlhende zbeides bei guter Wahl oder⸗bei verfehlter. 
Fluor: ach"machte dieſes Zeichen in fo vielen Faͤllen, 
weßrftensebei'verfehfter Wahl. oder bei unheilbaren, daß 
es entweder eins: jener Zeichen. iſt, wolche BE Mattel haben, 
aber: nie heilen, oder nut in andern Verbindungen‘ heiten 
Hnnen)io Darüber: muß. die Folge entſcheiden. 


Denn e3 giebt Symptome, weiche die Mittel machen 


und Doch: nicht hrilen, kbenſo wie es Diele giebt, melde 
fie Heilen iaben le: machen BERNER ——— weil 
dies gunz Unmöglich wäre: ' u 7 : 


* ? 2. y 
r ’ tr 5 e oo. 
207 | 115, ’ —— u Fr } 








Der dunkele Fleck vor den Augen, befonderö beim 
Lefen, der in der erften Stunde der Prüfung verſchwand, 
und 14 Tage wegblieb, verdient beſonders deshalb Er⸗ 
wähnung,: obwol fluor. ac. SO in Glas geweſen war, weil 
er ſechs Jahre angedauest hatte und nach einem heftigen 
Wechſelfieber zurüdgeblieben war. Aber auch weil manche 
Zeichen dieſes Mittels, ſelbſt wenn die Gabe nicht wies 
derholt wurde, wechfelfieberartig wiederkehrten und ents 
ſchieden nachfegend waren. Was Folgen eines Wechſel⸗ 
fieberö hebt, kann auch biefes heilen. 

In der Diognoftit des fluor. ac. follen die Fälle .bes 
zeichnet werben, welche dieſes, oder brom., jod., chlor, 
cyan heilen müffe, ebenfo wie die andern, er silicea 
und Seuandle — 


jo 





Eine —— auf der linken Seite, die Jahre⸗ 
lang beſtanden Hatte. Etwa einen Zoll unter dem lin⸗ 
ken Augenwinkel, etwas nach dem Wangenbein zu, war 
ein hellfarbiges, laͤngliches Grindchen, mit ſehr wenig Röthe 
und ſehr wenig Schmerz beim Druck darauf, Alle 8, 4 
Tage fing. ed an heftig zu jücken und zu näffen, blieb fo 
3, 4 Tage und dann fihien ed wieder heilen zu wollen. 
Bor dem Anfalle Fam zuweilen ein Schmerz, wie er S. 111 
beſchrieben iſt. Rah XP Fam dieſer Schmerz zu ganz 
ungewöhnlicher Zeit fogleich. — dann heilte alles und 
ließ nur eine Narbe nach. | 

Dies ift nicht der einzige Fall, en ich behandelt habe, 
wo ed periodiſch, in zegelmäßigen Anfällen, beſſer und 
fhlimmer wurde. Nur in fehr wenigen Zällen.ifi mir 
die Heilung einer Shränenfiftel nicht gelungen; in ben 
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mehrſten, beſonders aber wo fie rechts waren, half Pe- 
troleum. Niemald konnte ich mit. niedern Gaben eine 
Heilung erzwingen, wenn X verfagte. Außer petr., war 
zuweilen, befonderd wechſelnd damit, calc. hülfreich; in 
andern waren. xuta, staph. oder stannum mit puls. hülfreich; 
Bälle für chelid, habe id ans mn Dagegen half 
‚ silicea zuweilen. 

Ich glaube daß alles davon abhängt, vor der Wahl 
des Mittels. die Empfindung -des Kranken anszuforfchen 
und den Sik derfelben, der fehr verfchieden iſt und daB 
Gewebe anzeigt, welches entweber anfänglid oder zulegt 
ergriffen wurde, vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Die pa⸗ 
thologiſchen Diſtinctionen helfen zu gar —— 





Eine dreijährige” Zahnfiftel’ am rechten obern Angen: 
sahne, nad) often heftigen Schmerzanfällen und Eiteruns 
gen an der Wurzel entitanden, mit einer fortwäßrenden 
Empfinblicpfeit, gegen, fcharfen Drutk, verſchwand während 
ber Prüfung von 3 bis 30. . Der Zahn war cariös, blieb 
natürlich fo, brach fpäter ab, aber. ‚dad Zahnfleiſch blieb 
gefund noch Jahr und Tag nachher. 


Mehre ſchmerzhafte Geſchwüre an und unter ber 
Zunge werſchwanden während 18. Stunden, nad X. und 
bfieben; nauerhaft geheilt. Dabei half es. aber nichts ge= 
gen die Geſchwüre deſſelben Kranken im Munde, Gaumen 
und Rachen, und nichtd gegen die vielen andern Beſchwer⸗ 
der. in einem deöperaten, faft ganz boffnungslofen u 
den Doctor — — = ii 
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Ein ſehr fhmerzhaftes Geſchwürchen hinten in ber 
Ele beider Kiefer, rechter Seite, was ihn mehren Wochen 
beim Effen und fonft fehr hinderlich geweſen war, ver⸗ 
ſchwand, nachdem er die’Säure genoſſen hatte, bis den 
nachſten Morgen, ade einem -fonft Gefunden. ' 


Schmerz in der Milzgegend, bis zur Hüfte —* ver⸗ 
breitend, vergeht nach 30, was in Glas geweſen war. 
Vergl. 280. 281. 282 mo das Maͤparat nicht in Glas 
geweſen — ie. See [ UT 2 andre 
— Start eine buchfältigen, dünnen, geringen Stuhl⸗ 
ganges, jeben Morgen nad). ‚dem Kaffeetrinken und jeden 
Abend fpäter, mit vergeblichem Zwaͤngen und Afteraus⸗ 
treten, kommen regelmaͤßige, gemaͤchliche Stühle, Nach X? — 


Sommerdurchfall, 4 Uhr des Morgens (vergl. 304, 
5.) mit aufwärts ſich erſtreckenden Schmerzen“nach der 
Bruſt hin, welche nach einer Stuplentieerung ſich ber: 
mehrten (vergl. 304). Bei einer jungen Manne, der 
nach 3 Stunden ſich ſchon ſehr erleichtert fühlte und in 6 
Stunden nach der Gabe X. ganz wohl war. Doctor Campos. 


Ein gelber, ſcharfer, wundfreſſender Weißfluß bei 
einer Frau von’ 45 Jahren, mit Brennen der Geſthlechts⸗ 
theile, beides, der Weißfluß und sag Brennen; ſehr ver⸗ 
mehrt bei Bewegung, etwas gebeſſert nach silicea. Beſſerte 
fich nach luor. aci;'indem- ſich 18 St. nach der GabeiK«; 
eine Steiſigkeit und ein Reißen tk den: Schultern eins 
ſtellte, welches zwei Tage anhielt. Binnen acht Wochen 
hörte dieſer Weißfluß völlig auf. Doctor Lippe. 
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Bei chroniſchen Mutterblutflüſſen, die mit Athembe⸗ 
ſchwerden verbunden waren oder damit wechſelten, half 
es mehr als irgend ein auderes Mittel; doch mußte der 
ſie bedingende Uterinpolyp endlich doch entfernt werden, 
worauf die Geſundheit ungeſtört blieb. 


In zwei Fällen unheilbarer Bruftwafferfuchten er: 
feichterte es, in einem alle fehr bedeutend, 3, was nicht 
in Glas gewefen war. Ebenſo 6, was in Glas gewefen 
war. Doctor Ieaneb: 3. - 

Schwitzen der Handbalten, Nachwirkung der lobelia 
infata, verſchwand nad) 30,: was -in Gras . war. 
Bergl. 507, 8, ©. une Glas. .’ en 


Eine Blüthe mit weit entzünbetem. Grunde auf dem 
Nafenrüden, 3 Zoll von der Spike, verſchwand in zwei 
Tagen, während der Prüfung 3. was nur in Silber ge— 
weſen war. ‚Doctor Seaned, 


Flechtenartige, grindige Geſichtsausſchlaͤge bei Kin: 
dern im zweiten Jahre; | es“bildeten ſich Heine, näffende 
Knoten auf rothem Grunde, die fehr jüdten und zum 
Kragen nöthigten. Half in zwei Zällen, welche allen 
andern Mitteln getroßt, hatten. Das eine Kind befam 
am zweiten Tage nad) dem Mittel einen Ausſchlag an 
Sorberarmen und ———— wie Eiterblüten. 

— Doctor Häſeler. 





——— 

—— und Geßichtsausſchiag, eine Art Milchſchorf, 
bei. Kindern unter :18. Monaten, heilte fluor. ac. 80 in 
vier: Fällen, wo ber Ausſchlag nach dule, merc., rhus. 
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trocken, fchuppig und fehr jüdend geworden war, Bei 
einem ber Kinder waren außer obigen, auch noch sulph., 
staph., sil., calc., Iyc., psorin. ohne merklichen Erfolg 
gegeben worben; nach Äluor. ac. verfhwand der das ganze 
Gefiht und den haarlofen Kopf einnehmende Ausſchlag, 
und die nad dulc. und merc. troden gewordene, nun 
fhuppig und fehr beißig geworbene Srindbade. | 
Doctor Lippe. 





Trockene, jüdende, beißende und brennende Flechten, 
in mehren Fällen. Doctor Lippe, 


Jeißenpe, trockne Flechte, in großen, unregel- 
othen Zleden, auf Raden und Bruft;.die Haut 
igern ift fpröde, riffig nah Waſchen und dann 
end; die Fingerfpiten fühlen fi) wie hohl an, 
find fpröde und an den Randeden eingebogeh. 
'tau, die vorher sulph., graph., petr., sassap., 
erc. und ohne Erfolg genommen hatte, befferte 
or. ac. 30. zwei Gaben, ſehr bald und in ſechs 
we bie Kranke geheilt. Doctor Lippe. 


yphilitiſches chroniſches Siechthum wurde das 
beſſert, daß nitri. ac. dann den Reſt wegnahm. 
n Merkurialgeſchwüren wirkte es günſtig ein. 
Doctor Häfeler. 
nocdhenfraß an den Füßen, nah Merkurmiß- 
» unterdrüdter Syphilis, beflerte es in einem 
Eiter. In einem andern aber verurfacdhte es 
tlihe Knochenſchmerzen, ohne dann zu helfen, 
auch Fein anbred Mittel thun wollte. Doct. Lippe. 
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Ein Knabe befam nad dem Scharlach ein Knochen⸗ 
geihwür am Zelfenbein, weldhes 5, 6 Jahre lang perios 
diſch aufbrach, flinfenden Eiter entleerte, und wieder ver- 
narbte. Die ganze linke Schävelhälfte war im Wachen 
zurüdgeblieben, daher viel kleiner, und das linfe Auge 
fhien auffallend Bleiner zu fein. Die Geiftesfähigfeiten 
des Knaben waren nicht im Geringſten dabei beeinträchs 
tigt. Mehre Mittel befferten die Caries, heilten aber 
nicht. Nach fluor. ac. Fam der Anfall fchneller, heftiger 
und Tehrte nicht wieder. Bon der Zeit-an wuchs bie 
linke Schävelhälfte auffallend mehr und der Unterfchieb 
fing an abzunehmen. Der Stnabe ift etwa 9 Jahre und 
die Tagebücher über diefen Fal mit den aufgenom- 
menen Daguerrotypen werben feiner Zeit. veröffent- 
licht werden. 

Ich rathe meinen Sollegen in allen wichtigen Fällen 
organifcher Leiden, befonderd bei Augenfrankheiten, Ge- 
fhwüren, Geſchwülſten, Deformitäten u. vergl. ſich, ehe fie 
die erite Arzneigabe reihen, ein gutes Daguerrotyp bes 
Falles zu verfhaffen. Sonft feßt ſich am Ende der erfte 
befte Lump bin und bezweifelt fo viel ihm gut dünkt. 
Wird irgend eine Nafeweisheit ſchwarz vor Aerger, .fo 
giebt ſie's ſchwarz auf weiß wieder von fih, und mit 
einer diabolifchen Frechheit wird von „Lügen“ ober „Dich⸗ 
tungen” oder „Phantafiren“ gefhmwafelt. Ein Daguero: 
typ kann mit dem Mikroscop unterfucht werben und nur 
ein Urang⸗Utang darf das bezweifeln. 


- Bei mehren alten Fußgeſchwüren, beſonders um die 
Knöchel, mit mehr oder weniger angegriffenen Knochen, 
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Tophen am Schienbeine u. f. f. hatte 8 — auffallen⸗ 
den beſſernden Einfluß. 





Der erſte und zweite Phalaux des linken Zeigefin- 
gers bis zum vierfachen Umfange aufgetrieben, beſonders 
dad erſte, ſo daß der Finger einer Birne ähnlich ſieht. 
Am Rücken des Fingers entſtand zuweilen eine Oeffnung, 
wo Jauche und Eiter, ausſickerte. Beim Aufühlen das 
Ganze ſehr hart. Haut ſonſt unverändert, Urſachen nicht 
zu erfragen, Schmerzen zuweilen. Außer Verdauungs⸗ 
beſchwerden, die Geſundheit gut. Bekam silicea X zwei 
Gaben; Nach zwölf Tagen: kam ſie wieder und meinte 
es fei etwas beſſer, es war aber nichts zu bemerken. Bes 
fam fluor. ac, X. zwei Gaben. Kam nicht wieder bis 
in der zwölften Woche. Der Zeigefinger wax faft 
ganz dem der andern Hand. glei. Weil die 
Magenbefchwerden auth ganz. heifer geweſen waͤren und 
jetzt wieder ſchlimmer würden, wollte ſie dafür etwas. 
Bekam sil. X. zwei Doſen und wurde nicht wieder geſehn. 

Eine in langen Zwiſchenräumen ‚behandelte Kranfe, 
bie ſich ‚zuweilen viel: gebeffert — ‚deren Zeichen mit 


nnd davon ——— en herumdreheten, 
bie ſehr oft klagte über: Vollheit im Koypfe, Preſſen über 
den Augen, Vollheit in der Bruſt, Schmerzen zwiſchen 
ben Schultern, Schmerzen in. der Lebergegend; immer 
fhlimmer war nad. Erkältung und hei feuchtem Wetter, 
überhaupt im Freien unmwohler, fchlimmer nah Genuß 
der verſchiedenen diätetihen Säuren, (auch ein Merkurial⸗ 
zeichen) ſchlimmer Abends. und Nachts und fchlimmer an 
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ber rechten Seite — wurbe im — wieder — 
mer, wobei ſich 

dar über dem rechten Sqhlaf eibeine eine Seſchwult 
zeigte, mit Schmerzen im rechten Ohre. Dieſer Schmerz 
zöge ſich vom Ohre durch den Hals links in die Bruſt, 
dabei werde, durch ein begleitendes Preſſen nach dem 
Kehlkopfe Hin, ein Huſten erregt, mit großer Empfind⸗ 
lichkeit in der Bruf und einer laͤſtigen men im 
Halſe, befonderd Nachts, 

» Kopfiämerzen fchlimmer nach dem Niederlegen umb 
ſchlafhindernd; Nacken ſteif, beſonders rechts ſchinerzhaft; 
das Geficht rechts etwas aufgeſchwollen. 

Die Schmerzen dreheten ſich alle. um den: (äußern) 
Halds und Ohrfgmerz herum, nehmen damit zu und damit 
ab. Diefer Schmerz im Halfe erſtreckte fih beim Sclins 
gen bis zmifhen die Schultern, befonders im Freien. 
Hat fie.-mehr. Schmerzen (im Ohre, Halſe und fonft) 
dann ift obengedahte Gefhwulft über dem . rechten 
Schlüſſelbeine geringer, nimmt aber: dieſe Geſchwulſt wie- 
ber zu, fo: 2. die —— — die — 
gen. nah: :: 

ee — auch die alte Voltheir und Sie im 
Kopfe und in der Bruft wiedergekehrt, und 2 us 
ſchlimm des Nachmittags und Abende. ': 

Der Puld war normal, nur pefehfeemigt dis zu 96 
Schlägen in ver Mitte» des Nachmittags nad: Gehen. 
Innerlich im: Halfe war: nichts zu — und — 
war nichts zu hoͤren. Nimm: 

Die Geſchulſt war weder roth, nech — * 


elaſtiſch, noch. klopfend, noch ſchnurrend, weder ödematös, 
Neues Ar. III. Bd. LPf. 9 





noch verfohiebbar, dad Gefühl entdeckte nur etwas Ge⸗ 
fhwollenes mit ganz unbeftimmbaren Gränzen und man 
fah den großen Unterfhieb mit ber andern linken Geite. 
Das Gefühl der Kranken war ganz —— ſie fühlte 
eine Geſchwulſt. | 

Ihre Hände murben ſehr roth nach Plaͤtten; das 
rechte Ohre wurde oft ſehr roth und auf der Stirnmitte 
zeigten ſich rothe Stellen bald nach dem erſten Mittel. 

Sie befam aurum 8. und ſpäter baryta c. 12., wobei 
bie Hauptindicationen aus der beſſern ober geringern 
Wirkung früher angewerndeter Mittelfamilien genommen 
wurden und beſſerte ſich ſo viel, daß ſie nicht mehr nach 
Arznei ſchickte und erſt Jahrs darauf wieder kam. 

Jetzt hatte fie März 1844 ihre alte Schlüſſelbein⸗ 
klage wieder anzuſtimmen, außerdem aber noch: 

Geſchwulſt des rechten Unterkiefers, die äußern 
Bedeckungen ſind und auch der Knochen Iclver ſcheint ge⸗ 
ſchwollen und aufgetrieben. 

Sie hat ein ſonderbares kriebelndes Gefuhl im Un⸗ 
terkiefer und ein Ziehen im rechten Ohre und von der 
Ohrdrüſe aus bis in den Mund und in die rechte Zun⸗ 
genhaͤlfte; im dieſer rechts ein Kitzeln, mit Neigung fie 
an den Zähnen und Gaumen zu reiben... Die Zunge 
ſcheint ihr hinten gefhwollen zu vn und: dadurch etwas 
ſchwer beweglich. 

Im rechten Ohre hatte ſie „ein Geſchwür“ gehabt, 
(ſchmerzhafte Geſchwulſt und dann Auslaufen) ea iſt roth 
und geſchwollen und ſie nn als ob. Luft aus dem Obre 
beraus ſtröme. 

Im Halfe rechts ein Wantheteheſahi beim re 


= I 


und beim Schlingen. Mit den Augen läßt: fih; nichts 
abnormes entdeden. Der Schmerz beim. Schlangen. er- 
ftredt fäch bis zwiſchen bie Schultern, beffer etwas nad 
Schleim» aufräuspern. Sie bat immer ein Gefühl im 
Schlunde, ald wäre er zufammengegogen. 

In der Gegend der beiden Frontalfinus ift auch 
etwad Geſchwulſt und ein Wundheitsſchmerz beim Be⸗ 
fühlen, fie fühlt eine Hitze darin und einen Schmerz nach 
beiden Seiten hin über beiden Augen, eine Art Druck⸗ 
fhmerz und Bollheit. 

In der Nafe eine Hitze und arge Trocenheit. 

Dad rechte Schlüffelbein und die Gegend deſſelben 
if: etwas gefhwollen, fe hat einen Schmerz barimnz, ber 
fhlimmer ift beim Draufbrüden; ber Schmerz erſtreckt ſich 
in bie. rechte Schulter, in ben Arm und abnehmend bis 
ind Handgelenk. 

Alle ihre Schmergen find ſchlimmer bei ii 
Wetter, ſchlimmer Abends, und beffern fi wenn fie 
fhwigt, wozu es aber felten kommt. 

Außer obigen bat fie nähmlid noch einen —— 
im Hinterkapfe, der ſich nach den Nacken hin erſtreckt, und 
beim Drücken auf das Hinterhaupt ſchmerzt es 
in der Stirne Und einen Schmerz in der Herzge 
gend nad links bin, ſehr ſchlechten Appetit und eine 
ödematöfe Geſchwulſt bed linken Fußes, welde beim 
Gehen ſehr hinderlich ift. 

Sie befam silicea X. zwei Gaben, Abends und 
Morgens zu nehmen, war in einigen Tagen fhon etwas bed» 
fer; fpäter befam fie fluor. ac. X., bei der nächſten Verſchlim⸗ 
merung zu nehmen, wad auch in ber zweiten Woche gefhah. 

9* 
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Darauf befferte fih alles hintereinander fort, fo daß fie 
auch Feine Milhzuderpulver mehr nehmen wollte. 

Erft nah drei Monaten fchirkte fie wieder, fie habe 
nichts mehr zu Klagen, außer nur noch ein Kriebeln in der 
Zunge bei heißem Wetter. Sie befam hepar 8. zwei 
Gaben, nur zu nehmen wenn es fchlimmer werde. 

Das Jahr darauf ‚hatte fie zwar noch manchmal 
wieder etwas zu klagen, allein die durch finor. ac. ent⸗ 
fernten Zeichen hatten fi nicht wieder eingeftellt. — 

Die Herren Rezenfenten find alle böflihft erfucht, 
ihre Wuth an diefer armen Krankengeſchichte auszulaſſen, 
gerade fo ald ob ih der Berfaffer wäre, nicht aber an 
der Slußfpatfäure, die wahrhaftig ufiht dran Schuld if. 
Bieleiht habe ich alle pathologifchen Schermerizel nur 
and Bodheit weggelaffen! Wenn ich übrigens ‚wieder den 
guten Rath befäme, doch Pathologie zu ftndiren, ſo würde 
ich denfelben wieder mit großem Dank annehinen und auch 
befolgen, grade fo wie 2 ed vor sehn nn und vor 
zwanzig gethan. 


3 und große varikoſe Geſchwülſte, ‘die allen 
itteln (in ſtarken Gaben!) getrotzt - hatten, 
h bedeutend nach wienerholten Gaben fluor. 
it und ohne Glas. Doctor Neidhard. 


— — . 


Literarifche Anzeigen. 


A concise view of the system of Homöopatlıy, and refu- 
tation of the abjectioms commonly breught forward 
against it. Published by the Irish homöopathic Society. 
Dublin: J. Fannin A. C. and all booksellers. 1845, 
8. 282, 

Mit diefem reihhaltigen Hefte eröffnet die im Jahr 
1845 gefiftete irländifhe hoöomöopathiſche Geſell— 
ſchaft ihre literariſche Thätigkeit auf eine höchſt würdige 
und gewiß ‚erfolgreiche Weiſe. Dad Buch zerfällt in 4 
Haupttheile. Nah einer inftructiven Einleitung, folgt 
eine etwas zu oberflächliche und ungenügende Sfigze ber 
Geſchichte ver: Homdopathie, woran fih eine fehr klare 
und allverſtaͤndliche Darfiellung des wahren Weſens der Ho⸗ 
möopathie anfchließt. Der zweite Abfchnitt hebt die Punkte, 
worinn die Hompogathie ſich nom der Alldopathie in ihren 
mannichfachen Richtungen unterſcheidet, ſcharf und lebendig 
hervor und geißelt namentlich die jebt zur Mode gewor- 
dene Manie der Darreihung von Brech⸗ und Lariermitteln 
und des Blutlaſſens, indem es die Nachtheile derfelben offen 
barlegt und zeigt, wie durch gefchidkte Anwendung homöo⸗ 
pathifcher Mittel das fo verderblihe Blutlaſſen unnöthig 
wird. 2 
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Im dritten Abſchnitt werden die gewöhnlichen Eins 
würfe gegen die Homöopathie fhlagend und fiegreid) wider: 
legt und der Appendir bringt eine große Menge werthvoller 
ftatiftifcher und biftorifher Belege für die Homöopathie. 

Das Werk ift mit fo großer Umfiht, Klarheit und edler 
wiffenfhaftliher Haltung verfaßt und verfpricht feinem 
Zweck, Aufklärung des nicht ärztlichen und wohl aud des 
ärztlichen Publikums, fo fehr zu erreichen, daß eine deutſche 
Bearbeitung beffelben fehr zweckmäßig und wünfchensmwerth 
erfihien. Diefelbe liefert dann auch das nachſtehende 
Schriftchen: 

Die Homöopathie. Leichtfaßliche Darſtellung des 
Weſens derſelben und Widerlegung der gewöhnlichen 
Einwürfe gegen dieſelbe. Für Aerzte und Nicht: 

aärzte. Nach dem Engliſchen bearbeitet von Dr. Her: 
mann Franz. Mit einem Bormwort*) und einigen An⸗ 
merkungen vom Medizinalrath Dr. — beipuꝛis 

bei Kollmann. 1836. 
Die Homöopathie, phyſiologiſch, — und the⸗ 

rapeutiſch begründet, oder das Geſetz des Lebens im 

gefunden und kranken Zuſtande. Bon Dr. Aug. W. 

Koch, ausübendem Arzte zu Stuttgart, korreſp. Mitgl. 

des rhein. Vereines für rationell ſpeciſtſche Heilkunſt, 

Mitglied des württemb. ärztl. Vereins ꝛc. Karlsruhe. 

Druck und Verlag von L. Macklot. 1866. — 

3 u S. XVI. und 613, 


Sl *a 


*) Einen hoͤchſt unangenehmen und finnentftellenden Druckfehler 
im Vorworte IV., 3. 1, Leidenfhaftliche, flatt Leidens 
Thaftlofe, mögen bie geehrten Lefer dieſes Buches gätigft 
bemerken. 
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Eine ausfuͤhrliche Beurtheilung dieſer intereffanten 
Schrift wird in einem der nächſten Hefte folgen. 
Borfhlag zur völligen Vertilgung der fogenaunten 

Homdopathie auf wiffenfhaftliden Wege. Vom 

Dr. Wieſent. Preis 6 Nor. 

Ein ſehr überflüſſiges Schriftchen, in welchem bie 
darinn vorherrſchende Ironie jedenfalld ald ganz verfehlt 
zu betrachten iſt. Es wird der Homöopathie fo wenig ſcha⸗ 
den, als der Alldepathie nügen, Transeat cum ceteris. 
Beitrag zu den Rück- und Fortschritten in 

der Medizin. Zweites Sendschreiben an den 

Herrn Hofrath Holscher in Hanover von dem Hof- 

medicas Elwert daselbst. Bremen, Verlag von A. 

D. Geisler 1846. 8. S. 47. 

Eine ſchlagende Widerlegung und Abweifung ber lei: 
denfchaftlichen Angriffe des Hofrath Holſcher in Hannover 
auf die Homöopathie, wodurch der verehrte. Herr Berfafler 
fich ein nened Verdienſt ums diefelbe erworben hat. 
Homdopathbifhe Arzneibereitung und Gaben: 

größe. Bon Dan Georg Schmid, praktiſchem 

Arzte in Wien. Wien, 1886, Bei Braumüller und 

Seidel. S. VII und 309. Preis 1 Thlr. 18 Nor. 
Oeſterreichiſche Zeitfhrift für Homöopathie. 

Serauägegeben yon den. DDr. Fleiſchmann, Ordi⸗ 

narius im Spitsle der. barmherzigen Schweftern in 

Gumpendorf, m. g. Geſellſch. Misgliede, Hampe, 

Leibarzt des regierenden Fürſten Aloys von Liechten⸗ 

ſtein, Watzke und Wurmb, praktiſchen Aerzten in 

Bien. Redactenr Dr. Watzke. Zweiter Bd. Zwei- 

tes Heft. Wien, 1846. ———— und Seidel. 

Preis 1 Thlr. ! 
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Schoch, & G. W., Anweiſung wie ber Nichtarzt die mei- 
ften Krankheiten feiner Handthiere durch forgfältige 
Auffaſſung der fiht-, fühl- und hörbaren Krankheits- 
Erſcheinungen mit danach fo ſchnell als ſicher aufufin- 
denden, erprobten und zweckdienlichen homöbpathiſchen 
Heilmitteln auf einfache und faft — u Pe 
heilen kann. 8. hr. 74, Ngr. 

Welten; J. G., hydro· hombopathiſches aaſchenbach der 
Thierheilkunde oder die Krankheiten der Hausthiere 
und deren Heilung durch kaltes Waſſer, vorzüglich aber 

durch homöopathiſche Mitte, Ein neues, alphabetiſch 
bearbeitetes Noth- und Hülfsbüchlein für jeden Thier- 
arzt und: Vichbefiker. en zur 
8. br. 15 Nor. 

Bulletin de la sociöt& de modécine — de 

Paris. Paris, ‚chez. Bailliere lhrairo. 13436. 

Erwiderung auf Prof. v. Töltenyi's Aufſatz, betitelt: 
Das Heilprinzip und die Homöopathie. 
Von Dr. Phil. Anton Watzke, prakt. Arzt in Wien, 

beſonders. abgedruckt aus der med. Wochenuſchrift. 
Wien, ———— bei A. ——— ſel. u und Pom- 
mer,: 1842. 8, 

FREIEN Bon Dr. Ludwig Grieſſeliqh. 
Karlsruhe 1844. (auf dem Umſchlage; auf dem Titel 

1848.) Zur allgemeinen deutſchen Bürgerbibliothek 

von K. Andree und A. Lewald gehörig. 

Hahnemannus seu deHomoeopathia nova me- 
dica scientia libri.octo. Q. Guanciali' (Editio 
altera). L’Anemanno di. Quintius Gaanciali voltato 
in italiano per Rafaele.d’Ortentio.. Col testo latino 
a piede. Napoli, 1844. 
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Der verffümmelte Sturmbut, oder ber Prozeß 
um die drei Ziegenhbaare. &rwiderung auf 
Dr. Gerſtels „Nothwendige Verwahrungen und 
Berückſichtigungen zum zweiten Hefte der öfterreichifchen 
Zeitfehrift für Homöopathie. Wien 1845. In Com⸗ 
miffion bei Braumüller und Seidel, nebit einem kri⸗ 
tifhen Blicke auf deffen Ablenkungsgeſetz. Bon Dr. 
Watzke. Wien Braumüller und Seidel. 1845. 
gr. 8. 7 


Alcohol. 
Seine Wirkungen auf den Menfchen, 


gefammelt von Dr. Attomyr. 


Wenige Noren find durch den Unverfland der Mens 
fo Häufig mit dem Leben in Conflikt gefommen, wie 
ilcohol. Selbft der gemeinfte Mann Fennt die Wir: 
n deffelben und ift im Stande, wenn er Jemanden 
er Straße liegen fieht, zu unterfcheiden, ob er einen 
sichten oder fonft wie Erkrankten vor fih hat. Die 
natürlichen focialen Einrichtungen haben, zur Schmach 
Renfhenverftandes, den Branntwein zu einem noth- 
gen Uebel gemacht. Der Arme ertränft darin feine 
veiflung, zu der ihn Hunger, Blöße, Kälte und 
ı jeder Art treiben. Der Brantwein ift der Tröfter 
lrmuth, ift die Poefie ihres Elends und endlich durch 
dacht der Gewohnheit ihr Tyrann geworden, 

Das Bild des Rauſches nach feinen verfchiebenen 
fungen, das Bild des Säuferwahnfinnd, das der 
iſchen Brantweinvergiftung ıc. ift Jedermann, oder 
wenigftend jedem Arzte binlänglid bekannt. Aus 
ı Grunde fohien mird überflüffig, dem Schema ber 
olwirkungen befondere Bergiftungsfälle und Ber: 


N 
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fuche, wie fie fi in den Tericologien ıc. vorfinden, vor: 
auszuſchicken. | 

Und eben weil man vorandfeten Tann, daß die Wir: 
- Zungen des Alcohols allgemein: bekannt find, wollen wir 
und biefen Arzneifloff näher betrachten, um zu fehen, 
welche Regeln fi aus den Arzneiprüfungen für gewiſſe 
Zweige der Homöopathie ableiten laſſen. 

-Aleobol: erzeugt Schlagfluß. Dazu gehört aber viel 
Alcohol. Viel Alcohol gehört aber auch zu einem de- 
lirium tremens. Wenn viel Alcohol ſchnell nach einan- 
der genommen wird, entficht Schlagfluß. Biel Alcohol 
nach und nad, in Mleineren Portionen und größeren In⸗ 
tervallen gerioffen, erzeugt Feinen Schlagfluß, ſondern 
einen f.g. Säufetwahnſinn, ober eirien vorübergehenden, 
mit einem tiefen Schlafe endigenden Wahnſinn. Daraus 
abftrahire ich fir die Therapie folgende Negel: Wer 
etrien Schlagflug mit Alcohol behandeln will, der muß 
große Saben und diefe ſchnell nach einander geben; und 
wer einen Wahnſinn mit Alcohol behändefn’ will, der muß 
Heinere Gaben und diefe langfamer nacheinander geben: 

Wenig Alcohol erzeugt nicht Schlagfluß und nicht 
Wahnfinn. Darans Folgt, daß große Gaben qualitativ 
anders wirken als kleine. Dieſe Wirkungsverſchiedenheit 
macht ‘den Krankheiten gegenüber eine Wirkungsähnlich⸗ 
feit möglich und diefe Wehnilichfeit muß, wie allen’ andern 
Aehnlichkeiten, die zwifchen Arznei und Krankheiten ob» 
walten, von ber Merapie fireng berüdfichtigt werben. 
Es muß, nebft der Aehnlichkeit Ver Arzneiwirkung, auch 
die Aehnlichkeit der Gabenwirkung beuchtet werden: Es 
wäre demmach nicht getreu dem Gefetz der Aehnlichkeit 
gehandelt, wenn man eine Rormaldofe ftabiliren würde. 


— 198 — 


Der Eine wird von Brantwein liebevoll, freundlich, 
gefällig, der Andere hart, auffahrend, zurückſtoßend. Der 


Eine wird fröhlich, ſchwatzhaft, der Andre traurig, ver- 


fchloffen, ftumpf. Den lebten Grund dieſer „entgegenge- 
feßten” Wirkungen einer und derfelben Arznei kann nur 
bie Phrenologie angeben; allein diefer lebte Grund gebt 
und bier nichts an, fondern ih wünſche nur darauf aufs 
merffam zu. maden, das biefe und mehre andre, fi zu 
wiberfprehen feheinende Symptome des Alcohols von 
ganz gleihem pharmakologiſchen (und therapentifchen) 
Werthe feien, daß folglich diefer, ob feheinbare, ob wirk⸗ 
liche, Widerfpruh der Symptome ‚mit Unrecht als Grii- 
und Nachwirkung ded Alcghols bezeichnet werden. würde 
Wie hier die geiftigegemüthlichen, fo, glaub’ ich, ver- 
halten ſich auch die fomatifhen Symptome zu einander, 
Röthe und Bläffe des Geſichts, Stuhlverhaltung unh 
Durchfall, Hike und Kälte des Körpers und fo viel andre 
Symptome ded Alcphols müßte man nach der bisberigen 
Berfahrungsweife für, Erſt⸗ und Nachwirkungen ausgeben, 
Gleichwol wird .man aus dem Symptomenverzeihniß ded 
Alcohols feiht erfehen,; daß dieſe widerſprechenden Er- 
fheinungen alle der Erſtwirkung deſſelben angehören und 
daß dieſer Widerfpruch durch die venfehiebenen Provinzen 
der Alcoholwirkung vollfommen erflärbar if. Ich habe 
über die Unmöglichkeit der pharmacologiſchen Gegenfähe 
ſchon öfters. gefprochen und füge hier nur noch hinzu, daß 
die Wirfung des Alcohols ganz ‚deutlich lehrt, daß die - 
Nachwirkungen keine pofitiven Erſcheinungen find, d. h. 
daß Nachwirkungen nicht wehe thun, durch Sinne nicht 
perceptibel find und eigentlich nur im Verſchwinden, d. h. 





— 
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in der Regation der Erfiwirfung beftehen. Es wäre da⸗ 
bee an ber Zeit, daß man von Erſt-, Nach und Wechs 


ſelwirkungen zu ſprechen aufhörte. Es giebt nur Arznei⸗ 
wirkungen glatt weg und Alles, was Arzneiprüfungen an 


den Tag fördert, kann nad dem Grundſatz der — 


keit zu Heilzwecken benutzt werden. 

Die Wirkung des Alcohols, wie die aller Noren, wird 
durch ‚die Wiederholung gefhwädht. Die Gewohnheit, 
biefer: Wohlthäfer und Tyran der Menfchheit, flumpft 
alle Leiden, aber auch alle Freuden ab. Wer Roren in 
mäßigen Gaben oft wiederholt, wird einen Punkt gemahr 
werden, über den hinaus die Nore- wirkungslos bleiben 
wird. Die Therapeuten mögen fi das merken und follen, 
wenn fie ſichs ſchon nicht. einreden laffen wollen, daß 
Wiederholungen eine homöopathiſche Anomalie find, we- 
nigftend nicht mit derfelben Babe fort vepetiren, ſon⸗ 
bern bei‘ chroniſchen Uebeln mit einer Kalte und bei 
andern mit einer niederen. - 

Hahnemann hat die Spirituofa ehr nicht ——— 
erflärt, weil fie, ſtatt potenzirt zu werben, wirklich dilus 
irt: und enblih annullirt würden. Es iſt nicht befannt, 
auf welhen haltlofen Grund fih dieſer Ausſpruch baflrt. 
Der Alcolhol wirft ſchwächer, wenn man ihn verdünnt, 
dieß gefchieht aber auch mit anderen Tinfturen oder 
Dflanzenfäften. Mit Wein oder Brantwein ift das des⸗ 
halb noch mehr der Fall, weil Wein und Brantwein 
fhon verbünnter Alcohol find. Ich müßte Feine charac« 
teriſtiſche Eigenfchaft der Arzneien, die nicht aud dem 
Alcohol zufäme. Ich hoffe demnach, daß man dem Al- 
cohol, der an Heftigkeit der Wirkung felbft unfern bes 
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beutendften Rarcotirid nicht nachiteht, feinen Platz in der 
A. M. L. nicht wird verfagen fönuen, leider nit! Wenn 
aber Alcohol in die A. M. 2. gehört, fo haben wir’ fehr 
gefehlt, und feiner als eines Behikels bei unfern flüſſßgen 
Arzneipräparaten. zu bedienen, wie des Milchzuckers bei 
den trodnen. Welch ein Unterfied zwiſchen Mildzuder 
und Alcohol! dazu noch die häufigen Verunreinigungen 
des Alcohols mit Zufelöl, mit Holzfohlen, mit Korktheilen 
und. Heften von Infecten, die den Kork zernaggen; mande 
Verdünnung ift davon ganz gelb. Unſre fpirituäfen Arge 
neipräparate find demnach wahre Mirturen und es if 
nicht unwahrſcheinlich, daß bie Unſicherheit unfrer Erfah⸗ 
rungen, trotz dem fo fidher leitenden Heilprincip, groͤß⸗ 
tentheild durch den die Arzneiwirkungen fo mächtig. ver⸗ 
ändernden Alcohol unfrer Verdünnungen bebingt,. ift. 
Bielleicht hat man in Sielien aus biefem Grunde bie 
Verreibungen der fpirituofen Arzneibereitung vorgezogen? 
Durch alle Phafen, die unfre Therapie paffiren mußte, 
haben fich immer wieber die Streukügelchen in Kredit zu 
ſetzen vermocht. Vielleicht befhalb, weil fie durch Evapo⸗— 
ration den Weingeiſt los werden. Man hat dem Argnei- 
gebrauch im Waſſer das Wort geſprochen. Bielleicht weil 
ber Weingeiſt duch fo ſtarke Verdünnung unfräftig wird. 
Seit mehr als einem. Jahre reflectire ich Darauf und 
laſſe aus dieſem Grunde meine frifch erpehirten Doſen 
erſt trocken werden, bevor ich fie einnehmen lafie, Ueb- 
rigens fehe ich ein, daß das nicht hinreicht den Weingeift 
unſchädlich zu mahen und zweifle gar nicht daran, ba 
in jedem Verdünnungsfläfgchen die Arznei durch den Al- 
cohol muß alienirt worben fein. Ich fordre zu ernftlichen 
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Berathungen über dieſen Vebelftand auf. Vielleicht läßt 
ib ein minder arzneiliches Vehikel erfinden, vielleicht 
laſſen fih alle unfre Präparate auf trodnem Wege 
bereiten und aufbewahren, denn ums Aufbewahren han⸗ 
delt fi eben, indem man die Verdünnungen eben fo 
gut mit beftil. Waffer machen, nur leider nit fo gut 
aufbewahren könnte. Endlich ift der Alcohol eine Arznei 
und hat in feiner Wirkung viele Aehnlichkeit mit anderen 
Arzneien, gegen die er fich folglich antidotariſch verhält. 
Hände man demnach ein anderes Behikel, fo würde man 
der Nothwendigkeit überhoben Nux vom,, Opium, Hyosc. 
ıc. mit ihrem Antidote, dem Weingeift, zu miſchen. Wir 
ärgern und gewaltig, wenn ein Bauer die homdop. Arznei, 
nad alter Sitte, in Schnaps einrührt und hinabfchludt. 
Wir felbft mengen ja Jahr aus Jahr ein unſre fub- 
tilen Präparate mit Schnaps! 


Alcohol. - 
Schwindel. 
Heftiger, beinab in Apoplerie übe ebenen Schwindel. 
Taumelnder, ungewiſſer Gang. 
Er ſchwankt im Gehen und Stehen. 
5. Er ſucht ſich, waͤhrend er taumelt, mit einer ge⸗ 
wiſſen Anſtrengung aufrecht zu erhalten. 
Schwindel zum Fallen und wirkliches Umfallen. 
Kopf eingenommen, ummebelt, ſchwer. 
Drüdender, dumm machender Kopfſchmerz. 
‚ Ziehen im Kopfe. 
10. Starke Eongeftion nah dem Kopfe und ben 
Bruftorganen, 


- 
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Der Kopf niet. 
Augen feurig, glänzend. 
Die Augen flarr und wild. 
Scheuer, mehr ſchielender ald ftierer Blick. 
Starrer, finfterer Blick. 
en roth. 
:onifche Augenentzündung und in Folge deſſen 
im Auge und Trübſichtigkeit. 
tſcheue. 
iken vor den Augen. 
Doppeltſehen. 
veiterte Pupille. 
yille erweitert, gegen das Licht nicht ganz 1 un⸗ 
ich. 
lige Onempfanihteit ber Iris. 
renbrauſen. 
Naſenbluten. 
the ergießt ſich über das enge: und ale — 
in ein Lächeln auf. 
3 Geficht iſt aufgedunſen und — 
icht dunkelroth, aufgetrieben. 
icht roth, angeſchwollen. 
Das Geſicht ſchwarzblau oder blaß. 
ichtsfarbe bald unverändert, bald roth, zuweilen, 
ganze übrige Körper, icteriſch. 
läfen- und Halsarterien klopfen, bie ar 
eten turgeszitend hervor. ; 
rne heiter. 
NPhyſiognomie drückt ebenen Sröhlichs 
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35. Sefiht gedunfen, ohne Ausdruck, dumm, einfältig. 

Heftiger Krampf in den Muskeln am Untertheil des 
Gefichts, wodurch ‚zuweilen der. Unterkiefer audgerenft 
wird: '. 
Am der Nafe. und anderen Theilen des Geſichts er: 
fheinen Warzen und en von ki Farbe 
und Größe. ee ir % u 

Sinnen im Geſichte. 

Kupfer im Sefihte: eine. dumkelrothe, häßlich glän⸗ 
sende Hautröthe an, der Rafe, Stirne, Wangen, zuweilen 
am Kiun, zuletzt mohl auch andermärtd ‚oft mit Sinnen, 
oder bläulichrothen, oder weißlichen Blaͤschen und Puſteln 
befeßt. Die Haut ift meifi rauh und .utteben, mit brei- 
ten; rothen, gehänften Erhabenheiten bedeckt. Jucken, 
Schmerz und Abſchuppung iſt ‚gering oder ganz fehlen: 

40. Geſicht ſtellenweiſe ſchmutzigroth, buntſchecig 

Die Adern am Halſe — 

Zunge belegt. 

Zunge in der Mitte mit einem seien Slim 


belegt; die Räuber rein. 1. , — 
Zaͤhneknirſchen. — a TR 
4. ‚Bitterer — im, Munde. —— 


Uebler Geruch and dem Munde. 
Mund: nol dicken Speichels. 
Zumeilen Schaum vor dem Munde: ; 
Schwerbewegliche Zunge. — 
50. Ototternde Sprache. BE 
‚., Zallen; er ftößt ungrtikulirte en — — fau- 
cibus haeret. a ' 


Saures Aufſtoßen. Tr 
— Arch. III. 8b. L. Hf. 10 
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Häufiges Aufſtoßen. EI Eu SU Er 

Aufſtoßen nad faulen Siem. ' — 

66. Starkes Erbrechen. (vomitus RE 

Erbreden in den Morgenftunden (vom. matut.) eines 
zähen, eiweißähnlichen, fadenſpinnenden Schleims, mit 
Waſſerzuſammenlaufen im Munde. en 

Erbrechen faurer Materie. | 

Durft oft fehr ſtark, oft keinen. * 

Gaͤnzlich verlorne. Eßluſt. . 

60. Mangel an Eßluſt aufangs, —— — 

Widerwillen gegen: Speiſen BEE ——— 

Magenſchwaͤche. . .4 ii 

Magendrüden.  (Cardialpia: ae gein Er⸗ 
wachen eine mehr kitzelnde, zuſammenſchnürende Empfin⸗ 
dung in der Magengegend, die ſich von hier auf dir Bruft 
verbreitet und Engbrüſtigkeit mit Huſtenreiß erzeugt. 

65. Magen⸗- und Darmentzündungen ©) 

Kolik. (Colica crapulosa.) el re 

Entzündung der Lebet. ı° ı. 0 2.208 

Verhärtungen der Unterleibsſeingeweide. 

Unwillkührliche Stuhl- und Harnerkretion. 

70. Durchfall, aber auch Berftopfung, (Diarrk crap.) 


Brechdurchfall. (Cholera'.crapulosa.) .. ";:130] 

zZ Urin anfangs ſparſam, — oder bochrdth dann 
reichlicher und ſedimentöstn ae erde 
Blutharnen,. A ee 
Harnruhr. rotter.) Elasiz. BESTE se 

76. Untegelmäßige Menſttunution, mit verſchiedenen 





fie begleitenden Leiden. J | 
’ Abortus in den erften Monaten BE SIE HSAE | 


- 45] 


— 


Pe 
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Impotenz, Mangel an ——— 
Mangel an Gefſchlechtstrieb. 
Berauſchte zeugen Trunkenbolde. (Geuins) 
80. Die Kinder der Trunkenbolde werden ſtumpf, 
träge, — und A auch in die Trunkſucht. 





—— —— 
Aſthma. a 
Refpiration chuerhen. — 
Blhuthuſten. — J — 
85. Bruſtwaſſerſucht. u, 
- Herzklopfen. nz 
Bellommenheit in der TEE ‚bie b bis zur 
höchſten Angſt geſteigett wird. 
Er knirſcht vor Angſt mit den. Zahnen und drin 
auf die Herzgegend: 
Organifche Fehler des a und ——— Serie 
:00,: Serzbeutelwafferfucht.. 
Stechen oder Reißen nad der Anheftung des Zwerch- 


Dr 


en ee 
Schluchzen. . 2 en 

Zittern: der. Hände, — Arbeiten und. —— 
ten der rnın ‚wobei bie Se . immer 
flehen. 

Zittern bed ‚gungen — beſondets der — 
Ertremitäten, daß.er keinen Gegenſtand anfaflen, ohne 
fehr zu. ſtraucheln nihtigehen; and: nur. mit Mühe: le Un- 
terfinnlade beim Spredem fc. in ſeiner Gewalt. haften 
fann.: En 3 = 2 


i ep 
/ 10* 
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95. Abgeſchlagenheit bed ganzen Körpers. 

Trägheit ded Körpers. und Geiſtes. “ 

Abmagerung, URN mit dauerhber — 
loſigkeit. 

Neigung zur Fettleibigkeit. 

Schnelles Altern; dad Geſicht wird bleich und runz⸗ 
lich, die Züge ſchlaff, die Augen trübe, die Lippen blaß, 
die Hand und die übrigen Glieder zitternd, der Gang 
wankend; es tritt Gedächtniß⸗ und. Werſtandesſchwäche, 
Furchtſamkeit, Unentſchloſſenheit, Niedergeſchlagenheit, 
Neigung zu kindiſchen Befhäftigungen:n. ein 

100. Zittern und Lähmungen, als — Fol⸗ 
gen des Schlagfluſſes. mn m Meran 

Der Körper verliert feine. ——— — wird 
immer mehr und mehr von ſaller Musbelkräft es 

(Die Mustelfraft wird u ee 

Baſſerſuchtt. 416. Das 

Oedem der Unterſchenkel, ſpater —* Amasarca. 

105. Gelbfucht. 

Icteriſche Zuftände. 

Die kleinſte Verletzung der Haut, der Stich einer 
Lanzette, eine entzündete :Stelle ,. befonderd: Ausſchläge 
und verbrannte Stellen gehen mit unbegreiflicher Schueb⸗ 
ligleit in Eiterung über und arten in Gefhmwüre:auß, 
die nicht bios die feitmeichen ‚Theile, fondern en. bie 
Knochen angreifen: und fehr übel riechen. 

Sin unangenehme3, brennend: beigendes Grickeln ber 
Haut nach ausgeſchlafenem Rauſche. 

Die Ausdünftung der Haut, wie der Haud. ded 
Mundes, riecht ſtark nad Spirituofen. 
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110. Selbftverbrennungen: Bei allen Trunkenbolden, 
befonderd (nach Trotter uusſchließlich) bei bejahrten Wei- 
bern, frömt aus dem Körper fowiel ſpirituöſer Dunft aus, 
Daß er. bei Annäherung reiner brenuenden Kerze Feuer 
fängt und die Berbrennug des Menfchen — —— 

Tiefer Schlaf: pr F 

Unwiderſtehlicher Schlaf. ar 

Tiefer Schlaf, deu :häufig von cöcheinbem ßen 6 be= 
gleitet iſt. — 

Ein wahrer Todtenſchlaf überfällt ihn.— 

115. Conn apoplocticum. (RichardJ). “ 

Comatöfe Sarg bie in N —————— 
Gaben aödlich wir... © 

Schlaf anfangs feſt, mit xoiaren wie on; 
nicht zu erweden, ſpäter ; 

Schlaf. uarußig, durch Träume —— bie ber 
Kranke anfangs noch :alö: ſolche erkennt, ſpäterhin aber 
nach dem Erwachen für Wirklichkeit Hält; endlich 

Vollkommene Seen, ‚wobei er oft gefchlafen 
zu haben behauptet. . 

120. Tod unter lethargifhen Erſcheinungen, fehnar- 
chender Refpiration, PULS: BER, on fehr 
großen Gaben.) —— 

Springtmit Beschen: ber — Yingf.ü and N 
vom Schlafe auf. Er 

Er erwadt :atid dem! Schlafe matt;- — 
und geſchwaͤcht, ohne Bewußtſein des en 

Fürchterliche Träume. 

Er träumt fo" lebhaft, dab er ſich nah dem Erwa⸗ 
hen nicht einreden laͤßt, das: Getraͤumte ſei nicht wirk⸗ 
lich vorgefallen. 
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120. Nach ausgeſchlafenem Rauſche iſt er traurig, 
mißmuthig, zu Feiner Arbeit aufgelegt, verliert die Zeit 
in freudelofer Unthätigkeit, gähnt unaufhörlich, langweilt 
fih und zählt. ungeduldig die trägen — bis > 
nädften :Gelage- 

Bläffe des Körpers mit ——— von aulte. 
Empfindlichkeit gegen die freie Auf, . Schauder, Froſt. 
‚Kine‘ angenehme Wärme... .veubueitet fich über den 
Körper. — 
Wallungen im Blute. ee 
130. Die Thätigkeit des — und der. Arterien 
find vermehrt... = 
Herz: und Aetrienfäig für, —2 hari 
und voll. J On 
Kleiner, gewohnlich häufiger. Haß. Dee 
Puls faſt immer beftylänsigts- bald: wkihgeibig Fein 
un leer, bald voll und ſelbſt — KOT 


AÜbenderacerbutionen. . '_.. . : 

‚139. Fieber, ‚oft. auch durch de ganze. Dauer ve 
Kranfheit (delir. tremens.) keines. .iuye: SE 

Sehnenhüpfen, : ö 


In der Ruhe Flodenleten. . 
Große Neigung zum Schweiß. ee 
Der Schweiß profas,, fühl, : Elehrig;,. ſauer — 


—— warm. ”. 2. Al 
140. Allgemeine ——— aller Sinne. Mora⸗ 
— und phyſiſche Eraltation. N ee ER 


*) Wer weiß, welchen pomBopatpifägn Antteil be — bei 
Nervenfiebern, don alldopathiſchen Aerzten verordnet, an 
“dem. guͤnſtigen Verlauf derſelben haben kunn? u 


v t Pr 
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Unbeſchreibliche Gemüthsruhe mit Heiterkeit, die ſich 
im Geſichte ausſpricht. 
Junere Befriedigung, von ..., Beigungen 
für Andere begleitet, .. i::. 
‚Heiterkeit; gute, fröhliche — 
Die Phantafie wird lebhaft, der ka wird frei und 
leicht und fließt über in Wit und. Laune. 
1%. Das Alter. er “ aa Beast se Su 
geud herab. E 
Der Murklopf wird geſellis md theinchmend. —8 
Selbft den ernſte Philoſoph wird luſtig, er legt feine 
ſtrenge Haltung ab und. gefällt ſich im Scherzen und 
Singen. :Natratuf.et prisci Gatenis: mero :calnisse virtus. 
Lärmende ‚Freude. a A 
Unmäßige Ausbrüche des Lachens. | 
“350. ‚Schreien, Singen web übermäßige rende. 
Vieles, unbedachtſames wirres Sprechen. 
Reden ohne Zuſammenhang. 
MugeretimteNReben. mia u 7 
Zärmender Gefang. 


- 


3 a, Unzüthtitze Gelingt: : 


.Der Tanz wieb von — Geberden — 

Verſetzt in einen Garten der Freude, erblickt er nur 
heitese :unbi. angenehmen Gegenſtäude, aber: das vorherr⸗ 
ſchende Gefilhl we —— —— Sine Baccho 
friget Venus. ul. en. oc, — 

Der EIERN ———— ‚an En Seliebs 
ten, bie er: früher. überßſah wudrer ſucht alle Bilder der 
Dichtfunft: auf: — impetus .ille “sacer.,. qui vatum :pectora 
nutrit — feine Gefühle zu erwärmen ‚und feine Leihen: 


u ee 2 
“ 


ſchaft zu erkößen. Das Delirium ber Liebe — zu⸗ 
erſt hervor. 

Süße Ergüſſe der Freundſchafi, nMrirche Gekäubniffe. 

160. Alle Sorgen werben bei Seite gefekt. Dissi- 
pat Evius ‚.curas edaces: Jeder Kummer iſt ‚erleichtert 
ober gehoben. ‚Mordaces curas humanis. menilbus infestas 
— (Hoffmann)... z | 

, Ber :Schwachr. wird kräftig und: der — 
Der verzweifelt Liebende verläßt feine Einfamkeit Sud 
vergißt bie Gleichgilligkeit feiner :bdfen Gebietterin- Bei . 
ben Freuden des Becher: Elagt. der Soldat nicht mehr 
über die Beſchwerden des Feldzugs, quis post ‘ring. 'gra- 
vem militiam aut pauperiem crepat. Der Germany. iver- 
gißt die Gefahren des Sturms, vino ——— cras 
ingens iterabimus aequor, ; ; 

Der Sanguinifer web’ Sholeiiter:: — — 
und wild; ſie zeigen die anne — Kt Wehe und 
Wolluſt. 

Der Nervenſchwache zeigt Sansfim — ndiſce 
Poſſen. 

Der Phlegmatiker verhält ſich und — 
und ſinkt wohl früher vom nn ehe er Tante: Zeichen 
der Trunkenheit giebt. Bu a 

165. Die: Zranzofen frößtichz. — ‚düſter, 
nachdenkend; die Deutſchen brutal; die Americanifſchen 
Wilden und die Thrazier (nad) Horaz) wüthend. 

Er wird kiebewull,.;gütig und gefällig, ». - % 

Oder hast, auffahramd: und zurüchſtoßend. 7) 

Er ift zuvorfommend gegen einen — und vi 
Beleidigungen, oder: — J 
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Er hoͤhnt feinen. Freund und finnt auf Made. 
170. Er fingt, plaudert und ift heiter, ober 
Er iſt ſtumpf, düſter und verfchloffen. 
Er weint und ſchluchzt mit verzogenem Geſichte, ober 
&r ſchäumt vor Muth umb ae das Haus mit 
—* und Verwünſchungen. 
Das Erröthen gefitteter Schaam — und 
— Handlungen ohne Anſtand werden begangen. 
175. Heiterkeit und — arten un in Schanulofig- 
keit: mid ſchmutzige Späße. —— 
Flüchtigkeit und — im Beh, en un⸗ 
ſtetes Wefen. ee Ber wm 
Eigenfinn in allem Sun * eaſen. Beate Fe 
Zankfuht. . ee Se 
Unbegründete — * Zeut. ee 
ABO Er: Ange Streik an, oder. er bildet kb Be⸗ 
leidigungen ein, welche nicht vorgefallen ſind und er for 
dert heraus, oder verlangt: Abbrtte. 18 
Zängft beigelegter oder ſcheinbar vergeſſener Groll 
wird wieder: anfgeregt und er: verlangt Ratche oder Ge⸗ 
nagthaang was hanfs mit Blutvergießen, felbſt Mord, endigt. 
Ye, uch die groͤbſten en und — 
weiten zagellos. u RN 
— durch bie * Graf ‚ent: 
lodt werden. —— 
Alle Schwägen werden anfgehett — ae: WBGeheim⸗ 
niſſe vhne Nückhalt: preiagegeben (die Geigigen ausgenom⸗ 
men nach Trotter.) In vino veritas) u: eo 
j » Der Veherrſcher Roma ließ die Wahrheiteriebe und: Offenheit 


feiner Raͤthe erſt be im Weine, prüfen, ehe ex ihnen fein Zu⸗ 
trauen fchenfte. 


2 


| 
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186. Es Hört alle Berftellung ‚auf. Trnnlener Dun 
redet aus Herzensgrund. 

Er fhämt ſich feiner Trunkenheit aud je mehr er fie 
zu. verbergen, fürebs, deſto mehr verräthrer fie. 
KAMummorvolle Trauer und Melancholie, :. die ru mit 
Thränen, Klagen und Seufzen eudig. . 
Traurigkeit, oft cohftant durch bie ganze Ara 
(deliv. tremens.). 
spe. 2 

190. Das Set! — — weniger — 
verſchwunden. a A a Se, ve 

Unempfinbligeit für Schmerzen, De unbe und 
Contufionen. „2. CD il. he 

Die Sinne verlieren ihre sense Son 

Sänzliher Sinnenverluſt. — 
 Geftige. Erregungen und —* KR und 
der Bewegung. ei 

195. Schlagfluß. . Beinen. Marge eur 
Bethke. Meibom. Tissot.) a, 

+ Er wurde gang. bewußtlus und ‚unfähig: FRA — den 
Füßen ‚gu erhalten. Vier Stunden ſpäter war dad Be 
wußtfein und die Senſibilttät gaͤnzlich erloſthen, det Athem 
ſchnarchend und unregelmäſſig, Puls ſchwach, 80 Schläge 
in einer Minute, Pupille erweitert, ohne Contrartilitaäͤt 
beim Lichtreiz, dad Sclingvermögen ganz Ge 
Rad 15 Stunden Tob. (Christisen.}. | . .. :i.“ 

Apoplerie vom ſehy großen, Baben:ciım kochen an 
der Trunfenheit.  Apoplex. temulenta.) 2 
Im höchſten ‚Grab. der Trunkenheit . tritt wirkliche 
Kpopferte ein; imit volliger Unempfindlihfeit der Iris, 
Haut ıc. (Schmalz.) — 














Der höchſte Grad von Trunkenheit iſt Wpoplerie, 
wobei Empfindung und Bewegung aufhören, während bie 
Thätigkeit des Herzens und der Arterien fortvauert.( Trotter.) 

200. Sin bober Grad von Trunkenheit ift ein wahr- 
Haft apoplectifcher Zuftand (Garnier bei Orfilä.) 

Das unglückliche Ende eints Hark Trunkenen am 
häufigſten der Schlagfluß. (Trotter.) 

Schlafſucht, die in Blutſchlagflüß (beſonders bei In⸗ 
dividuen mit apoplect. en oder‘ Meng 
übergeht: (Trötter) i 

Durd. häufig: wiederholte. — entwickelt ſich 
eine. Anlage zum Schlagfluß. (Trotter.) 

Häufige Ohnmachten. et 1 

206. Epilepfie, ‚bei En N BEN Trunk wieder: 


pre u N ee. ee. DE 
Bei trunkenen Beier. — SIE ‚und hyſte⸗ 
riſche Anfälle aus. ei 2 


Große —* im Beste inter De 
— ee 
Geiſt freier, — die Hrn: Fallen — bei. 
Söneller Gedankenfluß, doch Fand er nicht fort 
dauernd feine: Aufmerkfamkeit sbei: einem Gegenſtande er- 
balten. Die Erzählung eines auch - fehr — 
— Vorfallo macht ihm an 
240: Verſtäudes ſchwaͤche. Bee a a 
Bergeßlichleit. .. 7... 0.0. gen 5 
Berluſt der Urtheilskraftt 10.9 >.. 
Abweſenheit der Sinne und: des Bertänen u 
Delirium, I a 
— umb Aaluden vo- er rg durch 
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Worte zu bemänteln fucht und — noch — 
der macht. 

Glaubt nicht zu Hauſe zu fein... 

- Glaubt fi. von ae, rn veihediernem 

ic. verfolgt. 

Siunestäufhungen, - befonbexs ber Mugen. & fieht 
allerlei Thiere, Katen, Mäufe, Vögel ꝛt. 

Br fieht — Thiere, von den: en 
fien Gekaltungen. , 

220. Er fieht an Heine Benni, — 
vorzüglich aber Meine Glaſer mit Branntwein. 

Er ſieht Räuber, Häſcher, — und  Geifern 
fheinungen. Ä 

Er hört. Muſik, Glocengeldute, — und unbe 

Fannte Stimmen, ftarten Wind und Regen. u, 
Gm kennt die ihm fonft bekannten Perſonen recht 
gut; in der größten Höhe bed Uebels tfemens) 
verwechfelt er fie miteinander. F 

Einſamkeit und Ruhe im Bette — bie Angſt, 
darum will er nicht im ne vft ſelbſt im — nicht 
bleiben und entläuft. VE 

225. Er mirb. anbänbig; er vera mit Bewalt 
fort, um feinen Gefhäften nachzugehen. F 

Die Geberden des Kranken a gang feinen 
Phantasmen; mit den Händen manövrirend, imitirt er 
allerlei Arbeiten, die er zu verrichten wähnt.: 

Wahnſinn bricht leichter bei ſolchen aud, bie — 
m. am Schädel erlitten haben: 
Er ſchwatzt, zankt, prahlt, flucht. 

Er iſt in feinem Wahnſinn beſſer durch fremde, als 
rch feine eigne Umgebung zu regieren, 
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230. Uebergang des nen in bleibende 
Manie, oder in j F 

Zehrfieber, Nervenfieber, in ‚Eiysconien, 
vorzüglih Magenverhärtung. 

Er verwechfelt, wern auch ur auf — Per⸗ 
ſonen mit einander und glaubt in einem gegenwärtigen 
Fremden ‚einen abmwefenden Freund zu erkennen... 

Die Fantaſie der Fanatiker befchäftigt religiöfe Schwär- 
merei;. fie. halten vertrauliche und Reden 
an die Gottheit. : 

Er ſchlägt einen Pfahl, weil er ihn für einen Men⸗ 
ſchen hält, der ihm nicht aus dem Wege will. 

235. Er (ein Achtziger) wurde fo verliebt, daß et 
einen vaternenpfahl für eine Dame hielt und an demſel⸗ 
ben bie: Ne PIE IRURRER. Reven 
tidtete. 78 ed 

Sie glauben AG -am: Shih - See zu — 
und fürchten im Sturm unterzugehen; fe werfen deshalb 
alles in der: Stube: befindliche: über Bord, d. bh. zum Fen⸗ 
— IE auf die Straße, in ihrer -Idee in die See. 

"Mord. Mlerander,: erhitt: und — von Wein, 
mordet feinen Freund Ckttus. a 

Tollwuth von bei: heftigſten Convulſionen bene 
(Convulfivifhe Trunkenheit. Pereys.) 

+ (Sehr. lebhafte: a — die — 
kenheit ſehr ab. 

. 1240. Vermehrte ——— miden die Zufalle 
der en | Ä 


; r . ı 
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i BB ufäßge. — 

» Pathologifhe Anatomie. Die Gefäße der 
pia mater, die der Adergewebe. und Die an bin. Seiten- 
fammern binlaufenden, die ber Oberfläche des Hirns und 
bie Venen. zwifchen deu Hirnhaͤuten von augehäuften 
Blute ausgedehnt. — Die harte. Hirnhaut bleifarbig. — 
- In den Hirnfammern- gelbliches, nad) Branntmein riechen⸗ 
des Serum, Bei Eröffnung des Schäbels ſtrömt ein flar- 
ter Branntweingeruch ‚aus; : In. den Hirnfammern und 
auf dem Grunde der Hirnfchale etliche Löffel bitiges  Se- 
rum. — Die Subſtanz des Gehirns bald feſter und här- 
ter, bald weicher als gewöhnlid. Kalkartige Eoucretionen 
in opposito nervorum thalamo. An den ausgedehnten 
Arterien der Meningen fühlt man knöcherne Punkte :au 
verſchiedenen Stellen. — Herz blutleer. Herzfehler. Wer: 
knöcherung der Klappen des Herzens, der Kranzarterien 
“amd ſelbſt der Aorta. Waſſer im Herzbeutel und iin der 
Bruſt. — Lunge etwas welk. — Alle Eingeweide ver 
Bruſt und. des Unterleibs wiberngtürlich welt, fie ließen 
ſich leicht zerreißen. — Alle Eingeweide des Unterleibs 
von Blut ſehr außgetrieben, — Leber groß — Die Gal⸗ 
lengänge von den verhärteten Unterleibsdrüſen zuſamen⸗ 
gedxrückt. — Der kopioſe Magenſaft riecht ſtark nach Brannt⸗ 
wein. — Milz dreimal größer. als gewöhnlich, Die 
männliche Ruthe bleifarbig.. — Der Leichnam - ſchwe⸗ 
rer in Verweſung über. ER 
27) Pofolngie, Dieſelbe Gabe, die bei einem an 
Spirituofa gewöhnten gar Feine, oder höchſt unbedeutende 
Wirkung macht, Fann bei einem daran nicht Gewohnten 
heftige Erjheinungen hervorbringen. — Diefe Menge 
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geiftigen Getränks wirft bei vollem Magen weniger befe 
tig, als bei leerem. Ferner bat auf die Heftigkeit der 
Wirfung dad Klima, die Jahreszeit, die Temperatur des 
Zimmers ꝛc. modificirenden Einfluß. — Höchſt rectifizirter 
Weingeift, in den Magen gebracht, wirft auf diefen ätzend, 
wie Schwefelfäure und andre fcharfe Gifte. 


3) Literatur. Trotter über die Trunkenheit. Lemgo 1821. 
— Orfila, Wibmer, Sobernheim, Zoricologien. — Meiße 
ner# Encyclopod. und med. Wiffenfhaften. — Schmalz Diagno- 
ftit. — Bethte über Schlagfluͤſſe und Lähmungen. Ofen 1799. — 
Weerth, der Haushalt der Natur. Lemgo 1845. 
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Beiträge zur Vharmacodpnamif. 


Morphium aceticum. 


Aus Wibmer Wirkungen ber Arzneimittel und Gifte im gefunden 
thierifchen Körper Bd. IV. pag. 127 ıc. 


Bearbeitet von Dr. Hende in Riga. 


Ich babe es nicht für eine ganz unnüße Arbeit ge= 
e Beobadhtungen über dieſes wichtige Medica- 
3 Wibmer Wirkungen der Arzneimittel und 
gefunden thierifhen Körper Bd. IV. pag 127 
ie Weife zu ordnen, in welder die homöopa— 
zneimittellehre, für den practicirenden Arzt 

von Hahnemann behandelt worden ift. 


indel mıt Neigung zum Schlaf (n. 3 Stund.) 


mommenheit und dumpfer Kopffihmerz. Wibmer. 
ere in der Stirngegend (n. 14, St.) Allino. 
erer, betäubter Zufland des Kopfes trat fogleich 
„ wenn er fi vom Lager erhob. Wibmer. 
etäubung, aus welder er nah 4 Stunden auf 
’e erwadtg mit vollem Bemußtfein. Orfila. 
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Betäubung, erweiterte Angenfterne, Kollern im Leibe, 
Puls 79 Schläge. in der Minute (n. 20 M.): Crispo. 

Stumpfheit der Geiſteskräfte. Chevallier. 

Unvermögen zu arbeiten und se Bu zu ia 
tigen. Chevallier. 

Es bemädhtigt fich feiner eine — Dr. B 
10. Starke Aufregung ohne Schlaäfrigkeit. Dr: *. 

Unruhe, Kopfweh und Samen in ber: Nabelgegenb. 
Allinio. 

Klopfen der Karotiden mit Hitze im — die ſich 
über den ganzen Körper verbreitete, nur die Gliedmaßen 
ausgenonumen, welche. kalt blieben. Otfila: 

Große Hite im Kopfe. Orfila. 

: Heftige Brennen im hintern Theile. des. aopfes, was 
rn auch über den Unterleib verbreitete... (n. & zu), 
Pen Be Zu: 

15. Heftiger — mit — Gefiäte rother, 
von Blut ſtrotzender Augenbindehaut, ſtarkem, heftigen 
Pulſe, gleichmäßig warmer — mit IRRE 
Juden. Chevalliee. 

Kopfſchmerzrechts mehr, ala links, ‚ mit etwas Gr. 
weiterung des Augenſterns. Chenallier... ..  .:: 

Spannung im Kopfe mit Befchleunigung bes Vutfet 
bis auf Be: Schläge (n. 20 M.) Charvet. 

Schwere des Kopfes, es entſtand ein — OGe⸗ 
fühl: darin, das beide Seitenwandbeine auseinander zu 
drücken ſchien. (n. 20 M.) ! Diefes — erſchwerte das 
Denken und Schreiben: Wibmer. 

Unerträglicher Schmerz in der rechten Seite des 


Kopfes, Unruhe, das ſonſt blaſſe Geſicht ward roth, tropfen⸗ 
Neues Arch. III. Bd. I. Hf. 11 
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weifer Schweiß ſtand im Gefiht, einfältiged nieberge- 
ſchlagenes Ausſehen, Juden der Haut. (n. 380 M.) Beraud. 

20. Klopfender Kopfichmerz mit rothem, turgeszirtem 
Geſicht. Allinio. J 

Der Kopfſchmerz wird durch Leſen und en. 
vermehrt. Wibmer. 

Heftiger Stirnkopfichmerz, brennende Hitze der een 
re der Puls ſchlug 80mal in der Minute. (n. 

4 Std.) Allinio, 

Heftiger Schmerz in der 2, kalter a 
im Rüden. Allinio, 

Schmerz in der rechten Seite des 8 bei erwei⸗ 
terten Pupillen. Beraud. 3 

25. Schmerz im SHinterlopfe und Brut über ben 
Augen. Beraud. 

Angefiht roth, aufgetrieben, die WET ans 
gefhwollen, die Lippen blau,. flopfenber nn im Vor⸗ 
derhaupte (n. 50 M.) Mlinio.*) — 1* 

Erhöhung der Wärme im: Angeſichte, bei, —— 
derpreſſendem Kopfſchmerz (n. 3 Stund.) Wibmer. 

Roth umſchriebene Baden, dummes Anfehn, glänzende 
Augen, kalter Schweiß über den Körper, Schwere des 
Kopfes, Neigung zum Schlaf. (n. 50 M.) Crispo. 

Das ſonſt blaſſe Geſicht wird roth, wurde ſpäter 
livid und war mit Schweiß überdeckt. Beraud. 

30. Das Angeficht ift belebt, die Lippen livide, ſtar⸗ 
fer Durft und Brechreiz (n. 1 Stunb.) Mllinie..: :- 

Das Angeſicht roth, Lippen bleich, die Augen: fahen 


*) Bergi. 15, 19, @. ' . 
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aus, als wollten fie aus ihren Höhlen treten, die Zun- 
genfpite rothb, ber Ganmen —— und Da 
haft. Allinio. J 

Zuſammenziehung der Pupille (in 20 Bälen 19 vun 
Bally. 

Erweiterte Pupille (n. 50 M.) Beraui 

Augenfiern erweitert, gie. wenn er in bie Sonne 
ſah. Beraubi. 

35. Augenbindehaut roth, wie eingeſpritzt, die Augen 
funkelnd, dumpfer Schmerz in der Stirne, beſonders 
rechts. Beraudi.*) 

Augenbindehaut wie nee (n. 50 M.) Beraudi. 

Die Augen waren mit Blut unterlaufen, bad Geht 
aufgetrieben.  Beraudi. 

Soleitagerahl. in ben n ugenhöpten ca. 2 Stund.) 
Charvet. 

Die Augen — aus, als — fie aus ihren 
Hoͤhlen treten, Pupillen erweitert, Geſicht roth. Allinio. 

40. Druckſchmerz über den Augen (n. 60M.). Beraudi. 

Stechen in den Augen, — wien — Aerzegen 
waren. Orflia. RE 

Geſichtsſchwäche. Bally. = ; 

Wüſter, verwilderter —* Chevallier. es 

Der Bid war einfältig,:. die Augen ne (n. 
m): Allinio. u to ne 

45. ne (s. 3. Stunb.).; Spare. 

Die Lippen roth, wie "eingefprigt: '- 
'. Die Lippen bleich. Allinio: 


7 } * 
BERN er } .. " a SR r.. 





*) Vergl. 15, 26, Bi 
11* 


En. 
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Die Lippen bleib. (n. 25 M.). Crispo. 

Die Lippen blau. (n. AM.) Allinio. 

50. Der Gaumen ſcharlachroth, etwas fchmerzhaft. 

Die Zunge war am Nande roth, in der Mitte vio- 
lett. Chevallier. 

Die Zunge gleihmäßig roth, bei Ekel, Trockenheit 
und Zufammenziehung des Schlundes. - Chevallier. 

Die Ränder und bie Spite der Zunge roth. Rabuni. 

Die Zunge erfhien nad 20 Minuten N ber Aus 
genfiern ermeitert. Allinio. 

55. Die Spike und die Ränder — Zunge vor die 
Mitte violett, ſchmerzhaftes Gefühl im Magen, Nabel 
und Blafe, nebſt firberhaftern Puls. Bevaudi. 

Schmere, blaffe Zunge. (n. 15 M,) Brand 

Zunge troden. Dafila n . -; 

Brennen an ber hintern Seite bed un 52) 
Crispo. — 

Meizung be Shlnden mit — Durſte und 
kolikartigem Magenſchmerz. (u ISt.).Chevallier. 

60) Trockenhtit und Zuſammenziehung des Schlundes. 

Geſchmack bitter ſcharf. (ſogleich) Allinio. 

Geſchmack bitterlich. (ſogleich) Wibmer. 

Geſchmack bitter mit de des Schlundes. ung) 

Appetit gering. Allinio. 

65. Verminderter Appetit mit Schwere: im: Kork 
und Verſtopfung (d. 2. Tag) Charvet. 

Ohne viel Appetit aß er gu. Mittag, „während des 
Effens und nah Tiſch nahm die Schwere uud die Be⸗ 
täubung bes Kopfs zu, fo daß er fih zu legen gend» 
thigt ſah. | — 
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Brennender Durſt bei: trocknöt Zunge. Orfila. 

Brennemder Durft. -Chevallier. 

Ekel, bei ſchmerzhafter Empfindung im: Kopfe. 
70. Starker Ekel bei rother Zunge aud Trockenheit 
im Halſe. 

Ekel, Schlaͤfrigkett, dann Ange: aizencue 
Schweiß (n. 1 St.) Crispo. 5 

Uebelkeit, beſchwerliches Athmen, föne, blaffe Bun, 
Puls 66 Schläge (n. 45:M.). Bergubi. . 

Anhaltende Uebelkeit und Schmerz in bir e Babe 
gend, beim Auffichen vor Liegen: :- b 

Ukbelteit, Brechreiz, Mottigbeit der Gelente Betaudi. 

446. Uebelkeit und Brechreig. nach dem Eſſen. Alliniv 

——— Aufſtoßen und "Parke Neigung zum: Er⸗ 
brechen, bei großer. Schläfeigbeit: un. 1: Stund.) Wibmer. 

Uebelkein und: Meigung Ben weite ihn aus 
ſeinen Schlummer.Charvot. — 

Wiederholte Uebelkeit Base er a" arbrehen 
(am..erften. Tage). Charvet. 

Uebelkeit mit erhöhter: ——— der Ropf with 
fihwer, heiß und, es Sort Reigung zum Erbrechen ein (n. 
3 Std... Rad einiger Zeitilfgelge: ber Uebelkeit) allge: 
meine. Schmäde ‚der Khlieherz Verminderung der Gefichts- 
wärme, bad. Geudyt wurde bläſſer, als ed gewöhnlich iſt, 
dabei: Falun: der: Puls Bo malei Wibiuer. . 

80. Uebelkeit mit drückendem N und Neil: 
v zum Schlaf; :WBibmer: 1; in; F 

Uebelkeit. fa. 4: M.)..Erigßo. : RT. 

Brechrriz bei flarfet — de —— und * 
— Kopfſchmerz. (n. MiM.) Ehevallier. 
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Abende nad Uebelkeit beim Aufſtehen ee bes 
zu Mittag Genoffenen. Wibmer. 

Erbrechen mit leihten Schmerzen in ber. Nabelge⸗ 
gend, ausſetzendem, kleinen, zuſammengezogenen Pulſe. 
(n. 16 St.) BIER 

Srhrechen und reichlidhe —— nach 
ß. (n. 12 Stund.) 

näckiges Erbrechen ohne Durſt, one Ani 

der rother Zunge. Bally. 

ehen grüner Stoffe. Beraudi. Re 

ger Schmerz in der Magengrgend.. Bally. 

artiger Magenfhmerz mit brennendem Durſte, 

»es Schlundes, Kopfſchmerz und ii 
4 Stund.). Chenallier. 

Heftiged Brennen in: der Serzgrube, von wo aus 
dem Ameifenlaufen verwandtes Gefühl längs 

n Linie bis zur linken. und ‚rechten Kniekehle 

tete (mn. 10 M.)....Orfila. 

fended Gefühl in der Magengegend bei vorherr- 

Schläfrigfeit. Wibmer. 

ıerz in ber Herzgrube, Reigung zum Sälaf und 

hwertes Athemholen. (n. 5 M.). Allinio. 

fer Schmerz in ber Herzgrube, Uebelkeit, Rei 
Erbreden (n. 4 Stund.). Allinio. 

ıerzhaftes Gefühl in der Herzgrube bis zus Blaſe 
Beraubi. 

der Schmerz in ber Herzgrube wurde gleich 

ftiger, als er Speifen zu fih nahm. . Beraubdi. 

reibung des Unterleib bei Hite über den gan- 

er, Talten Grtremitäten, brennendem Durſte, 
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trockner Zunge, aber ohne Ekel, ohne Erbrechen und bei 
ungetrübten Bewußtfein. Orfila. 

Beritopfung mit Schwere im Kopfe (db. 2. Tag). 
Charvet. 

Die — währte über einen Monat. Dr. B. 

Berftopfung, der manchmal Abweichen folgt. Bally. 

100. Stuhlgang erfolgte erft am andern Tage Nadı- 
mittags, und zwar eine fehr träge, ſchmerzhaft draͤngende, 
wobei wenig Koth abging. Wibmer. 

Wäßriger Durchfall, Schmerz in der Herzgrube. (n. 
23 Stund.) Griäpo. 

Diarıhve mit Schmerzen im Magen, Nabel und 
Blafe,. Abends und den folgenden Morgen. Beraubi. 

Wäßrige Diarrhde am andern Morgen. Allinio. 

"Zwei fchmerzhafte Außleerungen. Allinio. 

105. Diarrhöe, vie en den folgenden Tag anhält. 
Beraudi. 

Schmerz in der Rlnfengegenb, Allinio. 

Schmerz in der Blaſe (n. 24 Stund.). Crispo. 

Der Urin war ganz unterdrückt. Dr. B. 

Bergeblihe Auftrengung zum. Uriniren, obgleich er 
das Bedürfniß dazu fühlte (n. 8 Stund.). Charvet. 

110. Urin Mar und hell. Chevallier. 

Der Urin ift trübe und fchleimig. Chevallier. 

. "Abends ließ er. wenig. trüben Urin. Wibmer. 

Schmer, in den Harn⸗ und Geſchlechtswerkzeugen, 
vorzüglich in dem rechten Saamenftrange (n. 14 Stund.). 
Allinio. 

Das Athmen iſt beättgftiget mit lebhaftem Schmerz 
in der Bruſt, ſtarkem, vollen Pulſe. Chevallier. 


115: Das. Athmen beengt mit lebhaften‘ N 
vollem, gehobenen Puls, Schläfrigkeit. 

Beim Binathmen lebhaften: Schmerz im —— 
und längſt der Wirbelſäule. Chevallier. 

Der Puls beſchleunigt, 80 regelmaͤßige, — 
in. der Minute (n. & Stund.). Charvet. 

Der Puls befchleuniget. Bay. . 

Der Puls laugſam, voll, ausſetzend. Chewallier. 

120. Der Puls Härtlich, Plein, 72 ——— # 
Stund.).. Wibmer. 

Der Puls hob fi in einer uf Stunde uch 68 
auf 108 Schlaäge. Rabuni. 

Der Puls ſteigt von @& auf 78 — bei Gef 
gem Kopfſchmerz und Schwere in. der Stirne. Allinio. 

Leichtes: Zittern und. lee der . dand! beim 
Schreiben. Wibmer. — 

Ein juckendes, dem — Herwandtes Defühl 
in den obern Gliedmaßen, die.foi, wie die untern Vrtre⸗ 
mitäten wie zermalnit ſchmerzten. Orftla. 

125. Lebhaftes Zuden in den Armen, am Kopfe und 
befonders im Gefichte, während eines agenehmen, traum- 
vollen Schlummers, in weldem: er aber jehr — 
Bewußtſein ſeines Zuſtandes behielt. 
Sehnuenhüpfen. Bally. ee — 

Heftige Erſchütterungen des ganzen Korpers. Wally. 

Convulſiviſche Stöße, bei taumeindem Schwindel und 
leichter Betäubung. Bally. 

Leichte Erſtarrung oder Schwere in den Gliedern 
beim Aufftehen vom Stuhle (n. 2 Stund.). Wibmer. 

180. Mattigkeit der Glieder, des Areunzes, Halſes, 
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der Gelenke; der Puls fſchlug 68 mal, unregelmäßig; bie 
Augenbindehaut wie eingeſpritzt; das Geſicht roth, auf⸗ 
getrieben, die die — die ee un: 
geſtört. 

Hitze über den EEE bei Talten Ertremi⸗ 
täten, Klopfen ber Karotiven, Betäubung. Orfila. 

Heftiger Schweiß mit freiem, vollen Puls, etwas 
Betäubung: und Beinen Zudungen. (1. 20 Stans.) 

Schweiß war fo rrichlich, dag er die Waͤſche — 
in einer Naht wechſeln mußte. Dr. B. 

Reichlicher Schweiß: über ' den ganzen Körper, bie 
Pupillen ſiurk erweitert, :der > 008: (n. ee. 
Allinio. 

135. aaa aaunausr m (n. IM.) 
Beraudi.' 

Beißen auf. ber — bie Sqchweiß, ———— von 
kleinen; runden Erhöhnugen begleitet. Bally. 

Stellenweife zeigte ſich ein Ausſchlag —— 
Auen; 2 

Arm und — mit rothltchen —* inet, 
Gpeonlker: en a, =, 

Seftiges Juden am ganzen Leibe. - Biber. — 
7,44 duen der Haute (n. 13.Stund.). Allinio. 
MAusſchlag am ganzen Körper. : Crispo. 

Zwei Ohnmachten mit erweiterten Augenſternen, 
bleicher Lunge; klebrig bittern Munde. Allinio 
Bewrßtlofigkort; ſehr muhſames Athmen, blaͤutiches 
Anfehn, nad hinten gezogenen Kopf, ein wenig Schleim 
im Munde, die obern Mheile des Körpers mit vicoſem 
Schleim bedogt, die untern Glirdmaßen balt, der Puls 
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Hein, ausſetzend, heftige frampfpafte Erſchütterungen 
(n. 24 Stund.). 

Schlummer, 54 Stunden andauernd, ehne Unter 
bredung, während welhem er eine Menge von Dingen 
träumte, aber: faft immer hörte, was um ihn her vorging 
und ein.:fehe deutliches Bewußtfein ſen Zuſtandes be⸗ 
hielt (n. 1:Stund.). Charoet. 

145. Unruhiger, aufſchreckender Schlaf, aus weldjem 
er mit allgemeiner Abmattung, ae eissgefallenen 
Augen erwachte. Chevallier, 

Unruhiger Schlaf mit äftern: Auffchreden, 06 dem 
Schlafe Steifigkeit, Schmerzen ‚der Arme nnd —— 
Ausſchlag röthliche Knötchen. Chevallier. 

Ruhiger, 5 Stunden. andauernder. Schlaf, aus wel- 
hem er mit rechterfeitigen Kopfſchmerzen, matten Glie⸗ 
dern, Schmerz längs der Wirbelfäufe exwachte. Chevallier. 

Langer, ziemlich ruhiger Schlaf; nah bem Erwachen 
Kopfſchmerz, Mattigkeit, Ekel, Angſt, allgemeine in 
nung. Chevallier. 

Shläfrigfeit und. kurzer Schlummir, — et 
hem er Juden ber Glieder zu le — (in. 1 
Stund.). Wibmer. — 

150. Im Schlummer ——* er geitweife Zuden 
einzelner Musfeln im m und au Bm Mllesern, 
Wibmer. 

Mehrftündiger fefter Sälaf, ; aes: Wellen gr mit 
bumpfem Stirnkopfſchmerz ae bald darauf eine — 
besoffnung. Allinio. RR 

Ruhiger Nachtſchlaf. Criepo.. ui 

Schlaf unruhig, unterbrochen, drei Stunden. hinter 
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einander (n. 1 Stund.). Beim Erwahen Schmerz in der 
Herzgrube und in der Blafe, er ließ hellen, fparfamen 
Urin mit flarfem Triebe. Beraubi. 

Die Nacht war unruhig, die Haut troden und judend. 
Beraudi. 

155. Schwerer Schlaf mit rothen Baden. Beraubi. 

Unruhiger Schlaf; dad Gefiht war von Schweiß 
feucht, der Puls fhlug Bmal. Nah dem Erwachen 
Schmerz in der Stine, Herzgrube, a Mattigfeit und 
Selentfhmerzen. Allinio. 

Bewegung und Aufrichten vermehrt viele Befchwers 
den, erregt Uebelkeit und Kopfſchmerz. 

Alle Beſchwerden ſczwanden nach ee Be 
wegung. Chevallier. 

Liegen erleichtert bie Befhwerden. 

160. Lefen und Nachdenken ee * — 

Eſſtggenuß ſcheint Hebeitei, und Kopfſchwerz zu ver⸗ 
mehren. Wibmer. u he 
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Hanf. (Cannabis sativa.) 
Von Dr. Schreter in Lemiberg. 


in — ber ſtarken Tinctur in einer Unze Waſſer, 
ben, 26 November,) 


ei u über ſchr gleichgültig gegen geſchlechtliche 
htungen, als er aber: des Abends den Beiſchlaf aus⸗ 
ſo hatte er des Morgens darauf ſtarke Erectionen, 
hbenſo J nn über: ben Tag, vorzüglich Bernie 
ee ed re 

der ſonſt gang. — Stuhlgang font unor⸗ 
h, bald früh, bald Nachmittags, bald Abends, ge⸗ 
ich mit einer Art Zwang, es geht nur wenig und 
reſſen ab, und ein Zwanggefühl bleibt auch nachher 
urück. — Mitunter treibt ed ihn plößlich auf den - 
„ und ed geht mit Gewalt breiichter, mehr aufge: 
Stuhl mit Erleichterung ab. — 

Yäufiger Harndrang mit Preſſen und Zwang, zumei- 
was Brennen, dabei der Urin, beſonders der früh⸗ 
ne, ganz molkicht und trübe. 

Ye ſpätern Tage verliehrt ſich ganz die Luft zum 
lafe, doch hat er feinen Widerwillen dagegen. — 
ie erfien 2 Tage ded Morgend beim Erwachen, 
verticale glänzende, weiße Zaden, die fih vor dem 
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Auge ‚linienweife von einem Auge zum. andern ziehen, 
erft nach einiger Zeit, nachdem er auf war,vergingen fie, 
aber auch fpäter zumeilen flimmrig vor den Augen, licyte 
und dunkle Punkte ee in. — — 
por: dem Gefſichte. | 

Im linfen Ohr ein Klingen, als wenn man an eine 
geſpannte Saite ſchlägt, die lange nachhallt. (n. 4 T.) 

Im rechten Ohr ein Entzündungsblütchen, bei Berüh⸗ 
rung ſtark ſchmerzend, mit Geſchwulſt am innern Ohre, 
es bildet ſich nach und nach Eiter, der mit Blut vermiſcht 
nad 4 Sagen außfließt und heilt. (n.4 X.) 

. Das Blut ſtrömt öfters. zum u und madt ihm 
Hitze und Wallungen. 

Bei der Nacht: ift. ihm ſehr heiß und gegen 
Morgen an leicht zu ſchwitzen. — 

Die männliche Bruſtwarze entzündet fich, jückt und 
ſchmerzt bei Berührung, neben der Bruſtwarze ein Eiter⸗ 
blütchen, das. ohne aufzugehen uch einigen Tagen zugleich 
mit der Bruſtwarze heilt. — 

Am Haarkopfe, im Macken und hinter den Ohren 
fäjmergende Blütchen, die nach mehren Tagen: heilen ohne 
Grindchen zu machen, und bei Berührung empfindlich ſchmer⸗ 
zen. Drüden und Jücken in den Augäpfeln, Kratzen und 
Breauen im Halfe durch. einige Tage, er. muß ſich räud- 
pern und troden häfteln, ſpäter löſt ſich des Morgens 
leicht der. Schleim und er fpndt viel’ ans, ohne Anſtren⸗ 
sg (Heilwirtung.) . = — 

> Erbrechen gleid). — dem Genuſſe des Kaffees, von 
ſtueruhen zähem Schleime. (12 Tage.) 

Athem⸗Beklemmung, es wird ihm ängſtlich in der 
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Bruſt, mit Stihen zwiſchen den Schuiterblättern, er muß 
fi feßen, wodurch ſichs erleichtert, nach bem Effen ver: 
mehrt (n. 10 8.). 

Beim. Niederdußen Krampf in den Sinterbaden ‚e 
muß fid) gleich aufrichten, — beim wiederholten ——— 
wiederholter Krampf daſelbſt. — 

Den 2. Devember 2 Tropfen mit Saſſe. 

Nachmittags und gegen Abend, kreuzen ſich ihm bie 
Gedanken durcheinander, daß er felbft niht mehr weis, 
was Wahrheit und was Phantafie, — mit einer Art Un- 
befinnlichfeit; fo meid er den ganzen Abend nicht welches 
Mittel er eingenommen.habe, und wird erfi den Tag das 
rauf gewiß, baß ed cannabis geweſen. — Co fthreibt er 
etwas auf einen ganz falfehen Ort hin. und wird beffen 
au erft den Tag darauf bewußt, — Dabei Hitze und 
Wallung im Kopfe, doch friert es ihn gleich wie er in 

die freie Luft kömmt. 
Jücken an den Fingern: und Hinten ohae arheren 
Ausſchlag. — J 

Sehr lebhafte Träume‘ ie — amalen 

Niedergeſchlagen, mißmuthig. — 

Am 2. December — meine Kaas 7 Rropfen mit 
Waſſer. 

Ohrenſtechen und ———— 3 Stunden — 
um 10 Uhr Bormittags, dann: Kälte mit Hitze, abwechſelud 
mit dumpfem Kopfichmerze, der bei Bewegung oder Bücken 
heftiger wurde, und fo als wenn fich alles im Kopfe ge 
fhüttelt hätte, beim Gehen mußte fie daher ganz gerade 
einherfchreiten ober ruhig fiten und fi anlehnen, — 
auf die rechte Seite geſtützt war ihr leichter, nebfibei 
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gab es ihr oft Stiche im Kopfe, linker Seits neben dem 
Schäbdel, und diefem gegenüber Hinter dem rechten: Ohr, 
die Stihe waren fo ftarf, daß fie unwillkührlich zuſam⸗ 
menzuckte, das ſelbſt während der Nacht im Schlaf fort- 
dauerte fo, daß fie beinahe immerfort ächzte, ſtöhnte und 
‚jammerte, und fehr oft aufgewedt murbe. 

In den Augenlievern ein Drud, daß fie fie ſchwer 
öffnen konnte, und Stechen in den Augenhölen herum. 

— Starke Hibe und Fieber, fie glühte im Geſichte, doch 
bei jeder Bewegung fror. es fie, — dabei flarfe Hald- 
fohmerzen‘, äußerlich und innerlich angelaufner Hals mit 
erſchwertem Schlingen, — dabei fehr matt, fie mußte den 
ganzen Tag negen und bie im Kopfe dauerten 
fort. — 

Steben im. —— und den Keinen Fingertnochen. 
Der Zuſtand dauerte 3 Tage, nur minderte er ſich täglich. 

Neben dem linken Schienbeine im Fleiſche nad außen 
ein Schmerz, wie nach einer ſtarken Quetſchung, und dann 
Stehen in der ganzen linken Ertremität. 

. Sterben und Wehſchmerz im linken Fußgelenle, Ds 
Waſchen mit Faltem Waſſer gebeffert. 

Stuhlgang ganz dünne und gelblidht, fie glaubte nur, 
es ſei ein Wind, und ſolcher Stuhl ſpritzte dabei fort. 
Bauchſchmerzen, ein Schneiven, nach Reiben hörte 
es nicht auf, erſt als ſie kaltes Waſſer trank, ließ es nach. 

Seltener Uringang ab ſonſt. — Im Morgenſchlum⸗ 
mer etwas Wolluſt, —— — Beiſchlaf kein — 
Gefühl. — 

Träumifch im Kopfe — ae 2. ſo als preßete 
fih das Zimmer mit ißr. 
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Weißfluß fo wie fonft vor dem Monatlidyen. — 

(Den 9. December nahm id Li & .. Aink⸗ 
tur mit Waſſer.) 

Um 6 Uhr ermadt mit — er ging 2mal, 
aber es gingen nur flarfe und laute Blaͤhungen von ihm, 
and der Stuhldraug dauerte fort. Huf Genuß einer 
Schale Caffee und einer Pfeife Taback legte ſich dad Ge- 
fühl des unangenehmen Drängens, es erfolgte etwas. har- 
ter Stuhl, — aber Uebelkeit und Heiz zum Erbrechen 
ftellte fi ein, der ſich bloß dur rn ——— be⸗ 
ſchwichtigte. 
- (Ben 10. December ich ſelbſt und meine — um er 
Uhr, 4 Tropfen Tinktur mit Waffer.) 

Sleih nah dem Einnehmen fehr unheimlich, was.er 
fhreiben wollte war anf. einmal aus an Rn 
weggewifdt. —— — 

Würgen und Reiz zum rbrechen ſogicih⸗ 

Stiche in der Spitze des en r. Hand, fo 
wie mit einer Nadel (n. & GE)... .... 09m. 

Später Rahmittngs, Gefühl eilt, wenn. einen ‚große 
Kälte unter die Nägel kömmt. . ı °. in! 

Leiſes Ziehen: in einem, hablen: — beſonder 
wenn etwas ſaͤuerliches darauf Fbmmt.: .. - . Be 

Die Gemüthsſtimmung heiter, ruhig felbit: rn 
(Heilwirkung des :entgegengefehten Zuſtandes.) 

:. Den 11. December früh ermarht er mit — Ue⸗ 
belkeit und Reiz zum Erbrechen, beſonders wenn er auf 
der rechten Seite lag, legte er ſich auf die linke, ſo ließ 
es auch nach; — endlich beſchwichtigte ſich der große 
Brechreiz, und er konnte wieder einſchlafen. — 
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Auch fpäter beim Erwachen iR ihm noch übel, und 
durch die Gedanken an die — Speiſen vermehrte 
ſich die Uebelktit. — Zr 

Durch mehrere Tage hat er ſchon bes Abende ſehr 
ſtarken Appetit, :er ißt mehr als er ſoll, und, va des 
Abends Unbehagen‘ davon— 

.. Ben ganzen Tag Uebelfeit, Unbehagen, Ableſalagen—- 
heit, õüfterer leeres Aufſtoßen mit: Völle im Unterleibe, 
dabei: fein Appetit, doch kömmt er zum, sn, fo mare: 
ed ihm fo ziemlid. — 

Nach Eenuß von: Waſſerwein be er ER 


heiterer, doch dies dauerte nur fo: fange, als bie Wirkung 


des Weines berrfchte, nachher ‚war die ae Uebeiteit 
und dad. Unbehagen zurückgekehrt. — 

Des Abends Fröfteln, Gähnen, Streden ver Sieber 
und Trägheit, Iegt fidh: seitig am ‚ohne — noch 
ſchlaͤfrig zu ſein. 

Unter dem linken — Zehen ein ſichuchtes Ge⸗ 
fühl, wie wenn große Kälte unter, die Rägel kömmt, (wie 
man zu ſagen pflegt.) Bere 

In der rechten Ferſe wie ein Kampf. :. 

: : Büdenbe: gr und dem 
Nacken auf, die aber bald vengehn (des. Abends.) - . 

Zahnweh, ziehend in einem hohlen Zahn nach etwas 
Berdruß, welches fih, nachdem er mät der Zunge die Luft 
ausfaugen wollte, in ein heftiges Stachen verwandelte. 

Der rethte obere: Kinnbacken von der Gaumenſeite 
geſchwollen, und ein ſchmerzhaftes rothes Knötchen ae 
wie zu. einem Jabngefhwüres. =::. ;; . 

Den 12. December m — nit ucbelleit und 

Neues Arch. III. Bd., J. Of.. — AR 1: 
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Brechreig erwadt, wie den Tag vorber,:obgleich.er des 
Abends faſt nichts genoß, uud blos Waſſer trank, — den 
ganzen Morgen unbehaglih, gähnt ſchlaͤfrig, träge, zu 
nichts aufgelegt. . on. 

Das Frühſtück, Cacas, ſchmeckt ſo ziernich, doch kann 
er nur wenig genießen und ba iſt er weder hungrig noch 
fast, im Leibe knurrt und kollert es, im: Magen: wie ein 
leifer. Krampf, und benkt:er nach wad.er genießen, fell, 
fo bat er zu nidtd: Verlangen, md. Ba us ihm: als 
fei der Magen leer. ü 

. Des Morgens. beim. weiſchlafe leince — — 
beſonders gegen die Betzt, und ‚die. Ejaenlation empfindet 
er kaum, dagegen empfindet die Frau viel Wolluſt. — 

Die Serien: esteası u, Aomanjen 
und bärtlih angufühlen. — : .:: : .. 

Des Morgens laut abgehende Binde, Vale ya here 

Stuhl wenig, en mit — 

Sie iſt immer ———— als mg 14 un. mit 
ihr herum drehen. J 

Schluckſen ſfiſatk des: Morgens. 

In der Scheide ein jüchendes — ud. —* 
Beiſchlafe Weißfluß ziemlich: kur =. — 
Gemüthruhig. io: 

Mein weniger als gewehalich Ku 
der Stuhlentleerung leiſes ——— 
hlechtliche Aufreizung ohne Wolluſtgefühl, lee 
verſtimmt, mit Mbfchlen gegen Sexrual⸗Funktionen; 
ds den Beifchlaf ausgeübt: ohne. einenliche Luſt 
bei der Racht: darauf ſtarke Grectionen, ſchmerz· 
ihn aus dem — weckten. 





Des Morgens am Bette ſtarke Erectionen ohne Wol⸗ 
luſtgefühl, und ein ſchneidendes en im. ———— 
mündung. 

Magenkrampf. nm..." 

Uebelkeit und Reiz zum Boten und Eröreihen, 
nad Gaffeegenug:demiidert, 

Er hat duch: eitige Kap beſonders zu Mittag Ver: 
kangeni; aa Bein, wm ber. en —— 
einen Anſtoß zu gebhen. — 

Des: Morgenos — und. —2 Yalkrn ber 
voten Schlafpulsaderi: .. 1:1. 2. 

Ftau.“ Fückende — am. Hal Raten und 
auf der Brunei: 2 , 

Das Zahuseifh. Aan einem — — 
Zahne entzündet, geſchwollen ind: —— ee. der 
ein leifed Ziehen : . u: .; 

- Der: Mopf iſt wie taumlich — es Nmu ihr 
vor als bewegte er ſich von einer Seite aufcdie andre; 
- Den TE, Dezember. Ich und meine Frau: a iin 
der erſten Verd. in Maffee. :: 0: 

GStarker Bredweiz und — ‚eines — bit⸗ 
terlichen/ dann fadem Schleimes, nit: großer Auſtrengung, 
der Stumpfheit der Zähne zurückließ (ſogleich) — gleich 
daraüuf Hunger,’ ce) muſſte etwuns eſſen, das:ihm ſchmeckte. 
ni Rothe Wange linker Seite, während wie rechte blaß 
Mund rechts hati fie! inn Zahne eiwas Schmerz, doch if 

die linke Wange trotz der Roothr — em. — 
ſelbſt innetliche Habe: ſpürt ſie wicht. :: 2 

Kneipen imLeibe, wie zum IC — 

7 Wallungen zum Kopftim Schreiben. (u. 1:Stund.) 

12* 
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Ziehender Schmerz im einem hohlen Zahne mit Ge- 
— bes Zahnfleifched, Abends am ſtaͤrkſten. 

Sovdbrennen. 

Vor dem Stuhlgang immer ein en Baus, wie 
por der Hegel. Er): . EN fer 

Stuhl bald abweichend, bald hartlich. (Gr.) 

Des Morgens mit. einem Stuhldrauge erwacht, bei 
ſtarkem Drücken ging aber jedesmal nur ‚ein. lauter Wind ab 
und er konnte nichts machen, Draug und Bang :zum 
Stuhl: und Uriniren dauerte fort, er konnte: — gehn, 
nach Caffee und einer Pfeife Taback bekam & etwas 
brocklichen Stuhl, und die Beſchwerden liegen nach; doch 
bald mußte er ben Caffee größtentheils außbrechen , ber 
ftark mis. Schleim gemifht war. m... 

Jücken in ber Harnröhre.. 

Juücken umd Knie herum. (ir) in. bin: 

Ausſchlagsblüthchen, bie aan und — auf 
der Bruſt dem Rücken. — u 

Ein hohler Zahn brödelt fih ab, und bie ——— 
* Stücke find wie hartes Leber, IFrJ. . : ı 7 

Stehen im Maſtdarm, mit einer: Art Zuſammen⸗ 
ſchnürung des Sphincterd, öfters des Aa, — 
beim Gehen. (1 T.) es 

Im linken Hoden ein würgendes: Gefüßs, ber Ober. 
hode und Saamenſtrang fiheint dabei anzulaufen, ſich in 
mehrere Klümpchen wie weidye Bohnen zu :theilen, ‚und 
ben. etwas herabhängenden Hodenſack oben auszufüllen, — 
blos beim Gehen erſcheint dieſer Bann ven 
1.:Zag NachmittagsJ). 

En wie wund, mit: — Srosenheitd-Em- 
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pfindung, am ärgfien des Mosgend im Bette, — nad dem 
Aufftehen lößte fih nah einiger Beit ein Klümpchen 
Schleim aus bem Half uud ‘ed une viel leichter (den 
2. Tag.)- ’ 

Auf der Bruft — —— und trocken. 

Eine Stinde nach dem Frühſtück Unbehagen. im gan⸗ 
zen Körper; vorzüglich im Unterleibe, wie gebläht, mit 
ſtechend ſchneidenden SR us —— 
am ganzen Körper. 

Aufſtoßen nach dem eſcmae von Vrod nad den 
Frühſtück, ſpäter leeres Aufſtoßen.127 
Die Zähne ſtumpf, wie nah Saurem. 

Schleimrachfen, der Schleim lößt ſich ſchwer, und 
reizt ihn im Schlunde. 

Beim Treppenſteigen eine Sqhwere ber Füße, fo daß 
er fie nur mit hebt. — 

Im rechten Auge eine Empfindung, ald wenn ein 
Sandkorn hineingefallen wäre, er muß daſſelbe reiben. — 

Er if ſehr zerfireut, kann nichts gehörig auffaffen, 
weiß oft richt genau, was er fhreiben foll, und verwech⸗ 
felt feine Gebanten im Spreden. — 

Stuhldrang nad dem Mittagseffen mit Abweichen, 
fpäter Züden im Mafldarm mit leihten Stihen darin. 

Nah dem Eſſen ſchläfrig durch 4 Stunde, nachdem 
die Schläfrigkeit verging, fing er fpäter zu gähnen an, | 
und wurde neuerdings fchläfrig. 

Jücken am Kinne und der Nafenfpige. — 

Bom Siten befümmt er am rechten Hinterbaden 
einen Schmerz, wie von ſtarkem Drüden, dabei fchläft 
ber rechte Zuß ein. — 


Im linkenFuß in det Heinenigche. ein flechend 
drückender Schmerz, wo er frühen, ein Hühnrraug hatte... 
.;,Breniten !iaıden. Augen des Abends; -ı 

Krampfhafter nen im — cunnee u Sit 
— hub 

GSchwors und — der — — Be⸗ 
bein Schreiben. -- 

1 Hftiges Bronnen der ganzen Haut; beſonders an ben 
Füßen, Händen, Bauch auch Handflähen, nachher Jücken, 
da: ernkraten mußte; . ——— — auch 2 — 
darauf früh (den 6 Tags .. | — 

Ein Eiterblüthchen im Nuten‘, das Hunt bei ber 
Nacht 6den 6DTagh. 2 ©:. — 
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'Camphora. — 
Be Bon Dr. Echreter in Lemberg. De 
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(Camphora X. mit Waffer — den 18. ‚bis. 29, April.) 


Bohrender Kopffchmerz: in der rechten Schlaͤfe mit 
einem Stich endend, der bei großer Intenfität: bis ins 
Auge und den Zahn geht, durd 3: Gecimden: dauernd, 
und nah 3 Secunden fih wieber erneucend, deß Morgens 
beim: Erwachen über: eine Bunde. (den 2. T.) "> 

Ktampfhafte Stiche ih der Gegend des Herzens mit 
Bruftbeklemmung, beim Liegen auf der linken Seite, beim 
Umwenden auf die rechte Seite hoͤrte es auf, ER 
nn Be rn DR nn dm En 

: Bittern innetliches der linken -Bruflfelte: wind des lin⸗ 
fen Armes beim Liegen auf''der linken Seite‘; beim Um- 
wenden auf die rechte Seite Härte es auf:- (ben: 2. -Tag.) 

Bohrender Kopffhinerz: in den Schläfen, vorzüglich 
im Morgenſchlummer, täglich fer lange er einnahm, nach 
dem Erwachen hörte er: auf; ülid-dann fing der: Ochmetz 
in den Zähnen an. — 
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Beim Lefen von Gefchriebenen, ded Vormittags, gin- 
gen ihm die Buchſtaben durch einander, fo daß er nur 
mit Mühe leſen Fonnte, — und nad dem Aufhören er: 
fhienen ihm helle Kreife vor den Augen. — 

Immerwährende Zahnfchmerzen durch mehrere Wochen, 
nagend, bohrend in den Stodzähnen, beinahe allen, doch 
vorzüglih in den hohlen, durch Kaffee und geiftige Sachen 
verfhlimmert, ebenfo wenn audh nur eine weiche Brod— 
krume den leidenden Zahn berührt, durch Trinken vom 
Falten Waſſer auf Augenblide gemildert, — doch 
kaltes Waffer in den Mund zum Ausfpühlen genommen, 
erhöhte ungeheuer die Schinerzen, ebenfo wurden fie durch 
Falte Luft —— und er mußte ſich dagegen verwahren, — 
dabei hatte er großes Verlangen auf Bier, welches ihm 
ehenfalls eine; KEeleichtewins verſchaffte⸗ RER das Ta: 
Sen De 

Beim Beifhlafer hörten — am m ſchnel— 
Rem en anf und xx5ſchlief nachher am eheſten em - . 

Sonſt haͤufigesFruͤherbrrchen von ſaurem Schleim, 
blieb wahrend nem, Gebrauch des Kampher ganz weg. — 
3 Der, Stuhlejin den ‚erflen: Tagen vermehrt, in den 
ſpaͤtern mußt en Sehr. drücken zund: ich anſtrengen bis etwas 
erfolgte, und da gingen oft viele Winde ebenfo ſchwer 
ah, als wie der bästefte.Notb;—.hiefe, gingen. m den 
meisten Faͤllen voraus, bis etwas Oeffnung ‚erfolgte. — 
— Beim. Harnen einigemal ein ſtechendes Brennen. — 

Die erſten Tage ſchien der Geſchlechtstrieb vermehrt 
— die Wolluſt erhöht zu ſtin, bei frühern Wegen 
Seirhleshtötriehe, — ‚(Seilwirfung:) on 
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Sröfteln und Schauber deß Abends bein Rieberkogen. — 
Großa Scheu gegen Talte Basft, fie afſicirt ihn fehr 
unangenehm; nad er muß RG warm en ſonſt — 
er durch und durch io 
24, erſten Rast. ſchlaſt⸗ erı — fe und tief. wie in 
der Schlafſucht, und Fonnte ſich ded Morgens igar nicht 
ermuntern ; in den fpätern Nächten erwachte er nad Mit- 
ternacht und konnte daun wichs-gleich einfchlafen, aber des 
Morgens konnte er fih immerhin aus dem Schlafe nicht 
ermuntern. — 

Die Träume in den erflen Tagen fehr durcheinander, 
dann eiferfüdhtige Träume und fpäter Ängfligende von Di⸗ 
bereien, auch träumt er leicht über Gegenflände, von wel« 
chen bei Tage die Rede war, befonders in den Morgen- 
flunden. Sehr heftig aufgereizt, ärgerlich, jedes Wort 
nimmt er übel und führt auf, in den erften Tagen. — 

Eiferfüchtige Gedanken (n. 8 Tagen.) 

Träge, mißmuthig, zu nichts recht aufgelegt. — 

Slimmern vor den Augen (n. 3 Tag.) 

Stehen ind Ohr vom Luftzuge oder Winde. 

Kopfweh in der r. halben Seite mit Ziehen. 

Fliegende Zahnſchmerzen, bald in einem, bald im an- 
dern Zahn. 

Sn der I. Achfel ein ziehender Schmerz. 

Die erfien Tage mehr gefchlechtlicher Reiz bei einer 
Frau. 

Aengſtliche Traͤume (n. 4 Tagen.) 

Trockener Kotz⸗Huſten, mehr Vormittags, durch mehr 
denn 12 Tage. ie Er eG 
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BGemuth heftig, mißmuthig·— 
Der abendliche Schlaf vergeht ihr, wo fie fonft immer 
— dem Sopha beim Borlsfen einſchlief. — 
Wenn er ſich bei den Zahnſchmerzen Der kalten oder 
winbigen Luft audfest, fo: fährt ein a aus dem — 
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Druck der Buchdruckerei von Franz Littfas. 
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Was iſt ähnlich? 

Des Meilenzeigers zweiter Theil. 

Von Conſtantin Heringe 

nn, iA ns — — ee . . 

— die drei Abſchweifungen — und die — 

des geſunden Menſchenverſtandes. 
ErſteiAbſſich weifung 
‚Weber bie Art; und Weiſe wie die Philoſophen aus 

.Bahrem: ein: Halbwahres machen. 

Der: Ausdruck der Mathematiker ‚;gleich” rührt ber 
bom griechiſchen evor,. daraus..wirb; in der philofophifihen 
Definition: das nn und in der — 
einerlei Größen: 2er ld 

Der Ausdruck der. Mathändtißer alich“ rührt her 
vom RER ERBEN RABERERS in ber philofophi« 
[hen Spradei dad Qualitative! und in: — 
—— ran Ni ν 

So wurde ed: dh die ĩ wiſſeuſchaftliche Eynathe“ 
freikin ſohr leicht dei Antebſchirdiauzugeben und Man⸗ 
Hr mag gedachte haben au: was dieſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Sprache fürserhe: Klarheith gewährt wenn fie ed fo 
leicht macht. 

Neues Arch. IU.Bb. U. Hf. 1 


Nun hat ed aber die Mathematif mit nichts weiter 
zu thun ald nur mit Größen und mit Formen und mit 
den Berhältniffen, d.h. mit den Geſetzen der Verhältniſſe. 
Sie mag die Grenzen ded Raums unterfuchen oder die 

mmungen der Zeit, die Zahlen, oder die Bewegung 

eit und Raum, oder Kräfte, welche ald Urfacdhe der 
gungen gedacht werden, immer wiederholt ſich die 
tfache, das Weſentliche, auf jedem ihrer Gebiete. 

Es wäre der Mathematif Feine vergleichende Be: 

iung möglid ohne ein Maad; was nun in Bezug 

a3 Maas dafjelbe iſt, Heißt: glei, Es wäre gar 

Geſetz erkennbar ohne Bellimmung der Form. Was 

ezug auf die Form. dafjelbe iſt, Heißt: ähnlich. 

Wenn nun diefelben Ausdrücke in-einem andern Ges 

gebraucht werden und aus Armuth ‘oder Liederlich- 

ch: die Erklärungen der, nothwendig in: füch felbft 
ränkten und eben. darum. unendlich teichen, Mathe: 
abgeborgt werden, fo. bleibt Dirfelbe ExrMärufig auf 

ı andern Gebiete. doch keineswegs biefelbe, ja! fie 

daun weder klar noch richtig bleiben, Wenn die 
fophen ed ohne weitere Unterfuchung den Matbe- 
een an Schärfe gleich. thun wollen .und ſich dazu ber 
emiatifchen Defmitionen bedienen,: ſtatt an ihrem Bei» 
daſſelbe in ihrer Artzurzthun, dann freilich müſſen 
bon von vorne herein in Verwirrung kommen und 
daſſelbe zu haben, iſt xes blos: etwas Verſchobenes. 

So wirdaus, dem gleich oderugleich großen, das iſt 

Maagsgleichen, das Quantitative und daun „einerlei 

ef Ak dem aͤhnlich ioder gleichförmig, das: tft dem 


— 
a ee Zah 


—— -8 Wine 


Geftaltgleihen, wird dad Qualitative und am Ende gar 
Beute Beſchaffenheit.“ ee Ä 
Man fieht hier deutlih, wie beide a 
erſt klir und $eft gegeben find, ‚dann aber aufgeblafen 
werden, zulegt wieder zufammenfhrumpfen, unbrauchbar 
im gemeine eben und alfo. auch nebehn viel Nutz in 
einer Wiffenfchaft: : — 
Das folgende Beiſpiel kann zugleich, geigen,. wie ma— 
themätifche Wahrheiten akerdings. ihr. Analoges haben im 
gemeinen eben, alſo auch in der Philoſophie, — wie 
ſollte es auch anders fein! — aber: daß man deswegen 
nicht ohne Writeres, als wären es Tiſche oder Bänke, 
dieſe Sätze aus einer Stube in die andere ſchieben darf. 
Beſonders aber zeigt es, wie m — Denen 
nicht ansteicht. a 
Jerdermann weiß, daß jedes Ding Ai ſelbſt gleich iſt. 
Ebenſo ſagt der Mathematiker: jede Größe iſt ſich ſelbſt 
gleich. So unentbehrlich dieſer Satz der Mathematik 
iſt, als irin Endpunbt der Beweiſe, ebenſo nöthig iſt er 
in der Philoſophie. Rur ſollten die Philoſophen nicht 
fo did: damit thun, wenn fie bis ‚auf den heutigen Tag 
mit’ dem: berühmten:a=a die gelehrte Welt entzücken 
und. verbußen. Denn ſo wichtig: Diefer: Sag auch ift, fo 
nöthig ift er auch im gemeinen Leben,;daher: kommen auch 
fhon:salld Kinder darauf. : Alle: Kinder haben eine Zeit, 
oo. ihnen: diefer Sag ein, wichtiges Spielzeug tft, wo Re 
unter Lachen fagenz.! den -Zifeh: ib ein Tiſch, der. Stuhl 
ein Stuhl, der Löffel-ift: ein Löffel die: Suppe iſt Suppe 
ıc. xc. das ganze Haus durchs: Und iwenn !man  über- 
drüßig ruft: Kinder! dis Hat ja kein Ende, hört doch 
1* 





0: 


almälig auf! fo können fie doch nicht gleich aus bem 
Laden und Spielen fommen und rufen: Ende ifl: Ende! 
hört iR hört! auf iſt auf). Se wichtig dieſe Entwicke⸗ 
lungsſtufe, diefe Entdeckung der Finblichen Seele ihr auch 
it, — ebenfp ‚wichtig als der Turz ‚vorher: gehende erfte 
Gebraud des Ih. — fo ‚hätten doch die Philoſophen, ſo 
wenig wie die Kinder, einen fo — Larm — 
zu verführen brauchen. 1 

Dies ift ein Beifpiel: — ‚gang. — — 
Aber grade dieſer iſt nicht herüber geborgt worden. Und 
nun in Bezug auf die im vorigen betrachtete Erklärung: 
Iſt ein Ding nichts weiter als eine Größe? Iſt, wenn 
ein Ding ſich felbft gleich. iſt, e& in nichts. ‚weiter sreiß, 
ala im Quantitativen®.. -- .:. a ae 

Weit fhlimmer noch fieht ed aus, ie 
matiſche Formgleichheit in eine Qualitativgleichheit ver- 
wandelt wird und das arme Wort „ähnlich“ zu. em 
beifern Erklärung kommen fann.. u: : nu sd 

Krug fagt, bei der Huaglität falle die Gleichheit ahn— 
lich genannt werden. Win: ſehen ſchon daraus, daß er 
um die frühere, Definition. des: leihen: ſich hier nicht 
kümmert, fonderu geteoft in ben gemeinen Sprachgebraud) 
hineinfällt, in dem ex das. ähnliche. burch das gleiche: er- 
klaͤrt, welches gleiche. ſich doch nur auf'3 Quantitative: be: 
ziehen ſollte. Dann ſagt er: die Qualitaät ſolle alle. die 
andern Eigenſchaften umfaſſen,: blos das Quantitative 
ausgenommen. Wir wollen gar nicht fragen, was denn 
ſaͤmmtliche übrige: Kategorien. gethan haben, dauß fie leer 
ausgehen. bei. der ‚Anstheilung bei gleich; und. ähnlich, 
ſondern nur Sebeuden,.. mei ein weiter: Sad die Quali- 


R7 
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taͤt iſt, daß die ſaͤmmtlichen Eigenſchaften eines Dinges 
dahineingehen ſollen, indem man, da jedes Ding unend⸗ 
liche Eigenſchaften hat, micht umu -alled hineinſchieben muß, 
fondern ſogar noch: mehr, rämlich Unendliches/ Nein 
Menſch bekommt den; rund: zu fehen, werum.. die Quan⸗ 
tität einen aparten Sack haben, fol und alles übrige auch 
mr einen!. Kein Meunſch erfährt warım bie Wörter 
„gleich“ nur auf das eine, „ahnlich“ nur auf das andere fie 
beziehen, ba es doch gegen allen Sprachgebrauch Mi und 
ohne allen Ruben: im! gemeinen Leben - — 
Wird aber gar in; Eberhard Maas aus der Quali⸗ 
tasivgleichheit.“, einerlei : Befchaffenheit/‘, : fo: iſt es noch 
ärger, denn man wind«bod.hoffentlich zugeben „daß zwi⸗ 
ſchen Eigenschaften; und Befchaffenbeiten, ein ganz erkleck⸗ 
licher Unterfchieb iſt. ———— — ‚aber: dabei: — 
aufhalten. : =: ::. >: ..n „ana ee 
Niemand halte dieſe SER für — — 

Bürcher «itirt wurden; die ⸗Mancher, auf!d: Bret des Ver⸗ 
alteten ftellen; wird; r.beriGeift: i& derſelbe ach: in Büchern 
der letzten Dftenmefie, md. :bei nächſter Gelegenheit follen 
bie: allerneuaſten Schriften den: Vorzug haben, 
Memandererklaͤre ea: him :eirten leeren Wortfireit, denn 
mie Kimuen wir an. tichtigen Begriſſen kommen mit Hülfe 
der Schrift, wenn die Worte nicht. recht gebraucht: wer⸗ 
den! Und wie, können wis, fie wecht brauchen, wenn wir 
nit genam. feftftelken, was wir. damit meinen! ch würde 
mir fo viele Mühe:gar sucht geben, wenn es nicht wegen 
bed praktifihen: Nubend wäre, den. as am Eunde doch has 
ben muß. Daher gebe ich auch; ſagleich eine Nutzanwen⸗ 
dung hier zum Sechluſſendieſer exſten Ausſchweifung 





zu, 


Aubanwenbung - — ' 

- Man hüte ie vor dem Heruberſchleppen wiſſenſchaft⸗ 
— Währheiten aus fremden Gebieten, dennſo ſicher 
eine jede Wahrheit in der einen Wiſſenſchaft entſprechende 
Wahrheiten und Geſetze in ber anders haben muß, ſo 
wie. 3. B. jeder Menfth 3: B. eine Leber..hat, ſor wesug 
laffen fich biefelben trandplantiren, wie man ed denn z. 8. 
mit 2ebern, mit .oder. ohne Sallenbiafe, ganz: vergeblich 
perfuchen würde. Höchſtens gelingt bie Transplantution 
mit Haaren, und da.ift ed zweifelhaft; ala das höchſte 
bat man einft einen Maufeſchwanz sauf einen. Hahnekamm 

zu feßen verfucht, das. glückte und das ift. Alles und mas 
— heraus kam, dad: war ſehr wenig. 4. 

Die Homdopathie bat ſich alfo: — vor aller 
und jeder Transplantation, zunächſt and Der. Allbopathie, 
fodann aus allen übrigen; ganz befonderd absr: frh: zu 
hüten vor. der Philofophie, fintemaltw: obengedachter 
Mauſeſchwanz ohne allen Nutzen ſein würde auf dein 
Hahnekamm; feiner zierlichen Activität gänzlich verluſtig, 
würde er nur in paffiven Bewegungen der Welt ſich zu 
zeigen im Stande fein, und es iſt nicht glaublich, daß 
beſagter Hahn mit dem Mauſeſchwanz auf ſeinem Kamme, 
bei den Hühnern eines größern .. 1.5 ‚werde w 
ann gehabt baden. —:° .- om ze 

Zweite | 
über bie fogenannte wiflfenfhaftlihe Sprade und.: - 
Ä deren. elendes Schiefal. "- 

Wir baden: gefehen, daß uwernierkt‘: durch Uebertru⸗ 
gen und eine Art Ueberfohen der Sinn: ganz verloxen 
gehen farm, ſo daß wenn ein urſprünglich wahrer Sup 
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dann aufs gemeine Leben en angewendet werben, er gar 
nit mehr. 'zu brauchen iſt. 

Wollte man a philoſophiſche ——— 
und Säatze in die allgemein verſtaͤndliche Sprache über: 
tragen, fo würde man ſehr oft ‘auf handgreiflichen Unſinn 
Tommen. Daher behaupten: die Hhilofophen mis Medt, 
fie müßten eine‘ eigene, eine philoſophiſche Sprache haben, 
aber nur damit der Uufinn verborgen bleibe. -. 

Man kann zwar: viele Saͤtze des gemeinen Menfchen- 
verſtandes in philoſophiſche umſtutzen, der, Kern bleibt 
doch derſelbe und gleich gut, deswegen taugt aber doch 
die Sprache nicht. Denn man kann ein junges, geſun⸗ 
des, ſchönes Mäpchen in eine Tracht kleiden, wie eine 
Pompadsur, und mit. Schminke und. Schönpfläfterehen 
bedecken; fie wird füch freilich nicht.befonderd ausnehmen, 
aber. fie it. im runde genommen hoch diefelbe. Wenn 
man aber ‚eine Pomprbour nuöffeinet, dann wirb man 
freilich‘ von dem; Inhalte enſchrecken, und Fünnte man ben 
häßlichen Leih auch noch Hemmterziehen und bie nadte 
Seele auf dem Tiſch vor: fich legen; das würbe noch fchlim- 
mer und noch grauennoller ausſehen. 

So iſt es wit dieſen gerühmten wiſſenſchaftlichen 
Sprache. Sie iſt nur zum lügneriſchen Zukleiſtern, zum 
Verbergen und MBendeden häßlicher Mängel der Wiſſen⸗ 
ſchaft dienlich, und den reinen, ſchönen Wahrheiten nur 
hinberlich. 
| : Wenn: wir fehen,, — bie halbe giteratur Deutſch⸗ 
lands noch. immer, wimmelt von dieſen philoſophiſchen 
Termen; wenn man. ed fogar für eine Anſtandaverletzung 
hält, wer diefen Lohden und Lumpen nicht die gebührende 


Ber ae 


Meverenz beweiſet; wenn derjenige, ber ſich ihrer nicht 
bedient, fshon deswegen ohne weitere ‚Unterfuhung ein 
Ignorant gefholten wird; wenn die Bücher über Heil: 
kunſt davon zum Berſten ſtrotzen, fo,.:daß Fein. Menſch 
mehr den andern verfteht,: fondern immer: nur fo thut 
ald ob er's verflände, ‘weil er. fonft ausgelacht wird; wenn 
ich die mehrflen: gar nicht darum kümmern, ob fie Die 
andern verftehen, ob fie ſelbſt wieder verſtanden werben, 
oder ob“ Re auch verſtanden werden können und dergl. 
und wenn nun dieſe literarifchen: und ſicentifiſchen Reif: 
röde, Mongenperüden, Troddeln und: Franzen, auch fogar 
der edeln, deutſchen Lehre Hahnemanns umgehangen wer: 
den, als müßte fie fih ebenfo narrenhaft: pußen, wie ihre 
alte Schwiegermutter, als veöpeßtire fie Niemand im 
ſchlichten Kleide und als könne ſie ſich wicht in guter Ge⸗ 
ſellſchaft darin ſehen laſſen, oder aber garndieſer Plunder 
wirklich als eine. Zierde der nackten, ſchlichten, ſchönen 
Wahrheit betrachtet: wird; wenn endlich dadurch die, Züge 
"und das Gefpenft der alten Schule: grauenhaft und. ver 
peftend fich in unfere: Mitte! drüngt, — da muß man wol 
ein Carthaginem esse delendam:immermieder und wie⸗ 
der andrufen, und: Ban)! mit einem .. a 
ala jener Römer: : nn ten nn 
3 ift aber in andern Wiſſuſchaten — ſo und 
rhard Maas wird nur die damalige, löffentlich all⸗ 
verbreitete Meinung ausgeſprochen; wenn dieſe 
wollte man blos bei der wiſſenſchaftlichen 
che ſtehen bleiben, fa And: ifie: gur nicht devhalb 
EN das ee — re > weit, 
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daß gar Niemand: zweifelte, ‚müßten eine — 
dere Sprache haben. 

Sollte einem aber nicht dad Herz — werden, 
wenn man dadie öffentliche Meinung, ohne Scheu, auf: 
gebedt,. vor fidh: ſieht? dieſen eutſetzlichen Irrwahn! Diefe 
im vorigen Jahrhundert erſt recht gereifte Peſt des Mit⸗ 
telalters, die. wie: Mehlthau "und Blattläufe den Per 
garten. deutſcher Wiffenfchaft auszehrt! | 

1.88 kann hier gar niht die Rede davon fein, ei eins 
zelnd Ausdrücke zu brauchen oder nicht zu brauchen, ' bie 
aus einer: andern! Sweadhe ſtammen oder nicht, das ifl 
Mebenfuche; es: iſt hier die Rede von der Klarheit, Rein⸗ 
beit der Begriffe, ‚von: der verſtaͤndigen und verſtaͤnd⸗ 
lichen Behandlung- wiſſenſchaftlicher Gegenflände,:: und 
welchos .Ziel;;; alsodas höchſte, jedem: Forſcher vor Augen 
ſtehen folls Es iſt hier Die. Redve von dem Abetglauben 
des Mittelalters, alsß wären vie Gelehrten eine beſondere 
Kaſte, deren Vorrechte eine beſondere Sprache zur Er⸗ 
haltung: derſelben noͤthig mache Es iſt „hier die Rede 
davon, ob die Gelehrten, wie die Gauner, eine beſondere 
Gaunerſpracht unter ſich bilden und erhalten und hegen 
und pflegen ſollen; ober ob fie dieſen Kuſtenunterſchied 
fo viel rals möglich ſelber ſollen zu entfernen ſuchen; ob 
fie: ſollen ſtreben fih davon immer mehr frei: zu machen, 
und obs fie als das höchſte Ziel es betrachten, Ach, menn 
ſte eine Wahrheit gefunden . haben;, auch klar und ver⸗ 
ſtäudlich darüber außfprechen zu können. 

Oder ob fie: unter ſich allein zu werlkehren, für das 

—— en und: TEEN. nn RL. aß eine 
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Art Herablaſſung, eine Art Herabwürdigung eines Thei⸗ 
les ihrer Heiligthümer, betrachten. 

Die wiſſenſchaftliche Sprache ſoll durchaus keine we⸗ 
ſentlich andere fein, als die des gebildeten Mannes, fie 
ſoll erweitert ſein, beſtimmter, richtiger und klarer; vor 
allen Dingen aber fruchtbringend. So wie dieſe Sprache 
ang dem Volle hervorgegangen iſt und nur durch das 
Volk, nit aber durch die. Gelehrten, lebendig erhalten 
werden kann, fo fol fie und muß auch wieder aufs Volk 
wirfen. ‚Denn der Geift der Sprade ift in beiben gleich, 
es find. feine zwei Sprachen, bie fih blos ähnlich wären, 

Ueberlief niht manchen der Lefer ein leifes, um 
hrinuliches Grauen, als oben: der Kategorieen gedacht 
wurde? : Und als wir. und wider Willen. und Dank, 
mittet unter diefen NRotabilitäten. befanden, mit denen fi 
bie Philofophen ſeit Arikoteled berumgszertt haben, Hat 


‚ wit mander gefürchtet, ed würde jetzt eine langweilige 


Audienz gehalten werden im Vorzimmer? Ich hätt’ mich 
wahrlich felber gefürchtet, wenn ich's gelefen hätte, flatt 
es zu ſchreiben! Und ſollte das wol fo fein? Gollte 
nicht: jeder nur einigermaßen: Gebilbete, wenn von ben 
höchſten Wahrheiten gefprodhen wird, auch immer bad 
höchfte Interele fühlen? Er würde es auch, menn er 
erwarten bürfte, daß vermünftig und deutlich: darüber ge⸗ 
ſprochen würde. Aber ed darf Iemand nur ein paarmal 
finniges Schweinfleifch voxgeſetzt bekommen, fo verliert er 
gewiß den Appetit auf eine lange Zett, und. will dann 
das gefunde Fleiſch auch nicht: 

Durch dergleihen Bemerkungen mill ich keineßwegs 
ungebührlichen Diörefpeet veranlaffen, denn, grade wie ber 
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gebührlide Refpeet, fo kann auch bad Gegentheil davon, 
einen fehr verfchiedenen Urfprung haben, und darnach if 
ee zu beurtheilen. 

Diejenigen, bie fih Mühe gegeben ‚haben gu capiren, 
was die Gelehrten meinen,: wenn fie von Kategorien 
fprechen, haben vor denenfelben einen großen Reſpect, und 
mit Recht, denn wozu wäre funft die große Mühe ge- 
woſen; hiefenigen, die. troß aller Mühe fie nidt ganz und 
gar begriifen konnten, haben narürli einen mod) grö⸗ 
Bern.. Reſpect; den allevgrößten: aber haben. biejenigen, 
welche gar nicht wiſſen, noch begreifen können, was für 
Wunderbinge: eu eigentlich Andi Und das iſt wicht mehr 
ag Memand: fol, mas audern fo viel Mühe 
madte, verſpotten, weil er e8 nicht verſteht, nicht kennt. 
Aber wer's. verſteht, der darf. Und die Geiegenheit 
wird fich finden, wo wir dieſe alten Pelze einmal amd« 
klopfen, einen nach ben. andenrnr.. — 

Hegel denkt Wunder waser: jagt, wenn er die Ro: 
tegorien nicyt.:ald:eine Forms: des Einzelnen, ſondern bes 
Ganzen betrachtet, als etwas Ewiges, Nothwendiges im 
allgemeinen Sein. Hätte er ſie als Eigenſchaften Gottes 
nachgewieſen und die Analogienleiter vom. Innerſten zum 
Aeußerfien gegeben, von dem innern Medingenden bis 
zum ⸗Außern Vedingten, hätte er einſach und’ ſchlicht, wie 
die Mathematiker, das Weitere ans zn. — ent⸗ 
widelt; fo wäre es auch zu brauchen. 

Statt deffen aber hat er, ich mag ihn reiht oder em 
biöchen oder gar nicht verliehen, seinen, Flirren vor den 
Angen machenden Verwickrlungsknaͤuel geſchaffen, daſſelbe 
was bie Weiber im. Haushalt einen Fit nennen, deſſen 
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Mitte. überall und nirgends iſt; bat ſich immerfort ums 
bie Phyſik bekümmert, von det er. doch nichts verſtand, 
und hat endlich den thörichten Aberglauben der Deutſchen, 
als müßten. die Gelehrten eine andere Sprache haben, 
auf’. Neue beſtärkt. Und das: iſt eine Sünde wider den 
heiligen Guiſtdes Fartſchritts, die wird nicht. — 
Deswegen gaht es hinunter mit ihm! | 
. Hoffentlich if allgemach die Zeit gekommen, wo bie 
Dentfeien ben obengedachten Aberglauben abſchütteln, und 
ſich frei machen. Berlangt man vom Dichter, daß ex 
deutlich fei, warum nidt auch vom Philofophen? Es 
giebt Feine unfinnigere Meisung: als bie, man. könne über 
hoͤhrre Wahrheiten gar nicht fprechen obne Dunkelheit. 
Im Gegentheil: Was der Mehrheit der. Gebildeten nicht 
klar und: deutlich ift, das taugt nichts. Und 'gälte dieſes 
nirgenbäwo, fo: gilt a8 in. Deutfchland. Für fan Wolf 
fchreibt fich8 leichter, als fürs Deutſche, veun bei. feinem 
Volke ift ſolches Wiſſen verbreitet, als beim Deutſchen. 
Auch ift der Deutſche, unermüdlich, nachſichtig und lehr⸗ 
begierig. ‚Wer.:da. nitht,niber, ſeinen Gegenſtand, ſei es 
das Höchſte im. Wiſſen, fek es die tiefſte Forſchung, ein⸗ 
fach, verſtaͤndlich und klar ſchreiben kann, ber. biafe feine 
qualmende Lampe ner aus:uud ſchlafe in Frieden. Bald 
wird alles, dergleichen, durch die allgemeine Stimme, bed 
Bolfes, auf Haufen geworfen ‚werben, nab ‚bem ewigen 
Moder überlaffen; ungeklärt ne ‚wird. bes nn ‚auf 
en ee EEE 
Ä in — | ar 
Der. nenn. Srhule jſt ein Tarıged- Veben bekimmt 
Unfee Sprache feh daher mie, die Hahnemanns im Be⸗ 
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richten des Erfahrnen; treu und rein, Mar: und: deutlich, 
Allen Pompadourtermen fei der Vertilgungskrieg erklaäͤrt, 
und me..wir. und nicht ganz frei. Davon halten können, 
denn mit wem man umgeht, dad hänge einem an,'da 
zeige. man den guten Willen wenigſtens. Fleißig Baden 
und Waſchen thut ſchon viel; denken wir klar und rein, 
ſe werden die Worte und die Schrift es allmählig auch 
werden. ': Wer aber nicht will, nun der muß ſich gefallen 
laffen, daß man ihm: bie: Reiterfalbe anbietet oder Tas 
badsbrübe. - > 
2 Dritte Söfhweifung a 
Ueber dad Irrige jener allgemein verbreiteten Er⸗ 
x Märung des Gleich und Aehnlich. 2 
Wir haben miteinander gefehen was aus der Grflä- 
tung des gleich amd Ähnlich wird durch ein Herüber⸗ 
fchleppen - aus. der Mathematik; -wir haben gefehen, daß 
das Bemänteln des: offenbaren Widerſpruchs einer fo her⸗ 
bei: gefehobnen. Erkfärung mit: dem. Sprachgebrauche „als 
wäre. dergleichen durch eine beſondere wiflenfchaftkiche 
Sprache gerechtfertigt, nur ein Verdugen aͤſt und weiter 
nichtss wir find ‚alle überzeugt‘, daß die. wiffenfchaftliche 
Sprache, obſtchon fie durch ihre Freudworte, viele Leute 
an Unſinn gewohnt, daraus doch Leis: Recht ernehmen 
darf, ähnlichen Unſinn in's Alare, deutliche Beben als etwas 
Höheres hineinzuzwängen; wir haben aber: darüber dae 
Halsfrage ſelbſt hinausgeſchoben ‚:.:pie,. wodurch dieſe Er⸗ 
Härung eine irrige/ wird, und dadurch and ‚Die Haupt⸗ 
ſachen wie erklaͤrt der geſunde —— das . 
und ähnlich? Deshalb zul 1. 2..." 
Da ıe8.. hier nur gelten kann, — — zu 


ee, 


widerlegen, ſo kaun man füglih auch nur Einzelnes da- 
gegen vonbriugen,..ubwol Died immer unzureichend bleibt; 
denn ed mirb auf beiden Seiten ein Ganzed voraudges 
ſetzt, aus dem bie Ginzelheiten herausgewachſen. Da das 
Ganze nur durch ein Ganzes widerlegt werden kann, ſo 
ſollte dies ſtrenggenommen hier geſchehen. 

Welch eine Abſchweifung wäre dies aber, hier in der 
Abſchweifung, ein ganzes philoſophiſches Syſtem zu ent⸗ 
wickeln, wozu ein halbes Dutzend Octavbände allerwe⸗ 
nigſtens gehörten. Und dann, wird der kritiſche Leſer 
ſehr Flug bemerken, dann wäre es ja noch erſt die große 
Frage, ob es ‚etwas taugtel 

Es ift daher, in jeder Hinfiht vorzuziehen, wir be⸗ 
gnägen und beiderſeits mit Oberflächlichem. Und tft der 
geneigte Leſer nicht mit. den Ginwendungen zufrieden, weil 
wir nit immer bis auf den Grund und. den Grund des 
Grundes hinab. fleigen, fo ift er doch. gewiß damit zur 
frieden, daß wär’d nicht thun und Rezenſenten ſchon des⸗ 
wegen, weil fie num: ei wohlfeile Einwendung ſo — 
bier machen können. 

+ Das Irrige der Erklarung daR. Gleich zu zeigen, 
ſtütze ich mich aber ganz beſonders darauf, daß die lebende 
Sprache: es durchaus nicht für Größenbeſtimmung, als 
ſolche gebrauche, nicht für dieſe EURER nicht ein⸗ 
mal vorzugsweiſe. 

—, Dagegen: dann. man, mit PN — Auf 
ſchwunge des Verſtandes, erwidern:' Haben aber die Phi⸗ 
lofophen nicht ein Recht ihre Sprade: — gu 
maden, als das gemeine Wolf? | 

Sie Haben es: und eb iſt fogar. ihre: Pflicht. Wenn 
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fie es der Wiffenfchaft wegen für nöthig halten, einen 
ganz Kar befimmten Begriff mit einem Worte zu ver- 
binden, fo geſteht man ihnen gewiß dieſes Recht willig 
zu. ‚Aber dann verfieht es fih von felbft, daß fie dieſes 
Wort auch nur in dem feſtgeſetzten Sinne brauchen. Was 
foll aber. dann aus der ganzen Philoſophie werden, 3.8. 
wenn fie den obengedadten Satz: jedes Ding ift ſich felbf 
gleih, diefen Edftein, der ſchon bei Kindern gelegt wird, 
wenn fie den. Sand haben. wollen? Richt einmal aus⸗ 
beiten können fie ihn, fobald fie das Wort „gleich“ Für 
Quantitatives vinbiziren, fondern mäffen fi dann hinter 
ein fremdes, todtes Wort verkrischen, wie fie zu thun ges 
wohnt find, vielleicht hier hinter die Identität. Wie full 
aber das erflärt werden, damit man doch weiß, was dud 
für. ein Ding if? Zwar können dann wieder andere 
Worte herhalten, am Ende auch deutſche, die das Bot 
immer richtig braucht, und die Philofophen faſt immer 
ganz rückſichtslos, und fo kann man fih fort and: fort 
berumprehen, aber wozu denn dus alles? Washilft 08 
denn der Philoſophir, ein Wort zu haben, und gleich‘ 
zu fagen für Mansgleiches und „ähnlich“ für Formglei— 
ed, was in aller Welt hilft es dihr, wenn fie den tiefern 
Sinn dieſer Worte unbeachtet :läffet, den lebendigen Sinn 
erwürget. Was bat fie denn baran, "den einen, wie die 
Mathematifer, für das Quantitative: feftzuhalten, und den 
andern zum Qualitätfade zu machen, was hat fie davon? 
Es gewährt auch wicht den allergeringfien Nuben, fürdert 
nichts, iſt zu. gar nichts zu brauchen und gewährt weder 
ihr felber, nach irgend jemand. anbers auch nicht den aller- 
geringften Vortheil. Krug fagt a. a. ©. „die Qualität 
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fole alle andre Eigenſchaften umfaflen, blos das 
Quantitative ausgenommen. Er ſagt: bei der 
Qualität ſolle die Gleichheit ähnlich genannt werden. 
Dann iſt das Wort ein todtes, ohne lebendigen Sinn, 
dann hat ihm der Philoſoph einen mathematiſchen Strick 
um. den Hals geworfen. Dann wäre es ala ein ſolches 
nur eine Bürde mehr, die mit anbemn. übnliden: — 
ge he würde. — —— 

Man vergleiche damit den 
und mau wage es dann, Marigel.an Schärfe des Aus— 
drucks dem Volke vorzuwerfen, während bei den Gelehr⸗ 
ten ſolche ſtumpfe Dummheiten als Definitionen im 
Schwange find. Das Volk ſagt: dieſer Fehler iſt dem 
andern gleich, ſelbſt wenn eir kleiner mit. einem. großen 
verglichen wird; dieſes Papier ‚; dieſes Zeug, dieſes Tuch 
iſt dem andern ‚gleich, wenn es gar nicht die. Größe meint, 
fondern..eben nur alle die andern Befrhaffenheiten. Wallse 
ein Philofoph Bier. das Volk zu überreden ſuchen, mean 
müffe dann aͤhnlich fagen, fo würden ihm die Leute :fagen, 
fie. müßten kaum einen Narren, dem Er ähnlich wäre, aber 
fo viel ſei gewiß,. er. fei einem Narren gleich. 

Man ſagt: ein Toms . ift einem andern gleich pder 
— gleich, ohne allen. Bezug. auf Stärke oder Schwäche, 
ja.felbit ohne Bezug. auf Höhe und, Dieße, g.B. die gleiche 
Schönheit. ded Tones zu: bezeichnen: Ebenſo u man 
eine Farbe fei einer andern gleich — —— 

So heißt‘. ed: alle, Menſchen feu "por — Gert 
gleich fein. Damit wird aber durchaus nicht dus Quan⸗ 
tum der⸗Steuern und. Abgaben, auch nicht. dad Quantum 

— en I ee ug 
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ber Prügel gemeint, welche. fie nöthigenfalls:: ii —— 
haben. Sondern gleiche Gerechtigkeit allen: ji 

Es heißt: Chriſtus achtete: ſich u! Gott — 
Hier hat Luther gewiß nicht das Wort: „gleich“ angezo⸗ 
gen, weil. er. ed auf ein Quantum bezog. 

Kurz in allen diefen Fällen ift gar ‚nicht die Rede 
von einem quantitativen gleich, and ebeuſo wenig kann man ed 
mit Mangel an Schärfe des Ausdrucks beim Volke ent⸗ 
ſchuldigen, vielmehr würde das Wort ein todtes, wollte 
mm ed. auf Gröhenbeſtimmung ſtrenge beſchränklen. 
Und welch ein Recht hätten die Philoſpyphen zu ſol⸗ 
chen gewaltſamen Beſtimmungen, die weder der lebendigen 
Sprache ſich würden aufzwängen laſſen, noch and) ihnen 
ſeibſt auch nur den allergeringſten Nutzen brächte. 

Ans der Erklärung des Aehnlichen als Gleichheit:der 
Qualitäten, i. e. der Eigenſchaften oder gar der Veſchaf—⸗ 
fenheitew, ergaͤbe Ach nothwendig, daß das. Mehr oder 
Weniger: dee Aehnlichkeit lediglich bedingt würde durch 
die Zahl der. Eigenſchaften, welche übereinſtimmtenzje 
mehr ſolche fich fänden, deſto ähnlicher, je: weniger deſto 
weniger aͤhnlich. Dann kaͤme man fernor auch nothwem 
dig darauf, daß alle Dinge. ich ähnlich find: Und mie 
befimmen.. wir; daun dad. Unähnliger Wie wor allen 
Dingen das: Gegen? Durch diefe bisher ganz Fehlende 
Beſtimmung! find ‚bie Philofophen: bis auf die allerneue- 
ften ‚Zeiten. in eine Entfegentierregende:: Sonfufiun ‘ge 
rathen; obwol ſchon Ariſtoteles deutlich genug‘ den rechten 
Anfang. machte, wie wir. weiter unten ıfehen werben, Wie 
befimmen wir mad „verwandt“ iſt? denn das ift: and 


eine der Srunbbeflimmungen, welche wir: branden: was 
Neues Arch. IU.Bd. U. Hf. 2 
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iſt gieich, mad iſt gegen, was iſtvaähnlich, was iſt ver- 
wandt. Wollten wir mit obigen uns zufriedenſtellen, 
dann waäre kein anderer Ausweg, feine Hülfe, als daß 
wir und auf jenem Heu mit herumwalzten, auf dem die 
Naturphilofophen, nachdem fie ed zuſammengehauen und 
gedörrt hatten, fih fo wohlig fühlten... 

Hinge die Aehnlichkeit ab: von. einem Mehr oder 
Weniger, fo ‚müßten wie offenbar ziwei ‘andere Punkte 
haben, alfo. wieder eine andere Beſtimmung, ehe wir über 
den Grad ber Aehnlichkeit entſcheiden könnten, und alfe 
wäre die. Aehnlichkeit ſelber nicht erklaͤrt, ſondern durch 
die Vergleichung blos der Grad. Es kann alſo gar nicht 
die Frage fein, welche Zahl der Eigeuſchaften zur Aehn⸗ 
lichkeit gehöre, und es bleibt ſomit nichts übrig als bie 
Art der Eigenſchaften, durch ne eine u. bes 
dingt werde. 

Aber auch: dann kann es nicht — der — 
litäten, als ſolche, fein, welche die Aehnlichkeit brdingt, oder 
man wäre genöthigt, damit nicht die allerähnlichften Dinge 
zuſammenfallen ald glei, ein Loch offen zu laſſen und 
die Quantität auszunehmen, benn fonft fchnitte man ſich 
vie Möglichkeit der Bergleihung ganz ab; und. wenn 
alles dies getfan wäre, .fo ‚fehlte es dennoch dann immer 
noch an der. eigentlichen Beſtimmung. 

Wäre: e8 aber. die Gleichheit eines Mehr oder we 
niger: der Qualitäten, und zwar nach ihrem Range, wor 
durch das Aehnlich, ald ſolches, erſchrint, dann müßten 
wir. vor. allen Dingen einen Hof⸗ und Staatskalendet 
haben, wo; vom erſton Miniſterbis zum‘ Stiefehwichfer 
herunter; jedem / fein: Bang angewiefen: wäre. Das märe 
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eine. troſtloſe Aueficht: für: die Phitofopbid,  fintematai ca 
noch gänzliih an Ranyprinzipien: mangelt ; und der Wilke 
des Einen, der bei Hofe alles entfiheidet um! stone; in 
der — nichts gilt ten 

Außerdem iſt jedes witkliche Ding ja wie der Mond, 
es — uns wir dieſer immer nur eine Seite zu, und 
auf' alles andere koöͤnnen wir nur nach: Analogie ſchließen. 
Und jedes wirkliche Ming: hat eine enbloſe Menge Eigen: 
fihaften, ſchon auf ver: einen Seite, wie viel mehr, wenn 
man die andere noch dazm lm; was — — — 
alsbillig wäre: 

BGleich und Ahnlich — das mit einander — 
— und gegen nur verwandt kann man getroſt noch dazu 
nehmen — alle bezeichnen: daſſelbe wiederhole fi: 

Verwandt iſt das ähnliche nur auf einer verſchiede—⸗ 
nen Stuſe; Gegen: iſt das Gleiche in einer aufhebenden 
Richtung. Gleich, und: ahnlech ſind Wirderholungen des 
Nämlichen und RD J nee en bie Art der 
Bergleihung. Ä 

: Daher 'fagt man: jees Ding in fi) sion gleich, 
dv. 5. wenn id sein. "Ding denke und dann noch. einmal 
benfe, und vergleiche diefe beiden Gedanken: oder Eindrücke 
im Gehirn, fo ift es weder ein mehr noch ein weitiger, 
weder ein andred, noch ein aufhebendes; die beiden Ein⸗ 
beüde..find: in Biefer: Hinſtcht wie. auf einem oder dem⸗ 
selben Punkte. Gleich beziehn ſich immer auf eine foldhe 
Einheit. Daher ſcheint es nur dieſem zufolge, als ob es 
lediglich fich auf dasiQuantiftutive bezoge. Allein mir 
branchen. „gteicht!, es mag dieſtibe Größe, dieſelbe Form fein; 
diefelbe Urfache verfihiedener Wirkung, Siefelbe Wirkung 
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verfhiedener Urfahen u. f. f., es darf Daher der Gedanke: 
gleich, gar nicht von dem Gedanken: groß, abhängig ge⸗ 
macht werben. 

Man Tann ——— ſagen: jedes Ding iſt ich 
felbft gleih, aber nie fagen, es ſei ſich felbſt ähnlich. 
Selbſt der Mathematifer, der: ed than dürfte, da er nur 
gleihe Seftalten darunter. verſteht, thut’& wicht, weil es 
ihm zu nichts hülfe. Der Philofoph darf ed aber gar 
nicht thun und im gemeinen: Leben ſagt man es auch 
nicht, d. 5. auf gut deutſch: ed. if gegen ben gefunden 
Menfhenverftand. Diefen aber müffen wir beim Wolle 
im Allgemeinen immer vorandfeben;  wo..märe er benn 
überhaupt zu finden, wenn er bei dieſem nicht: wäre? Bei 
den Gelehrten darf man ihn doch bekanutlich gar nicht 
ſuchen. | ng 

Man kann au nit fagen: glei, gleicher glei⸗ 
cheſt; aber wol kann man fagen: . Den aͤhnlicher, 
aͤhnlichſt. 

Daraus allein ergiebt ſich ſchon, —— im Gleich eine 
ſtetige Beſtimmung iſt, ein Punkt auf einer Gedanken⸗ 
Linie oder Fläche; das ähnlich aber ſich bewegt, auf einer 
folden Linie hin ‚und ber. gedreht werden kann, — 
einem Mehr und einem Weniger. 

Wie vereint ſich nun dieſe ganz und gar — 
bezweifelnde Jedermannserfahrung mit der gezwungenen 
Annahme: Gleich bezieht ſich auf's Quantitative, . 
auf3 Qualitative. 

Eins von beiden muß- ungeteimt. fein, weiche? das 
wird wol; der geſunde Menfchenverftand zu, Ben eignen 
Vortheil ———— u N RN | 
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Verlaffen wir. daher die Philoſophen, dieſe Lichter, 
die und nur leuchten, wenn wir fie fich felber verzehren 
laffen; diefe Lampen in der Baumannshöhle, die gerade 
heile genug brennen, damit wir ſehen können, in welchem 
großen Finſternißgewölbe, in. welcher Tropfſteinhöle des 
Nichtwiſſens wir ung mit ihnen befinden — und. begeben 
wir. und an bad Tageslicht, zum ganz gemeinen, aber ge⸗ 
funden Menſchenverſtande. 

Die dritte, —7* die an den sefunsen 
Menſchenverſtand. = 

Unterfuchen wir * alles obige — unſere 
Trage nach der Erklaͤrung des Gleich uud Aehnlich, fo 
gut wir ed mit dem bloßen. gefunden Menſchenverſtande 
than: fünuen. .. Und: zwar nachdem wir zuerſt das ve 
Wort nad feiner Herkunft befragen. 

Zn ‚Abalich‘ ift die Endſylbelich⸗“ dba Zweifel 
beflelben Stammes und. Sianed: mit gleih. Das „Ahn” 
könnte man zwar ganzı bequemfür daffelbe erklären mit 
„an“ und „aͤhnlich“ hieße Danttr.fo viel: ald: nahe bei 
glei, d. he beinahe. gleiche Aber auf dieſe Weife würde 
man gar zu geſchwind fertig: Bas Beſtreben des Vol⸗ 
tes in allen Mundarten es lang zu erhalten, was man 
in: der Schriftſprache durch äf und h bezeichnet hat, zeigt 
aber, ſor ſcheint mir, daß man dieſe Verwechslung ver⸗ 
hüten wollte; beſonders da bie Deutſchen, wie bekannt, 
die Diphthongen ſehr genan auseinunder halten. 

Wahrſcheinlicher kommt ed von demſelben Stamme 
wie „Ahn“ (wie auch Krug anführt, ber immer fehr 
richtig iR, wenn er feinen Gefühlen mehr folgt als dem 
Angelahrien) daſſelbs was auch in: „bergan““ noch übrig 








if, Dann bedeutete. „ähnlich ſo viel als: urfprünglich 
gleich. Oder es fommt von dem alten: Aund, Wefen; 
und hieße dann fo.wiel ald: weſentlich gleich. 
... Ich bekenne, daß ich für letztres unbedingt: einge⸗ 
nommen bin; zwar, wie ſich das gebührt, appellirend an 
bie höhere Inſtanz der Sprachforſchen, jedoch mit Der 
Fauſt in der: Taſche. Dean das Letztere ſtimmt ifo: voll⸗ 
kommen mit ber oben gegebenen mathematifehert VBedeu⸗ 
tung des Aehnlich, daß es bis aufs: Aeußerſte müßte ver- 
theidigt werden. Und dann brauchen. wir amd: auch mächt 
von unſern ſprachreichen Stammgenoſſen, den Hollaͤudern, 
zu fchänsen, die bad: Wort „aähnlith“ gas nicht haben, 
A öparag: mit „gleichfünmig!” überſetzen.. 
Betrachten. wir jetzt was: — 
int lehrt. . ar IN ah 
Da ‚miffen: mir ı nor. len Dingennerſt are 
doxe befeitigen: . Nichts iſt jeinandensgkeichs: rafles. iſt ein⸗ 
ander ähnlich. Denn man: önnter dem. geſunden Men: 
ſchenverſtande damit alle: Hoffnimg abſchneiden wollen, 
and dem Sprachgebraucht don tieforn Wortnn zu erfahren. 
7 &8: giebt ‚allerdings keine zwei wirklichen Dingenin 
ber Welt, ober man kann ein Unterſchiedchen ſinden. Dieſe 
unendliche Abwechslung in: den. Diagem tft ein: WBeltgefeh 
und hat. .eimen erhabenen,“ heiligen : Grunde. Alle Eich⸗ 
bäume der Art wie. fie- Querous Robur, Haßt,: ;ftit fie auf 
dem Erdball!.entitanden find und Wälder bildetent, haben 
ijedes, Fahr, dad eine wie das :anbiere, Foder biektr Kaufend 
Blätter entfaltet im Frühjahr und abgeworſen im Herbfte 
amd nocht wardis auf den heutigen Tag keiness dieſer 
Blaͤtter einem andern völlige gleicht und ‚doch konnte man 
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an jedem einzelnen ſowol Genus als Species erkennen; 
fie entſtanden alle nach demſelben Geſchh, jedes hatte die 
Zeichen derfelben Art. So iſt's allenthalben. Bringt 
man die Sandfürner unters Mifrndcop, fo iſt's dieſelbe 
unendliche Abwerhätung nnd doc daſſelbe gleiche. Gefek. 
Jedes Sandkorn enthält das Kiefelmstafl mit dem Sauer⸗ 
ſtoff nad) deren Geſetz verbunden, hat feine Kriſtalliſation; 
feine Lichtbewegung, feine Wärmefähigkeit u. ſ. f., alles 
nah feinem unwaundelbaxen Geſch. Und fort und fort 
in Verwieklichen, im Geſtalten unendlich wechſelnd. Alles 
Beſtehende iſt eine Durchkreuzung unendlicher Reihen mit 
andern uvendlichen Reihen, und überall Ordnung und 
Geſetz. Wolllen wir durchaus einen Cirkel behaupfen in 
dieſen Combinationen, fo müſſen wir ihn lügen, frech und 
unverſchaͤmt. Was vom⸗ Swigen ſtammt, muß in ſeinet 
Erſcheinung nuendlich fein; rn Satz gilt auch in der 
Mathematik, 

Der gemeine — laͤßt ac — hier 
nicht irre — en ſieht aufis Gleiche und nennt obige 
Blätter gleich. — 

Auf der andern — ſo kann man rein keine 
zwei. Dinge. zufammenftellen;, ‚auch bie fremdeflen ‚nicht, 
sher ein jeber, der ſich etmaa.bemähen will, konn Aehn⸗ 
lichteiten ſruaden, vielleicht: ebendeswegen meil alled einen 
Urfprung bat und man. kaun "dad auch ohne Ende. Je 
entfernter. und ſich feltfam frernder zwei Dinge auf bem 
erften Blick find, deſto Leichter laſſen Ach Vergleiche her⸗ 
aus ſchlagen, wie Funken aus Stein und Stahl. 

So ſeiz. Be gegeben: die Sonne und eine Schnupf⸗ 
tabacksdoſe. Da würde ich ſogleich ſagen, ‚Be ſeien ſehr 


ähnlich, denn die erſtere fei die leßtere für die Raben; 
wenn dieſe niefen wollen, fo fehen fie in die Sonne, Fer⸗ 
ner feien obige beide, die Sonne und die: Düfe, auch 
dadurch fi fehr ähnlich, dag man von :beiden fagt: fie 
geben auf, ohne daß fie es wirklich thun u. ſ. f. Dem 
noch wird niemand die beiden: deswegen für ähnlich hal⸗ 
ten. .: Nicht: etwa: weil diefe Aehnlidyleiten zu gering 
wären, ' denn: gefegt,' wir wollten: die Kinder fragen, fo 
würden diefe noch gar manches anführen z. B., beide ſiud 
rund, beibe ſind weiblichen Geſchlechts, beite: haben 
Flecken ur ſ. f. Za man könnte fortfahren ins Unend⸗ 
liche und fagen: beide machen auch Flecken, die Sonne 
(die Sommerflecken) auf der Wange, die Doſeauf dem 
Hemde; beide ſchwärzen, die Sonne das Silber, die 
Doſe die Naſe; beide ziehen Waſſer, die-Sontte and den 
Wolken, die Dofe ans den Augen; beide: worden’ gereicht 
an Gute und Böfe, beide machen die Leute munter, die 
Sonne: im Bett, die Dofe in der Kirche; :beide bringen 
Töne hesvor,:die eine in der Mammonsſaͤule, die andere 
bei dem ber nieft; beide machen Kopfweh, wenn fie auf 
den unrechten Klee treffen, die erfle mitihren Strahlen, 
‘ die andere mit ihrem Taback; beide ‚närfen überhaupt 
nicht" in ‚die. Augen kommen; beide verſcheuchten ſchon 
Mäuber, beide. waren ſchon entſcheibend in Schlachten, bie 
Sonne in Aufterlig, die Dofe bei Beuthen w ſ. f., ich 
wüßte- wahrlich nicht warum es jemals aufhören: jollte, 
fo hängt ber Baum noch: vol Nüffer 7 in ai. ν, 

Doch ſind“ das alles nur Spielsreien,: fein Menſch 
halt deswegen Sonne - und‘ Schniupftabditpofe für ähn- 
lich, vielmehr ift tes: grave nur - dad Muähnliche, was 
frappirt. 








Durch dergleihen Spitzfindigkeiten, wie obengedachte 
Paradoren, läßt fi alfo der Sprachgebrauch nicht irre 
maden. Und. ed ift nicht wahr, daß nichts gleich wäre, 
und nicht wahr, daß alles ähnlich fei. 

Man nennt die Blätter deffelben Baumes nicht ähn- 
lich, fondern gleich; jedoch wenn fie von ganz verfchiebe- 
nen Pflanzenarten wären und doch biefelbe Form hätten, 
wenn man, auf die Eiche zurücdzufomsen, dem gefunden 
Menſchenverſtande ein Solanum querckfolum oder Pelar- 
gomium quercifolism vorlegt u:.a. fo würde er fie „aͤhn⸗ 
lieh“ nennen und wicht: gleihd. Kurz, man lege Betula 
populifolia neben die Pappel und Populus Betulifodia 
neben :die Birke, er; nemmt3 Ahnlich, Dagegen bie Blätter 
deffelben. Baumes, die nennt! er ‚gleich. 

. Man wich fageh, bie: Soldaten deſſelben Regiments 
find gleich. uniformirt, nmicht Abnlich; und ebenfo: bie 
ſächſiſchen nn find den ‚ungrifchen u = 
gleich. we era 2a 

Muſtaliſche Variationen werden — aAhnlich ge⸗ 
nannt, denn: fie ſind auf dafſelbe Thema gemacht, außer 
man mannte zwei darunter ähnlich, indem man dies ta⸗ 
delte; denn dad, gleiche Thema. verlangt in den Varia⸗ 
tionen um fo größere Unterfchiede,: . : :... 

Man ſagt: ed ift mir gleich, ea gilt mir glei, aber 
niemals in: ‚diefem Sinne: es iſt mir ähnlich. Letztes 
könnte nur das Porträt betreffen, oder dad Kind. Man 
fagt aber: ich ‚halte dies für ähnlich, finde: ed ähnlich. 

. Wir: brauchen feine weitern Anführungen, wir kön⸗ 
nen jeht: ſchon zur. feften:. Beſtimmung bes Gleich: und 
Aehnlich gelangen. Wir überlaffen die ſcharfe Unterſchei⸗ 


bung der Begriffe: einerlei, daffelbe, dad nämliche, das 
gleichgeltende, gleihförmige, gleichartige u. |. w. obne 
welche fih aber: eine Erklärung bed gleich und ähnlich 
vollftändig geben läßt, überlaffen dies einfimeilen dem 
Nachdenken bed ae und fſinben mit Je Mühe 
folgended: i ... 0 

. Wleih und: Achnlic wird. ‚immer —— wenn 
zwei. Dinge betrachtet werden, hinſichtlich gemeinſamer 
Eigenſchaften. Soll angegeben werden, wie ſich dieſe 
zwei Dinge verhalten, oder eigentlich die beiden geiſtigen 
Eindrücke, die ſie bei dem Betrachtenden machen, hinſicht⸗ 
lich eines Zweckes, einer Abſicht u. ſ. f, überhaupt hin⸗ 
fichtlich auf ein Drittes; ſoll gefagt werben bie Dinge a 
und b machen beide denfelben Eindruck, ſeien beide 
daſſelbe hinfichtlich des Dritten, fo bezeichnen wir dieſes 
Daſſelbeſein, dieſes „das naͤmliche fein” duch den Aus- 
druck: gleich, und 'ed wird gar feine Rückſicht darauf 
genommen, ob und in wie fern dieſe zwei Dinge ſonſt 
noch verfchieden find ober nicht, oder ob von Quantität 
oder Qualitaͤt oder fonft . etwas die Mebe iſt. Daſſelbe 
gilt auch in geiftigen Dingen, in allen ‚abgeleiteten Be 
bentungen. „Gleich“ ‚beveutel:afo das Le 
des Berfihiedenen in einem Punkte. 

Vielleicht verdient es Erwähnung, daß ſtatt Gelenk 
in alten Zeiten Geleich geſagt wurde, das Gelenk iſt 
Zuſammentreffen zweier in Einen.. 7. 

Aehnlich. wird. überall und immer gebraucht, werm 
von berfelben Gleichheit, derſelben Wiederholung: des 
Nämlichen die Rede it, aber nicht wenn die Einheit bei⸗ 
ber Eindrücke "bezeichnet werden fall, in Bezug auf. ein 
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drittes, fondern: went man ſte vergleicht in Bezug auf die 
Zweiheit ober Mehrheit. der, vorliegenden Dinge, welde 
biefed Gleiche: oder. Selbe ::haben:. ober berborbringen. 
Daher ift ed ein weſentliches, nothwendiges Merkmal im 
Begriffe des Aehnlichen, daß es immer zwei: 
verſchiedene Dinge: find, bie: etwas, fei ‚dies 
ober weniger, mit. eimandber gemein haben. 
Aehnlichſt, bezieht ſich auf Diefes mehr oder 
verſchiedenen· Aehnlichkeitsbeſtimmungen. Der: 
Mehrheit, des Unterſchieds, wird alſo im Aeh 
halton, waͤhrend ex; brim Gleich gänzlich verſch 
Wenn ſalſwon zwei oder mehr Dinge in i 
Beziehung ind und daffelbe ſind, undeman wi 
und daſſelbeſein bezeichmen;, ſo ſagt man: gi 
man 'abex: daſſeiben als im⸗ Verfchiednen vorkt 
zeichnen will, fo fagt:manı ähnlich. MT 
"nPa8- einemat- ft: :der.. Geiſt in. der Richtu 
MRebrheit: zu Ginheit, das: anderemal ars de 
Einheit gun: Mehrheit: Braäucht man das W 
fo fpnthafiet man, d.h; ficht nur auf das Eir 
ſchiedenen; braucht man das Wort: Ähnlidhy:" 
man; fſieht im verſchiedenen das. Bine; Hält at 
glühenen Dinge auseinander. Dad minemal 
anf dia bheit, Das anderemal aufiibie Se 
@&o;..beflimmt der Geometer and : einer Weit 
Winkeln, die andern Seiten und den britten X 
aus einem Winkel und: zmebi Belterrdie and 
und die dritte Seide. — wir ae Jens 
and dem gemeinen. Beben. ee 
Wenn ih eine — — hezahien 








empfangen, fo ift mir's glei, ob ich fie in Gold, Silber, 
Kupfer oder Papieren habe, vorausgeſetzt, daß in jedem 
derfelben Werth ift und mir bie Unterſchiede gleichgültig 
find. Aber ed ift mir nicht gleich, wenn ich es tragen 
muß, fo war es 3. B. dem Correggio in der Babel, ber 
fi) an Kupfermünzen zu Tode ſchleppte, gar nicht gleich; 
es mag aud wicht: gleich fein, wenn ichv fortſchicken will, 
aufheben, Schulden damit. bezahlen wu das Metall feR- 
gefett wurde u. ſ. f. wenn andere ——— Unterſchiede 
Einfluß haben. 

Will ich Dinge a ſo iſt es: —— ob das 
Gewicht aus Gold, Silber, Kupfer oder Blei gemacht 
wurde, wenn ed nur daſſelbe Gewicht hat. Will ich aber 
ein Gewicht im Handel oft benutzen, fo. find. mir: obige 
nicht gleich, denn ed muß dann 'ein — 
Int Eifen over etwas Aehnliches. 

Ein Gentner . Sand, Flaumenfedern oder Shieß⸗ 
—— iſt gleich an Gewicht, aber dem Zuhrmann iſt 
es gar nicht gleich, und einem der ſich darauf ſchlafen 
legen wollte auch nicht. Man Fönnte noch vieles ähn⸗ 
liche, anführen. 

Jemand bezahlt eine Schu as ein — 
das Haupt der Firma it abweſend, der Compagnon aber 
unterzeichnet, binfichtlich Ber "Gültigkeit der Quittung ift 
es gleich; aber die Handſchrift eines Andern, wenn fie 
auch noch fo Ähnlich wäre, gälte nichtt. <- 

Die neuen amerikaniſchen Dollars find den preußi⸗ 
ſchen Thalern fehr Ahnlich, das Fommt daher, weikifie 
jest in Philadelphia mit einer ggg aus Berlin, auf 

leide Art geprägt wenden... - "en 


— 





. Ms es dem Seber eines homdopathiſchen Werkes, 
weil auf dem erfien Bogen 800 mal „Schwindel“ vorfam, 
an 2eitern fehlte, und man ihm andere herbei brachte, 
fagte 'er: Ja, die find Ahnfich genug, iſt aber auch ber 
Kegel gleicht WS fpäter ein ahnliches Werk ges 
druckt wurde "über den nämlichen Gegenftand, fand bers 
felbe Setzer gleihe Schwierigkeiten, meil es beiden 
Verfaſſern eitterlei war, wie viel me un 
Papier drauf ging. 

Dieſe Namensunterſchrift, ſagt ber —— dem 
Richter, iſt der meinigen gleich, ich kann das geſchrie— 
ben haben, aber die Quittung oben darüber iſt falſch. 
Ich glaubte, ſagt ein Zeuge, fie ſei der Deinen ſehr &h its 
lich nachgemacht, da ich weiß, die Schuld iſt nicht be— 
zahlt worden. - Da A | 

„Du ſollſt nicht ſchlagen,“ ſagt der Lehrer. ‚Sa, 
jener hat mich ausgelacht.“ Das ift ganz gleich, du 
mußt dieſelbe ‚Strafe Teiden. Und wenn jemals wieder 
eine ähnliche N borfound, arr “ die N 

fhärfen. = 

. Zwei Spanier prägelten rs wegen: eines Eſels. 
(Die ganze Nation zankt ſich jetzt auf "gleiche: Weiſe 
um: etwas Aehnliches.) Jeder will beweiſen, ber Eſel 
ſei der: Seine, Während der Alcaldo unterſucht, weſſen 
Beſchreibung mit allen Rebeneigenfchaften des Eſels über 
einftimmt, diefem gleich ift, findet fih der Andere ver- 
mißte und deſſen Cigenthümer entfchuldigt fih: jener Efel 
fei dem feinen: gang ähnlich. | 

+ '&iner nimmt: im Davongehen den Regenſchirm eines 
Andern; diefer: proteftirt und darüber findet fich der Rechte. 








„Sie ſehen,“ fagt der Erſte zu feiner Enafeauldigung, „die 
Schirme find beide gleich.“ „Ja wohl,“ fagk der Andere, 
„Me find ähnlich, aber hier ſteht mein Nomet: 

Kurz: ‚wer die Zweiheit feſthältz, hei dem was 
in derfelben Beziehung ald übereinſtimmend gedacht wird, 
der, fagt: ähnlich; wer aber die Einheit feſthält im 
rem: Berfchtedenen, der fagt: gEridu -.. - 
Wenn Chriftud auf die Frage wegen ber —— 
ſagt: das eine iſt du ſollſt ꝛ2c. und das andere iſt 
ibm ähnlich Couoltos), ſo hat er das im Auge, daß 
ihrer Zwei find und alſo das eine nicht hinreichend, ſon⸗ 
dern das Andere gleich weſentlich. Wenn es Luther mit: 
gleich, überſetzt, fo hat er ed dem Sprachgebrauche zu 
Liebe gethan, denn die. Deutſchen ſind mehr. zur Syntheſe 
geneigt, daher „Gleich“ bei und feierlicher klingt als 
Aehnlich, und vielleicht auch that er's,, meil es ſeiner theo⸗ 
logiſchen Ueberzeugung „entfprad, : Wenn er es aber ‚mit 
Gleich überſetzt, ſo wirde dadurch bezrichnet, daß in beiden 
Geboten das ‚Wefensliche daſſelhe ri: Da min dieſe Ge⸗ 
bote beides, gleich und ähnlich find, fo iſt's richtig. Da— 
gegen bei der Heilung des Blindgebornen (Job. O, 9.) 
überſetzt Luther :gany richtig “auneos: mit ähnlich; Hier 
wäre „gleich falſch geweſen. Denn, die ‚peften- fagten: 
er. iſt's, die zweiten aber, indem fie aus Furcht von ben 
Pharifäern zugaben: ea könne ud ein Anderer fein, 
"ouoıog avcw..esy. „Er;ift ihm aäͤhnlich. 3 

— — — Pl 

Meine geehrten Lefer werben hiermit benachrirhtigt, 
daß fie aufmachen, können, . im Ball. fie. in,,der. Voraus⸗ 
fegung .ed wäre. eine, Predigt, eingeſchlafen fein. ſollten; 
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denn ich gerathe jetzt auf Nebendinge, nehmlich auf Poli⸗ 
tiſche Todesfragen, Religiongftreit amd Syſtemenzank — 
dann wachen ja in der Regel as dit Zeute in. en 
auf. ji ji 

Obige Feſtſtellung deffen; was man unter gleich und 
unter ähnlich verſteht, könnte einen welthiſtoriſchen Ein- 
flug haben, wollten nur die Leute auf Vernunft hören, 
aber befanntlih thun fie das nicht. Immer noch. dreht 
ſich die Politif um gleih. und aͤhnlich, kein Menſch weiß 
oder will wiffen, woran er if. Ein jeber Narr madt 
Männchen, darf er zu Haufe nicht, fo läuft er. nah Paris 
und macht es dort, fieht zum König ‘hinauf: und fagt: 
wir find in diefer und jener Hinfiht gleich. Der König 
aber fieht Herunter, und wie fehr er ſich's auch mag: vor 
mehmen, er fieht nichts gleiches, ſieht nur ähnliches, manch⸗ 
mal fiehbt er auch immer wieder — unter den. .. 
3. B. — 'Äähnlihe Narren, 

Aller Hader der Orthodorxen und  Rationalen iſt 
allein gegründet auf das was gleich und ähnlich ſei, der 
Zank der Calviniſten und Lutheraner ohnedem. So 
könute der ganze Streit unter: den. Doctoren ſogleich bei- 
gelegt werden, fobald fie ſich eutſchließen mallten, obige 
Definitionen: angunehmen und anzumenden, ‚Kurzum, alle 
Suufufionen diefer Erbe kommen allein daber und. man 
ſollte mir's Dank wiſfen, wenn mir ſo viele Mühe 
gebe, und nicht ſchlafen. 

In der. homöopathifchen Therapie werden wir im 
jedem einzelnen Kalle davon Gebrauch machen können, 
und Denen, die es verſchlafen haben, kann es daher nicht 
geſchenkt werben, ſo wenig wir rine Regel in ber: Bram— 


matif. Daher dräuge ich dad Ganze noch einmal in einen 
ie Sat zufammen. 

Gleich iſt eine Punktbeſtimmung .auf der Binig, Aehn⸗ 
u ift aber eine Linearbeftimmung auf der Fläche. Beide 
können iu der Mitte zufammentreffen. Werben aber zwei 
Dinge gar zu Abrlih, fo Hören fie auf ed zu fein und 
kommen auf den Punkt der &leichheit, oder a deu Ges 
genſatz der Richtung. 

Gleich iſt das, was ſich RES ION — z.B. 
zwifchen dem unendlichen Mehr und unendlichen Weniger. 
Aehulich, was ih vom Gleihen fowol ald von einander 
entfernt und auf derfelben Linie trifft. nn: 

Die Gleichheit entfteht durch das Zufammentreffen 
des Verglichenen in derſelben Mitte; die Aehnlichkeit durch 
das Entfernthalten, gleich weit von ze. — — 
ser Linie des Gleichen. F 

Hierdurch aber unterſcheiden ſich beide wirklich und 
wefentlid, überall und allenthalben, was zu erweifen war, 

Und indem: ih anf zufünftiges ziele: it das. Gleüch 
eine Punktbeſtimmung, das Aehnlich ‚eine Linearbeſtim⸗ 
mung, fo iſt die Verwandfchaft eine Flächenbeftimmung. 
Man muß: daher. die. Dinge, ihre Gleichheit zu erfahren, 
auf der Linie osduen, ihre Aehnlichkeit zu erfahren, auf 
der Fläche ordnen, ihre Berwandfchaft zu erfahren, nad 
Art der Körper ordnen, d. h. nach drei Dimenfionen, was 
alles hinfüro noch zu erörtern fein wird. «.. 

Bill man eine Wahrheit anfhaulich machen, fo — 
man analytiſch zu Werke gehn oder ſynthetiſch, beides iſt 
aͤhnlich, der Zweck iſt gleich. 

Der Denker kann ſie darſtellen durch ſtufenweiſe Ent⸗ 








wicklung, der Dichter durch Handlung und Bild. Beides 
ift ähnlich, aber niemals gleich. 

Hat man eine Wahrheit anfchaulich nase; fo hat 
man ähnlich Einem der hundert Thaler audzahlt, ent- 
weder eine Weftentafhe voll Gold gegeben, oder eine 
Hofentafche voll Silber, oder aber aud) in Kupferfreugern 
einen ganzen großen Bettelfa@ vol. Das ift ‚alles gleich, 
aber gewiß nicht Ähnlich. 

Habe ih nun dad Eine gethan oder das Andere, 
lieber Leſer, war Dir's recht, fo ift alles andere gleich, - 
wir find und bleiben auf ähnlihen Wegen; war Dir’s 
nicht recht, nun fo vergilt nicht Gleiches mit Gleichen, 
fondern heile Aehnliches mit Aehnlichem. 

Wir wenden und jebt am die Naturforfcher. 

(Fortſetzung folgt.) 


Neues Arch. 1. Bd. 1. Hf. & 


Weber die 
Anwendung der Hochpotenzen.*) 


Bon Dr. Groß. 





Mangel an aller Muße und dadurd bedingte Kränk—⸗ 
lichkeit hat mid} feit längerer Zeit von jeder litterarifchen 
Beſchäftigung entfernt gehalten —, ja ich habe fogar von 
den wenigften neuen Erfcheinungen im Gebiete der homöo— 
pathifhen Litteratur Kenntniß nehmen können und noch 
ift die Ausficht fern, wo ih eine günftige Umzgeftaltung 
diefer Verhältniffe Hoffen darf. Ich hätte außerdem aud) 
meine Beobadjtungen am Kranfenbette gern in fortge: 
fegten Mittheilungen veröffentlihet. Meine Sournale 
bieten ein reiches Material dazu dar. 

Sept ift ed mir nur darum zu thun, auf vielfadhe 
Anfragen, felbit unverdedte Vorwürfe, eine Erklärung zu 
geben. 

Unfer Meifter Hahnemann fagte: „Ih ſchäme 
mich nit, heute zu bekennen, daß ih mih geftern 
geirrt habe;“ fo denkt jeder rechtlihe Mann und id will 
davon Feine Ausnahme mahen. Es ift fhon natürlich, 
daß eine große, in ihren Folgen höchſt fegensreiche Ent: 
3% rede hier immer nur von Präparaten Jenichens. 








deckung mit ——— erfüllt und wenn die in dieſem 
Enthuſiasmus abgefaßten Mittheilungen mitunteg in Er 
treme auszuſchweifen ſcheinen, darf das eben ſo wenig 
befremden. Iſt es nun Manchen vorgekommen, als wolle 
ich die Anwendung aller Arzneipräparate, die nicht zu den 
Hochpotenzen gehören, verdammen, ſo haben fie mich 
mißverſtanden. Denn haben wir denn nicht alles früher 
mit XPotenzen und niedrigeren Verdünnungen auch ge- 
„heilt? Wer kann denn das läugnen? Und heilt nicht 
Wahle immer nad damit, obgleich feine Herden aus dem 
1008 maligen Schütteln hervorgehen, das eine Annäherung 
an die Hochpotenzen bewirft? Sch ſelbſt Habe für mande 
afute Fälle die tieferen Verbünnungen noch nicht. aufges 
geben, weil ich über die Hochpotenzen da nod Feine Er— 
fahrungen habe amd die Lebensgefahr zu dringend ill, 
ala daß man ein Erperiment wagen bürfte.. 

Nur, daß die Hochpotenzen allen fruͤteren 
Präparaten vorzuziehen find, iſt eine Beobach— 
tung, die durch tägliche Erfahrungen immer mehr Werth 
erhält und von vielen anderen Seiten ihre a 
findet. . 

Jenichen fehte Pre das Ziel durch ——— 
endlich die Grenze kennen zu lernen, über welche hinaus 
die Arzneikraft wirklich erliſcht oder in unbrauchbarer 
Schwäde auftritt. win Rieſen⸗ Unternehmen, wenn man, 
erwägt, daß dieſer Grenzpunkt für jeden Arzneiftoff ein 
anderer würde fein müſſennallein die Loſung biefer Auf⸗ 
gabe ſcheint ihm nicht gelingen zu. wollen und ich. darf. 
verfithern, Daß. die hierbei gewonnenen Präparate noch 
in: voller. Kraft erfchtinen, So habe ich bei der diesjäh- 
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rigen, fehr bösartigen Herbſtruhr die use en durch 
Arsen. alb. 8000 geheilt. 

Ich bemerkte ſchon früher, daß Ih im eAtten Fällen, 
mo man mit einer Gabe freilich felten ausreicht, ein 
Körnden in Waffer zu mehreren Thee⸗- ober Eßloͤffekn 
anflöfen und davon nach Befinden der Umftände .alle 
5—10—20 Minuten bi8 alle 2—S—4 Stunden eins 
nehmen ließe. Ich Fam damit aus und fand dad wirk⸗ 
liche Wiederholen des Körnchens, ftatt eines Theils der 
Solution, ganz entbehrlich, felbft bedenklich, weil ich — 
durch mehrere ungünftige Reſultate verfuchter Wiederho⸗ 
lungen in chroniſchen Zuftländen zu Anfange meiner Praris 
mit Hochpotenzen veranlagt — den Grundfag annehmen 
zu müffen glaubte, daß die echten Präparate biefer Art 
überhaupt Heine Wiederholung vertrügen. . Zwar bin ich 
noch immer der Meinung, daß die Jenichenſchen Hoch⸗ 
potenzen die Wiederholungen am felteniten zulaſſen, doch 
haben die Beobachtungen Anderer nach dergleichen Prä— 
paraten in manden Fällen allzudentlidy bewieſen, wie 
leiht hier ein Irrthum mit unterlaufen Tune, als daß 
ich nicht dadurch follte gendthiget worden fein, dieſem 
GSegenftande eine befonderd ſcharfe Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Ä 
Ein junger ——— deſſen Wagen mit 90 Zent⸗ 
nern belaſtet war, kam auf der Chauſſee mit dem rechten 
Fuße dem Vorderrade zu nahe, fo daß diefes die Fuß⸗ 
ſpitze in der Gegend ber kleinen Zehe traf und: barüber 
hinging. Mit dieſem gequetſchten Fuße machte. er noch 
mehrere Meilen, mitunter ſogar noch nebenherhinkend. 
Zu Haufe angekommen, wurde gute Tinct: Arnic., deren 
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Wirkung man Eanate, Hark und fleißig angewendet und 
an den beiden erſten Tagen damit forigefahren. Endlich 
fing die Verlegung. an zu riechen und fo ward fie nkir 
zur Begutachtung vorgezeigt. Ich fand Die ganze Zehe 
brandig, die Kochen gerquetiht und höher hinauf in der 
Gegeud der beiden. Mittelfußknochen eine brandige Stelle 
som Umfange eines Achtgroſchenſtückes, deren Weitergreis 
fen ‚deutlich, zu erkennen wor, Wie tief fie ging, mogte 
ich. nicht unterſuchen. Was Hätte Das auch heifen follen, 
wo ed fih nur darum hbaubelte, dad Umfichgreifen des 
Brandes zu merhüten ‚und. eine geſunde Granulation zu 
bewirken? Konnte ich überhaupt dad nicht, fo war auch 
alle: Unterfuhung unnütz. Denn mit dem Meſſer ſollte 
ich doch wohl nicht etwa dem Brande feine Grenze be= 
fimmen: „bis hierher uad nicht weiter?" Arſenik paßte 
vollkommen und ıba eine: Solution in ber heißen Jahres⸗ 
zeit der fehaalfiten. Verderbniß außgefegt war, fo verfüchte 
ichnhier eine wirkliche Wiederholusg, indem ich. dem Kran- 
Gem ‚täglich eine der höchſten Potenzen auf einmal nehmen 
ließ, aber jeden Bag. mirber. sing: andere (mas ich überall 
vorgiehe, wo ich es haben kann und mas mie fon che 
von Dabwemannempiagl)s.. Schon nad. der erſten 
Dopſis marfiste. ſich hie, gewünſchte Grenzlinie und nad) 
derzweiten, geigte ſich barejts eine gefunde Granufation. 
Die bedenkliche Stelle über den Mittelfußknochen hatte 
word nicht bis über ‚Die. Weichgebilde herab . gegriffen. 
Vald ließ ib durch einen Schuitt Die brandige Zehe, 
weſche nux noch an einigen Ligamenten feſtſaß, von ihrem 
as; metatarsi trannen und da ich's nun mit geſunder Gra⸗ 
nulation überall zu. thun hatte, ßel. die Indication für 


Arsen. alb. weg und Silicon ſteilte ſich zur Wahl. Auch 
hiervon gab ich in fleigenden Potenzen erſt täglich, dann 
alle 48-72 Stunden eine Doſis und vollendete fo bie 
Heilung in Zeit von 4 Wochen. 

Hieraus erhellt allerdings, daß die Wiederholung von 
Arsen. alb. nicht blos vertragen wurde, fondern auch 
nothwendig und heilfam erfhien; nicht fo. erfichtlich wird 
die Nothmwendigfeit der öftern Wiederholungen von Silicea, 
welche zwar feinen Nachtheil brachten, vielleicht aber uns 
befhadet der Heilung wegfallen Tonnten. 

Das Abwarten der Wirfung war ein fo firen- 
ger Grundſatz unferes alten Meifters ‚ daß er ihn gewiß 
nie ganz aufgegeben hat. Auch er wiederholte feine Ga- 
ben, allein mit großer Borfiht nur. Wer, wie ih, von 
Hochpotenzen wochenlange deutliche, bißweilen ‚heftige Ein⸗ 
wirfung beobachtet hat, und erſt neulich noch eine brief 
lihe Anfrage erhielt, ob die erhaltenen Pulver fortge⸗ 
braucht werden follten, weil fie zu flark wirkten; (ich hatte 
nämlich Pulsat. gefendet, in einer Potenz, die ich lieber 
nicht nennen will, um keinen Anſtoß zu erweden, eine 
einzige Gabe — das Uebrige war Sacch. J. — und dar- 
nad) waren bereits feit 14 Tagen alle alten Befchwerben 
in einer Erhöhung, wie nie zuvor, aufgetreten und ich 
lieg daher die Wirkung noch ferner ruhig abwarten; nad) 
der deitten Woche legte fih der Sturm und es trat ent- 
fhiedene Beſſerung eines Uebels ein, welches feit- vielen 
Jahren mit den ftärfiten Waffen der Allöopathie vergebs 
lich. bekämpft. und erſt recht verpfufcht worden war), der 
wird mit großer Sorgfalt und Gewiffenhaftigfeit die 
Fälle prüfen, wo eine Wiederholung von wirklichen Nutzen 
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fein kann. Daher werde ih immer die Anfänger in un- 
ferer Kunft warnen, die Wiederholungen nicht ald etwas 
Gleichgültiges anzufehen. In unferer Biffenfhaft 
will alles überlegt fein. Aller Schlendrian führt 
zum Ruin und Werberben. Und ehe ih die Allge- 
meingültigfeit der Gabenwiederholungen bil- 
fige, lieber will ih zu ſtarr auf: dem entgegengefehten 
Punkte beharren. Denn ich weiß, daß ich fo die Kunft 
weniger gefährde, ald auf jener Seite, wo ih einen echten 
Grundſatz der alten Schule in Ausübung bringe. Auch 
kann ich durchaus nicht finden, daß. die Ergebniffe meiner 
Praxis bei der ausfchfießlihen Anwendung einfacher Dofen 
hinter denen zurüdgeblieben wären, welche das Reſultat 
fteter Wiederholungen waren — ich mögte eher dad Ge- 
gentheil annehmen und in Folge derfelben gewann auch 
meine Praris einen Umfang, deflen fi) gewiß nur fehr 
Wenige werden rühmen können. 

Auf der andern Seite aber halte ih halsſtarri— 
ges Feſthalten an einem Grundſatze für ebenfalls 
gefährlich) und das allein — nicht uribefriedigende Re—⸗ 
fultate meiner Praxis — hat mid) beftimmt, die Wieder- 
holungen auch in chroniſchen Fällen zu verfuhen. Meine 
Erfahrung darüber lautet nun dahin, daß es mir feheint, 
ale ob mande Heilftoffe an fi eine Wiederholung leich- 
ter vertrügen, ald andere, 3. ®. Mercurius, Spongia ıc. 
Letztere habe ich in chronifchen Fällen und fleigenden Po- 
tenzen alle 72 Stunden mit Nuben wiederholt, obgleich 
es ihr fonit nicht an nahhaltiger Wirkung fehlt. Ein 
Sjähriger Knabe befam 1. — 2 Zoll unterhalb der In- 
guinaldrüfe eine Drüfenanfchwellung, wie eine Wallnuß. 
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Aeußerer Drud machte Schmerz, doch war von Möthe 
und Entzündung noch nichts zu fehen. Ich gab eine 
Doſis Spongia 200. Den folgenden Tag entfland Ent 
zündung, die fo fchnell in Eiterung überging, daB nad 
I Tagen die ganze Heilung beendigt war, ohne daß ich 
noͤthig gefunden hätte obige Gabe zu wiederholen, Über, 
wie gefagt, in chroniſchen Fällen, namentlich in Leiden ' 
der Luftröhte, habe ich. Spongia mit wirklichem Ruben 
wiederholt; ich gab fie im fleigenden Potenzen ale 72 
Stunden, überhaupt 3 bis 5 Mal und wartete dann bie 
Wirkung 2—6 Boden lang — fofeen ih bapon immer 
noch Heilwirkung wahrnafm — ruhig ab. Auf ‚gleiche 
Weiſe Babe ich auch andere Mittel. wiederholt, daun aber 
immer die Nachwirkung gehörig abgewartet, wofern fi 
nit bald eine unrichtige Mittelmahl im der, me 
beraußfiellte. 

Im Ganzen werden wohl au jetzt noch die von 
Hahnemann aufgeftellten Grundſätze in ihrer vollen 
Geltung bleiben. Thut eine Dofis ihre Schuldigkeit 
ganz, fo iſt eine zweite offenbar am unrehten Orte. 
Uebrigens laffen fih da Feine ſpeziellen Regeln aufſtellen. 
Jeder muß nad) feiner Erfahrung and feinem Gewilfen 
handeln und thut er Lebteres, fo wird er auch den 
Schlendrian vermeiden, zu welchem ein unbedingtes An 
empfehlen der Wiederholungen nur zu feicht. verleitet. - . 

Was und Herr Dr. Nehrer in feinem ſchätzens⸗ 
werthen Aufſatze — im vorigen Hefte biefed : Archivs 
©. 55 — über: die Heilung eines frifchen Ulcus Syphi- 
hiticum mittheilt, erregt mein höchſtes Interefle und. Er⸗ 
flaunen. Hier waren freilich vie ſchnellen Wiederholun⸗ 
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gen gerechtfertiget, aber ich Hätte den Hochpotenzen diefe 


Heilung nicht einmal zugetraut. Zwar bewirkte, war 


bier nach 3 Wochen gelang, Hr. Dr. Wahle (&. 3 u. 
Ss6 a. a. O.) in 10 Tagen und wir wollen nicht: gegen 
den Jehtern gektend machen, daß die Eur bier vielleigpt 
gleih in den erſten Tagen und bei Herrn Dr. Néhrer 
erſt am 18. Tage begann. Der, Unterfchied if immer 
zu bedeutend. Hr. Dr. W. Hat feinen Mare. .6.: wit 
1080 Armſchlägen bereitet, deſſen Wirkung offenbar fish 
den Hochpotenzen nähert, angewendet. Es ift alfo nur 
gu wünufhen,. dag ferner Heilverſuche diefer Art. angeſtellt 
werben, Bamit fih deutlich das Beſſere herausſtelle. | 
Hr. Dr. Wahle if ein [ehr guter Beobadter und — 
was noch mehr ifl,.ein tüchtiger Keuner der Arzneimittel 
lehre. So war es ihm möglich mit den niebrigen Pp- 
tenzen, fehr viel. zu leiten. Ich bin ‚aber, vollkommen 
überzeugt, daß er. den Borzug ber Hochpotenzen gegen 
feine, Präparate eingeftehen würde, wenn er fich entfchlies 
Ben könnte, Diefelben ächt und ernftlich zu verfuchen. Schar 
auch, daß er ung feine Heilungsgefhichten zwar biagnoftifch 


‚genau, aber‘ therapenittfch zu aphoriſtiſch vorbrägt, fo daß 


man wenig daraus lernen kann. Das iſt mindeſtens bei 


mehrern der Fall. Bei dem Uydrops universalis (3..38 
u. W'ü..ar D.) 3 B. bat er viele Mitt 5 burproßith, 
bis endlich, Colch. half. Er ſagt aber uht, was ihn zu 
dieſer Due beflimmte, Ich vente, das Mittel Half. uur 
weil die Veranlaffung des Webeld in ber Durdhnäl 
fung durch Regen befand. Wielleicht Hätte zu Am 
fange felbft Rhus geholfen. — Summarifhe Aufzählung 
der angewendeten Mittel, wie S. 19 — 26., Fünnen dem 
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Lefer von keinem Nutzen fein und bie &. 81 gebrauchten 
Arzneich waren offenbar unrichtig gewählt, bid calcarea 
an die Reihe kam. Daß hier die Hochpotenzen in ſtei⸗ 
gender Wiederholung ebenfalld zum Ziele geführt Hätten, 
darüber habe ich Erfahrungen gemadt. Als Muftercuren 
fielen fih No. 2, 8, 9, 10 und 11 heraus. Beſonders 
gladlihe Heilungen hat der Verf. mit Kreosot gemacht. 
Daß er dabei dad Starke'ſche Präparat befonderd rühmte, 
ift billig — die Präparate aus diefer Hand habe ich ſtets 
Acht vor vielen andern gefunden —, doch mag Niemand 
daraus den Schluß ziehen, daß auch nicht anderwärtd 
dergleihen zu haben feien. Meine Kreosot » Präparate 
von Jenichen find eben fo vollflommen. 

Dap es dem Verf. beim diöpenfiren auf einige Kü- 
gelhen mehr oder weniger nit antommt, wird ihm wohl 
Niemand ald „Gewiſſenloſigkeit“ anrechnen. Da folge 
jeder feinem eignen Gutdünken. Ich, meines Theild, meine, 
daß, wo ein Theilhen hinreichend iſt, mehrere über: 
flüffig erfcheinen. 


:  Rahfhrift. Den oben auägefprochenen Anfich- 
ten und Erfahrungen Groß’ kann ih nur beiftimmen. - 
Auch ic habe öfter von vorſichtiger Wiederholung, 

jedoh immer anderer und höherer Poten en, 
entſchieden gute Wirkung geſehen. So gelang mir Fürz- 
lich erft die Heilung eines, an Bauchwaſſerſucht in ihrer bös⸗ 
artigften Form leidenden, von mehreren Aerzten erfolglos be- 
— und als unheilbar aufgegebenen Kindes mittels 


jeden 5. Tag eine Gabe 
a Hepar Sulphuris calc. habe ich öfterer, 
befondees bei chroniſchen Augenleiden, auf gleihe Weiſe 
(200, 300 Aal, erfolgreich angewendet. Gt. 








| Apoplexia. 
Charakteriſtik und Phyfiographie derſelben 
und ihrer Specierum. 
Von Dr. Attomyr. 


I. 
Charakteriſtik des Geſchlechts Apoplexie und feiner 
Arten. 
Apoplexia. | 
Verluſt des Bewußtſeins und aller willkührlichen 
Bewegungen mit mehr oder weniger Fühlloſigkeit, bei 
Fortdauer der Reſpiration und Blutcirculation. 


1. Alcohol-Apoplexie. 
Schwindel mit Umfallen. | 
Sefiht ſchwarzblau oder blaß. — Gefiht, wie der 
ganze übrige Körper, icterifch. — Gefiht gedunfen, ohne 
Ausdruck, dumm, einfältig. Ä " 
Erweiterte, gegen das Licht a0: — lie 
liche Pupille. | 
- Die Jugularvenen treten hervor. ' 
Saures Erbreden. — Erbrechen in den #rühflun: 
den, mit Wafferzufammenlaufen im Munde. 
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Athem ſchnarchend und unregelmäßig. — Schlaf mit 
Schnarchen, nicht zu erwecken, wie apoplectiſch. — Tiefer 
Schlaf mit Röcheln. 

Puls ſchwach, 80 Schlaͤge. 

Zittern des ganzen Körpers, beſonders der obern 
Ertremitäten. 

Schweiß profus, Fühl, klebrig, fauer Heben, zu⸗ 


weilen warm. 


Er ſchwankt im Gehen und Stehen. (Op.) — Taumelnder, un⸗ 
gewiſſer Gang. (Hyoac.) — Dunkelrothes, aufgetriebenes Geſicht. 
(Hyosc.) | 


2. Belladonna-Apoplexie. 


Schwindel, in der Stube ſchlimmer. — Schwindel 
mit Zittern der Hände. — Drehen im Kopfe und in ber 
Herzgrube. — Taumeln beim Geben, mit Beingfligung 
und finnlofen Reden, wie in der Trunfenheit. — Nach 
der Mahlzeit wie trunken. — Dom Bun Biertrinten 
gleich trunfen. 

Beim Sütwörtäfchnen bed Bu fin 3 das Blut 
hinein zu fihießen. N 

Kalter Stirnfehweiß. 

Schlagen der Schläfenarterien mit ftarfer Hiße des 
Körpers und hernach ſtarkem Schmeiße. | 

Ofter, plößliher Wechſel won Geſichtsbläſſe und Röthe 
mit kalten Wangen und heißer Stirne. — Sehr rothes 
Geſicht bei eiskalten Extremitäten. . 

Stumpfheit des Geſichts mit Zittern an allen Glie⸗ 
bern. — Weit offen ſtehende Augen, — Erweiterte Pu⸗ 
pillen mit BEEYONDCIREIENEN, Augen. — eu — 
Augen. 
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Ohrenbrauſen mit Schwindel und dumpfem Leibweh. 

Gefühl auf der Zunge, wie eingeſchlafen, pelzig und 
todt des Morgens. — Zittern der Zunge. — Krampfhafte 
Bewegung der Lippen. — Der rechte Mundwinkel iſt aus⸗ 
wärts gezogen. — Blutiger Schaum vor dem Munde. 

Aleine, ſchnelle, unwillkührliche Stuhlgaͤnge. — Tro⸗ 
pfenweiſer Harnabgang. 

Heftige, kleine, öftere, -Ängfiliche Athemzüge. — Bald 
atbınet er, bald ſchien er den letzten Hauch von ſich ges 
geben zu haben. — — und Röcheln in den Luft⸗ 
röhraſten. 

Er ſchlägt in der Schlafbetäubung die Augen auf, 
fieht ſich wild um und fällt wieder in röchelnden Schlummer. 

Puls ſehr klein, geſchwind. 

Zittern in allen Gliedern, mit aufgetriebenen Adern 
am ganzen Körper und unangenehm reizender eappabung 
im SHalfe. 

Lähmung des rechten Arms. — Lähmung der obern 
Glieder, doch mehr des linken Arms. — Lähmung der Füße. 
— Lähmung des rechten Armd und bes rechten Unter- 
ſchenkels. — Lähmung der ganzen linken Geite. 

Schwindel, als ſchwankten die Gegenftände hin und her. (Hydrok.) 
— Schwindel mit Uebelkeit. (Hyosc.) — Gtiere N (Op.) — 
Puls groß, voll, langfam. (Hydrok,) —, . 0 

Ss. Conium- aaa | 
Schwindel nah Büren, beim Biederaufricten, al 
wel der Kopf zerſpringen. — Schwindel, am ſchlimm⸗ 
ſten beim Liegen, als ginge das Bett im Kreife herum. 
— - Schwindel beim Treppenfleigen. 

Anhaltende Betäubung des Ra mit fteter Neigung 

rin zu liegen. 


Ohrenbrauſen links, mit Schwerhörigkeit, beim Eſſen 
ſchlinmer. — Obrenbraufen, ſchlimmer bei..Ropfanftren- 
gung und nah dem Mittagdeflen, am ſchlimmſten beim 
Liegen im Bette. — Geräufh in den Ohren, ald wenn 
bad Blut durch dad Gehirn raufchte. 

Abſterben der linken Hand, befonderd im Handteller. 
— Taubheit der Finger. — Einſchlafen der Beine beim 
Sitzen. — Taubheit und Kälte der Finger und Zehen. 

Puls ungleih an Stärke und Geſthwindigkeit. — 
Große, langfame Pulsfchläge, zmwifchen denen, ohne Ord⸗ 
nung, mehre Fleine, ſchnelle fühlbar find. Puls Klein, 
hart, bi8 auf 30 Schläge retarbirt. . . 

Wäßriger Schlagfinf. B 

Hervorgetretene Augen. (Hydrok.) — Blaͤue des Geſichts 


(Hyosc.) Kalte Ertremitäten. (Hydrok.) — Eingeſchlafenheit der 
Glieder. (Hyosc.) — Nervenſchwaͤche. (Hydrok.) 


4. Hydrokyan- Apoplexie. | 

‚Schwindel mit Neigung zum Schlaf. — Schwindel, 

ber. Kopf dünkt fie um und um zu gehen. 
.. Halboffne Augen, — Augen offen und ſtarr. — 

Augenlider feſt verfchloffen, bei. erweiterten, ganz unem— 
pfindlihen Pupillen. 

Eingefallenes, fahles und graues Gefidht. 

Athem erfchwert, raffelnd. — m 1 langſam 
— kaum vernehmbar. 

Puls klein, zuſammengezogen, felten. — Puls weder 
— noch langſam, doch ungleich dinge der Ener 
gie der einzelnen Pulsfchläge. 


Schwindel, als ſchwankten die Gegenftände: hin und her. — 
— Traurig, freudenlos, abgeſchlagen. (Op.) — Hexvorgetretene Au⸗ 
gen. (Con.) — Verdrehte Augen. (Plumb.) — Athem langfam, vb 
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chelnd, ftöhnend. (Op.) — Puls groß, voll, Tangfam. (Bell) — 
Yuls klein, kaum fühlbar. (Hyosc.) — Kalte Ertremitäten. (Con.) 
— Nervenſchwaͤche. (Con.) 


5. Hyoscyamus - Apoplexie. 
- Schwindel mit Verdbunflung des Gefichts. 

Geſicht bläulih, von Blut unterlaufen, wie das eines 
Erhängten. — Verzerrtes, bläulidhes, erbfarbiges Geſicht, 
mit offen ſtehendem Munde. 

Stiere, verbrehte Augen. — Offene, nad verfchiebe- 
nen Seiten verbrehte Augen. — SHerborgetretene, cons 
vulfivifch bewegte Augen. 

Schneller Athem mit Röcheln abwechfelnd. — Er- 
ſtickendes Schnarden beim Einathmen im Schlafe. 

Schwacher, regellofer Puls. — Bon 85 auf 59 ges 
funfener, ſehr kleiner Puls, 

Schlaf von Zähneknirfhen unterbrochen. 

Kriebeln in der linken Hand, wie Eingefchlafenheit. 

- Kübler Schweiß. 

Halbſchlag. — Abwechſelnd ERDE und epilep- 


tifche Erfcheinungen. | 

Schwindel mit Uebelkeit. (Bel) — Zaumelnder, ungemwiffer 
Gang. (Ale.) — Bläue bes Geſichts, (Con.) — Dunkelrothes, aufs 
getriebened Geſicht. (Alec) — Eingeſchlafenheit ber Gliedmaßen. 
(Con.) — Sehr tiefer Schlaf. (Op.) — Puls Hein, kaum füpbar. 
(Hydrok ) 

6. Ira- Apoplexie. (von Zom.) | 

Das Gefiht bis an die Haarwurzeln karmoöiſinroth. 
Das Gefiht roth, braun, oder ſchwarz gefledt. — Höchſte 
Röthe oder höchſte Bläffe des Geſichts. 

Plögliher heftiger Schmerz, wie von einem in ben 
Kapf geftoßenen Dolche, er unmittelbar dem. Schlagan«- 
fall: poran. 
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Hervorgetretene, glühende, angeſchwollene Augen. 

Mühſamer, unterbrochener Athem. — Convulſiviſches 
Athmen. 

Unregelmaͤßiger Puls, Jahre — dauernd. 

Alle Adern ſchwellen an und — berſten bis⸗ 
weilen. 

Lähmung der linken Hand. 

7. Opium-Apoplexie. Rn 

Dumpfe Betäubung mit matten Augen und aͤußer⸗ 
ſter Kraftlofigkeit. — Munterer und aufgelegter zu eruſt⸗ 
haften, wichtigen Gefchäften. 

Ungewöhnlihe Geſichtsröthe mit heſchwollenen Lip⸗ 
pen. — ‚Ganz rothes Geficht mit wilden, hervorgequolle⸗ 
nen, rothen Augen. .— Offene Augen, mit aufwärts ges 
brebter Pupille. — Wie gelähmt berabhängende Augen- 
lider. ae 

- Krämpfe der Gefichtsmuskeln. — &onpulfivifched 
Zittern der Gefichtsmuskeln, der Lippen, ber Zunge. — 
Verzerrung des Mundes. 

Beengte, ſchwierige und ungleiche —— — 
Reſpiration bald laut und ſchnarchend, bald ſchwer und 
ſehr ſchwach. — Keuchender, lauter, ſchwerer Athem. — 
Immer kürzer und kürzer werdender Athem. — Bald 
einzelne, tiefe Athemzüge, bald ein minutenlanges Aus- 
bieiben des Athems. — Wihemzüge lang und ſeufzend. — 
Kurzes, ſchnarchendes Athemholen, das zumeilen anf } 
Minute ausbleibt. — Laute, mühſame, röchelnde Reſpi⸗ 
ration. — Schnarchendes Athmen iur Schlafe. 

Puls mat, unterbrüdt, Hein, langfam. — Puls ans 
fangs voll und langfam, dann ſchwach. — Verminderung 
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der Schnelligkeit des Pulſes und Athemholens. — Puls 
groß und langſam, bei langſamem, ſchwerem, tiefem Athem. 

Betäubung und Unempfindlichkeit der Glieder, bei 
Kälte des Körpers. 

Der Schlaf geht in eine ungewöhnliche Betäubung 
über. — Unerquidlider Schlaf, bei allgemeinem Schweiße. 
— Der Schlaf ift immer mit Träumen und Geberden 
verbunden. — Bald fohredliche, bald angenehme Träume. 

Lähmung des Armd. — Lähm. der Glieder. 


Er ſchwankt im Gehen und Stehen. (Alc.) — Traurig, freu: 
denlos, abgefchlagen. (Elydrok,) — Stiere Augen. (Bell.) — Athem 
langſam, ftöhnend, röchelnd. (Hydrok.) — Sehr tiefer Schlaf. (Hyosc.) 


8. Plumbum-Apoplexie. 


Schwindel beim Büden, oder in die Höhe fehen. 

Bläffe und Aufgedunfenheit des Geſichts. — Bleiche 
und gelbliche Farbe des Gefichts. | 

Anfangs verengerte, hernach erweiterte, ganz unem⸗ 
pfindliche Pupille. 
Puls klein, zuſammengezogen, haäͤrtlich und ausſetzend, 
träg. — Puls klein und matt. — Puls langſam und ſehe 
hart. — Gänzlich ausſetzender Puls. 

Anhaltende Neigung zum Einſchlafen der Füge. — 
Unbeweglichkeit und Zühllofigfeit in Armen und Beinen. 

Zittern der Glieder, befonderd der Geſichtsmuskeln. 

Kalter Schweiß auf: der. — wah: abe den: gan⸗ 
zen Körber... ’ 

Nervenſchlag nicht felten, 

Lähmung beider Hände. — Lähm. der. untern Ex⸗ 
tremitaͤten. — L. der Hände und Füße. — 2. der Schen- 


el und Hände. — 2%. ber rechten Seite: mit. Berfdie- 
Reues Arch. III. Bd. 11. Hf. 4 





bung der Rüdenfäule — 2. aller Slieder. — Halbſei⸗ 
tige Lähmung. — Bei unvolllommner Lähmung der obeen 
und untern CErtremitäten feheinen befonders die Stred: 
— 20 zu leiden. — Abmagern der gelähmten Glieder. 
chmerzhafte Lähmung der Arme. 
rdrehte Augen. (Hydcok.) 





IE. | 

Physiographie 

28 Gefchlechts: Apoplexia und feiner Arten. 
Apoplexia. 

3on "anonimtewv, ſchlagen, durdy einen Schlag betäuben. 
xia sanguinea, calida, sthenica, plethorica, soporosa, vera, 
ta, perfecta, exquisita, major, inflammatoria, gastrica, ner- 
pasmodica, erethistica, immaterialis, hysterica, serosa, pitui- 
rigida, torpida, traumatica, toxica, temulenta, metastatica, 
:a, febricosa, intermittens, fulminans. Morbus attonitus Cels, 
is cerebri Frank. Parapoplexia. Resolutio nervorum. Pa- 
universalis, Apolepsis. Fluxio frigida. Sideratio. Theoplegia, 
fluß. Blutſchlag. Gehirnblutung. Nervenfhlag. Lähmung 
bins. Schlagflußaͤhnliches Gehirnleiden. Schleimfchlag. Ser 
Schlagfluß. Apoplexy englifh 5 Coup d’Apoplexie. Apo- 
‚ Nylsbred ägyptifh. IZoemphab zuffifh. Mrtwice maͤriſch. 
e’s ungarifch. 


Naturhiſtoriſche Eigenſchaften. 


Vorboten. 
Schwindel. 


Fingenommenbheit ded Kopfes. 

der Kopf ift röther und wärmer, die Carotiden und 
oralarterien aa Di — m ‚ange: 
——— wie En di Bor oe ie ge 
fugen injizirt. | — 


u BE — 


rigkeit. —* 

Einzelne ER Viut. nis ber ‚Kafe. 

Schwerbeweglichkeit der hi 

Zähneknirfchen. & 

Zittern und Zuden der Lippen * Guieber. J 

Leichte Zuckungen im ——— m um. den 
Mund, — — 

Sopohrennenn. 2 

Uebelkeit. Erbrechen. | 

Kalte Hände und Füße. 

In ben- Extremitäten dag Gefühl von Pelzigfein und 
Eingeſchlafenheit. Einſchlafen einzelner Glieder. 

Anfälle von Schwäkhe, — ur 

‚Zittern, des ganzen Körpers, : - oo 

Verluſt der, gewöhnlichen Munterkeit, | 

Große Neigung zum Schlafen. Die Augen — 
während: bes Sprechens zu; der Schlaf iſt aber ir 
lich, von ſchweren Träumen unterbrochen. . Es 

Im Schlafe Schnarchen und nun 

Stumpffſinnigkeit. 

Gedachtnißfchwaͤche· SE 

.: Keine Luſt, zu geiftigen Arbeiten. 

Zuweilen eine Aufgeregtheit der —— da⸗ 
her eine ———— — im — im Aus⸗ 
den; Schmalz.) ee 

Die Vorboten werden — „Wochen, — , — oft 
nur Minuten lang vor dem Anfalle empfunden; oft fehlen fie ganz 


und die Ungtüdticen werben im beften = allen vom Schlag: über: 
rafcht. DE ET ER 


ut lt en mer Aufalh | . 
Der Kranke fällt, meiſt plöglic, —— aufam- 
4* 


Summen, und: Saufen x vor ben — Eonah 





men. Kein Glied bewegt ſich. Manchmal zuden einzelne 
Geſichtsmuskeln. Er liegt wie in einem tiefen, betäub« 
ten Schlafe. Der Körper ift nicht ſtarr. 

Nur fehr ftarke Neize wirken auf das Gefühl, aber 
meift nur ſchwach und vorübergehend; häufig bleiben auch 
die ftärffien ohne alle Wirkung. Ä 

Die Hefpiration langſam, ungleich, geräufchvoll, 
ſchnarchend, oft röchelnd. 

Puls langſam, bald voll und ſtark, bald klein und 
ſchwach, bald gehörig rhythmiſch, bald A: 

_ Zee SEE, 

Hat der Anfall nicht augenblicklich getöntet, % zei⸗ 
gen ſich in dem Muskelapparate paralytiſche Erſchei⸗ 
nungen. Gewöhnlich find. fie einſeitig, in der obern und 
untern Ertremität der einen Seite und der. einen-Sefichtö- 
hälfte fihtbar; Verzerrung des nad der. gelähmten Seite 
herabgezogenen Mundwinkels; auch die Zungenfpige iſt 
nach dieſer Seite hingerichtet. Zuweilen verhindertes 
Schlingen. In der nicht ——— Seite ſehr oft gleich⸗ 
zeitig Zuckungen. = | 

DieAugen offen, gläfern, rrübe, wie bei Schlaͤfrigen, 
zuweilen geſchloſſen, zuweilen ſtark hervorgetrieben. 

Pupille unbeweglich, u Dan en bald con⸗ 
trahirt. | Ä 

"Die Lippen livid, gefiömwohlen. 

Zunge geihmwollen, mn aus dem Munde ehe 
gedrängt. 

Sprade fammelnd. ' | 

Mund offen; Schaum vor demfelben. 

Das Geſicht roth, blaͤulich, oder blaß, felten grün. 


+ 
D sch 
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lich ober gelblich; angelaufen oder collabirt; oder unver- 
ändert; ohne Ausdrud, oder einen beträchtlichen Stupor 
ausdrüdend. 

GStuhlverhaltung, oder ein En NLA Abgang 
der Ercremente. . 

Entweder ——— Abgehen, oder Verhalten 
des Urines. 

Der ganze Körper von. a klebrigem Schweiße 
bedeckt. 

3u Fr e. 

1. Pathologiſche Anatomie. Blutige An 
ſchwellung ber Gefäße und der Sinus der dura mater, 
dann der Gefäße der pia mater, beſonders an der Seite, 
wo die Hämorrhagie ftattgefunden hat. Injection der 
äußeren ‚Gefäße . des. Gehiend. und der in der Subſtanz 
derſelben verlahfenden, ferner der Gefäße der behaarten 
Kopfhaut. Bei ſtattgefundener, noch größerer Congeftion 
nad dem Kopfe, erfolgt ein Bluterguß im Gehirne. Das 
Blut befindet ſich immer auf der der Lähmung entgegen: 
gefehten Seite, Das Ertravafat befindet fi am häufig⸗ 
flen am  corpus striatum, Tann aber an .verfchiedenen 
Stellen des Gebirnd, im den Hirnhöhlen, zwifchen ben 
Sirnhänten ıc. (Apoplexia meningam und Apoplexia 
inter meninges) vorlommen. Kurz nach dem Anfalle 
findet man die ‚Gehienfubftang ‘an ber Stelle des Ertra- 
vafats mit diefem in eine breiige Maffe verwandelt. Nach 
6— 12 Tagen fängt: das Ertravaſat an ber Gränze an 
dunfelorangegelb zu. werden und gegen die Mitte zu coa⸗ 
guliren. Die Gehirnmafle ift an ihrem Rande mehr feit, 
die Wandungen. platt und mit einer Menge Heiner, den 
Fleiſchwaͤrzchen ähnlihen, Punkte beſetzt. Zwifhen dem 
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20. und 28. Tag iſt das Eıtravafat faſt ganz feſt und 
mit dem Gehirn nicht mehr zufammenbängenn. Um biefe 
Zeit beginnt die Bildung der Kapfel, (Cystis apoplectica) 
bie das Blutertravafat von der. Hirnmalfe ſcheidet und 
auffaugt. Diefe Kapfel hängt nad außen mit ber Ge— 
hirnſubſtanz zufammen,. nah innen: ift fie vollkommen 
platt und verhält fih ganz wie eine feröfe Membran. 
Die Kapſelbildung ift, je nach Größe des Ertravafats, in 
fürzerer oder längerer Zeit beendet; oft fhon nah 6 
Monaten, oft erft nach Jahren. Die Kapfel findet man 
dann mit einer Flüſſigkeit angefüllt und in der. Mitte 
berfelben ift das Ertravafat in Geftalt eines ‚Kleinen Blut⸗ 
kügelchens ſichtbat. "Später ſchwindet auch dieſes, Die 
Flüffigkeit verzehrt ſich, die Ränder der Kapſel ziehen ſich 
bedeutend zuſammen und ſtellen blos eine feſte, dunkel⸗ 
braune Narbe (cicatrix apopl., wopon 567 hei einem 
Kranken zu finden ſind, dar. Zuweilen wird die Verbin⸗ 
dung der Kapfelränder. durch eine, Pfendomembran herge- 
ſtellt. Die Narben ſelbſt werden Urſachen neuer Song: 
tionen und Recidive. Von der verſchiedenen Richtung, 
in welcher die Gehirnfaſerung von der Kapfelnarbe durch⸗ 
ſetzt wird, hängt es ab, ob. die Gehirnfunktionen voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt werben, ‚oder. für immer ge⸗ 
ſtört bleiben. Die Huantität des ergoſſenen Blutes wech⸗ 
ſelt bei frifchen Ergüſſen von einexisderi2 :Drachmen, 
bie zu —— 6 Ungen.: ©. . tmla di 
Statt des Blntejteanafate: findet. Man, nff eine fe, 
söfe Flüfſigkeit im: Gehlen :ergoffen,, "Bumeilen. (mach 
Chandler) iſt auf ber. einen Sriten: des Gehirns Blut und 
gleichzeitig: auf der anderen Serum ertravaſtrt. 


on — 
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Gudlich iſt es gar nicht ſelten, daß man im Gehirn 
der an Apoplerie Verſtorbenen durchaus kein Ertravafat 
und auch ſonſt keine organiſchen Anomalien antrifft. 

2. Noxen. Gemüthsaffecte: Zorn, Schrecken, Freude. 

Mißbrauch der Spirituoſen. Narcotiſche Gifte, als: 
„„opium, hyosc., stramon., belladonna , phelland., cam- 
phor, coccul., aconit, lolium, secale, cicuta, nux vom., 
strychn., augustura spuria, nicotiana, giftige Schwämme.‘ 
Mephitifche Kuft. der. Kloafen, Gruben, Brunnen, Höhlen, 
Gräber. Kohlendampf. Ausdünſtung gährender Flüſſig⸗ 
keiten; des Weins, Biers. Dämpfe von Quedfilber, Blei 
und anderen Metallen. Anhaltend niederer Barometer⸗ 
ſtand. Electricität. Anhaltend naßkalte Witterung. Ae⸗ 
quinoctialſtürme. Schneller Wechſel von Kälte und Hitze. 
Kalte Bäder bei erhitztem Körper. Ueberfüllung des Ma— 
gend. Starke Brechmittel. Heftige Leibesübung. Tiefes, 
lang fortgeſetztes Einathmen. Hohe, feſt anliegende Hals⸗ 
binden. Sonnenhitze, anhaltend auf den Kopf wirkend. 
Schlag, Fall auf den Kopf. Unterdrückung natürlicher 
oder habitueller krankhafter Secretionen, als: Regel, 
Hämorrhoiden, Fontanelle, Geſchwüre, Fußſchweiße, Lo⸗ 
chien⸗Milch, Verſaͤumter Aderlaß an daran Gewohnten. 
Dos Studium ber Noxen, an ſich für die Homoͤopathie wichtig, 
erlangt die groͤßte Bedeutung bei ſolchen Krankheitsgeſchlechtern, fuͤr 
die, ihrer lethalen Intenſitaͤt wegen, durch vorſaͤtzliche Arzneipruͤfun⸗ 
gen an Gefunden keine Homoͤotypen ohne Lebensgefahr zu erzielen 
find. Ohne Zweifel ift bie Apoplerie im hohen Grade eine ſolche 
Krankheit und man wird im weiteren Verlaufe diefes Artikels fehen 
und fehr begreiflich finden, baß die Mehrzahl der Specierum ber 
Apoplexie neniger ans unferer A. M. L. alä aus, der Noxenlehre 
(Tozicologie) ſtammt, und ſtammen muß. 


8. Vorkommen. Sucht am haußgſten Menſchen 
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mit dem bekannten apoplectiſchen habitus heim (ber nach 
genaueren Unterſuchungen oft durch das Fehlen eines Hals⸗ 
wirbels bedingt iſt.). Dieſe Anlage zum Schlagfluß iſt 
faſt ohne Ausnahme erblich bei den männlichen Gliedern 
einer Familie. Zieht Männer den Frauen vor (3. 1.). 
Kommt in den Jahren derKiindheit und zwifchen 40 — 60 
am bäufigftien vor. Bei angefirengt Studirenden, bei 
Hypochondriſten und Hpfterifhen, bei lasciven Alten, bei 
MWeichlingen, Schlemmern, Schwelgern und Prafjern. Bei 
Kranken mit nad innen vorragenden Eroftofen des Schä⸗ 
dels, mit varicofen und aneurysmatifchen Erweiterungen 
der Hirngefäße, mit Verfnöcherung des Bogens ber Aorta, 
mit. Herzhypertrophie, (Cor Apoplecticum der Alten) mit 
Keöpfen, die auf die Ingularvene drüden, mit Verknöche⸗ 
rungen der Schilddrüſenarterie. Bei Brufiwaflerfucht, 
bei der Schleimbruft der Alten, bei Epileptifchen. Bei 
ſchwerer, laugdauernder Geburtsarbeit. Bei Leuten, die 
viel nachtwachen und zu angeftrengt Törperlich arbeiten. 
ee ‚4. Berlauf. 

a) Daner. Keine Krankheit kaun fo ſchnell. tödten, 
wie die Apoplerie. In biefen Fällen ‚beträgt die ganze 
Dauer der Krankheit kaum eine Minute, oft einen Augen- 
blick. Oft zieht fi das Uebel in m und en 
Sahre hinaus. 

b) Ausgänge. m Senefung, indem ſich die 
paralytiſchen Erſcheinungen und zwar von oben nad) un: 
ten verlieren. Die intereffanteften Veränderungen, bie 
im alle dee Genefung, bei Apoplerien, die: durchGe⸗ 
birnblutungen bedingt find, im Gehirne bis zu Vernar- 
bung‘ der Gefäßtuptur vor fi gehen, find Ne. 1 (pa- 
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tholog. Anat.) angegeben worden. Auch genefen, haben 
die Kranken eine große Geneigtheit zu Reciviven. — P. In 
den. Tod, nach längerer oder Fürzerer Dauer der Krank⸗ 
heit, oft zur felben Stunde eines der folgenden Tage, zu 
welcher der erſte Anfall Fam. . | 

€) Folgekrankheiten. Lähmungen verfchiedener 
Organe und Musfelparthieen; der Sinnedorgane, daher 
Amauroſe oder Taubheit; Gedächtnißſchwäche, Idiotismus, 
Blödſinn. 


Wenn die Reſiduen der Apoplexie in den erſten Tagen oder 
Wochen nach dem Anfalle nicht gehoben werden, ſo bleibt ihre Hei⸗ 
lung in der kaͤnge der Zeit groͤßtentheils unmöglich und fie begleiten 
den Kranken zum nächften Anfalle, um dadurch noch Bm zu 
werben, oder bid zum Tode. J 


5. Prognoſe. | 

Apoplexia nedioeris vix sanatur, vehemens sanari 

non potest. Celsus. Die Apppferie iſt eine ſehr ſchlimme 
Krankheit, denn, wenn auch bad Leben nicht bei jedem 
Anfalle zu Grunde geht, fo ift doch die Wiederhkerftellung 
aller geiftigen und Förperlihen unktionen eine große 
Seltenheit. Die Prognofe hängt ab; von der Heftigkeit 
der paralytifhen Erfcheinungen; vom Zuflande der Re— 
fpiration (vegelmäßige, gleihmäßige Reſpiration iſt gün- 
Hig);-pon der Beichaffenheit des Yulſes (Frequentwerden 
bed Pulſes, iſt eins der ſchlimmſten Zeichen); von ber 
Beichaffenheit des Harns, urina spastiga. ift ſchlimm); 
von, ber Häufigkeit der Anfälle, (mit jedem neuen An: 
falle wird die Prognofe ungünftiger)... 
6. Literatur, 


‚ Schönleins allg. und fpec. Path. u. Therap. 2. 5. Heriſau 
1837. — Dr. Götz, Dissert. de Apoplexia. Wien 1836. — Dr. 
Chandler, Verſuch über die verſchied. Theor. und Heilmeth. bei 
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Schlagfluͤſſen und Lähmungen. Aus dem Engliſch. überf. Stendal, 
1787. — Meisners Encyclop. der med. Wiſſenſch. 1 Thl. Leipz. 
1830. — Dr. Schmalz, Diagnoft. in Zabel. Dresd. u. Leipz. 
1825. — Qullen, Anfangögr. d. pratt. Arzneik. 3 Thle. Leipz. 
180. — Tissot, ſaͤmmtliche zur Arzneik. gehörige Schriften 1. 
Thl. Leipz. 1779. — Hufeland, neuefte Annalen der franzöf. 
Arzneikunde. 2. Bd. Leipz. 1793. — Dr. Grießelichs Hiygen. 
10. Bd. ©. 124. — Dr. Bethke über Schlagfluß und — 
Ofen 1799. 


= : Alcohol- Apoplexia. 


: Borboten. 

Schwintel — Heftiger ; beinah in Apoplerie über: 
gehender Schwindel. — Taumelnder, uigewiſſer Gang. — 
Er ſchwankt im Gehen und Stehen. — Schwindel zum 
Fallen und wirkliches Umfallen. | 

Die Sinne verlieren ihre ———— Sau — 
Vergeßlichkeit. a j 

Kopf eingenommen, umnebelt, ſchwer. 

Augen feurig, glänzend. — — un. 

Ohrenbraufen. 

Naſenbluten. 

Das Geſicht iſt fen und Ai — — 
roth angeſchwollen. | ’ 

Zaͤhneknirſchen. 

Schwerbewegliche Zunge. — TEE — 

Zittern des ganzen aueh beſondersz der obern 
Extremitaͤten. Zaun 

Abgeſchlagenheit ded ganzen Körpers. — —— des 
Körpers und Geiſtes. 











Unmiberflehliher Schlaf. — Fürchterliche — 
Haufige Ohnmachten. 
Aufall. 
Schlagfluß. (Scheider. Morgagni. Metzger. Bethke. 
Meibom. Tissot.) 

Er wurde ganz bewußtlos und unfähig ſich auf den 
Fußen zu erhalten. Vier Stunden ſpäter war das Ber 
wußtfein und bie Senfibilität gänzlich erlofchen, der Athem 
ſchnarchend und unregelmäßig, Puls ſchwach, 80 Schläge 
in einer Minute, Pupillen. erweitert, ohne Gontractilität 
beim Lichtreiz, das Schlingvermögen ganz auſgchoben. 
Nach 15 Stunden Tod, (Christison.) . 

Apoplerie von fehr großen, Gaben. Sm Höfen 
Grad der Trunfenheit. Apoplex. temulexta )- 

Im höchſten Grad der Trunkenheit tritt wirkliche 
Apoplerie ein, mit — age ber A 
der Haut ır. (Schmalz.) . | 

Der höchſte Grad der SLIM i, cn wo⸗ 

bei Empfindung und Bewegung aufhören, während die 
Shätigfeit des Herzens und ‚der :Arterien . IR 
(Trotter.) 
‚ı in boher Grad der —— ih ein ‚wahrhaft 
apoplectifher Zuftand. (Gamier bei, Orfile.) - 1 
Daas unglückliche Ende: eines ſtark Truukenen am 
häufigſten der Schlagfluß. (Trotter.) | 

Schlaffucht, die in Blutfchlagfluß (beſonders bei — 
dividuen mit apoplecifhem Habitus) oder —— 
mung übergeht. (Idem. — 

Durch haufig wiederholte Lruntnei — eine 
Anlage zum Schlagfluß. (Idem.) 


Das Gefühl mehr oder weniger vollflommen ver- 
ſchwunden. — Unempfindlichkeit für Schmerzen, für Wun⸗ 
den und Contufionen. — Gänzlicher Sinnenverlufl. — 
Heftige Erregungen und dann Verluſt der Sinne und 
ber Bewegung. 

Coma apoplecticam. (Hichard.) — Comatöfe Sl 
fucht, die in Folge übermäßiger Gaben tödtlih wird. — 


- Schlaf mit Schnardhen, mie apoplectifh, nit zu ers 


wecken. — Tod unter letbargifhen Erſcheinungen, ſchnar⸗ 
chender Reſpiration, flodendem Herzſchlag. Coon ſehr 
großen Gaben.) 

Reſpiration ſchnarchend. — Tiefer Schlaf haufig von 
röchelndem -Athem begleitet. J 

Puls faſt immer beſchleunigt, bald gleichzeitig klein 
und bald voll und ſelbſt haͤrtlich. 

*. | 

Erieiterte Pupillen. — Pupille erweitert, gegen das 
Licht nicht ganz unempfindlich. — Völlige m 
feit der Iris. Ä 

Geſicht dunkelroth, een Geficht ie 
oder blaß. — Gefihtäfarbe bald unverändert, bald roth, 
zuweilen wie ber ganze übrige Körper icterifh. — Schlä- 
fen — und Haldarterien Flopfen, die Jugularvenen treten 
turgeszirend hervor. — Gefiht u ohne Auddrud, 
dumm, einfältig. 

Mund voll dicken Sri. — Zumeilen — 
vor dem Munde. 

Lallen, er ſtößt unartikulirte Töne aus. | 

Starkes Erbrechen. — Erbreden in ben Morgen- 
flunden mit Wafferzufammenlaufen- im Munde, — Er 
brechen faurer Materie. 
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Unwillkührliche Stuhl⸗ und Harnerkretion. — Durch⸗ 
fall, aber auch Verſtopfung. 
Zittern und mnngen,. ald ——— Folgen des 
Schlagfluſſes. 
Der Schweiß profus, Fat, Hebig, jur riechen, 
zuweilen warm. 


Zufäße. 

1) Yathologifhe Anatomie. Die Gefäße der pia nıater, 
bie ber Abdergewebe unb die an ben Geitenlammern hinlaufenben, 
bie der Oberfläche des Hirns und die Venen zwifchen ben Hirnhaͤu⸗ 
ten von angehäuftem Blute ausgebehnt. — Die harte Dirnhaut 
bleifarbig. — In ben Hirnkammern gelblihes, nach Branntwein 
riehendes Serum. In den Hirnkammern und auf dem Grande ber 
Hirnſchale etliche Kdffel blutige Serum. 


2. Toxicologie. So fhwer es oft zu entfcheie 
ben ift, welden Werth man den Ausſprüchen der Au⸗ 
toren beilegen ſoll, fo willklommen müſſen uns die beob⸗ 
achteten Thatſachen ſein, denen wir in ihren Schriften 
begegnen und da der Alcohol in unſrer Norenlehre noch 
ein Neuling ift, wiewohl im Leben ein über und über 
bemoofted Haupt, fo follen hier die der Apoplerie anges 
börigen Beobachtungen Furz angeführt werben. 

Ein junger Menſch befam in der Zrunfenheit heftige Kopfe 
fhmerzen und Schwindel; der linke Schenkel wurde fogleich und here 
nach der ganze Körper gelaͤhmt; er verlor bie. Sprache, ſchnarchte 
“mit einem leiten Schaum vor dem Munde und ftarb binnen 2 
Stunden. (Wepfer bei Bethke.) — Ein ſtarker Trinker wurde in 
der Trunkenheit plöglich vom. Schlage gerährt,. bem, Diesmal:. mit 
einer Lähmung enbigte. Später Fam wieder ein Schlaganfall und 
es erfolgte ſogleich der Tod. (Schneider ibid.) — Bei einem Bars 
bier, der in der Trunkenheit am Schlage geflorben war, waren’ bie 
Gefäße ber pia mater ıc. (Morgagpi ibid.) — Metzger fand bei 
einem ſtarken Zrinker, der in der Trunkenheit am Gchlage flarb, 
alle Eingeweide zc. (Bethke.) — Ein junger Menfh von 26 Iafren 
hatte den ganzen Tag gefchiwelgt, viel’ hefiges Bier getrunten, vi⸗ 


R_ 


Taback geraucht und. Abends anf fchwere Speifen eine Menge Aqua⸗ 
vit zu fi) genommen, worin er ſich betrank und in der Nacht am 
Schlage ftarb. (Idem.) — Bei einem in Folge von Branntweintrins 
ten an Schlagfluß Verſtorbenen, ftrömte bei Eröffnung des Schäbels 
“ein flarker Branntweingerucdh aus 2c. (Meibom bei Bethke.) — Der 
Ueberfeger der Ziffotfhen Schriften hat einen Mann am Gchlage 
fterben fehen, nachdem biefer eine beträchtliche Menge Seingeit aus 
einem Gefaͤße in das andere gefuͤllt hatte. 

3. Ouellen. Trotter, über bie Trunkenheit ꝛc. Lemgo 
1821. — Bethke über Schlagfluͤſſe und Lähmungen. Ofen 1799. — 
Orfilas Toxicologie — Wibmers Xoricologie. — Schmalz 
Diagnoſtik. — Meissners Encyclop. d. meb. Wiffenfchaften. 


Note. Die Symptome des Alkohols, diefed in ber 
Welt fo häufig geprüften Arzneiſtoffs, denen das vorlie- 
gende, audgezeichnet ſchöne Apopleriebild entnommen wor: 
ben. ift, habe ich forgfältig und gemwiffenhaft nad) den 
beften Autoren, die über Alkohol und über Trunkenheit 
ſchrieben, zuſammengeſtellt und werde ſorgen, daß ſie recht 
bald gedruckt werden. (©. Archiv I. i. Ks | 


2 Bellsdonna- Apoplexie: Re 


Borboten. Schwinbel. (Alle Beobaciter) - Schwin⸗ 
del, als ſchwankten die Gegenſtände hin und her (Ws.) - 
Drehen im Kopfe, Schwindel mit Uebelkeit, wie nach 
ſchnellem Drehen im Kreife, oder wie ‚nad ben Früh: 
fhlafe auf eine Nachtſchwaͤrmerei. (Hbe.) - ‚Drehen. im 
Kopfe und zugleich ein ähnliches Drehen, in det Herzgrube; 
nach Aufſtehen ward es im. Geben fo. ſchlimm „daß fie 
nichts mehr unterſcheiden konnte, es ſchwund Alles vor 
ben Augen. (Kr.) -Schwindel als drehe ſich alles im Kreiſe 
herum. (n. 1 St. Hrn.) - Damm. und drehend im Kopfe, 





aa 


— 8 — 

in freier Luft iſt's ihr befier, in der Stube fchlimmer. 
(n. 1.©t. Stf.) - Anfälle von Schwindel in Ruhe und 
Bewegung. (Gsz.) - Schwindel und Zittern her Hände, 
daß fie nichts damit verrichten Fonnte, (Baldinger.) - Bei 
Sehen taumelte er, hielt ih an die Wände. an, Elapte 
über Beängftigung und Schwindel und redete. oft ohne 
Bernunft, wie ein Betrunkener (Baldinger.) - Anfälle 
von Schwindel mit Stumpffinuigkeit, einige Minuten 
lang (n. 12 St. St£.) 

Stumpffinn. (S.H.) -Trunkenheit. 8.8) - Gleiq 
nad der Mahlzeit wie betrunken. (S.H.) - Beim minde⸗ 
ften Trinken des Biers gleih Trunkenheit. (S.H.) - Be 
nebelter Kopf: und Trunfenheit, wie von Weinfaufen, mit . 
dickem, rothem Gefichte. (Commerc, liter. Nov. 173.) - 
Der ganze Kopf ift ihm müfte, viele Tage lang. (St£f.) - 
Beneblung wie in Trunfenheit. .(Sicelins, May. u.v.9.) ; 
Beneblung des Vorderhaupts, ald wenn ein drückender 
Nebel befonderd unter dem: Stirnbeine: hin und. her: zöge. 
(Gsz.) - Die Sinne täufhen ihn. (Ackermaun.) - Befin, 
nungslofigfeit, er faß wie. im Traume. (Hhg.) - Unbe⸗ 
ſinnlichkeit. Stſ.) Eingenommenbheit des Kopf; 

Bei Bewegung heftiger. (Mrn.) - Betäubung (Wagner, 
| Buchave u. A.) - Der Kopf ift. ihm fo fehwer, als folite 
er einfchlafen, er ift zu nichts aufgelegt. (S.H.). 

Unaufgelegtheit zu allen geiftigen. Geichäften.: (Hihg.) 
- Abfpannung ‚des Geiftes und Körpers, (Hrn) . en 
bität. (Wagner.) 

Vermindertes Gedaͤchtniß. G. H.)- Schr wache 
Gedächtniß, er vergißt, was er vor hatte, augenblicklich 
und kann ſich an nichts erinnern, (S.H.) 
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Beim Büden fleigt das Blut in ben Kopf und er 
wird ſchwer und: wie ſchwindlicht. (S.H.) - Wallung des 
Blutes nad) dem Kopfe, ohne innere Kopfhige; wenn er 
den Kopf rückwaͤrts lehnte, deuchte es ihn, ald ſchöſſe das 
Blut hinein. (Hbg.) - Aufgefhmwollene Hautvenen. (Hbg:) 
- Die Adern der Gliedmaßen find angelaufen, befonbers 
f&hlagen die Haldarterien fo, daß der Unterkiefer, wenn 
er wenig geöffnet ift, bei jedem Aderſchlage an den Ober» 
tiefer anfchlägt und fo ein leifes Zahnklappen entſteht; 
dabei’ Wärme und Wärmegefühl im ganzen Körper, bo 
befonderd am Kopfe. (E.H.) - Früh beim Erwachen ein 
Schlagen der Wern im Kopfe und allen Theilen des 
Körperd. (Kr.) - Starte Hite des Körpers, vorzüglich 
häufigere nnd heftigere Schläge an der. Schläfearterie mit 
Dummlichkeit des Kopfs und nachgehends ſtarker Schweiß. 
(Greding.) -Taͤglich nach dem Mittagseſſen große Hitze 
bed Körpers, beſonders des Kopfs, ſo daß das Geficht 
von Zeit zu Zeit ſehr roth wird; (Greding.) - Oft höchſte 
Geſichtsblaͤſſe, augenblicklich in Geſichtsröthe verwandelt; 
mit kalten Wangen und heißer Stirne. (Greding.) - Uns 
gewöhnliche Röthe des: Geſichts. (Em) - Starke Röthe 
und Hite im Gefihte, ohne Schweiß. (n.. 24, 30 St. 
Mkl.) - Sehr rothes, heißes Geficht, :bei eißfalten Glieb⸗ 
maßen. (Stf.) Glühende Gefichtsroͤthe bei heftigen, un⸗ 
nennbaren Kopffgmerzen: (Stf.)) Blos am Kopfe Hitze 
und Röthe. (S. H.)Drang 'des Blutes nach dem Kopfe, 
rothe Baden. (Buchhave.) -Röthe und Hitze im ganzen 
Geſichte, als wenn er viel Wein getrunken — CHbg.) 
Dunkelrothes Geht. (Sauter). . ©. 

Früh dad Weiße im Auge rothſtreifig, mit brüdens 
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dem Schmerze. (3.H.) -:VBor nen Augen mie trübe, dun- 
tel und ſchwarz. (mw. 11, St. Stf.) - Bei. Stumpfheit des 
Geſichts, Zittern an allen Gliedern. (Greding.), - Al ob 
Rebel vox ben Augen wäre, VBerdunklung. ;(Le:):. - 

Ohrenbrauſen. (Vicat.) - Obrenbraufen,.. Schwindel 
und dumpfes Zeibweh. (Greding.) - Taubheit, ald wenn 
ein Fell vor die Ohren BERNER. wäre, we . 
red Gehör. (Greding.) : BERE 

Nafenbiuten, Mieig. (S. —* Neſenbluten früh. 
(S.H.) - Nafenbluten die Nacht. (S.H.) . 

Heftiges Zähneknirſchen. (Münch) .- Zähnetuirichen 
mit häufigen, aus bem Munde Se RE 
(Greding.) 

Gefühl. auf ber: EN .eingefölafen, ; ort und 
pelzig, des Morgens. (Kr.) - Zittern der Zunge, (Wein- 
mann.) -— Stammelnde Schwäche des Sprad- 
organs, bei voller Belinnung und ermeiter- 
ten Pupillen.:n.2,386.S.H) |: 5 

Vormittags Anfühe von Uebelktit. (n.;Q2 St. S.:H.) 
- Defters Ekel und Würgen. (Greding.). - Erbrechen, 
Schwindel und: fliegende Hi RR» — 
Erbrechen. (Glöckel). . :: 

Zittern in allen Gliedern, ———— zu — 
Aufgetriebene Adern am, ganzen: Körper. und, unangenehm 
‚reizende :Ginpfindung im Halſe, mehre Tage lang, (Bal- 
‘dieger.) - Zittern und Müdigkeit der Gliedmaßen. (Gweding,) 
Müdigkeit in den. Gliedmaßen. ;(Sicekuis.) - Abends 
Jo’ müde, daß er kaumgehen kann. (n. 60 St..S.H.) - 
Trägheit in allen Gliedern und Unlaft. zur Arbeit. (Gs2.) 
Abneigung und. Abfhen vor Arbeit, vor Be⸗ 


wegung. (n. 1, 5 St. S.H.) 
Neues Arch. I. BL. I. Hf. 5 





Schwähe des Körperd. (Wierus.) - Sinfen ber 
Kräfte. (Wagner) - Allgemtine Schwäche. (S. H.) Häu⸗ 
fig miederkehrende, kurge Anwandlungen von großer 
Schwaͤche; alles ift ihr zu ſchwer und zieht ſie nach unten, 
als ſollte ſie zuſammenfinken. (Bähr.) : 

Anfälle von Ohnmadt. (Greding.) 

Shlaffüchtiger Zuſtand. (Hasenest.) - Anbaltende 
Beneblung und Schläfrigkeit. (n. 4St. Gsz.) — Schreck⸗ 
liche, lebhaft erinnerliche Träume. (S.H.) 

Anfall, Ze: | 

Er lag ohne Befinnung, ohne Berustfein. (Stf.) 

Höchſte Sinnenbetänbung. (Ollenroth.) 

Sinnlofigfeit. (Hasenest, Grimm, Rau u. m, 9.) 

Böllige NR, ui it ihrer ——— — 
ning) 
Anempfindlichteit. (Vicat) F 

Apoplectiſcher Zuſtand. (Wagner.) Be 

Er lag 4 Tage, ohne. etwad zu (genießen und bewe- 
gungslos, wie ein Todter. (Porta.) 

Lethargiſcher, ſchlagflußartiger guſtendz Tag und 
Nacht über lag er ohne Bewegung irgend eines Gliedes; 
nach Kneipen öffnete er wohl die Augen, an feinen 
Laut von fi. (Wagner.) 

Geraͤuſch und Roͤcheln im den guftröhräſen. — 
Schweres Athmen. (Rau u. A.) - Seftige, kleine, öftere, 
angſtliche Odemzüge. (n. 18 ©t. Grimm.) - Bald athmet 
er, bald ſchien er den betzten Hauch von ſich gegeben zu 
haben, in. während “. &t. viermal en, An⸗ 
fällen. (Odmerarius). 

Er. ſchugt — in der at die 2 u 
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fieht Ach wild'um und fällt wieder in rochelnden Schlum⸗ 
mier.. (Baldinger) - (Im Schlafe erſtickendes = 
beim Einathien. S. I. 

Großer, voller, langſamer Puls. (S. H)- Sehr klei⸗ 
ver, geſchwinder Puls. (S. H.) -Gtoßer, un 10 Schläge 
vermchrter viu (Ger.) - Puis Kart, ſchnel. (ka) 

— ZuzE 

Erweiterte Augenlieder, weit ‚offen Rehenbe * 
(S. H.) - Verengerte Pupillen. GGsz., Vs. Lr.)- - 
werterte Pupillen. (Sauter Le.) - Erweiterte. — 
len. (m. 14, 15, St. Lr.) - Erweiterte, unbewestiche Pu⸗ 
pillew. {May.) - Höhft erweiterte Yupillen. Bucher.) - 
Hervorgetdetene Augen, mit erweiterten Pupillen. (n. 6 
St. Mil.) - Stiere Augen. Müller.) - Stierer Blid. 
(Dumoulin.) - Die Augen find flier und funkein. ( Grimm.) 
- Slänzende (gläferne) Augen, (Zäegler.) - Glänzende 
(gläferne) Augen, bei’ ganz erweiterten Pupillen. (n. 20 
St. Bucher.) 

Krampfhafte Bewegung der Lippen. (Müller.) - Der 
rechte Mundwinkel ift auswärts gezogen. (Greding.). - 
Krampf zieht«den, Mund ſchief (risus sardonias.) Wein 
mann, de St. Martin. F 

Blutiger Schaum: vor dem Munde. (Auız vor dom | 
Tode. Commerc.:liter )' 

Stammeln (die Bahia! er -Sprade Ran) - 
fammelt wie ein Trunkener. ‚(Büchhäre.)” — 

Beſchwerliches Schlucken (May, Greding.).- Verhins 
beries Sehlingen. (S. H. Remer, Greding.) - Sehmerz⸗ 
loſeß Unvermoögen zu füflngen, G. 

Unwillkührlicher — des Stuhls, Lähmung —* 

5* 
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Afterſchließmuskels. (Dumoulin, Greding.) - Kleine, ſchnelle, 
unwillkührliche Stuhlgänge: (S. H.) - Unterbrüdte Stuhl⸗ 
und Harnaudleerung, bei ee Schweiße (Bal- 
dinger.) 

Beſchwerliches Harnen. ®. HM) “ "Unterdrüdter Harn. 
(Sicelius u. A.) - .Zurüdhaltung bes Harns, der. nur 
tropfenmweife abgeht. (Lottinger.) - Unwilltührliher Ab- 
gang des Harns, Lähmung. des Blaſenhalſes. (Dumonlin.) 
- Er kann den Urin nicht halten. (S. RH.) 

Lahmung des rechten Arms. (Eroding.) - Eirte Schwere 
und Lähmung der obern Gliedmaßen, doch mehr des lin⸗ 
fen Arms. (Ln.) - Lähmung ‚der Füße. (Dumoulin.). - 
Lähmung ded rechten Armd und des rechten Unterfchenfels. 
(Greding.) - Die linke Eeite, — Arm und LER 
kel find ganz gelähmt. (Greding.) '. © F 

Kalter Fe: (n. LSt. Rt. d.: } J 


Bufipe nn 
. Pathologifhe Anatomie, | 

(Bei Menfhen.) Rothes, in allen Gefäßen blutſtrotzendes, in 
Faͤulniß begriffenes, Gehirn; Anhaͤufung von ſchwarzem, dünnflüffte 
gem Blute in der Behältern der dura mater, pia imater und fn ber 
Behirnfuhftang. — 

(Bei Shieren.) Leichte Injection der pia mater; Blutüberfül« 
lung ber vendfen Gefäße auf der Oberfläche bes en Roͤthe der 
Vierhuͤgel und Hirnlappen. (Noack u. Tr. A. M. L.) 

2. Klinik. 

Bellad. X. Bei einem 19 jährigen Madchen, Schwindel, Be⸗ 
aͤngſtigung, faͤllt bei der Arbeit bewußtlos nieder, liegt betaͤubt; Pu⸗ 
pillen erweitert, Geſicht roth, etwas aufgedunſen, Augenweiß ſtrotzt 
von Blut. Kann weder ſprechen noch ſchlucken, deutet durch Zeichen 
auf Schmerz vom Ruͤcken der Zunge bis zur Magengegend und im 
linken Sberſchente Kein Stuhl. Puls geſpannt. (Archiv V. 1. 
pag. 65. ; ; J — 








Bellad. VII. Bei einer 45 jährigen Frau. Nach dem Anfalle 


Verluft der Bewegung und des Gefühle der rechten Körperfeite. 
Sprachloſigkeit, Verluſt des Gefihts und Geruchs. Der Mund nad) 
dem Ohre bingezogen. Bemwußtfein ungeträbt. Gonvulfioifde Bes 
wegungen des Gefichts -und Tinten Armd. Erſchwertes Schlingen, 
Speichelfluß, Durft, aufgetriebenes Geſicht, rothe hervorgetriebene 
Augen. Stuhlverſtopfung. (Annal. 1. pag. 56.) 


Bellad. 2 Gaben. Bei einem 60 jährigen. Manne. Schwindel 
und bemußtlofes Riederfallen. Sopor. Sprache und Bewußtloſigkeit 
mit Roͤcheln. — Rhus 2 Gaben in 12 ſtuͤnd. Zwifchenz. wirkten 
günftig auf die Paralyſe der Ertremitäten und Cocculus nr 
bie Kur. (Arch. XIV. 3 pa. 128.) 

Bellad. Kranke von 61 Jahren, erlitt vor J Jahre, den — 
Schlaganfall, der weniger heftig war als der Gegenwaͤrtige. Schwin⸗ 
del und Kopfeingenommenheit zwingt ſie zu Bette zu gehen. Hier 
faͤngt ſie an ungewoͤhnlich zu ſchnarchen und die Luft durch die Lip⸗ 


pen zu blaſen. Mund voll Schleim, Geſicht roth, aufgetrieben, Mund 


etwas rechts (?) gezogen, bie Eippen und die linke Körperhälfte in 
zudender Bewegung. Unvermögen zu fhlingen. Wenig contractile 
Papille. Voͤllige Bewußtlofigkeit. Lähmung der linken Körperhälfte. 
Starkes, Klopfen ber Garstiden.. Puls voll und langfam. Unwill⸗ 
kuͤhrlicher Abgang des Urins. Hände kalt, die Füße nicht. — Nach⸗ 
dem nad) einigen Tagen Beſſerung eingetreten war, zeigte fich noch: 
Gedaͤchtnißſchwaͤche; ſchwere Sprache; etwas 'aufgetriebene, mit 
Schleim belegte Zunge; Auslaufen von zähem Speichel aus dem noch 
etwas gelähmten Mundwinkel; Gefihtöhige mit Falten Ertremitä- 
ten; Etublverftopfung ;' große Schwäche der linken Seite, mit Krie⸗ 
bein darin. —. Im Anfall ward Behad unverbünnt angewandt, 
„hin und wieder ein Tropfen zwifchen die Eippen gebracht,” weil 


die Kranke nicht ſchlucken konnte. Später erhielt fi fi e 3 mal täglich. 


duch 6 Tage Bellad. 1. — Gegen bie fpäteren Residua bes Uebels 
tann noch mit vom 1. und 2. und Rhus 2 in Anwendung. Beim 
Anfall" wird außerdem kaltes Waſſer den Kopf umgeſchlagen. 
(Elwert Hom. u. Allöop. auf d. Wage ... 40.) 


:  Bellad. : Der Kranke 34 Jahre alt. Zaubheitund Schwäche 
der linken Seite, lähmiges Herabhängen des Augenlids, Thraͤnen und 
Schielen des Auges ber’ leidenden Seite, Doppeltfehen, Schiefftehen 
des Mundwinkels. Kopf eingenommen, Zunge dilegt, Appetit ſchwach, 
Yuls etwas gefpannt. "Schlaf unruhig. -— Bellad, wie „im, vorigen 
Falle” gereicht und zwar durch 4 Wochen. Gegen noch einige hart⸗ 
nädig beftehende Refte der Paralyſe wurbe Rlıus 3. alle 48 Std. 


— u — 
durch 4 Wochen gereicht und damit bie Krankheit gänzlich gehoben. 
— Ob diefe Demtiplegie apoplectischer Natur war, tft nicht deufs 
lich zu erfehen.. Die Kranke ift auch erfi 34 Jahre alt. (Elwert, 


ibid. 42.) ‚ 
3 Suellen, Sam. Habnemanus UM. % 1. 


Ablürzungen: 
(S. H,) == Sam. Hahnemann, (Gss.) = Gross. 
(GHen.) = Herrmann. - " (Hbg.) —- Hornburg. ' 
(Kr) = Kummer, (La) = Lehmann. = 
(Lr.) == Langhaminer. (F. H.) = Fried. Hahnemann. 
(Mkl.) == Möckd. ° | (Re.d.j.) = Rückert d. j. 


(St) = Stapf. (Ws) = Wislicenus. 


3. Conium Rupie: F 
Vorboten. 

Schwindel im Kreiſe herum, wenn er vom 
Sitzen aufſteht. (S.H.) - ‚Schwindel, nach Büden beim 
Wiederaufrichten, ald wollte der Kopf fpringen. (S. H.) 
- Schwindel, am ſchlimmſten im Liegen, als ginge das 
Bett im Kreiſe herum. (S. H.) -Schwindel, beim Trep⸗ 
penabſteigen; fie mußte ſich anhalten und wußte einen 
Augenblick nicht, wo fie war. (S. H.) 

Stumpfheit aller Sinne. (Pauli). - Unempfindlidh> 
keit mit Trägheit. (idem.) - Unaufgelegtpeit zur Arbeit. 
8. H) 

Gedaͤchtnißmangel. (8. H.) - — des Gase 
nifjed. (Rowlay.) ER 

Eingenommenheit und- Sqhwere 9* gopfs. 5 2 
S.H.) - Unhaltende Betäubtheit des Kopfes, mit Reter 
Reigumg fill zu liegen. (S. HL) | 

Rothe Yugen. (Baylies.) - Verdunklung der 
ehe (Baylies. Andree.) . u 
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Saufen. im linken Ohre mit Schwerhörigkeit, während 
des Eſſens erhöht. (8. H.) +. Saufen in ben Dhren, wie 
vom Sturmmwinde, mehr nah dem. Mittagdeffen, bis 
Sclafengehen und bei Kopfanftvengung im Sitzen, am 
meiften aber beim Liegen im Bette; auch Nachts beim 
Ermaden, (Hd) + Geräuſch in den. Ohren, als wenn 
dad Blut durch das Gehirn rauſchte. (BR. HL). . 

Biutiinrz aus der Mafe. :(Eihrhardt.) -. Defte- 
res Nafenbluten. (S.H.) - une beim an) 

Zaähneknirſchen. (S.H.)::. — 

Schwere Sprachte. —— Ag 
 Soonborumen aa (S. — Bang —* 
nen. ( S. H.) 

Uebelkeit Pen Vrecherlichkeit. Gian. Fothergill) - 

Brecherlichfeit. (Cullen.) - Heftiges Erbrechen. (Ehrhardt.) 

‚ Abfterben der linken Hand, befondera im Handballen. 
(S. H). - Zaubheit: der. Finger... (S. H.). - Einfchlafen ber 
Beine beim Siten (S. H.) -Eingeſchlafenheit der Glie⸗ 
der. (S. H.) ve und ‚Kälte der Finger und 
Zehen. (SH) . — 

Zittern. Callandı- Zutern aller Gueder. (Fother- 

gil. Schmucker.) - Immermwäßrendes Zittern. (Andry.). 

Große Matsigkeit. (S.H.) - Abfpannwig des 
Geiftes und Körperd, den 4. Tag. (SH) - Nerven; 
fhmäde. (Schmucker.)- 

Ohnmachten. (Lange.) — 

Tagesſchlaͤfrigkeit; er Tann ſich beim Beien nicht mun⸗ 
ter erheiten, n, 3 86t. (Colin) Schlummerſucht. 
(Watson. Paulli.)· Schlummerſucht, ſelbſt. beim Gehen 
im Freien. (S. H.) - Schlaffuht nad. Mittag; ev mußte 





troß aller Gegenwehr fi legen und ſchlafen. (Lgh.) - 
Böfe Träume unterbrechen oft den Schlaf. d. 1. er H.) 
Anfall 

Schlagfluß. (Lange) 

Wäßriger Schlagfluß. tCollin.) 

Er liegt ohne Bewußfein in tiefen Schlaf verfunten, 
mit außerordentlicher Mühe. athmend. (Haaf.) 

——— m @: ei * rg (Lan- 
duette.). az 
An Starte und Geſchwindigkeit — Puls. 
(Störk.) -Große, langſame Pulsſchlaͤge, zwiſchen denen, 
ohne Ordnung, mehre kleine, ſchnelle folgen. (8. H.) - 
Langſamer, ſchwacher Puls. (Paulli.) - — Bein, hart, 
bis auf 30 — — — J Bi 


% 

——— Augen (8. —9— — — Pu⸗ 
pillen. (n. 1 St.- Pz.). - — 
fung n. SL Lgh.) : Ä | 

. Große Bläffe des Geſichts, früh. . —* Vlau⸗ 
des Geſichts. (Pauili.) -Blaͤuliches, geſchwollenes Geſicht. 
(Störk.) -Geſicht bläulich, von Blut unterlaufen, wie 
das eines Erhängten. ( Haaf.) 

Schweres ——— (S. H. * audernt en 
gen. (Eihrhardt.) . BIT EN 

Zeibverftopfung. (Andree.) -: abenufie Abgang 
des Stuhles im Schlafe. d. 2. T. SH) : 

Harnunterdrückung, Iſchurie. Baylies) ·Sehr oftes 
Harnen, mis Unaufhaltſamkeit des: Urins (8B. I)p 

Lähmungen. (Andry, Andrée). .. - 

Die Ertremitäten: kalt. (Haaf.) 
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Zuſätze. 

1. Toxicologiſches. In der Toxicologie Orfilas 
(Berlin 1818, deutſche Ueberſetz.) iſt folgende Vergiftungs⸗ 
geſchichte enthalten, die Hahnem ann überſehen hat und 
die gerade für die Naturgeſchichte der Apoplerie von ent⸗ 
fheidender Wichtigkeit if. — Herr Wundarzt Haaf 
ward zu einem Söjährigen, fehr flarf gebauten Grenadier 
gerufen, den man für fterbend ausgab. „Ich fand den 
Kranten ohne -Bemußtfein, in. einen. tiefen Schlaf ver- 
ſunken, mit außerordentliche Mühe athmend, (feine Re⸗ 
fpiratiou war: auch fonft befhwerlidh.). Der Puls klein, 
Bart, bi8 auf 80 Schläge in einer Minute retardirt; die 
Ertremitäten kalt; das Geſicht bläulih, vom Blute über» 
laufen, wie man es bei einem. Erhängten: findet.’ . Drei 
Stunden nah dem genoffenen Conium ſtarb der Kranke. 
Bei Eröffnung des Schädeld - Ä 


2. Pathologiſche Anatomie 

ergoß ſich eine große Menge Bluts, jo daß diefes einen gewöhnlichen 
Naͤchttopf zweimal zu fällm vermochte; die. Hirngefäße waren außer: 
ordentlich mit Blut überfüllt. 

(Bei Ihieren:) Ziemlich viel Waſſer in den Hirnventrikeln. 
———— n. Tr. A. M. 2.) 

3. Klinik. „Schlagfluß mit Lähmung, befonders bei Alten ?“ 
(Jahrs Sympt, Codex.) | 

4. Quellen. Hahnemanns chr. Krankh, ui.- Orfilas Toxi- 
cologic. Dr 

Abfürgungen: 

(S. H.) == Sam, Hahnemann. . (Gsz.) == Gross. . 
— = ln (Leah) - — Langhaumer. 
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4. Hydrokyan - Apoplexie. 

Die mit. +: bezeichneten Sympt. gehören: hen Bene, 

bie mit * ben ‚bitteren Mandeln, 

die mit * * dem Kirſchlorbeerwaſſer, und 
die unbezeichneten dem frifch er Bafte der Kivfdiler: 

beerblaͤttar an. 
Vorbotem. . min. min. 
u Krunfenpeitsfgpwindelund plotzlichot: Tode — 
— * *Merkliche Betäubung mit Schwindel. (RMamer.) — 
+ Betäubung und Schwindel; die. ihn umzehenden Ge⸗ 
genftäme fcheinen in Bewegung zu ‚fein und vor den Au⸗ 
gen ſchwebt ſcheinbar ein leichter Flor, Babei ſtel ihm das 
Sehen ungemein ſchwer, nach 4 Minnten. (Jörg). — 
**Leichter Schwindel mit: Neigung zum Schlafe. (dörg.) 
— 4 Schwindel und Umnebluung dev Sinne: (Richter: — 
+ Schwindel, daß er ſich kaum auf dee Fuüßen halten 
fonnte. (Gilbert.) — Schwindel, der Kopf dünkte fie um 
und um zu gehen, und 4 Stv. (Ng.) FRIedergefihlagen- 
heit und Abneigung zw aller Arbeit. (Jörg.) — Traurig, 
freudenlo8 und abgefchlagen. (u. 4 St. Ts. — + Er ift 
teizbar und wenig zu anhaltenden geifligen Arbeiten aufs 
gelegt. (Jörg). — * * Zräge und zum Arbeiten nicht 
tüchtig. (Jörg.) — + Ganz unfähig zu denken. (Hb.) — 
+ Abneigung gegen geiflige oder IM Anſtrengungen. 
(Graville.) 

Gedaͤchtniß vermindert, Nechmittage 23 Uhr (Ng.) 
— + Gepädtniß fehr gefhwädt. (Hb.) — + Unfähig- 
keit die Gedanken zu ſammeln. (Granville,) 

Stumpfheit der Sinne. (Roch.) 

+ Eingenommenheit des. Kopfs. (Roch.) — + Ein- 
genommenheit bed Kopf, Taubheit und Nebel vor den 
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Augen ugh eine Empfindung im. Kopfe, nicht unaͤhnlich 
einem gelinden Rauſche. (n, einige. Minpt. Jörg): — 
** ‚Benoramenheit des Kopfs, bie ſich zugleich mit über 
ben, ganzen Körper verbreitete, fo daß. er weder feinen 
eigenen Zuftand genau wahrnehmen, noch Dinge außer ſich 
mit der ‚gewöhnlichen. Klarheit fühlen -Lonnte, ohne alle 
. Spur ‚einex begleitenden Hitze. (Jörg). _ | 

+ Es wird ihm dunkel vor den Aygen. (Hufeland,) 
— Gefichtsverdunklung, ſie ſieht die rn nit 
recht deutlich, :n. 2 St. (Ng.) 

+ Schwerhörigfeit. (Harless.) 

KBrecherlichkeit und übel im Magen, n. # Stv. (Ng.) 
— ** Yebelfeiten. (Richter.) = * Ete und Erbrechen. 
Dem u. A.) 

+ Nervenſchwäche. (Granville.) — Größte Anſpan⸗ 
nung und Laßheit mit öfteren Gähnen und unüberwind⸗ 
licher Schlaffucht; er fihlief ein und, nach einer Stunde 
and dieſem Schlafe geweckt, fühlte er ſich ganz düſter im 
Kopfe und Fonnte ſich kaum munter erhalten. (Jörg.) — 
**. Betäubende Abfpannung, Abneigung vor aller Arbeit, 
Verdrüßlichkeit und Scläfrigkeit. (Jörg): -- + en | 
von Schwähe und Abfpannung. (Richter) | 

+ Unüberwindlihe Schläfrigkeit, (Granville.) — 
Schläfrigkeit (von den kleinſten — Roch.) — 
Schwere, beaͤngſtigte Träume. (Ib). a 

. Anfall I 

+ Schlagfluß. (klecker.) BR 

*Schlagfluß. | 

* Sie fällt befinuungslos zu Boden, m. 10 Minuten. 
(Schwarze) — Gr fiel ſogleich betäubt zu Boden, 
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Hermbstaedt) — ** Rad 4 Stunde fiel fie nieder, bekam 
Gichter und Schaum vor dem Munde; in kurzer Zeit 
todt. (Ratty.) — + Er ftürzt, ohne einen Laut von ſich 
zu geben, angenbidfih zu Boden und nah 5 Minuten 
war der Körper ausgeſtreckt, leblos, ohne eine Spur Puls 
und Odem; die Ertremitäten eistalt, alle Muskeln ges 
lähmt; die Augen aber glänzend und lebensvoll und glei- 
den noch am Abend denen ded feurigfien Zünglings. 


Horn.) -— Einige diefer Symptome fprechen nicht gang ent- 
fhieden für Apoplexie, find aber für Iegtere ihrer comsecativen 
Paralise wegen von Werth. 


+ ‚Gefühllofigfeit, .. (Richter) — .** Das Empfin- 
dungspermögen ſchien gänzlich aufgehoben. (Hartmann.) 
— * Verluſt des Bewußtſeins, der Sprache und der Be- 
wegung (Pierer.) — + Verluſt des Bewußtfeind, dad erſt 
nah 21 W. wieberkehrte. (Toulmouche.) — + Bemwußt- 
Loßigkeit, verbunden mit großer Schwäche. (Hufeland.) — 
* Bewußtlofigkeit. (Wolf.) — + Stimmt die Senfibili- 
tät in dem irritablen Organen fehr herak, (Manzoni.) 

* Sie. athmet ſchwer. (Schwartze.) — + Sehr er- 
ſchwertes, raffelndes Athmen. (Tioulmonche,) ** Das Ath- 
men ging jehr langfam und kaum vernehmbar von Statten, 
(Hartmann.) — + Langſamer, fhwaher them, (Hufe: 
land.) — ** Langfamea, ſtoͤhnendes, röchelndes Athemho⸗ 
len. (Richter.) * Der Athem ſchnarchend, Langfam und 
immer feltner werdend. (Wol£.) 

Sie liegt im tieffien, ſchnarchenden Sclafe. 
au. ) 

Kleiner, zuſammengezogener und — Pals. (Jürg.) 
— *Kleiner und ſeltener Puls, a. 4 St, (Jürg) — 








Br 
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Puls weder fehneller noch langfamer, doch ungleich hin⸗ 
ſichtlich der Energie der einzelnen Schläge, 10 Min. lang. 
(Jörg.) — + Kleiner, kaum fühlbarer Puls. (Toulmouche.) 
— * Langfamer, voller, ziemlich harter Puls. (Schwartze.) 
— + PYuls ſchwach und Jangfam. (Hb.) — * Der Puls 
ſinkt auf 66 — 60 — 5 am! nah 10 Minuten. 
Eee) 
” 9% 

+. Halboffene Augen, (Hufeland,) — Die Augen of 
fen und flarr. (Wolf.) — ** Die Augenlieder waren feft 
verfloffen, die Pupillen ſehr erweitert und ohne alle Con- 
tractilität. (Hartmann.) — Verdrehung der Augen. 
(Hufeland.) — Die Augen wurden flarr und fhienen 
aus ihren Höhlen herauöstreten zu wollen. (Wolf) —: + 
Erweiterte Pupillen. (Tonlmouche.) — * Die Pupille 
war zufammengezogen, (Schwartze, — Unbenegüige Pu⸗ 
pillen, n. 20 Minut. (Wolf.) 

+ Eingefallenes Gefidt. (Hb.) — 4 Geñ chtsfarbe 
ganz fahl und grau (Ih.) — Aufgedunſenes Ausſehen. 
Gehwartre.) — Die Gefichtszůge verzogen fich bald 
trampfhaft. (Wolf.) 

+ Berluft der Sprache. Hecker.) 

** Sie fonnte nur dann erft ſchlucken, als. einge 
Befinnung zurückgekehrt war. (Hartmann) — * Das 
Schlingen war gehindert. (Wolf.) 

* Es tritt Schaum vor ihren Mund. — 

Verſtopft 8 Tage lang. (Hb.) — * Hartleibigkeit 
(Jörg) — + Bewußtloſer Stuhl» und Harnabgang. 
(Müller.) — ** Es war ihm unmöglich einen Tropfen 
Urin zu laſſen, die Blafe und der Afterſchließmuskel was 
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ten gänzlih gelähmt (k A-yr.); dieſer Zuftand dauerte 
5 Inge. (Tournon.) — T Biertägige el 
(Toulmouche.) 

+ Lahmungen. (Hocker) — * Die Glieder ſchei⸗ 
nen: ihm gelähmt und er hat das Gefühl verloren. 
(Thitenius.) — + Erſt Convulsionen, dann Lähmung ber 
Musfeln. (Hecker) — ** Tod dur Zähmung. (Morti- 
mer.) — 15 - 20 Minuten vor dem Tode war Feine 
Empimüchbekt und Feine Beweglichkeit mehr EEE: 

Fire) 


3 u fäke 
1. Pathologische Anatomie, 


a. Blaufäure. (Bei Ihieren:) Gehirn und feine Haͤute 
mit Blut überfüllt, Blutextraveſate dafetbſt. — Haͤnfig Blutwaffer 
sm Schaͤdelgrunde und in der Ruͤckenmarkohoͤhle. — (Bei Menſchen:) 
Gehirn blaͤulich punktirt, blutſtrogend. — Hirnkammern ſtrotzend 
von Blutwaſſer. — Gefaͤßnetze dunkelblauroth gefuͤllt. — Viel Blut⸗ 
erguß im Schaͤdel; dicker, ſchwarzer Blutuͤberzug Der harten Hirn⸗ 
haut; im Gehirn beinahe ein Quart diefluͤſſiget. dunkelblaues, ſtark 
riechendes Blut. 
bD. Lauroeerasus.: (Be Thieren:.) Die Gefaͤße auf der 
oben Flaͤche des Hirns ſchwarz, ſchr ausgedehnt, und mit Blut Aber 
fuͤllt. — Die Corticalſubſtanz des Hirns von Blut angefüllt, — Die 
inneren Gefäße der Hirnventrikel injizirt. 

ce Bittre Mandeln. (Bei Thieren; Ahle Gefaͤße unb 
Blutleiter ‚des Schaͤdels und Dirns mit fluͤſſigem und bläuligem Blute 
angefällt,‘das weniger als bas bed Unterleibes nach bitten Mans 
dein roch. (Mertzderf, Hecker.) — Bivifchen die pin mater und urache 
noidea Ergießung ferdfer Fluͤſſigkeſt. (Ola) — Zu deu Siaubus 
lateral. blutige Serum ‚and bie plexus ‚ehereid.; fragen von, Blut. 
(Mertzdort.) SE Dur De Ve 

'(Noack.u. Tr A. M. L.) ve X 


Klinik... 


Laurocerasus. Die Kranke 59 Jahre alt, unverepeticht, e er⸗ 
litt vor einigen Jahren den erſten apopl. Anfall. Segt zeigte ſich: 
Aufgebunſenheit des Geſichts, taumlicher Schwonbel, Scyiefzieben des 
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Mundwinkels, Zucken einiger Geſichtsmuskeln, voͤlige Sprachloſig⸗ 
keit, bei uͤbrigens vollem Bewußtſein. Lauroc. 1. einige Tropfen 
in Waſſer, taͤglich mehrmal gereicht, ſtellte die Patientin in 6 Ta⸗ 
gen völlig wieder her. (Eiwert, bie Hom. u. Alldop. auf ber 
Waage ber Praris. ©, 42.) 

Blaufäure Die Wahl diefes Mittels gegen Apoplexie fcheint 
nat} dem Prinzip. ber Homoͤopathie unter Umfländen vollkommen 
gerechtfertigt, (&. Schmit. Hygen. 8. 7. ©. 101.) 

Bittermandelmwaffer ftellt. die Sprache bei einem Apoplecs 
tiſchen wieder her. (Kessler, Chemie. Artikel: Fruͤchte) 

3. Quellen 
. Hartlaub u. Trinks A. M. L. B. J. 


Abkuͤrtzungen: Gb.) * Hartlaub. (Ts.) = Trinks. (Ng. ) 
== Nenning. 


6. Hyoscyamus- Apoplexie. Ä 


VBorboten. 

ESchwindel. (S. H., Hünerwulf m. v. %)- Schwindel 
wit Verdunklung des Gefihts. (Smith) - Hin und den 
wanken, von einer Seite zur andern. (SE. ) +» Ste war 
den wie. betrunfen. (Cagaion.) 

Mangel bed Gedachtniſſes. (Jaskiewitz.) - — 
Gedaͤchtniß. (S.H.) - —— des es 
niſſes. (S. H.) 

Düſterheit, Stuuupffinnigfeit (Gardane,) 

Hitze und Nöthe im Gefihte. (S.H.)- Hite im Ge- 
fihte, namentlih an den Ohrläppchen, mit erhöhter Ge⸗ 

fichtzröthe und ſehr erweiterten Pupillen. (SEE. ).: 

Empfindung vor dem rechten Auge, ala wenn ein 
Slor vorgezogen wäre, n. 3St. (S.H.) - Trübſichtigkeit, 
als wenn ein Flor vor den Augen wäre, (Berningau.) - 
Gefihtäverfinfterung. (Grünewald, Wepfer u. 9.) - Ber- 
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dunklung der Augen. (Hünerwolf.) - Verengerte Pupillen. 
(St£,) - Sehr erweiterte Pupillen, n. 4 St. (Fz.) 

Nafenbluten. (S. H. Gardane.) 

Verhinderte Sprade. (Berningau.) 

Mebelfeit und Schwindel. (Greding.) - Uebelkeit, Er⸗ 
_ brechen. (Barton.) - Uebelkeit, Brederlichkeit. (Stf.S. H.)- 
Erbrechen. (Hünerwolf.) 

Ein Kriebeln in der linken Hand, wie Eingefchlafen- 
heit. (Stf.) - Eingeſchlafenheit der Gliedmaßen. (Navier. 
S. M.) 

Schwäche. (Sauvages.) - Abneigung und Abſcheu 
vor Bewegung und Arbeit. (Fläming.) - Stumpfheit, ges 
fühllofe Trägheit. (Hamilton.) 

Ohnmacht. (Hünerwolf.) - Anfälle von Ohnmacht. 
(Störk. Navier.) 

Schläfrigkeit, nad) 3 St. (Hamberger)- Unanfhalt- 
fame Neigung zum Schlafen. (Hamilton.) - Schläfriges 
Unvermögen die Augenlieder zu ‚öffnen. (Hamilton.).- 
Schreckhafte Träume. (Plamohon.) -: Schlaf von Zähne 
tnirfhen unterbrochen, (Greding.) - Dumm uud in be- 
ftändigen Schlaf verfunfen. (Greding.) 

Aufgetriebene Adern am ganzen — (Costa u. A.) 


Unfall 
Schlagfluß mit Schnarchen. Cosia.) 
Halbſchlag. (Haller.) | 
Tieter, Ianganhaltender Schlaf, der nicht felten mit 
Schlagfluß endigt. (Planchon in Gmelins Geſchichte 
der Pflanzengifte von Hahnemann uͤberſehen worden.) 
Der Tod erfolgt unter apopleftifhen und neuropa- 
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talytifchenWWefcheichmhgähXSobernheim,ihdefen Kamv! 
d. pract. Toxitologẽe Werkirf' 1888.) ea 
91. Heim Anfällenvon Epilepfie‘ mit vun - 
Schlage abweihfefab (Planchon:)‘ 
Er fällt jähling zur Erbe. (Camerarius, — 
Gaͤuzlich verlorenbs Beiwußtſtin. (Dagnion.) 
3 7Erſtarrung ben. Gleder/ wie (BA - ya) bei, vinem — 
a nfalle, | $Noaek: u., Tr.- Fi M.. fr woher genommen?) - 


Gefuͤhlloſt gleit er i uhempfindtid) gegen ‚Kneipen und Biden. 
(Soni Kyöbcy! mlhus. Fiimhilichl) - 


1NScqhuelles Athmen, wiid abwechſahidem Röcheln. (Cu) 
merarias.) - Im Schlufe erſtickendrs ern beim 
Einatmen; n. 143t. (Eltihing.) — 
it ; Tiefer Schlaf. (Hisschalk: Grediar,) - Sander, tie 
fer Schlaf. .(Slomer' UN — ERS: 
mer, m ing), © ; tn 
Sehr Heiner, ſchwacher Puls Hanniflouy. Son 
cher, regellofer Puls. (Stedmann.)- Hatter Puls, (Blom.) 
- Stärferer Puls. (Hamilton.) - Rad) 12 Minuten ver: 
mindert ſich die Jah des Pulſes, und dann immer mehr, 
ſo daß er "nad einer Stunde vn ‚85 Soläges auf 50 
en and: fahr: Klein, par. — De 
oo. ee ne 72 0 RT 5 a a De Zu 
"ge verdrehie Migen (eher — 
Stierer: Blick. (La: Berrayhe Offene, nad) verſchiedenen 
Seiten hin verdrehre Augen!n (Hämilten,) Conbulſviſch 
bawſah —— Busen, * ):x uxvermö- 
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E gem fgne Dijeng, fange Zeit, —* —— 
Verzerrtes blaͤuliches, erdfarbenes Geſicht en offenſtehen 
Neues Arch. III. Bd. II. Hf. 





dem Munde. (Camerarius.) - Blauliches Gefiht, n. 2 
St. (Costa.) - Kaltes, blaffed @efidht. (Hamberger.) - 
Bläffe des Gefichts. (Smith) - Rothes, aufgetriebened 
Geſicht. (Blom.) - Braunrothed, gefchwollened Geſicht. 
(Berningau.) 

Sinnlos, verlor fie die Sprade. (Hünerwolf.) 

Verhinderung im Schlucken. (Hamberger.) - Der 
Hals ift wie zufammengefchnärt, mit Verhinderung des 
Schlingens. (Berningau.) - Unwermögen zu ſchlingen. 
(Tozetti.) -. Unfähigkeit zu ſchlucken mb in bean Mund 
gegebene Hlüffigkeiten fpte er. zwei Mal aus. (Hamilton) 

Leibverftopfung. (Hamilton.) -. Der Leib ift verftopft 
und die Harnaudleerung gehemmt, ‚mit SPreffen zum 
Uriniren. (S.H) — Unterdrüdter Harnabgang mit Brän« 
gen in der Blafe. (S.H.) - SAUBERE — 
Lähmung der Blaſe. (S. ID 

. Kühler Schweiß. (Störk.) 


| Zuſaätze. | 
1) Pathologiſche Anatomie. Strotzende Hirnge 
fäße. (Noack. u. Tr. A. M. 2): EN 


2) Klinik. Die Kranke, 59 Jahre alt‘, ledig. - Nachdem fit 
über Kopfhige und Uebelkeit geflagt, trat ein fchlummerfüchtiger 
Buftand mit Schnardhen ein, aus welchem fie nur durch ſtarkes Ruͤt⸗ 
ten auf Augenblicke unvollftändig zu erweden war, mobei fie aber 
feine Frage zu beantworten vermochte. Unwillkuͤhrliche @rcretionen. 
Erfchwertes Schlingen. Geſicht roth.. Adern am Körper aufgetrie 
ben. Puls geſchwind und voll, _ Durqh Hyosc. 1. (einige Tropfen 
in ein Weinglas voll Waſſer gethan und’ davon oͤfter am Tage ei⸗ 
nige Theeloͤffel voll gereicht) gegen 10 Tage lang fortgeſetzt, wurde 
der bedenkliche Zuſtand gehoben und hernach durch Bellad. die Hei⸗ 
lung vollendet. ¶Klwert, bie Hom. u. Allöop. v. 2 J 


8) Quellen. :Halinemaums A. ME. 4. — Bartlaub und 
Tezinks A. M. R. 8. | — Ki — ee Er I’ — 


iA 





\ | . 


— 83 — 
Abkuͤrzungen:— Laer Dt — 
8. BJ. = Samuel aan .(Stf.) =. Stapf. 


en == Franz. u “— (Hb. u. Tr. pe u. Arial 


os ‚t et 


2.6 Ira Apoplexie. 
Borboten. 
Anſchwellen und. Röthe des Geſichts. — Sie wird | 
bis an die Haarmwurzeln carmoifinroth. — Das Gefidt 
wird roth, braun, oder ſchwarzgefleckt. — Höchſte Röthe 
und höchſte Bläſſe des Gefichts. Dee 
Die glühenden, angefhwollenen Augen treten aus 
ihren Höhlen. | 
Er— ſieht und hört nichts. 
Es verſagt ihm die Sprache, er ſtammelt: 
Der durch die ſchnelle Bewegung der Zunge heraus⸗ 
gefoͤrderte Speichel bildet einen Schaum um die Bippen. 
Erbrechen. eh 
- &8 verbreitet fich Möthe ‚und Hitze übe den ganzen 
Körper. — Die Venen ſchwellen an. = "Ale Adern 
fhwellen an und ginzelne - berſten zuweilen. — 
Sie fallt in Ohnmacht, nach dem geringen Biber: 
—— 
Bien, — Der gangeAöryer wird comme bewegt 
‚Wnfatl. a 
Sgliaefluß. Mi — — es 
Todtlicher Schlagfluß. y. Pr en 
Ploͤtzlicher heftiger. Schmerz, ale wenn ihr ein Dolch 
a Kopf geſtogen wurde, darauf verfiel, fiel in Schlaß⸗ 





ver, 





5) * Man ſehe die hieher gehoͤrigen Beobachtungen' und Beobach⸗ 
ter n Kr ee eb Mo. em nach. 


fucht, der Puls wurde beträchtlich ſchwächer und langfam 
und ein Schlagfluß endete ihr Leben. 

Sie fiel, vom Schlag gerührt, nieder und blieb seite 
lebend an der finfen Hand gelähmt. (Tissot.) 

Athen mühſam, ———— en 


Athmen. ER 
Unregelmäßiger Puls, Jahre lang ont 
— — . 
Harnvethaltung. ee As 
Lähmung. Re RE 2 
— Bufäge — 


1. Noxenlehre. Eine bejahrte — die einer" Schuldforde⸗ 
rung wegen vor Gericht kam, vor dem ihr der Schulbner mit ber 
größten unverſchaͤmtheit die Schuld ablaͤugnete, ward and Zizgn vom 
Schlag gerührt. (Frank Erläuterung ber Grregungstheorie 6.362.) 
— Ein hoher Staatsbeamte, der ſich in Bern um ein ibichtiges Amt 
bewarb, «B:aber, wider fein Vermuthen, nick erbieg, amhrute ſich 
darüber fo fehr, daß er, auf der Stelle vom Schla af befallen, in 
einer Stunde ftarb. (Zimmermann von ber Ge heung' ©: 670.) 
— Drelincaurt fah' inch Mann, der Mh in der Eitrüſtung an 
den Tiſch fegte und, vom, Schlagfluß petroften, quf ber Stelle ſtarb. 
Die Hirnhoͤhlen fand man voll Waſſer. (Bonnet, Sepulchr. anat. I. 
— Ein Soldat hatte von einem Offiziere Stockſchläge bekommen 
und gerieth dgruͤber im fo ‚heftigen ßarna days exinnf der Stelle 
farb. Gein Gehirn war mit Blut und einer gelblihen Feuchtigkei it 
angefült (Tissot.) — Ein 6Ojähriger, jähzorniger, —5—— 
Mann bekam anhottende Kopfſchmerzen; als; er.8 Zapeı darnach im 
die Kirche ging, begegnete ihm eine Frau, bie ihn zu ſtarkem Zorne 
reizte; er ging zurüd nah Haufe, fing leich zu ſtammeln und zu 
wanken an; eine Stunde fpäter warb er blaß.; Inirfihle init den 
Zähnen, war kalt anzufühlen. Er vᷣewegte bald ‚pen xechten, bald 
den linken Arm, die Füße blieben unbeweglich. Biel geiber Schleim 
wurde theils ausgeſpuckt, theils geſchluckt. Paar Gtuhden fpäter 
verfiel er. in, tiefen Schlaf, aus dem aer durch nichts. zu erwecken 
war; ſpaͤter ſtellte ſich Schnarchen ein, dabei viel warmer Schweiß; 
ber Kranke lag unbeweglich, wie ein, Klog. Auf ſtarken Drud 
Außerte er einiges. Gefühl in ber Unten ‚Send, in: der rechten durch⸗ 





u — 


ans keins: Rachts 4 Ubg ſtaxber. (Wepter bei Bethke.) — 
Gin ‚junger, ‚großer. und ſtarker Mann, ſehr zum Zorne geneigt 
hatte vorher oft Ohnmachten und’ Kopfſchmerzen gehabt, befand ſich 
aber darauf wieber wohl. - Nach bem Mittagseffen Tam er mit feis, 

nem ‚Schwiegerpater, einem ſſwachen Greiſe, in Streit und es kam 
zur Schlägerei. Der Greis warb ziwar beſiegt, aber ber jünge Mann 
ftürzte zugleich‘ ruͤcklings Ebel niedetẽ. ·A Im Ditnfchäbeliifinogten: 
faßk: alte; ‚Brfüße vqn Blut und wapen fehrausgede hnt. Ip, ben, 
Dirnfammerp fand man einige Sl voll dünnes, nes Waffer.. 
Eohft' war An der ganzen Reithe' lchts Widernali iu ſinben. 
[a bei Beta E 133 9i2..n Sonn 

init, Myhra hex, Wonlerie alß confſcutio — 
Beſchwerden hat man durch Zorn heilen geſehen. So ſah Seh ulze 
gähmungen durch Zotn heilen: — Blechlin redek’bon einem Hanne 
ber in Fotge zen Bhhurkag des Kapfnickers den Kopf beſtaͤndig nach 
einer ‚Beite g iekt,und der, wenn er ſich erzuͤrnte (ober Wein, 
eine Se —— opf ‚gerade halten’ konnte — Ein Here, 

der wegen. bãner inefte Vahr⸗e daumen Lähmung und Contractur 

dep Sinjrgelentg das Butt, huͤten mutey gerieth uͤber ſeinen Bedien⸗ 
ten in heftigen Zorn; er ſprang auf, ergriff einen. Stod, und jagte 
ihn “zum: Zimmer hinaus: - Kon: 'piefeih Auhenblick -an war er von 
feiner: Rrantheitsgeheift‘. ee wiekers::(Vam.Swieten‘ 

3. Quellen. Arhiv.f. d. ‚ho dop, H eilt, B. ft. 1. — 
Bethke über — und € RR gen. „fe, Zu ? 


ee en TR RUE f 
tr. HZ 399g — Da ee ee 
2.2.2 een arene. 
1: ee. Dora. sun; — beſouders Dieb 
rraſche n i Zuſprichs won Seite! meined Rerenfruten, kann 
Hr Fornapopleffe nicht von mir weiſen. Kine Tax 
lurgeſchichte der Arankheiten: ig alle Noren, deren ſchaͤb⸗ 
liche · Wirkungen bekunnt find, vor ihr Fotum ziehen! | 
Alles was krauk machen dann, ' gehört dieſer Raturgefchichte 
ans Diefeiimuß fo touſtruirt fern, daß die . Therapie 
vadaus Nutzen ziehen Tann. Die Natnrgefchichte: zeigt ber 
Therapie '8 :poplerie«pezied. Wenn die Therapie "fa 
wiefchidt iſt, daß ſie diefe oder jene Behufs ber Heilung 





\ 


— BB — 


nicht anzuwenden verſteht, fo- tft das micht Schuld der 
Raturgeſchichte. Vielleicht kaun eine andere Wiſſenſchaft 
Gebrauch machen von unſrer Ira- Apoplexie, etwa bie 
Pädagogik, die Moral, die Metaphäff, die gerichtliche 
Medizin, bie Pſychologie, die Anthnopologie 1.2. Die Na⸗ 
turgeſchichte des Mineralreichs conſtruirt ihre Species un⸗ 
befümmert. „darum, daß ‚einige, davpn der Bergiiann, 
andere der Maurer, andere der Steinmetz, noch andene 
det‘ Juwelenhndler ic. nicht brauchen Tann.’ Abet iſt 
es denn auch ſchon ſo ganz ausgemacht, "daR bie The. 
er. 3m — "als. — nit — —— 
bie, Bar. ber. daß mit, Zora ſchon a Bol: 
bracht worden find. Ich Habe, gleichfals buch That⸗ 
faden, bewiefen, daß die Säfte. der. Menſchen durch den 
Zorn ſo kvank werden, daß andere: Menſchen davon ge⸗ 
rade ſo erkranken, wie der Zorn‘, krank macht, ſie mögen 


die Säfte zorniger Menſchen durch den Magen oder durch 


eine Wunde empfangen haben. An dieſe Thatſachen 
knüpfte ich folgendes Raiſonnement (Archiv 22. 1. S. 3 
wörtlich:) „menn Präparate aus afftetkranker, Mutter⸗ 
milch conſervirbar fein follten,, fo. wird die. Prüfung. ber 
Affecte an Gefunden: mitteld biefer Präparate in kleinen 
Dofen möglich werben. Wenn dies aber. nicht. der Ball 
fein follte, .fo wird der homöop.⸗therapentiſche Gebrauch 
ber. Afferte höchſt zweifelhaft bleiben,“ Für biefen. un⸗ 
ſchuldigen, nichts abfolut: behauptenden und nichts vernei⸗ 
nenden, nur bedingungsweiſe concedirenden Ausſpruch hat 
mir mein Recenſent ſoviel Grobheiten: gefagt! Freilich, 
Teilich, ich gehöre .halt.nicht zu: den Meftigen! Die. allg. 
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homöop. Zeitung wird's bald ganz getroffen haben, den 
nobeln Weg der Hygea zu gehen. Ih, an Groß und 
Rummels Statt, gäbe- meinen Namen zu Run — 
gewiß nicht Ber: Ä 


Opium-Apoplexie 
Vorboten. 


Schwindel. (die meifien Beobachter.) - — und 
Betäubung des ſopfs. (Matthaei.) - Schwindel, als wenn 
Alles mit ihm um den Ring ginge. (Schelhaumer.) - 
Trunken, fhmwindlicht, wanfte er hin und. ber. (Thomp- 
sc.) - Zrunlenheit. (Rademacher a. A.).. 

Langſame Befinnung, Stupibität, Sinnlofigkeit. 
(Wiliy.) - Stumpffinnigfeit. (S. H. Sauvages.) - Stumpf. 
heit des @eilted. (Bohn.) - Es macht den Sinn munte- 
rer und en zu ernſthaften, wichtigen Gefchäften. 
(Wedel,) 

Gerägtmipvertuf. (Bergins, Reineyga) 

Beneblung des Kopfs, ſogleich. (de la Croix.) - 
Der Kopf: Hi. fhwer und mie trunfen, 12 St. lang. 
(Tralles.) - Eingenommenheit des Kopfs. (Matthaei.) - 
Dumpfe Betäubung mit matten Augen und äußerfter 
Kraftlofigkeit. dem) 

Drang des Blutes nad) dem Gehirne. (Haller.) - 
Pulſation der Arterien des Kopfs (Charvet.) - Am Halſe 
BujgEtiedene Benen und heftig —— Arterien. mer 
thaeı.) 

Funken vor den Augen. (Clark.) - Zrübfinnigkeit 


wie durch ginen tor. (Mäller;): -. Eäciit,. Kae ſchhwarzer vor 
ben, Augen und ſchwindlicht, Matihaeiſ) 

Dumpfes Brauſen in den Ohren nach pen fen, « 

4 68. (Charvet.) ——— 

Brecherlichkeit. (Matthaei.) - Oft Ekel und —— 
(Waldschmid.) 

Zitternde Bewegung in, ajlen Hliedern, ‚pie alle Ner⸗ 
ven verzieht. (Junker, Böhmer.) 

Unüerwindlihe Müdigkeit. (Mattlaei.) Traͤgheit. 
(Stütasui. AYFE- Ermatting. wach⸗8, 1% Sk: i&ı H.) - 
Pattigkeit; eri ih ſchläfrig, daͤmlitch, betaͤubt / traurig unb 
das. Gedaͤchtniß verläßt. ihr (Munmay.yir ml 2. lt 

- Sühmachten. Müller n. Ads 2. mt 

Schläfrigkeit (Bergius u. :Ai))-. — 
fen, nach wenigen Minuten. (Charxat.) = Gin. fa; hetäu- 
bender Schlummer, daß man kaint Antthont aus ihm bein- 
gen. kann. Wandern -WielJ)- Der. vom Opium erzeugte 
Schlaf, ging in sine ungewöhnliche Betiunhung über: (Ried- 
ling.) - Schlafſucht und Unempfindlichkeit bei gehoͤrigen 
Wärme und; natürlichem Pulſe: uud Dich: (Wills.) - 
Unerquifender Schlaf, bei allgemeim Sthrpeafe, (Giimm.) 
-.Drr Schlaf von, Mahnfaft iſt immer mit Fräumen und 
Geberden verbunden, (Liadeatlp 


rg ae 1. 2» —— 1 % HUT 
AUnfal Ar 
In ir Netz 


. Stumpfbeit,; unsmpfigdlägh,, ſeipes Dafpine fps nicht 
bewußt, antwortet, er, glejchwohl ziemlich paſſzud, (Behal- 
hammer.), 3 a (din; nicht hewußta RAMEYBRA 1:1. tn. 

Stumpft das Gefühl ab und nimmt es bisweilen 
ganz weg. (Eralles.) -. Sie mußte nicht, mas um Rg vor- 


ging und gab;feine' Zeichens vom Enpfindaug; die Gelenke 
waren bigfam und alle Muskeln erfchlafft.. (Lassus;).:- 
Erfi. REN | — — 
minderung. ( d. R) I Ds 

nSchlagfluß nicht ſelten, von ttarken Gaben. „Wege: 
— Van’ Swieten, eny.) | — 


dangſamer Spem. 8. H)- - Immer, kürzer, und fürs 
zer. werde ider Odem. ‚(Sauvages.) - Bald einzelne tiefe 
Mihemzüge, bald minutenlanges Ausbleiben be Athens, 
(S. H.) - Die Athemzüge. ind y jang und ſeufſenb. (Char- 
vet.) - Krach, ſchnarchendes Athemholen, welches von Zeit 
zu Zeit auf 4 —* außen bleibt. Pyl.)- Tiefes, ſchnar⸗ 
chendes Atheniholen. (Sauvages.) - Keuchender, lauſer 
Athem. (Wilis.) - Lautes, ſchweres Armen, (Lassus.) 
- Die Reſpiration war bald laut und ſchnarchend, bald 
ſchwer und ſehr ſchwach. eruqx.) Laute, muůhſame, 
röchelude Rejpiration. ‚de la Croix.) - Sti hnender, lang⸗ 
T amer Athem n. 4 St. ‚Muzell.) -, -, Beengteß, nicht nur 
ſchwieriges ſondern auch ungleiches Yıhmen, (W illis.) | 


u. ie: At ‚betänbenben Schlaf, bei: palbgeöffneten 
Angenlidere, zughr ‚ober meniger genfiietem Munde, und 
fhnarchendem Einathmen. (S. H.) - Gang feſten Schlaf 
mit zichrlndem Athem, wie: nach Schlagfluß, ‚n.ıG St. 
CKassas).n, Dummer Schlaf, ame. ;alled Bewußtſein, mit 
Rocheln anf der Yruft, (Kalaanıııı Ohlef; bald: von ans 
genehmen, bald von, frhrediichen, Taken geſtöct, ausar⸗ 
tend antweder in Schlummerfucht, aberZin. apoplectiſchen 
Tor mit Covulſonen. Murray.) -- Tiefer, feſter Schlaf, 
mis, sehlelndem Odem, gleich einem Mpopkertifchen. (Luas- 


su.) - Schnarchen während bed — unter dem Aus⸗ 
athmen. (S. H.) 

Puls flärker. (S. H.) - Puls — — 
Vermindert die Schnelligkeit des Pulſes und Athemho⸗ 
lens. (Thuessink.) - Großer, langſamer Puls, bei ſchwe⸗ 
rem, tiefen Odem. (de la Croix.) - Großer, langfamer 
Puls, bei langfamen, fchwerem, fchnarchendem Odem. 
(Crumpe.) - Anfangs voller, langſamer Puls, dann ſchwa⸗ 
der Puls. (Bergius.) - Matter, unterbrüdter, langjamer, 
lleinet Puls. (Fr. Hoffmann.) 

a 2 

Gefichtsbiaſſe. (Ske.)- Blaſſes Geſicht, ſtiere, glaͤ⸗ 
ferne Augen. (Sauvages.) - Dunkelrothes Geſicht, (Vicat.) 
- Ganz rothes Gefiht. (Matthaei.) - Rothes, aufgetriebes 
ned, geſchwollenes Geſicht. (Murrey, Müller.) - Kirfch« 
braunes Gefiht. (Schweickert.) - Aufgetriebene Adern 
im Geſichte. (Reineygs.) - Gefihtöröthe und rothe Aus 
gen. (Berger.) - Ungewöhnliche Gefichtöröthe mit ges 
fhwollenen Lippen. (Hamberger.) - Ganz rothes Geſicht, 
mit wilden, hevorgequollenen, rothen Augen. (Stenzel.) 

Krämpfe der Geſichtsmuskeln. (Knebel u. A.) - Con- 
vulfifches Zittern der ———— ‚ger ae der 
Zunge. (Aepli.) 

Stiere Augen von Abermäßigem — (Müller.) 
- Släferne, bervorgequollene, unbewegliche, nichts fehende 
Augen, wie. die eines ftenbenden, :(Vieat.) + Unbeweglich- 
keit der Pupille am Sichte. (Murray.) — Erweiterte Pu⸗ 
pillen die erſten Stunden. (S. H.) - Leicht zu erweiternde 
Pupillen. (idem.) - -Zufammengezogene Pupillen. (idem.) 
- Das Ange: nur- halbgefchloffen, die Pupille erweitert, 

















ohne Reizfähigfeit. (Kilian.) - Offene Anger mit aufs 
wärts gedrehten Pupillen. (Pyl.) - Wie gelaͤhmt herab⸗ 
haͤngende Augenlider. (d’ Outerpont.) 

Verzerrung bed Mundes. (Lorry.) | 

Er flammelt. (Reineygs.) - Lähmung der Zunge. 
Gdem.) - Rah dem Opiumſchlafe »Stammeln.:(Plater.) 

Die Unterfinnlade hing herab. (Kilian) 

F Unvermögen zu (ülingen. Ali) - Mibſames 
ange. ‚(Lasswe.) —— 

"Lähmung, der Gedarme. —* Zuruchaltung der 
Darmausleerungen. G. H. u. 4)- Darmausleerung und 
Harnen unterbrochen. (Kilian.)' Urinverhaltung. Murrey, 
Kilian u, A.) a 

Der Arm ift gelähmt, n. 48 St. (Lievescne u. A.) 
- Kaft Fein Gefühl im Schenkel. (Thoun.) - Stumpfheit 
und Unempfinblichkeit der Gliedmaßen (Stütz.) - Betaͤu⸗ 
bung und Unempfindlichfeit der Glieder, bei Kälte des 
Körpers, n. 2, St. (Schelhammer.) - Der Ton ber Mus- 
Fein .ift erfehlafft fo, dag eine Art Lähmung erfolgt. 
(Freind.)'- Laͤhmung. (Baglio.) · Die Glieder lagen un⸗ 
FO und blieben liegen, wo man fie hinlegte (Ki- 
lan.) . Ä 

Kalter Surnſchweis. (S. m 


BufA gie 

1) Pathologiſche Anatomie. (Die Gefäße des Gehirns 
waren von Blut ausgedehnt.) (Mead.) 

Die Gefäße und großen Blutbehälter bes Hirns von Blut firos 
gend. In den Hirnhoͤhlen, zwifchen der Arachnoidea und der Hirn⸗ 
oberfläche feröfe SInflltrationen. Blutige Ertravafate (nach Chri- 
stison nur felten.) 

(Toxicolog. von Wibmer, Orfila u. Soberäheim.). 





2 Krimi. — Be. a 2. 

Opium. (Tingt. gt j. mehrmals wieberhalt,) Be einem 50 jäß« 
tigen, geiftige Getränke liebenden Manne. — Acht Zage zuvor 
Schlafloſigkeit, oder Schlaf. mit ängfltichen Traͤumen, Blutwatlung 
und allg. Hise. Bor dem-.Anfall Schwitvel, Wuͤſthait und Schwere 
des Kopfs, Sinnenbetäußung, chwerhoͤrigkeit, Ohrenſauſen, undeut⸗ 
liche Sprache, taumelnder Gang, ſtarres vor ſich Binfehen, Schlaͤf⸗ 
rigfeit: — Im Anfalle Ehre, ausgeſtreckt, Goſicht hochroth, 
heiß, aufgetrieben, Kopf heiß und ſchwißend. Augen geroͤthet, glaͤn⸗ 
zend, nur halbbedeckt, Pibiuen erweitert, gegen Licht unempfindlich. 
Atdem'langfam, ſchnarchend; Schaum vor dem Munde, Haͤnde und 
Fuͤße kalt. Puls beſchleunigt, vol. Convulſiviſche Zudungen ber 
Arme und Beine, Finger krampfhaft zuſammengezogen. Bewußtlo⸗ 
figkeit, nur bei ſtarkem Anrufen einige Beihen der Belinnung. — 
Ka dem Anfalle fortdauerude Roͤthung bes Geſichts und ber Au⸗ 
gen; uͤbergxoße Aufgeregtheit,, er, lacht viel, redet verkehrtes Zeug, 
kennt feine Umgebung nidt, greift ftet8 nach dem Kopfe. — Opium 
befeitigt das Uebel und verhütete aus — cAug. how 3tg. 
——— ee Ve 

Ppium und Nux vom auf von Apoplerie hei,einer. 65. ‚Sapre 
alten Frau. Sie liegt roͤchelnd auf dem Rüden. Die Augen ftarr, glaͤnz 
188; ohne Empfindung. ViblPupillen erweitert. ;' Der’ ganze Körper 
fait; und gefühlles. ip Syhlaigg vor dem Mindest Nach, der 2. 
Gabe Nux vom, Nr. 1. (unverftändlihe Bezeichnung. Ayr.) ſtellte fich 
ein alfgem. Starrkrampf ein, der 2 Stunden daurcte, daͤnn trat all⸗ 
gem. Schweis hervor. : Dir bewußtloft Zuftarid: um der ſopordſe 
Schlaf dauern fort, Opium Nr, I. befeitigt auch dieſen nach und 
nad) und die Kranke genap pelenamen, (Aug. hom. ag. Bd. 24. 
©. 215.5: : ee 

Opium verdient im —— unter allen Mitteln: die 
erfte Aufmerkfamteit des ham. handelnden Arztes, (G. Schmit, 
Hygea 14. ©. 336,)- a En 

3. Quellen. S. Hahnemannp A. M. L. I. 

Abfürgungen: (8. BZ Sam, Hahnemann. — (Ske.) = 
Schoenike; ° 





N m ‘8 Phamshun: a Ba 
 Borbaten © AB SUR 
— und Arunkenheit wei: Aopfs. (Stoll). 5 
— bein Bücken, oder: wenk ev in bie. N en 
d. 8. To. (Ts.) SE 
. Sr truͤge, unaufgelegt zut ‚Hübeit MAgꝙ · Ts) 
Gedaͤchtaißſchiw che; di. T.- (Ni); · Beſchwaͤchtes 
Denkvermögen. (Act. nat. cur.) - Blödfinn.. (Ramazszini.) 
Eingenommenheit ded Kopfs. (Stoll.) - Große Ein- 
genommenheit des Kopfs; eine Miſchungz von Stumpfheit 
und Trübfine, daß er: fiih! off die. Etirne mit = Bi 
ftreicht, d. erften St. (Hb.) \ 
Es ſteigt ihr Hitze in den au it a bei Ges 
fihts, n. 5 St. (Ng.) i 
Echwarzwerden vor den Augen Hause.) 2 welſan—- 
ar Nebel um die Augen, n. 22 St. (Ng.) 3 
Heftigeg Zaͤhneknie ſchen Nachts Bein" — Auf 
OR Tg. (Hb.)- ee ee 
: Schwere der Zunge. (Behnert:y - Berne er 
che. (Sennert, Hohnbaum) -. ” . 
Ucheleitdn.: (Beratꝰ u.: Ad)" vecheuchen kuss 
ul — Schreien: (Hecker a. Aν. 
‚ndginfchlafen des, linken Beins vom Anie: bis m den 
zuß, n. 4 St. (Ng.) - Anhaltende Neigung zum Eiti- 
fihlafen: der Fuße (Ts) -GSchwietigtelt: Die Füße Auf den 
Boden zut:feen::. Dis: Mnterfüße fheinen ihm foltont, als 
waͤren -fie von Holz, und' wen ed anfttöten wollte, kam 
ed ihm dur, als fühlte. er unterodet ZFußſohle vielblründe 
Wülſte, die ihm den freien Gang hinderten, d. "u: Wg} 
(Brambilla.) 


Abgefchlagenbeit der Blieder, d. & u. 6. Tg. (Streitt.) 
- Mattigfeit. (Schmidt u. A.) -Schwäche und Zittern. 
(Tronckin.) - Zittern aller. Glieder und bes ganzen Körs 
yerö. (Act. nat. cur.) » Zittern — beſonders 
ber Geſichtsmuskeln (Hg.) ” 
Sie ſchlaͤft während des Sporegens und Sites 
ein, n. 22 ©t, N) - Schlaf durch Träume Ir beun⸗ 
—— ———— 


x | “ n fi a L, J 
Nervenſchlag endigt sicht felten had geben, Richter.) 
Schlagfluß. (Hecker). ° 2. 322.0. 


Er ift wie vom Schlag getroffen, (Borelli)...: 
Anfälle von Schlagfluß. (Stoll). ) . . .- 
Verluſt der Sinne ‚amd. ber Bewegung. Dissen 
des.) Zu 
Cod Buch — Diet. dur Syacope: mi PER 
licher Unbeweglichkeit und Unempfinblichkeit.. (Jahn.) 
Tod, entweder durch Apoplexie ober buch völlige 
Auszehrung mit Fieber (Idem.) | 
Er fiel fpgleich betäubt nieder. (Hermbstädk) 
Betäubung und tiefe Schlummerſucht. (Brambilk.): 
‚ Schweres Athemholen. (Te.) - ——— Athuen. 
—— RO Aueh 
- Kleiner, AUfOIEmENgeangeher, pärtticee, nike, 
träger Puls. (Haase) - Kleiner und matter Puls. 
(Scehmidt.) - Harter, langſamer Puls. (Jaba.)..- ‚Puls 
wird ‚langfam. und fehr hart. Hecker.) - — aus⸗ 
ſebender Puls. (Volpi.) . » u. 22 0. 


J Pe a . 

Vöhige Lähmung und Unempfindlichkeit der Augen 
(Brambilla.) - Fuͤrchterliche Verdrehung der Augen. (Volpi.) 
- Die Yupille fheint Anfangs krampfhaft zuſammengezo⸗ 
gen, widernatürlich verkleinert; fpäter wird fie groß, ers 
weitert, unbeweglich, gelähmt, fo daß ſie ſich auf gewöhn⸗ 
liche Reize gar nicht zufammen zießt. (Haase.) 

Blaſſe Gefihtöfarbe. (Jahn.) - Bläffe und Aufgedun⸗ 
ſenheit des Geſichts. (Tronchin.) » Bleihe und gelbliche 
Sarbe des Geſichts. (Orfila, Bernt) + Er: ficht bleich und 
cachectiſch aud. (Riochter.) = — —— 
(Schmidt.) - 

Beſchworliches Schlucen. (Hecker.)- gelähm- 
ter Zuftand der Schlundmuskeln. (Hecker.) -" Lähmung 
ber Schlundmusteln und — En zen: 
fhluden. (Schmidt.) — 

Schaum im Munde. Bemert.) 

Den ganzen erften Tag weder Stuhl noch Urin. 
(Ng.) - Leibverftopfung. (Alle Beobachter.) - - — 
haltung. (Die meiſten Benbadter.) - . 

Schwäne und Schwund ded Arnd mit t Verluſt der 
Empfindung. (Huberthy.) - Unbeweglichfeit und Füͤhllo⸗ 

ſigkeit in Armen und Beinen. (Hohnbaum.) - Bei unvoll- 
fommmer Lähmung der obern Ertremitäten, wo noch ei» 
nige Bewegung ftattfindet, feheinen befonderd die exten- 
sores digitor, commun., bie Supinatores, extensores pol- 
lic., abductores und adductöres zu leiden und bei un« 
vollkommner Lähmung der Füße, vorzugsweife die Exten- 
sores cruram; auch iſt Gefühl und‘ Wärme nicht ganz 
erlofcehen. (de Hayn.) .-. Schmerzhafte Ahmung der Arme. 





(Orfila) - Lähmung beider Hände; fie hingen ganz fchlaff 
an-ben Vorderarme und waren dürre, todtenblaß und be⸗ 
ſtaͤndig kalt; die Flechſen hatten ben Rücken der Hand 
in: die Höhe gezogen, wodurch boft unter: eine verhaͤltuiß⸗ 
mäßige Hohle "gebildet wurde. (WVaderoliet.)Völlige 
Zihmungbee; unteren Gliedmaßen, ſie waren wie taub, 
todt. (Reinhartz.) - Unvollkommne und volllommne LA 
mungen ver obern und unteren Gliedmußen. (de. Haen.) 
Lfſhmung ber... Hände und Füße (Tinaot.))- Sähmung 
der Schenkel, und Hände. (Stockhausen.)LOfhmung alles 
Gläber: (Tronakin.) -. Lähmung ver’ vechten. Seite at 
Verfhiebung der Rüdenhäute. (Poterius.) - Halbfeitige 
Lahmung. (Wiall.) + Die völlig gelähmten Glieder ma- 
geun.ahf dası Asußerfie ab. (Richter)): . -: 2: 1°, +1 
nn $äkter Schweis aufi der Stirne Ruh Ai: * gan 
gen Körper. (Schmidt.) rer en 
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 Benn die in Hartiaab uud Trincks EM „8 enthaltenen gr 
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fo ſtarke, daß Bewußtloſigkeit und die übrigen charakterift. 
Zeichen der Apoplerie entftanden wären. Zur Beſchwich— 
tigung der Vorläufer der .AUpoplerie dürfte Aconit wohl 
binreihen, aber nicht: zur conftanten Entfernung 
derfelben. — Die Leihen der Vergifteten haben: „ſtarke 
Injection ded Gehirnd und Bezeichnung der SIE 
mit fhwarzen Punkten” gezeigt. 

Blucſchlagfluͤſſe? (Jabrs Sympt. Cod.) . 

Aethusa. 

Das von Meyer citirte Symptom: „einige lagen 
beſinnungslos da,“ iſt an Kranken beobachtet worden, | 
wovon „zwei unter Convulſionen farben.” Der apoplec— 
tifche Tod ift ohne Convulfionen. _ 


Section. Bei Menihen: Gehirn und Sinus mit Blut übers 
füllt. (Noack u. Tr. A. M. 2.) 


'Agaricus. 
„Bewußtſeins-Verluſt. “ (Lerger.) — Kann fo ifo- 
lirt nit beurtheilt werben. Uebrigens hat diefes Mit- 
tel einige recht garattenififge Vorbotenzeichen der Apo— 
DS | 





— ——— — 

Schlagfluͤß mit ſo gewaltigem Speichelfluſſe, daß er durch Naſe 
und Mund wohl ein Maaß ſchaͤumendes Waſſer von ſich gab. 
(Ephemerid. nat. cur. dec. I. ann. 3.). — Ob died wohl ein 
Speihelflug zu wennen it? Ob diefe Erſcheinung nicht 
mit einem hydrocephalus zufammtenhängt? Es fliehen mir 
. die citirten Fphemeriden nit zu Gebote ‚um mich dort 

Raths zu erholen. | 

Arnica 
Nach den ganz ausgezeichneten Leiftungen biefes Mit- 
telö bei den allerſchwerſten tsaumatifchen Uebeln, ſelbſt bei 
Neues Ar. III. Bd. 11. Hf. 8 
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ben an die Apoplerie fo eng grenzenden Gehirnerſchütte⸗ 
rungen zu fchließen, müßte Arnica ein ganz vorzüglides 
Mittel in der Apoplerie überhaupt und vorzüglich in 
ber traumatifchen Apoplerie fein und — nad) den biöher 
Öffentlich und nicht öffentlich befannten Erfahrungen, wird 
es auch höchſt wahrfcheinlich fo fein; indeß erlauben es 
die bisherigen pharmaco- nnd toxicologischen Refultate 
noch nicht, aus diefen eine Apopleriefpezied zu confttuiren. 
Klinik. 

Arnica. gs. j. 2&aben. Bei einem 72jährigen Manne. Schwin⸗ 
del und Kopfichmerg; ftürzte bemußtlos bin, mit herabhaͤngender 
Kinnlade. Ertremitäten der linken Seite gefühllos und gelähmt 
berabhängend. Lallt unvernehmlihe Worte; zeigt mit der rechten 
Hand auf den Kopf. XArterienfhlag Träftig und voll, nad) dem 7. 
Schlage ausfegend. Nux und Bryon. hoben die Voͤlle im Unterleibe 
und Hartleibigkeit. (Archiv XIV. 3. ©. 128.) 

Schzehn Fälle von Lähmungen und Apoplerien, durch Gemuͤths⸗ 
affecte, mechanifche Urſachen 2c. an Kranken verfhiedenen Alters 
und Geſchlechts entflanden, wurben, meift nad fruchtlofem Borges 
brauch mannichfacher Mittel, (auch Blutentziehungen) durch Arnica 
(Infus aus 3 — 1 Unge auf 1 2% Colat. entweder mit Chamillen — 
ober mit Frauenhaars Syrup verfegt,) manchmal mit Nach⸗ ober 
felbft Nebengebraucy von Aconitertrakt, geheilt. Diefe Erfahrungen 
würden von großer VBebeutung fein, wenn man mit Beflimmtheit 
ben Erfolg der bloßen Arnica zufchreiben Eönnte, was übrigens allers 
dings viel Wahrfcheinlichkeit für fi) hat, da während des Gebrauchs 
der Arnica bei Allen Kranken fehr bedeutende Symptome auftra- 
ten, die allerdings der Arnica angehören mögen. Dr. Frank theilt 


diefe Fälle mit aus einer Schrift, deren Verfaſſer nicht genannt 
wird. (Allg. hom. Zeitung. 26. ©. 374 und 97. &. 9. und 234.) 


| Arsenik. 

Bei einer 63 jaͤhrigen Frau Half bei Lähmung in Folge von 
Apoplerie, nachdem mehre Mittel fruchtlos gegebenworden, Arsen. X. 
(Ach. 19. 3. ©. 91.) 


Baryta. 
B. X. Bei einem alten Trinker. Urfahe: Erkältung nach Er⸗ 
hitzung. Mund ſchief gezogen, Zunge gelähmt, fpradjlos. Bewußt⸗ 
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fein ziemlich ungetruͤbt, der rechte Arm kann nicht willkuͤhrlich bes 
west werden. (Arch. 15.1. S. 103.) 

Bar. acetic. Drei Gaben, 1,2 Verd. bei einem 84 jährigen 
Greiſe. Sigt haltlos, krumm in fi) zufammengefimten, unvermds 
gend ein verfiändliches Wort zu fprechen, ober bie Zunge hervorzu⸗ 
ſtrecken. Seine Elare Beſinnung; Eindifches, gebankenlofes Benchmen. 
Schlafſucht; Schlaf voll innerer Unruhe, mit Stöhnen und Mur: 
meln. Unbewegliche Pupillen. Matte, etwas geröthete Augen. Um⸗ 
fchriebene, dundle Wangenroͤthe. Blaufledige, Ealte Hände. Schwa⸗ 
cher, etwas befcjleunigter Puls. Defteres Sarnen; Fein Stuhl. 
(Annat. 11. 67.) — 


Bovista. 

Neim Stehen, ploͤtzlicher Anfall von Schwindel und Dummlich⸗ 
keit im Kopfe; ſie verlor auf einen Augenblick das Bewußtſein. 
Vorher und nachher druͤckendes Kopfweh. Früh. (Nenuing.) 

Carbonicum acidum. | 

Die Kohlenfäure, zur Hälfte mit atmofphärifcher Luft 
gemifeht, eingeathmet, greift die Athmungdorgane fehr an, 
bewirkt: große Beängftigung ‚ Sefidtsumflorung, Ohren 
Klingen, Eingenommenpeit, Kopfichmerz, Schwindel, Ber 
täubung, Bemußtlofigfeit und endlich den Tod durch Apo- 
plerie. (Sobernheims Handbud der prakt. Torico: 
logie. Berlin 1838.) 

Die Berfuhe wit Fohlenfaurem Gas an Tieren zei⸗ 
gen, daß es, in größerer Menge in die Adern injizirt, 
den Schlagfluß bewirkt. (Orfila Toxicol.) 


Carbonum vapores. 


Die Zufaͤlle, die der Kohlendunſt ‚bewirkte, find: 
äußerft heftizes, ſtechendes, brennendes und hämmerndes 
Kopfweh mit Schwere deſſelben, Pulſiren in der Schläfe- 
gegend, Schwindel und Gedanfenverwirrung; ferner Um 
florung des Gefihtd, Saufen und Braufen vor den Ohren, 
Herzklopfen, beſchleunigter Puls, Schlummerſucht und 

1* 
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großes Mattigkeitögefühl; — Bei fortgefehter. Einwirkung 
bes Kohlendunſtes nimmt die Trübung der fenforiellen 
Organe immer mehr zu, die Refpiration wird ſtets be> 
engter und mühſamer, endlich ſchnarchend, die Schlummer- 
fucht geht in Lethargie über und es treten, die befannten 
apoplectifchen Erfcheinungen: (Bläue der Lippen, duntel- 
rothes, aufgetriebenes Gefiht, Schaum vor dem Munde, 
erweiterte Pupillen) hervor. — Der Tod vom Kohlen⸗ 
dunſt iſt aus Stid- und Schlagfluß a 
(Sobernheims Toxicologie.)' Ber 

Der Kohlendunft iſt betdubend u und tödtet durch Ein: 
fhläferung oder Hervorbringen eines ſchlagartigen Zus 
ftanded, mit dem jedoch gewöhnlich Mundfperre verbun⸗ 
den iſt. — Der Zuſtand des Gehirns in den Leichen be= 
weiſet, daß ſie an Schlagfluß ſtarben. Die ganze Leiche 
ſcheint in dem Zuſtande der Gewaltthatigkeit zu ſein, 
welche ein erwürgter müßte erlitten haben, der erſt nach 
laͤngerem Widerſtande wäre überwältigt worden. (Tissot.) 

Causticum. 


Schwindel, faft wie Bewußtloſigkeit nad) Gehen, im Sitzen, er 
wäre faſt gefallen. (S. Hahnemann.) — Beim Gehen im Freien fiel 
er plöglich ohne Bewußtfein bin, ſtand aber audy gleich wieder auf, 
n. 1 6t. (Idem.) — Schwindel und Hinfallen, ohne Veranlaſſung. 
(Rummel.) — Schwindel, beim Gehen in die Höhe (nad einem 
Thurme) fo heftig, daß er nieberfällt. ‚(Idem.) 


China. _ 
Kleine Anfälle bon Sähtagfuiß und Stanton gie (Thompson ) 
Chin i n. en 


„Schlagflüffer auch nervoͤſe oder — (Jahrs Sympt. 
Cod. Ich habe in ber Quelle die darauf en nicht 
finden koͤnnen. 

Cicuta virosa. 
Er fällt befinnungslos gu Boben (Hartl. u. Tr. A. M. €. 111.) 
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— Kann der Epilepfie, der Ahnmacht ꝛc. eben fo angehören, wie 
der Apoplerie. 


Coceulas. 

Halbfchlag auf ber Linken Seite. (S. Hahnemann.) 

Diefed hemiplegifche Symptom, wie mehre andere, 
auf paralyse deutende, machen ben Caccul. bei Behand- 
lung der confecutiven Leiden der Apoplerie unentbehrlich, 
wie fich denn dieſes Mittel bei Paralysen, die auch aus 
anderen Urſachen entitehen, in Praxi fehr nügli erwies 
fen bat. Ein Homöotyp der Apoplerie ift aber im Kodel 
nicht zu finden und was bie und da als entfernte An- 
deutung erfiheint, iſt eher ein ————— von Epilepfie 
ald von Apoplerie, . 

Klinik. Ziege bat ein IBjähriges Maͤdchen an Apoplerie, 
nad) vorausgefchietten Aberlaß von 4—5 Unz., gemacht „um ben 
Umftehenden zu genügen," und ohne; daß es eine Stunde lang nad) 
dem Xberlaß beffer geworben wäre, mit Coccul. "jy behandelt. — 
Nachdem die Kranke Uebelfeit und Schwindel verfpürt hatte, flürzte 
fie an ber Thürfchwelle bemußtlos nieder. Gluͤhend Heißes, rothes 
Geſicht. Augäpfel unter den gefchwollenen Lidern in fleter Rotation. 
Pupille fehr erweitert. Athem kurz, geraͤuſchlos, vun Zeit zu Zeit 
ausbleibend. Puls voll, hart, frequent. Die rechte Geite ganz 


empfindungstos. Auf 2 Gaben ſchwand das Uebel ſchnell. (Annal. 
IV. ©. 47.) 


Crocus. 
Sie lag, ale Habe fie der Sag gerührt. (Vom Geruch. Trallen ) 


Cap rum carbonicum. 
, „Schlagflußartige Zufaͤlle. 4 Jahrs Sym pt. Cod.) 


Cuprum: metalligum.; 


Sqlagfluß. (Voigtel ) — Die Bewußtlofigkeit des Kupfers ift 
immer mit Convulfionen und Krämpfen. verbunden, gehört alfo 
größtentheilß der Epitepfie an. 


Digitalis. 
Zödtlicher Schlagfluß. (Scherwen.) 
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Aus den Toricologien ift nicht erfichtlih, daß der Digitalißtod 
durch Schlagfluß entfteht. 
„Seröfe Schlagflüffe bejahrter Perfonen ” (Jahrs Sympt. Cod.) 


Ignatia. 
Section. Bei Menfchen: Zeichen des ausgebildetiten Schlags 


fluffes. (Noack u. Tr. A. M. £&.) — Die Sympt. der Sgnatia lies 
fern durchaus keinen Homdotyp für Apoplerie. 


Ipecaeuanha. 


„Schlagfläffe ?/“ (Jahrs Sympt. Cod.) — Der im Archiv V.3. 
&. 104 enthaltene und von Rüdert aufgenommene Tal beweift 
für Ipecc. aus mehren Gründen wenig oder nichts. 


Jodium. 
Schlagfluß. (Kuſts Magaz.) 
Kali carbonicum. 


Bewußtloſigkeit ein Paar Minuten lang, ſo arg, daß ihm alle 
Sinne ſchwanden und er hingefallen waͤre, wenn er ſich nicht ange⸗ 


halten haͤtte, n. 18 Tg. (S. H.) — Nach 18 Tagen tritt Fein 
apoplectifches Symptom anf. Die Apoplerie gehört unter 
jene Rorenwirkungen, Die nur auf große, ſchnell auf 
einander. folgende Gaben der Schäblichkeiten ein- 
zutreten pflegen und der inverleibung ber Nore fall 
augenblidlih auf dem Fuße folgen. 

Lachesis. 

Hering, Gross und Helffrich haben Apo— 
plerien mit Lachesis behandelt. Der Fall von Hering 
(Seite & feined Schlangengiftd) feheint eine durch Epi⸗ 
lepfie berbeigeführte Apoplerie zu fein; Hering bat dabei, 
außer Lachesis, auch andere Mittel gebraucht. — Groß's 
Erfahrung ift an einem Bruftwafferfächtigen gemacht wor- 
ben, dem außerdem aud zur Ader gelaffen wurde. — 
Helffrichs Fall ift fehr unverſtaͤndlich erzählt] und ſcheint 
durchaus Feine reine Apoplerie gewefen zu fein. 

Aus dem Heringihen Verzeichniß der Wirkungen. bes 
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Schlangengifts läßt fi nicht entnehmen, daß ber Tod 
in Zolge des Bilfed der Schlangen durch Apoplerie ers 
folge. In den Leihen findet man übrigens verfchir* 
Ertravafate im Schädel. 
Lycopodium. 
Er fiel'jählings zur Erbe, obne Schwindel. (S. H.) 
Mercurialia. 


Schlagfluß. (Schwedjaur.) 
„Serdfe Schlagflüffe” (Jahrs Sympt. Cod.) 
Nux moschata. 

Zwei Schriftfteller Haben durch große Gaben 9 
katnuß Schlagfluß entfiehen. fehen, wie die folgend: 
Sätze aus Helbigs Heraclided zeigen: 

Schwindel und tödtliher Schlagfluß. (Thunberg.) 


Dat einfchläfernde Kräfte, macht Taumel, Delir und Schlag 
(Thunberg. Spielmann.) 


Die Toricologien liefern Feine Bergiftungägefchid 
die ald Erläuterung der obigen zwei Säbe dienen k— 
ten; Helbigs Muscatnußprüfung liefert ebenfalls ki 
denn dad Symptom 197: 


Sinnlofigkeit, wie ein beraufchter Zuftand und Abwefen! 
des Geiſtes, 


bezeichnet mehr den Zuſtand des Wahnfinnd und 
Sympt. 491: | 

Sie verfiel, aller Bewegung und Empfindung beraubt, in 
tiefften Sopor. (Möbius.) 


drückt, befonders in Verbindung mit dem folgenden Spyı 
(498), viel entfchiedener eine — als eine 9 
plerie aus. 
Nux vomica. 
Die Sregetit der hom. A. M. 2. muß durch fer 
tpricologifhe Werfuche und Erfahrungen unterftüßt ı 
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den, bevor mit Beſtimmtheit entſchieden werden kann, ob 
die folgenden Symptome auf Apoplerie deuten. 

Anfälle von Schwindel, als wenn es ſich im Ge 
hirne im Kreife drehte, mit augenblidlider Bewußts 
Iofigkeit. (n. 68 &t. S.H.) — Es zieht wie etwas Düftriges 
vor ben Kopf (in bie Stirn) Abends, in freier Luft, ald wenn ihr 
auf einen Augenblid dad Bewußtfein entgehen wollte. (n. 24 St. 
Idem.) — $rüh, in freier Luft, werben ihr auf ein Mal die Augen 
ftier ; fie war ohne Befinnung und ohne Gefühl, wie in einer Ans 
wandlung von Ohnmacht, aber nur auf einen Augenblid. (Idem.) 

Klinik Nux zuerft X. gt. 10 unter Waffer als Kiyftir, fpäs 
ter X. gt. j. eingenommen. Bei einem, 63jähr. Manne. — Liegt 
ſchnarchend und bewußtlos; der Speichel läuft ununterbrochen aus 
dem Munde; auf ſtarkes Anreben Öffnet er bie Augen und ftammelt, 
verfinkt aber fogleich mwieker ‚in Schlaf. Augen ſchmutzig, glangtos. 
Schlingorgane und untere Ertremit. paralptifh. Der Unterkiefer 
hängt nad) der rechten Seite herab. Greift mit dem linken Arme 
öfters nad) dem Kopfe. Herausgekretener Leiftenbrudh. — Mit der 
Apoplexie ward auch der Bruch geheilt. Den nachbleibenden Schwin⸗ 
del und Kopffchmerz bob Arnica. (Archiv 8. 2. &:' 81.) 

Section. Kopf und. Ruͤckenmarkshoͤhle, das ‚große und kleine 
Gehirn fammt den Hirnhäuten von dunklem Blute ftrogend. Nach 
großen Gaben fand man Blutwaffer im Gehirn und ber Rüden: 
markshoͤhle. (Noack u. Tr. A. M. 8.) 


Puls atilla. 


Eine von Ringseis wahrſcheinlich falſch diagnoſtizirte Apoplexia 
ex vitio cordis iſt mit Pulsatille gehoben worden. (Arch. I1.2. S. 112.) 


Secale. 
Sälagflus. (Jahn.) 
Der Tod erfolgt unter Brand ober Schlagfluß. (Dreissig.) 
Tod durch hoͤchſte Erſchoͤpfung, Brand oder Schlagfluß, wohl 
unter heftigen epileptifhen Zudungen. (Richter.) 


Das Symptomenverzeihmiß des Mutterforns liefett 
feinen entſprechenden Commentar zu obigen Collectivnanren. 
Die Bewußtlofigkeit ift immer an die Epilepfie oder den 
Tetanus gebunden. Die. Abolition der Sinne erfcheint 
nur im hohen Grade ber Kriebellrankheit. - Die Symptome 
des Secale in unferer A. M. 2. find größtentheils durch 
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Zerlegung der Kriebelkrankheit entſtanden und von dieſer 
iſt es nicht ausgemacht, daß ſie durch Schlagfluß das 
Leben vernichtet. Burghart drückt ſich in dieſer Be— 
ziehung zweifelhaft aus, indem er ſagt: „Diejenigen, 


welche ſterben, fühlen in dem Augenblicke des Todes eine 


Art Lähmung der Gliedmaßen und ſcheinen endlich von 
Apopferie betroffen zu werden.” (Meissners Encyclop. 
ber med. Wiſſenſch. II.) 
Sepia. 
Drehend und ſchwankend, beim Trinken unfchuldigen Getränte, 


im Sigen, daß er glaubte, der Schlag werbe ihn rühren, 5 Minus 
ten lang; darauf überlaufende Hige von 5 Minuten. (S. H.) 


— 


. Stramonium. 

ift nicht unwahrſcheinlich, daß — auch 
durch — tödten kann. Der ſoporöſe, langdauernde 
mit Schnarchen nerbundene Schlaf, ſowie die große Aehn⸗ 
lichkeit der ſenſoriellen Symptome des Stramon. mit denen 
der Bellad. und. des Hyoscy. ſprechen für obige Ver—⸗ 
muthung. Hahnemann bat von Heim eine Vergif- 
tungägefchichte in bie A. M.L. aufgenommen. und fie, in 
ein Symptom gufammengedrängt, ‚alfo andgebrüdt: 


„Schlummer mit Roͤcheln, biutigen Schaum vor dem Munde; buns 
teibraunes (Kolbani fagt: ſchwarzblaues) Gefiht, Tod. (Kolbani 
fest hinzu: Zod ohne alle Zudungen und Bewegung.) 
Erregt Schlagfluß. (Büchner.bei Gmelin.) 
Section. Man findet öfters den grauen Theil bes Hirns voll 
Blut und feine Höhlen mit hart — ———— angefuͤllt. 
eg bei Gmelin.) 


Tabaceum. 


Ein 32 Jahre alter Soldat hatte ſich ben Schnupftabad fo fehr 
angewohnt, daß er täglich 6 Loth ſchnupfte. Davon warb er zuerſt 
ſchwindlich, dann apoplectiſch und flarb. (Bethke.) — Zwei Brüder 
(Holländer) wetteten, wer mehre Pfeifen Zaback rauchen wuͤrde; der 
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eine rauchte 17, der andre 22 Pfeifen; beide ruͤhrte gleih darauf 
der Schlag, der eine ftarb augenblidlicy, ber andere nad) 2 Stunden. 
offmann bei Bethke.) 


Tartarus emeticus. 
Schlagfluͤſſe?“ (Jahrs Sympt. Cod.) 
Terror. 


chlagfluß. — Zödtlicher Schlagfluß. (Wepfer; bei Tissot.) — 
zen keine betaillirten Gefchichten diefer Sclagflüffe vor. 


Veratrum album, 


chla gfluß. (Dobolewsky.) — Außer biefem Collectivausdrucke 
was der Charakteriſtik der Apoplerie entfpräche. 


Zincum. 


chwindel, als folte er vom Gchlage getroffen werben, mit 
vorm Hinſtuͤrzen. (S. H.) 


Yuguft 1845. 


Da find nun 8 Krankheitögenera, nad meinem Vor⸗ 

bearbeitet: Dyfenterie, Group, Apoplerie. Sc fehe 
Irtheile erfahrner Homöopathiter entgegen. Se mehr 
ich mit diefen Arbeiten befaffe, defto mehr überzeuge 
ich von der Möglichkeit einer Naturgeſchichte 
tranfheiten, d. h. endlich einer Pathologie. 
A M. 2. ftudiren will, der arbeite mit. Man bes 
t pharmacologifhen Schägen, von denen man früher 
Ahnung hatte. Es wäre für diefe Arbeiten vor 
zweierlei nöthig: a) daß Jemand bie „Grundzüge 
fünftigen fpeziellen hom. Therapie” von Rüdert 
ste, damit die hom. Heilungen, doch mit mehr Aus- 
bis auf die neueften Zeiten beifammen wären. b) daß 
Reviſion der Hahnemannfchen Citate, wie fie Dr. 
ık vorſchlägt, recht bald zu Stande Fäme, denn ich 
uch häufig Citaten begegnet, bie ſich auf feine reine 
ichtung gründen. 
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Ich vermuthe, daß man bdiefe meine Arbeiten nicht 
fo unbrauchbar finden wird, daß ich von der Zortfeßung 
derfelben werde abftehen müffen. In diefer VBorausfekung 
find von mir und Anderen mehre Krankheitsgenera theild 
fertig, theils halbfertig gemacht und ein Paar eben be- 
gonnen worden, nämlich: Eryſipelas, Epilepfte, Chanter, 
Scterus, Scarlatina, Profopalgie, Prreumonie, Typhus. 
Dr. KlotarMüller hat die pharmacvlogifhen Homöotypen 
für Endocarditis rheumatica aufzufuhen fir) bemüht und 
gefagt, feine Arbeit fei der meinen aäHnlich. Wenn mid 
meine andern Necenfenten eben fo fchlecht verftehen, dann 
thut mir’ leid, mich geplagt zu haben. 

Der Drud der Apoplerie ift fo angeordnet worden, daß 
Raumerfparniß und Weberfichtlichfeit dadurch bedeutend ge= 
winnen. Es wird gut fein bei jedem Genusdie Zeit zu bemer- 
ten, in der ed bearbeitet worden ift, damit man bei einer et= 
waigen, nach Jahren vorzunchmenden Revifion wiſſe, wie 
weit die hom. Literatur, befonders die Zeitfchriften, bei 
der Bearbeitung eines jeden Genus benußt und durchge⸗ 
fehen worden find. 

Bei Eroup und Dpfenterie find einige lehrreidhe, Fli- 
nische Beiträge überfeben, aber jeßt nachträglich forgfäls 
tig gefammelt worden und follen bei Gelegenheit mitge: 
theilt werben. 


Auch etwaß 


über die Hochpotenzen. 
Bon Dr. Attomyr in Preßburg. 


ebt’38 da zu fpotten, was zu laden? Lacht man 
: Stoffgehalt der Hochpotenzen — gut, biefe 
ge Sreude fann man Jedermann laffen. Lacht 
rt über die Wirffamkeit biefer lächerlich Flei- 
terie, fo thut man etwas fehr albernes.- 
a Maffen Tann in der Homönpathie überhaupt 
Rede fein, denn unfer Heilgrundfat verträgt 
affen. Das fehlte Verdünnungsfläfchchen ift fei- 
erie halber nicht um ein Haar weniger belachens⸗ 
[3 das 800Ofte. Deffen Verſtand ſich an einem 
l nicht gefpießt hat, der mag ſich, auf meine Ver: 
ng, getroft auch an ein Burentilliontel wagen. 
) mit dem Gtek, 15tel, 3Dtel Kläfhchen feinen 
roli nicht fhon verrenft Hat, der ift m alle mei: 
immern affecurirt. 
m sten Fläfhchen abwärts ift unfre Gabenklein- 
menfchlihen Verſtande gegenüber eine Lädher: 
aber diefem gegenüber war gar Vieles vor eini- 
ren noch eine Xächerlichkeit, was jebt Jedermann 
reiflich findet. So findet jeder Homöopath be— 
‚ daß die 6te, 15te, IOfte Verdünnung wirken 
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muß, feit er damit Kranke heilen ſah. Wenn man aber 
Kranke auch mit Hochpotenzen heilen fieht, müflen dann 
nicht auch diefe dad anſcheinend Lächerliche verlieren, das 
an ihrer Materialität haftet? Stapf hat die Erfah 
rung: ald den Standpunkt bezeichnet, von dem aus über 
die Wirkſamkeit der Hochpotenzen geurtheilt werben foll. 
Ih aber denke, wer von der Wirkfamkeit der Soften 
Berdünnung überzeugt ift, Tann ohne Bedenken feine 
Ueberzeugung, ohne allen Nachverſuch, auch auf bie 
300 — 900fte Berd. ausdehnen. Die Ueberzeugung von 
der Wirkfamkeit der SOften Verb. ift eine Prämiffe, woraus 
nothwendig die Wirkſamkeit aller folgenden, noch fo weit 
getriebenen, Berbünnungen folgt, Die homöop. Ber- 
dünnungsoperation ift auf eine geometrtfche, fallende, uns 
endliche Reihe gebaut, deren erfies Glied 1, das lebte & 
if. aber if niht Null. Daß zwiſchen dieſen zwei 
Grenzpunften mehr. ald .30 Progrefiionsglieder (Fläſchchen) 
Platz haben, wird man wohl zugeben. Hier gilt! alfo nicht 
auszurufen: sunt certi demique fines, denn es handelt fich 
bier gerabe von einer series infinita. „Eine Decillion ift 
doch wahrhaftig fhon eine Größe, die. fehr and Unenplich- 
Heine ftreift und wenn die Berbünnungsreihe gleich Rull 
werden Fönnte, fo wäse fie ed gewiß ſchon bei der Billion 
geworden. Es war folglich: ein durchaus nicht belachens⸗ 
mwerther Gedanke, die Verdünnungen über die Spfte Potenz 
verfuchsweiſe hinüber zu treiben.‘  — „Wer immer, aus 
welchem Grund immer, unfre Gaben ‚Infinitesimalgaben ge- 
nannt hat, er hat ihnen den rerhten Ramen gegeben. So 
fehrieb ich (n. Arch. I. 2.) bevor ih noch von den vun 
tengen Stunde hatte, 
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muß die 300 ſte, es muß die 1000 ſte, es muß 
Ofte Verdünnung wirken, fobald die fehlte 
yenn biefe, wie jene, gehören einer und derſelben 
Reihe an, deren letztes Glied nie Null werben 
efe, wie jene, liegen innerhalb des erſten und leb- 
‚ed derfelben Reihe; dieſe wie jene find Infinite: 
en bderfelben Reihe; diefe wie jene nad dem- 
xponenten (=100) confiruirt; dieſe wie jene 
tatifchsnothwendig wirffam, (unbefchadet natür⸗ 
Intenfitätöverfchiedenheit diefer Wirkſamkeit). 

Groß's Heilungen (n. Arch. I. 3.) lieft, wird 
runter viele finden, die, wenn man eben zum 
aufgelegt ift, für Selbftheilungen gehalten wer— 
en; man wird aber auch manche finden, die un- 
g für die Wirkſamkeit der Hochpotenzgen ſprechen. 
r die genannten Groß'ſchen Heilungen lieft und 
ch die Hochpotenzen. mit dem Trierer Rod in 
egorie ftellt, ver muß früher: felbft nach Trier ge- 
den, damit an feinem Gehirn ein Wunder ge- 
vor er wieder über Hochpotenzen fo albern Schreibt. 
fie wirken, diefe Hochpotenzen. Es gehört we⸗ 
Witz dazu, dieß a priori begreiflich zu finden, 
Kunftfertigkeit, ſich davon a posteriori zu ;über- 
Aber es iſt doch ein großes Elend mit. dieſen 
nzen und ich habe, als ich davon hörte, nichte 
als ‚‚gejubelt‘” (wie e8 Dr. Nofenberger. ge 
u haben ſcheint). Wohin fol das führen? . Die 
e man bei 30 Nummern fon mit ber Pofologie 
ed jetzt vollends unerträgliih. Hat man fih bei 
‚ zwifhen 3 und 30 nicht leicht. zurecht gefunden, 
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wer wird fich erft zwifchen 8 und 800 orientiren Können! 
Die Ausfiht, ein Geſetz für Gabengröße zu ftabiliren, 
wird jegt noch trüber, befonderd wenn man bebenf* * “ 
man bei 900 nicht fiehen bleiben, fundern meiter 

bis in die Taufende verbünnen wird. Es ift auc 
Grund vorhanden, warum man bei 0900 ftehen t 
fol, wie ed feinen Grund gab, über 30 nicht hin— 
gehen. Und mer überzeugt ift, daß die O00 ſte Nr 

viel mehr leiftet ald die 3Ofte, der würde fehr in 
quent handeln, wenn er nicht von der 1000 ſten Ni 
mehr, ald von der Moſten u. f. w. erwartete, 

ftehe ung. bei in’ diefer Sonfufion! Der Verſuch, bi 
fahrung, an die man immer appellirt, wird und au 

fer Calamitär nicht heraus und zu keinem pofolog 
Gefeß verhelfen, denn man heilt mit den niebderften 

mit den höchſten Potenzen alle Art Krankheiten un 

find alle zufammen entweder fehr geſchickte Leute, d 
zwifchen 8 und 900 auf ein Haar genau zurecht fi 

oder alle fammt und fonderd fehr große Narren, di 

ber mit Allen buhlenden Erfahrung bei der Nafe 5 
geführt werden. Die Erfahrung am SKranfenbette 

in alle Emwigfeit Fein pofologifches Geſetz zu Tage fü 
Niemand will dad gerne glauben, weil jeder fein 
fahrung für untrüglih und die Anderer für Tänf 
hält, Nur die A. M. 2. kann da Rath fchaffen. 

bat. mit hohen Berdünnungen von Kochſalz ıc. Be 

an Gefunden, und zwar mit gewünſchtem Erfolge, 
ftelt, und fo wird man auch. die Hochpotenzen ar 
funden prüfen müffen. Wenn fie wirklich an Kr 
mehr leiften ald die niedern, wenn fie wirflid fo | 
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Berfhlimmerungen zu Stande bringen, dann müffen fie 
auch Befunde krank mahen können. Die Refultate fol 
her Prüfungen müffen mit den bisherigen Arzneiprüfun- 
gen verglichen und en das pofologifche Geſetz feftge- 
ſtellt werden. 

Aber e3 ift hinfichtlich der Hochpotenzen, unbeſchadet 
des Zugeſtändniſſes ihrer Wirkſamkeit, noch eine ſehr wich— 
tige Frage zu unterſuchen, die: Sind die —— 
tenzen nothwendig? 

Groß und Stapf ſagen: Die Beraten: leiſten 
mehr als die bisherigen. Wenn das richtig iſt, dann al 
lerdings ſind ſie nothwendig. Es werden vielleicht nicht 
8 Homöopathen zu finden ſein, die über den Werth ber 
in den letzten Archivheften mitgetheilten Heilungen 
mit Hochpotenzen einerlei Meinung wären. Es ſoll de3- 
halb auch von meiner Meinung hier nicht die Rede ſein. 
Hingegen erlaube ich mir den Weg anzugeben, auf dem 
die größere Wirkſamkeit der: Hochpotenzen auf das Be—⸗ 
ftimmtefte ermittelt werben Tann. Wer nämlich von 20 
Tripper-, Schanfers und Krätzkrankheiten, mie fie nach: 
einander zuwachſen, drei Biertheile derfelben, durchſchnitt⸗ 
ih in 2 — 3 Wochen (für die Kräge fol er 5 — 6 
Wochen haben,) heilt; wer von 20. Achten Kroup 15 heilt; 
wer von 20 Syeotifhen, wenn auch erſt nah Monaten, 
15 heilt; wer 20 Keuchhuften durchſchnittlich in 14 — 20 
Tagen heilt; wer. von 20 Lungenſuchten 6, von 20 Fall 
ſuchten 10, von 20 beginmenden Amaurofen 5, von 20 
Gehirnwafferfuchten 10 heilt, u. ſ. w.z wer das thut, 
oder wenn das von Mehren gethan wird, dann iſt der 
Beweis geliefert, daß die Hochpotenzen mehr leiſten, als 
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vie bibher üblichigeweſenen Doſtan Wird dioſer Beweid 
tere lich Felieſerrn vann bleibt nichts übrig, At den 
ſauren Apfeln zu beißen und: zu verbünnen, - jen weiter; 
Be wenfgftetis für gewiſſe Falle. 0. 
Großz'sji Stapfs undb Böningshanfens.Hel« 
a kann nat: alle Beweißftaft für dit größere 
Wirkſamkeit ver Hochpotenzen adgefprochen: werben, weil 
datunter Yale: vorkommen, die aufangs mit niedern Po⸗ 
tenzen fruchnlos behandelt wurden. Man kannd :aber. auch 
dem Bweifler nicht verargen, wenn er, von foscher Pa⸗ 
radorie ſvappidt, Bieſen Erſcheinungen einen andern Gtund 
wilderfchteht :::9a8 liegt nun einmal Inder: menſchlichen 
Matdr. ! nd fs wird! immer fein in der Medizin: und 
darummwerben sifatier die Erfahrungen wur eine umterges 
ordnete; bedingte Beweisktafr haben, die nicht von einem 
ſtabilen Geſechenansgehru und auf dieſes nicht zurückführ⸗ 
bar ſind. Unſre vorliegenden poſſo lo gi ſhen Erſcchrun⸗ 
gew haben den Himmel dor Hombopathie mit einer gro⸗ 
Ben. Zahl von Sternen aller Größen decorirt. Wir ſehen 
einige dabuuiterſtrahlen undglanzen, : undete..nur:amatt 
fimmetayshnandatal, aber ſelten, ſtreift auch sein: Komet 
worüber abebıwix wiſſen micht woher ſie kommen und wohin 
fie: gehennnm Esmehlt dieſem Himmel Iwar nicht ſeine / Some, 
aber? ediiifählt ihm der: Nılurderk, sohne deu Beim: Nord 
und Beben quchi beinr anderer Meltregion erkeunbdar, ohur 
dem alle rOrörutirung unmogtih if: 5: Die Sonne dieſes 
Himimels das: Geilprinzipn ber: immer moch afrhlende 
en ſiſt dadirnoch amentheckte @efets:verWofoloyie.: 
zuuu Man: beyrht ſo leichtdei) Kohler; —dienAusorucke: 
— utid kleine: Babe‘ „in Iymariyin Weit: — und 
Neues Arch. III. Bb. II. Hf. 
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ſchwache Babe’ gehalten. Daß dies ein Irtthumſea, iſt 
in einem der latzten Auchivheſtq gezaigh worbau. Man, tan 
dem neugebornen Rinde mieg dam Greiſe der hſteriſchen 
Dame wie der viathchrötigen, Bänerin ji daunı Sanguiniker 
wie.demPlegtnatikar; aim Frühjahr ode im Herbſte, in 
Sibirien. over in Calabrien ohne Mebsallen :eine nieherea 
wie: eine höhere Berbiinnenggehew. und that ai much :täg- 
lich wirklich,Gs fach Haha, daß für 
das Kinpdetalter, oder fin Pexamonihpegemiſſen Verdün⸗ 
namgen nusſchließlich heiktam mn die auderon marhthei« 
Go befunden werben wären. Warn man, mich: einer, Hy⸗ 
fteeifihen. ahren, Hyſterie megan hohe; Verdünnungen giebt, 
fo wird: man ihr, ſeiner Entzündungi wegan /Motz ihrem 
geringen Netgverkrage,. denoch Fine minhdre Berdünnung 
reichen: Foldlich kann. die Gabrugröſte nicht / dem Alter, 
Tempenament, Geſchlecht ar. ; :fonhein:. ſie magß der Krank⸗ 
heit migepafit: werdenz und da die Krankheit nichtsi wei⸗ 
ter alß die Wirkung gewiſſer Nexen iſt, und da Roxe und 
Arznei: nonym iſt, ſo muß Dad Poſolpgiſche Befekıin 
ber: A. M.B. geſucht, werden. —i mie ;alled Andere auch, 
mad. Krankheit: und Arznei angeht. Mer ſonkrauf wird / 


wir große Gaben Arſent Iran machen ;iwuh Linte gaoße 


Gabe Alxftuil balaumenzmtt/ ſav wae rfbeine/ eins kleine; 
wer forietfnankt mie Hachptetzen⸗ vani Artanif. Fraad 
wochen; wann .fin Anand: Machenu: muß ib Hochnotenzan 





Don: Arfenik behandelt; maskheiu...: Maniſucht Snicht eine 


Nerialanfe.ınbis füw alt; 8405 Yallenıfok, madarch 


Das. Feruikh alle Aodlankichem Geſetze übeuflüffig innen; 
ſontenn tan, fucht inch Gefeb,i; das „ba: Kahnt: hier muß 


aus dieſen und diefen Munnde eirte niedare Motenzu ge: 


—* Seen Berl . u — 








reicht werden und! weanopiol nicht Mſt,. Jo Bdrliebifgnen 
Fein ans hydheren/ Menzans dorſetbrue Argnei/ Btnırdie 
werven iR enden Yeltenit Brehna viuennanbervt 
Arzliei andi ijebti wicht üiife wieder us· demſelben Gruube⸗ 
in:mieberezi Bern. WE Dabubche wütden uhr 
un; eincu obeiceendea BweifftAo bri detꝰ Mom: 
welllgevr habe deru Schunwuifeh d Mawi Theil ve Ber 
auf Gubriczroße Hrn Weſche ab ol yuieiy uns uird‘ 
freier mit übergroßen, AMT i Werbümmusdetithelnicht 
enthaltenen, Dofen operiren zu können. Jeder will fein 
eigner Gefekgeber fein und, was er immer thun mag, 
mit feiner individuellen Veberzeugung ereufiren. Das ift 
nun freilih eine Freiheit, aber eine fo nachtheilige, wie 
alle geſetzloſen Freiheiten. Wir, die wir und dem Gefek 
der Aehnlichkeit fügen, follten uns doch dem weit unter: 
geordneteren Gefeb der Gabengröße nit opponiren. 
Groß giebt diefelben Hochpotenzen bei acuten und 
chroniſchen Krankheiten, bald in feltenen, bald in fchnell 
folgenden Gaben. Das wird fich gewiß mit ber Zeit 
als unridtig ermweifen. Die fih oft mwiederholenden 7 
Löffel Waffer und die zwei Obertaffen Bönnigshan- 
fens wollen mir eben nicht gefallen. Auch ift es nicht 
rathfam eine Arznei in 7 Löffel Waffer eine Woche lang 
ftehen zu laffen, wegen der unausbleiblihen Decompofi« 
tion des Wafferd, dad im Sommer oder im geheikten 
Zimmer ſchon nah 48 Std. zu gähren beginnt. Endlich 
hat mans bisher ohne Grund aufgefhoben, die Berei— 
tungdart der Hochpotenzen befannt zu machen, wenn fie 
ja von der bisherigen Potenzirungsweife verfchieden ifl. 
Die Hygea, die fonft bei jeder X in Lachkrämpfe 
8% 
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ausbricht, hat S. 145 des laufenden Bandes: eben diefe 
Kin Schutz genommen: gegem bie XX.:: Es iſt daher 


nicht unwahrſcheinlich, daß fie. auch voch bie Moſte Ber- 


dünnung gegen die Moſte in Protection nimmt. Wer 
hätte das geglaubt? Dr. Segim bat. übrigend ganz 
Recht, da die von Böningshawſen mitgetheilten zwei 
Krankengeſchichten Hahnem anmß Aurchaus keine Ru 
ken find und beffer ungedrucht geblieben — 
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Ein ME Dienſtmaͤbchen erhigte fih fehr beim 
Tanze nid fegte fich darnad "der falten Luft aus; bald 
darauf bekam fe Drücken und Schmerz im linken Auge, 
mit Thraͤnen ‚beffefben die Conjumetiva röthet ſich, die 
Cornea wird ſchmutzig! trübe, die Sehkraft des Auges iſt 
faſt erloſchen. Die Gegenſtände ſieht fie nur noch wie 
durch einen dicken, ſchwarzen Nebel. Es war ihr gleich 
Anfangs, als fähe ſie fortwahrend einen kleinen, ſchwar⸗ 
zen Strich vor" bin gen, der fh" Sin und her bewegte. 


— 

. ) Dex⸗Verfeffer — —— i bey Lefern. des 
Archivs ereits aus ‚Seinen, ſchaͤtbaren Mittheilungen — Archiv 
XV. 1 u. 3 voltheithaft befanit und ich kann hier nur 
beftätigend wiedet holen,n was ich: fchon ifruͤher aaO. über feine 
Tuͤchtigkeit als homdopathifcher Arzt ausgefprocdhen habe. 
Triftige Gründe verbieten auch jest leider noch die Nennung 
feines ganzen Namens und Wohnortes, St. 
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"sftlihe, unruhige Gemüthäftimmung. Sie 


ı Belladonna 2,. Den 4. Tag nad) ge= 
ınna war die Cornea reiner, das Thränen 
h unbedeutend, die Sehfraft hatte wieder 
Die weitere Heilwirkung der Bellad. wurde 
gewartet, — den 10. Tag nad) gerridter 
ft alles Krankhafte ded Auges verfhwun- 
ientin konnte alle Gegenftände deutlih un- 
20h Fam ihw dlled noch neblich und bleich 
IE: a A ep Kangabiäitet 
e nad) ppe upngebiefes Heilſtoffes war 


eſes —— — yanbent 
Belladonna 22, 

mal, AA Etpndem beinckingn, gweijährigen. 
tan Kntrinung, bei zrehtenYfuges. 
ware geſchwollen an, ſondarten, heſon⸗ 
lens, Schleim, abper „bie Augen, yerflehte— 
ſah, heſonderg im innerm Augenwinkel. bintf 
ß. Ange wgr ana, Sul, —— 10 


EADUyT ame Lı TLEVRISTU RALF ECKE UT De 

I nie pre il man er. 
re :Asnnikum, fo aut ln er te: 
Zeit, „vAyE, 24 Stynden. ‚ne, Hrilung<einer 
nge beflandenen Ophthalmia _ neonatorum. 
n fpäter, alz en apa” Rene‘ zu 
une, wiirde” it “senfeiben. Gifolge eine 
2 im. Anwendung: gebracht. 1253. 
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a ee den Dad BMI Ad! 
aslıunn seh das Emmi. nyinu.n wine! 
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- Shontia: Del 

role. aufuden Zunge eines Hasbjähtkanır ſtindes ‘gelegt, 
Befättete int Seit: 9018: Minuten: ine Ha Berſchwinden 
des: Sthnupftas ernennen belehvan Huſten 
mit Crbupton und Tagen‘. ziſchender, brerigendet Re⸗ 
ſprrativn⸗8.Munuten ak) o Jerrichteru 1Spongla würde 
der Huſten lockerer, das Athemholen fteleriundeſchnaͤr⸗ 
chelnd, in Zeit von 10 Minuten war alle Gefahr ver: 
ſchwunden. N RL LFEEIITOIR 
een ed er) 
ee), Acer Chramanikle yipyiio ic: Pas 

Ein bene Yarttpe) ı Zar ale) oben trochene Hitze 
mit. großer Untuhep ſehreburzemi ud! ſchaellen "Adbers, :df: 
tern kurzen Huſten, derUnterleib, beſonders aber die 
Herzgrube, ift aufgetrieben. "In Folge beſſen erhielt ber 
Meine "Patient zuerſt Reomti pur FR Orunden Tpäter 
eine gloiche Gabbr Chkamismiha⸗ Schoön Aconit.“ befferte, 
Ohamomika‘ über! naher nach? wentgen Stunden alles krank⸗ 
haftet hiuwegua 193 an ser ti Alien, INES. 
a tan 89 a: een le reed 
Inn RE nn „Baladenn; 7: 1 BAR TERED 
vollbraghte Die eihms,eiger durch Roaͤſe ne; Räte er⸗ 
zewohen Kofengnfigen envindung. gan „und, über, dem Knie. 
Dieſe Hautentzündung ‚mar, mit hreugendem, ſtechenden 
— — — die like ſehr beim 


— —— ——— ‚m. * Stunden. 


* 


3, er tet dtaise} tin 17 13 1940 931] er: ' 
u Wabrfheintich arde Chemomills fogtei gegeben, no ſchnellere 
ea un Se Sa: 
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Pulsatilla de 
2... .Ein mit reichlichem, leicht. ſich lüſenden, ‚Ichleimigen 
Auswurfe verbundener Huſten, woran eine, 2jahrige Ftan 
ſchon ſeit O Tagen: bedrutend litt, sa: welcher beſonders 
des Nachmittags uud vor Mitternacht un: mehrſten bar 
däftigt, wurde durch ee — ‚1:48: Gtundem noll- 
kammen beſeitigtt. 1 omndo erde alu Tas 


— * —— * le tms ad \ N — 





— 300 oo imampr 
Eine Gabe diefes Heilftoffs befeitigte fehr ſchnell bei 
einer ſchwangern Stau. GeftigesFlopfendadn, ſchon mehrere 
Rage anhaltendes Bahnmweh: ;Borber. waren. eflerkeiigaus- 
mittel Ba — in Anmendung — 
en er Er ae: MER: 6 
F — tpsicodende.; = n RE inner de 
— Eine junge Frau,nohngefaähr 30 Bahre zalt, Ust ſchom 
von Kindheit an Hfter& an. Schwinden a Rauhrit cher 
Haut; : Sie ‚hatte: mehtere Mal geboren, jedoch nie: ein 
Kind felbft geſtillt. 14 Tage nad) der letzten, Gekurt, fing 
die linke Bruft an zu ſchwellen, es bildeten fih Knoten 
in der Bruft, weöhalb:. die Hebunthe um Rath gefragt 
wurde. Dieſe verorduete, wie gewöhntich, ein Pflaſtet. 
Da vaſſelbe Teine' ſounderlichen VBienſtenAeifteke ſon wdarde 
kin anderes Pfläſter in Anwendüng gebrachtzaAber ben 
falls ohne Erfolg; im Gegentheil, die Brut Paulo 
mehr, es bildeten ſich untet dem PA "eine Unzahl 
kleiner, nadelkopfgroßer, mit waͤßriger Feuchtitzkeirugfull⸗ 
ter Bläschen ‚ die auf dunkelrothem Grunde faßen, bei 
Tage, aber noch mehr bed Nachts J in der. Bettivärme, 
entfegfic brannten und iudten und. der, Patientin "die 


* 
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Nachtruhe raubten. Nicht nur. die Vruſt, forder® auch 
der: halben Unterleib und Befiht waren ‚mit dieſen Biäs- 
hen mie befäet; das obere und. untere Augenlid war 
ödematös geſchwollen, fo daß bie Patientin nicht aus ben 
Angen ſchen konute. Sie ethielt nach Entfernung des 
Pflaſters Rhus-toxicodendr. #9: Hierauf erfolgte die 
erſten 24 Stunden unwerkennbare, bedeutende Verſchlim— 
inerung aller: Veſchwerden; es erbffnete fi ſogar ein 
Heiner; ͤberflachlichet Hautab bzeß an der linken Bruft; 
Vor 'da' in! ’aber nahmen ie krankhafte Beſchwerden 
ſtündlich!ab, 07 daß: nach biefer einzigen Gabe, nad) eini- 
gen Tagen alles krankhafte, bis auf die Eingangs dieſes 
bemerkte ſchwindenärtige NRauhrit der Haut⸗ verſchwun—⸗ 
den’ war.” Wegen später" phinzugekbumenen nãchtlichen 
Zahnwehs und ver ’eigenthiinttich‘ krankhaften, für Ars. 
at. ſprechenden Veſchaffenhelin ber" Haut, reichte ich eine 
Doſis dieſez Mittels ey) — DasZahnweh wid auch hierauf 
ſehr bald; ich Meg bcperKrseilicum, uin auch wohlthätig 
anf ‘bad’ rohe" Bahnibel kirgämirfen‘ noch 8 ‚Tage 
fortwirken, “foniite aber in dieſer inſicht keinen beſon⸗ 
dern günſtigen Erfolg bewitkenz cr? fing fogar bie Pa- 
rientint von Neuem an über ſchmerzhafte Empfindungen 
ih’ der Vefe der Bruſt zu klagen; vie Bruſt wurde roth, 
ſchwoll⸗ ſpunnte, der Schnietz wurde ſtechend, brennend 
und #lopfehd‘; ‚der Ausgang “in Eitetung war uͤnverkenn⸗ 
barz ich zögerte daher nicht lange, fondern gab ber Pa⸗ 
tientin eine Gabe Phosphör. 2 Unter Einwirkung dieſes 
Heilſtoffs verſchwanben ſchnell alle — — 


— ln ai ent son —— 


5 ⸗127 
3 2 222 ur 





gen. Ber. Bruft immer ‚mehr: und: nie vorher ſo gemißhau⸗ 
beite = 2 nun zur vblligen Novrmalitaͤt — 
N Were ae — — 
5 be: toxicodondr. Sf, . 
heilte in 8, Stunden, . ‚eine (hmershafte . Gefswulft, dm 
reshten. Hand: Der, Schmerz wan ſtechend, ziehend, und 
erſtreckte ſich nach den Ellenbogen, „der Beige: ab. Mittel- 
finger, konnte ‚nicht ohne Schmerz, gebengs werden. Boz- 
ber. waren Paſchungen mis Arnifamaiier ohne (Erfolg ;ge- 
brqucht worden. „ „Arfaghe, dieſer Anfälle wagen. übermäßige 
Anſtrgngung der Hand, oder :Bergreifen. berſelen 
ld Akne) Mori a . n* 

‚Emil, Lohſe das Zzoͤheige Mind, sin. gennfeufei- 
rers erkrankte, mie, man ‚anfangp :gkaubte,. jn Folge einer 
Grkältung, ‚den. 28, Jun; 1844... Das, fonf muntere Kind 
wurde. verbrüßlic, mißlaynig, mühe. und hekam trockene 
wi: die. & Stupben, pet, — erfolgte, etwas 
Folge. beffen erhielt, — ‚Heine. Krante. um feinem, mit 
ber. Homönpathie.. bekanuten Vater den. 30. Juni. des 
Abends Aconit., & in Solution, zweiſtündlich einen Thee⸗ 
löffel voll. Nachdem 3 his 4 Theelöffel dieſer Solution 
gebraucht worden waxen, zeigte ſich an verſchiedenen Kör⸗ 
perſtellen Scharlachththe der Haut, zuerſt an Händen, und 
Armen, dann. af. den Füßen. und. Nuterſchenkeln, ſpaͤter 
aber, an Bruſt, Hals yah, Rüden, aud ‚traten angimöfg 
Beſchwerden des Halſes ein, dag Schlingen wurde ſehr 
beſchwerlich, desglejchen ſchwollen auch die Außern Drüjſen 


*) Wie geſtaltet ſich nach Phosphor bie flechtenartige Beſchaffen⸗ 
heit der Haut? St. 
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bes Halfes auinn Gegen’ dieſe Befihwerden wurde dom Rinde 
yon: Tanem Vater ein iiCheeflöffeidhren: Voll ‚Belladonka::in 
BSolution:gegeben. Da bie: Fiebererſcheinungenmoch im— 
mer mit großer Unruhouforidauerten, fol wurde ich erfucht, 
dert: Kleinen Kranken zu berathen. Den: Ro. Funi ſah ch 
de. Krankenſnuũd fand rihnz nase sich eheit beſchrieben habe. 
Anßerdem erfuhr :ich,. daß Patient Ach ein. Malı erbtochen 
and.iturhfälligen:. Stuhl gehabt hacker: amd: iäfferd; einen 
dunkeln. und! afendenchiriendaffei,; ame: ofttgu Ttoimäch 
Belangesitiuns 5 none moon Mid Sr Belag: 
‚bnDdieznodh immer vorherſchonden Firberfymptumeliber 
vrückfichtigendargab ach. dem Kranken: ine: Gabe Acdnitum 
wa deglerh xin mehritindigen: Tuhiger: Schläf 
erfolgte Aus Furferge ließ: ich noch eint che ;Coffea 
cu. 08, zurüdyobie) gegeben werben. ſollte, ſobald der 
Kranbe wieder ſehr unmihigı werden würbey) wegen wie⸗ 
der eintretender guoßen Unruhenin ber Nacht wurbki.venn 
and iwieje &abel.Gaffeascrad: in Anwendung: :gebradit, 
Auch darnach trat eine Zſündihge Ruhe ein. Bon da an 
zeigte ſicht aber: wieder Tockenheit der Haut mit Hitze 
nebit: Unruhe und vielem Trinken, es ‚wurbe daher noch⸗ 
mals: Acomitum If. gegeben. ‚Hierauf: maͤßigten ſich bir 
fieberhaften ‚Zufiike, die Hant‘dunftete, die Scharlachröthe 
berfelbenis hatte :füh immer: mehr, Teatwidelt, “aber. auf 
die: auginöſen Beſchwerden des Halſes.n. Ders Patient, ere 
bielts nun. won: mir: am! 1. Juli des Abendseine Died 
Balladonna: 7%. Unter Giamiffungs dDiefesı Heilſtoffün ver⸗ 
ſchwaudi bie Scharlachröthe der Saut;; die fichnian ven 
Ichiebenen Körperſtellen, zuerſt anı Blinden. und Füßen, an⸗ 
fing abzufhuppenmt: Die nArinſelretion ſwarnveichlich: 
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Demohngeachtet aber, war der Meine Kranke, als ich ihn 
am 4. Juli des Morgens fah, fehr hinfällig, eigenfinnig, 
wollte durchaus ‚nicht mehr im Bett bleiben und verlangte 
oft zu trinken, ‚ohne jedoch. viel auf ein Mal zu trinken, 
die erfien Glieder. der Fiuger waren etwas geſchwollen, 
ebenſo auch die Baden und. die äußern Drüfen des Hal 
ſes, die auch gegen: Berührung empfindlih waren. Die 
inneren: Saldbefhmerben :hatten Ah faſt ganz. verloren. 
Patient feufzte und: hulte langſam und tief Athem,. huftete 
zuweilen und fchien dabei Schmerz zu empfinden, auch 
wollten, ‚die Ekttrit, des Kindes, befondere in der Nadıt, 
ein Röcheln im Halſe des Kanten bemerft : haben. 
Appetit zum Eſſen war gar nicht vorhanden; Stuhlaus⸗ 
leerung war: feit mehreren Tagen nicht erfolgt. Die Tem⸗ 
peratur der Haut, beſonders im Geſicht; war mehr kühl 
als warm. Gegen dieſe, zum Theil: wicht unerheblichen 
Krankheitszeichen, ließ ich ſogleicheine Doſis Sulphur 
35 nehmen. Auch hier war der Erfolgiſchnell und ent⸗ 
ſprach in jeder. Hinſicht allen meinen Erwartungen. Die 
ſich zuletzt erhebenden Krankheitszeichen traten immer 
mehr zutück, an.die Stelle der ſeit mehreren Tagen man⸗ 
gelnden Stuhiaus leerung, war Durchfall getreten. Da man 
vermuthen konnte, duß die durchfälligen Stühle durch Trin⸗ 
ten. Falten Waſſers entſtanden waren und unterhalten wur⸗ 
den, fo wurde: dem. kleinen Kranken am 8. Juli noch eine 
Gabe Pulsatilla „0, gereicht.: Unter Einwirkung dieſes 
Mittels verlor ſich der Durchfall, die Haut ſchuppte ſich 
ſtark und in großen Stücken ab und Patient: eilte nun 
ohne weiteres. feiner: Geneſung raſchen Schritte Bra: 
Beptnwärtig iſt ex. volllommen genefens . Ä 


Außer dem einen Scharlachkranuken, erftanfkten zü 
gleicher Zeit noch zwei Kinder derſelben Familie beide 
wurden wie das erfie Kind wit Hochpotenzen behan« 
delt und genaßen zur. Freude der Eltern, die ſchon früher 
zwei Rinder. an Scharlach verlorem hatten, fehr bald.) - 

Ein Halsübel' bei "einem 14jährigen Mädchen, en⸗ 
fanden nah Scharlach, beim Sprechen und. Schlingen 
mit ſtechendem Schmerz verbunden, mit Rothe und An⸗ 
ſchwellung der in der Rachenhöle gelegenen Theite, das 
Getränb Fam ‚wieder Durch die Naſe zurück, die Sprache 
war kaum vernehmlich wurde befeitiget durch Bolladonna 
DDr, den 1. Julb gereicht. Nach -Belladenna zeigte fi: 
Ohrausſtuß, mit. Verminderung der Halsbeſchwerden, 
es wurde nun den 8. Jüli Sulphur „9, in Anwendung 
gebracht. Hierauf. trat in jeder Hinſicht bedeutende Beſ⸗ 
ferang. ein. Die noch im geringen Grade: vorhandenen 
Beihwerden nahm eine am 8. Bali m. war en 
eur sol. Sf, in FurzerBeit hinweg... | 

in Yu: derartige Uebel habe: ich gu — 3eit; ‚da 
ed eben. viel Scharlachkrauke igab;, mehrfach "behandelt; 
Alle bekamen Hoch pot en z en! and. wurden in, —— | 
IM. fehr . Zeit ——— — —— De 
— — — ——— ar erg 
si 
in Dem 8, Zul; 1938 erhielt ich von dem Shnlchen 
deffen. Kinder ich, eben, behandelt Gm REN folgen 
DER Söhrezben ;·;· 

sh war zufaͤllig ae. , dem iſchlermeiſter 


—F 


"> Die früher geftorbenen Kinder, farben & inter attöopathifiee 
— 1Behandlung. 
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Möhar,ı drffen. Kinder Shen. vor 8 undılE Binde das 
Scharlachfrieſel gehabt: haben. Da fah es erbzrmungs⸗ 
würdig and, ein Ku. mar ſeht ‚abgezehst nd: hatte 
einen; bheſtändigen quülondern Huften.; Die andern zwei 
hatten dicke Hälſe,: den. Mund; valler Hafen, diei eich 
tigkeit lief den. zu Mund undiNaſe Herans,undibabei 
Teinan Mrz, der Vater ht: Sie dad: mich eiſuchen, ihan 
Ihre Hülfen angedeihn au: Jaffen und deſshaib ‘zu ihm zu 
kommen; mm. Nahen od in ane 

‚nv Dieſer Auffsrderungigu Folge, betachterich nerdßi Yu 
biefe Kinder and. fanhinfie in einemiwitklich / bedauernon 
mirdigen, Zuflaube:, :Mußerbem,: daß ‚alleiwtei. Kinder ſehr 
leidend Bad ihnen bisher alle ärztliche Hülfen mangelte⸗ 
lagenſie alle: drei in einem Nänßesft ıTeimen: Kkancuer⸗ 
den, erfüllt, mit Amshünfungen ı dan: sülrgkftend :Nrt, 
oe rennen WR unterſachen 
fanste.,..' ww, ich, gemthigh, Dem ıadgen Bknmun! Mt 
denen bie Patientenauſich »befanden, nid .! frifche 
Luft gu reinigen. Das Alteftel Ar eBiiwand ein Knabe 
van 6. Bahuen;: mar der Erſta/ Deki, meine Aldinerkfanmfeit 
auf ſich 308 ; mirſas Kind lag; da mie BiuckeichennTudr >04 
gezehrt im haben nad; hatte vinen ſchon Iarigeighälene 
den Huſten und war mit klebrichtem, übelriechenden Schweiße 
bedeckt. Das Geſicht war blaß und aufgedunſen, die Augen 
(abi ae in ben Autgenhöleniund! Kate Dalfte 
duch die nenne durch“ bied Naſenſfoßviul 
Feuchtigkeit, die die Naſenlöcher und Oberliphetorbovirte 
Be Eippe und Arge ee nb ſahen 
braun, ‚and, ber Patient war, heilnaßinfo, und hatte ke— 
nerlei Bedürfniß. Stuhl war längere Zeit ichſrerfolgt, 
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ben Nein, war ſelten und, von übelm Gernch. Demgeniß 
reichte / ich dom Patituten Ben.:9; Juli eine: Gabe :Ballat 
dena uk, lonute; nben,;. nachgem ich wine Rranden: nach 
deeiAagen wiederſah, Kein: befanden Befinduugsverän,- 
derungen wahrnehmen, jedoch war auch mein Patient 
nicht Eränfer geworden. Er erhielt nun eine Dofis 
Mercur solubil, Ro zabet "dl" vieſes Mittel Außerte 
nach Verlaͤuf voir Weinial Enden keinen ſonbet⸗ 
tichen Einfleche auf Bid? Weſden“! bes Kranken; ach uhr 
Saber 'gehötätgt?bem “taten "ant 76 Julf eine Ghbe 
Salphuur an: ar yehe Won Tepe an bekllin?nun die 
Krankheit Eine Andere Wenblng, ante befchriebene! Krank: 
heitseichen nahmen” täglich" ab unde unter Einwirkung 
bieten‘. Henftoffs. gemad bieſer ſchröer! Erktankte! ulkutzer 
Zeit and wider Erwarten der'Eitern“Holktonimens 7" 

4 WEs war nicht die Abſicht der Eltetn, mich wegen vie⸗ 
ſes Kiñdes zu befragen,’ venw Ye Waren der Meinüng das 
Kind Itidean Schwindbfticht Aid ſetiohne Weiteres dent 
Todevetfallen +y Nutꝰ wegen’ ber’ beiten Kitider, DE 
noch vorhanden waren, will hrak meine Hülfe! in’ Ar: 
ſpruch heßmen, die kbenflills“an Sthartach ‘gelitten ünd ge⸗ 
genwärtigan bebkütenben Drilfendnfhtbeffihgen'ves Hard 
ſes wirbt "ah midiuchetleiĩnaulvbern Veſchwerben tithen: 
A! 


sed ln min rn 
+) Aber auch nur<her „Homdopgthie find, Derartige Beilungen m 

lich, benn ben) je See | il ich He ee nes 
würde mit der Alldopathie nicht viel bewerlftelligt worben 
fein. Erftlih war dieſe Familie jo arm, baß fie feine alldopas 
thifhen Medikamente kaufen Eonnte, und zweitens würde man 
bei diefen Kindern, wie es überhaupt faft in der ganzen Kin 
derwelt der Fall⸗ iſt, mito allbopath iſchen/ Gemiſchen nicht. Hasen 
a antommen koͤnnen und wahrjchetalich! auch nicht viel ge⸗ 

nuͤgkt haben. 1.49 „iimürh And me . 





Beide Kinder. befumen‘;BSulphur ap Das eine: welches 
4 Zahre alt war, genasnuch dieſer einen Gaboivbllig; 
das andere 2 Jahre alte Kind flarb die zweite Nacht nach 
genommenen Sulphur — 
ee a RB ee EN 





N > Colgpynthia, 29; a en 
befeitigte bei einem Manne von. 38 Jahren heftige, zu⸗ 
ſammenziehende, xaffende Schmerzen im Unterleige, ‚bie 
ſich bis in, das Kreuz erfiredten und. wobei vor Angſt und 
Unruhe Schweiß ausbrach. Die Schmerzen nöthigten ben 
Kranken Ad zuſammen zu krümmen, fie kamen periohifg 
von einer, Viertelſtunde zur, andern, dauerten ..jehed- 
mal etlihe Minuten, und ‚erfolgten bei. gelb belegter Zunge; 
bitterlihem Geſchmack, eiumaligem Erbrechen und, einigen 
diarrhöeartigen Stühlen... DierSchmerzanfälle hatten, als 
ich zu dem Kranken kam, ſchon die ganze Nacht und: einen 
halben Tag angehalten, „Als Gelegenheitsurſache ließ ſich 
mit Gewißheit verhaltener enger, durch bie ‚ynwürbjgfte 
 Behanblung. erzeugt, annehmen.) Gegen genannte Be— 
ſchwerden wurden Geitend, dei Patienten. bie Nacht hin⸗ 
durch einige Taffen Pfeffermümzthee ‚getrunken. und äußere 
Wärme, vermittelft. erwärmter ‚Steine, in, Anwendung ge 
bracht, aber alles geihah ohne den mindeſten Erfolg. | 
— Gabe a In auf ber Stelle. 


" * * * 
— [u Base Br Ver TEE SE Ze Ze ” * f f 
.. l Kae Pa Pau wo. ıd . 4 


9 Man hatte hen gang- unſchuldigen wegen einer Mordthat in 
Verdacht und leitete deshalb eine iſtrenge Unterſuchung gegen 
ihn ein, die ihn auf das Hoͤchſte empoͤrte und krauͤnkte. 








mug ara en vol tazdead. ARD. In =D 100 
niFrauKerin Bir Sahr alt, uerkrauktenpntzlich 
ımter. folgenden Beſchwerden. I Heftiger Ftoſt Ait darauf 
folgender großer Hitzr Schwindeln im) Mpfe wit Angſth 
Untube, : Deliriennund⸗Schlaflaſigkeit, werhundem.n Das 
Grucht iſt gafchwollen, ganz enſtelltirunh mit dramrother 
Entzündimgerochei Übergugei 1 ba fine Blaſen auf 
im Geſicht, dee ſchergenn ehr, mit, gelbliches 
Feuchtigheit ligefüllt ſmdenunDier Aygentieder ‚Bob fehr.igse 
ſchwlben, verſthloffen sub mit Miter· zugelklabt hie: Obran 
int, pbenfalls ſehro gefihwollen, ih süberhanpk aer ganze 
Font Did Entzümduugsräthel verhneidete ch üher Dad 
Geſicht, den ganzem Rapf;ıchendiaß,i bis in bie Mesend 
bar Brüfte; bie. Matientinnlagtı Aber: graße, Dchwenen in 
den Gliedern, hat fortwährendes Zittern ber. -Aatgrkisuar 
lade, Appetitlofigkeit, viel Durft, gelb belegte Zunge, nebft 
biarrhöartigen Stripe’ Ehysipelas Gpstulos.: 1° 


— 
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193791 ‚pi en fängty,, Aiaher, DYUPR ind. u Die „Brüßg, pe Pr 
Bine, ben VERÄBBERREEONG IR DR Al ei 
ein, [hrmärat fig, Yeti, —DR Ar RUE u ben, ri 


= eraug rücke 
— then bit mir 9 nadgurn tanttasn am man 


"zZ Abouitſin 8, Don 52H BA HadunndFOOn Mare? 
ee Mirtel,bienirh uidech nitr Kündlichzu etener 
Verben Bericht Ber Patienlin Ten Jutervalle 
am Ba Deere Denise 
ſahnech die Enten ſelbſtz9ſibewekdin ng 
lehrnvei Kraͤnkheitszeilhen und⸗ ynbbir A2tunben Ach 
Bendddunii das mir Hict n Phiſſeabfre ſcheinenda Dritten 
Räls döx: 200.12 Bn 31. 1Dckdber re ee 
Neues Arch. 11. Bd. II. Hf. 9 


wieder. Es waren ˖noch mehreve Blaſen am Ohren zum 
Vorſchein gekommenz bie, Wictkung deo Mittels: wartete 
ich ab. Die Nächt / pomnBl. Mttober bis zum ·. Nonem⸗ 
ber. warte bie Delirien heftig Patirntin ſprang aus dem 
Betit und: tunnte. kaum, arhulten werden von ba an beſe 
ferte ich alles zuſehends, Fo: daß ich die Studie den 8. No⸗ 
vember als geheilt betrachten lonnte. Die Patientin erhielt 
nur noch am genannten Dage, Talk: Rachkar, eine Dosis 
Bulphur 808, : Unter Einwitkung? dieſts Heilſtoffes ying 
die Desquamation des Geſichts und der Stirnhaut ſchnell vor 
fih,; die Blaſen vertwodtnetenuhb-bilbetentrodene Schovfe: 
Der über 100 gefteigerte Puls mar bis; auf 60. Schläge 
reduzirt, die Milchſecretfon hatte ſich wirber rrichlich ein⸗ 
gefunden, ſo, daß dieſe Frau wieder iht Mnbiftillen konnte 
wie vorhi ein. di ve a Teig SER HTTP 
et BT er: rirbullsauglt stil 
Rhus stox 206, Ein ‚22 jähriger, Rnabe, ‚aufi.dem 
Lande befam, ohne zu wiffen woher, ſtechende Schmerzen 
Site‘ und“ bevdiitenber“ Gewulſt an beiden 

den „Biügern, varnach bildeten fih an biefen 

ße, "indie Breit” gehende Eilerblaſen / die, 

öffnet wurden, ein um fidh freſſendes Hauige⸗ 

3. big ‚auf die Cutjs draug, darſtellten, Die 
wagen. bes Nachts am heftigſten und: ließen 

nicht. ſchlafen. u; das Geficht war. au 

ich ‚eine Menge tzopfpner; frießelaͤhnlicher Haut⸗ 

bemerken,. Matieng bekam am 20, November 

Babe ‚Bus tax 200,,; Den 285 Rovember 

eine: Pände,fehr aabeſſart, aber ‚ein. Ahnliches 

A un quch an den Fuüßen Lein; ih. lich 


v re ge Ener 








obige Mitt roßner es ‚Ai nofliren,stortwirhem und: auch 
dirſes chelkcheiltdsie wenigiſtagen vollfbmmstd Ani» 120 
hi vor jagen Mei: Jahe 
wen, von Präftiger Körpercomfittutkun, wutde; vbın Neger 
durchnaͤßt zuude vifältete Fi : Dornuch bekommter Breu⸗ 
nen und Stechen in der Hantyibat Hank! fängt. San ;ar 
verfchiebenetrb Stellen üfzufchWßellen,, admentfich! satt den 
Händen) men und nUnkerſchenkeln, 8: zeigen: fid) jan 

dieſeu Theilen/ Auter am übrigen ganzen Köuper, mit: Au 
uahme des Geſichts, heltrobhhe Flecken von: perfchiedener 
Form und Größe, Diefb Beihwerbriigkaubte: Patientigũ 
beſchwichtigen ed. ebene: ich; auf aigenne Hand ſchweiß⸗ 
treibrader: Muitel, jedoch uhne den geriugſten günſtigen 
Erfrig⸗ Mas Nebelimiahno anielmehul:gtat Dem, zus Folge; 
weubete:sficdh) Patient an mie’, Außer dheumatifchen ;:gier | 
henden: Schmerzon lin der Hüftgegendyil die, ei Putienten 
int Gehen boſchnaͤntten und den iben beſchrifbenen Flecken 
war nichts normwidriges an ihm zu bemerken. .nMDie 
Blede nahmen aber immer noh an Menge und Größe zu, 
Hl fand ſie beſondersran Bruſt nu Wirken. non der Größe 
einer Manmeshand⸗n bia za das ma: Vohne“ oder Erbft 
undrauregrimãßig ogefoumti cinie gleden · ſahen holroch 
dritedd damkelothiumgd uwaader denen fall: ſchwarze aus; 
den ganze Mäpperhnbedyfahl aus tuingmpungrltir Dit Gier 
legepheitdizfacher ibetna chend nüberhanptn abe Hai Herbo ve 
treten ber fehmerzhaften Empfindungtwit den Nude ‚io 
bel nuch die trtfflichen Bereciua gen dus Deo VNobirxvhal, 
ul Bande Bert Go pathiſchen Being. üben Ahus 
tox, beflimmten mich, aud in diefem Falle. Mmmen, 
dung biefed, mir in noch fo vielen andern Krankheits— 

9% 
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formen werth gewordenen Mittels; ber Kranke erhielt da⸗ 
ber eine Gabe Rhus tox 200, und mehr: beburfte es nicht 
dieſe Ubelſeinsform, "die; ich: mit dem NRamen Blutflecken⸗ 
krankheit «bezeichnen will, ſammt ben, ſchon lauge beſtehen⸗ 
den: rheumatiſchen N in der Bülftgegend; in w 
furzer Zeit völlig. zu Heilen. 3a ni u wii 

“ Sulphar 20. In Einer gereicht, — 
bei einem jungen Manne Bluthatnen, mit: Stechen und 
Brennen in der Harnröhre, beſonders beim. Urinlaffen. 
Patient. glaubte, er habe füch Durch. ſchweres Heben und 
Drüden an dem Unterleibe Schaden gethan, mas mir 
aber. nicht. wahrfcheinlich: zu ſein ſchien. Da niefer Mann 
früher an Hämorrhoiden gekitten haben will und der in 
dieſem Full geveichte Sulphur ſo wohlthätig, räſch und dauernd 
einwirkte, etuauch zweie Jahre: vorher an! einem: pſori⸗ 
ſchen Ausſchlage litt, fo mögen wohl andere. Amftände 
bie. ——— au: — rohe Mer 


— oo » * Be a a 
haben. “++ . 1 t 2 fi ir \ 4 5 B 7 ĩ. — Auen 4 a: ‚hr 
. 7 


ER er ent Br ar 

Ein‘ junges — "auf! ven. Laube: bekam ohne 
bemerkdare Beranlaffımy ein hartes, rothes, juchendes und 
brennend ſchmetzendes KRnötchen auf der linkrn Wange, 
es Bing: anf: und fah: einer kleünen Fontumell ſeht ähnlich 
und ſouderte eine waſſerhelle⸗ lhymphrtiſcho Feuchtigkeit ab; 
Außer‘: biefem: hattenſie heftige brennenden Schmerz in 
der, Nuſe und Oberkippei::i ;.:”) Minze go wirst 
: Wine Babe’ Sulpkar. 860 :: wir ihiiweichend: ſaumtliche 
kraukhafte Beſ cwerd en A. Di mal. 24 Stumbett. ſpurlos 
zu beſtitigen. M ira ni hen Ne tun. 

Selig au TI ET. ni 
«r ® 
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Di keamarg IE Eine Doſie, befestigte bei einem 
Madchen ‚von 13: Yghren::eitte rad: Zuhnweh entiiandene 
Geſchwulſt am Unterkiefer ber ivechten. Seile. :: Die Ge 
ſchwulſt Hatterfah Sie Erbe einer Hulbentwelfdien. ANuß; 
mar: unfchmerzhaft, verkäßlebhdris und Ichien, for: wie auch 
das Zahnweh, durch Erkaltaug dentſtuͤnden zu ſein. 
acht, Ih ER Gabe gerri heilte in 
Zeit von 72 Slunbel eine —— g entſtandene 
und mit ZahnretdenBerdikibe te Badengeiäiteurf ber re: 
ten. Seite. Ein Wa ash in der Dpertinnfabe ſchien yb 
her zu Heben, war hof tb‘ nt und derhinberte 
akt Sprechen und Erik” Sog CHE, 47 Eli urehmen beB 
Mittels‘ entſtanden fiebe Aafte —3 lie 'Abioe eifefnd ih 
Broft, Hitze und” Milvigreit heſtanven, ukbſt Kieretguß 
aus dem’ holen gahne. Die Palientin war·e ein VWiabchen 
Bon DE Jahren! übrigens a Seh ni afſn EN 

Eur dan 2 

Causticum 700, Eine Eine Gabe, befeitigte bei einem 
Mädchen von 10 Jahren eine Warze mit breiter Bafis, 
am Nagelgliede des rechten Daumens; die Warze hatte 
längere Zeit beftanden und war unſchmerzhaft. 

Eben fo ließen fih bei einem Sjährigen Kinde meh: 
tere Warzen an verjhiedenen Körperſtellen durch eine 
Gabe Calc. card. 200 in kurzer Zeit befeitigen. Die 
Warzen fingen an ſich zu entzünden, heilten duch Verei— 
terung und hinterließen Eleine, weiße Narben. 


Merc. solubilis 200, in Einer Dofis gereicht, 
heilte in wenig Tagen den Eidheltripper eines flarken, ro- 
buften Mannes. 
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vntMieres;siekubilis” Gin Säugting von 20 Wochen, 
der-iminer wit: Duft an der Mutter Bruſt trank, :verfügte 
mib einem Malt eine der -Brüfte,;.ohmei dag man ebwas 
Abnormes, weder am dern Mutter, nocht am: Rinde ber 
merken kotinte Mit. vieler Mühe: tuank; sed iur: noch 
an der andern Bruflzıed rbaubiternbpn. nicht sage , 2 ſo 
perſagte das Sind „ang Diele; [9 mirk. ſich, guch big ſehr 
heforgte Mutter, Mühe gab, das Anh ——— en. zu 
bringen, fo. wollte dies doch nicht, gelingen... Die Mutter: 
mild, wurde, ‚nun. unterfucht und, jo „ich daß die 
Mid. faſt, geſchmocios ‚und, ohne. Süfigteit, war. Die 
Mutter, exhielt daher ohiges Mittel, in, kieinſter ‚Dofig, 
Der ‚gute Erfolg; ‚blieb. auch nicht, lange ‚außen, ‚denn, ‚den 
nad, 24 Stunden ‚trank A daB Kind zur, großen, Ireude d 
Mutter ‚wieder, an beiden Prüfen. „Eine nachmalige 
terſuchung der Muttermile, ergab, R aſ. ‚fe jet ‚volltpgumen 
füß geworden. war. 
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tn dan al and 9 — tl nt 
iluC. on rin sapnuhl DIL PM omn memunb 
3:7, Sa an Gola hun Anden od zn D noriese 
ae lad 194 mem uni 
Bon aan et SEE — . mtao Hull a 
int. rs rss yadu  adiıt zin Hulas)@ mnz 
1a, 7 sand — Yan mat pindiitgm) nen 
BE TE le re unınd machais ch 
Honwopathiſche 1 IR RAID IR 17T. 7021785 
BITTE re Bee ee 1 ven 
ittit ebd Zospd Tat 219 hl Aral? ne 
dam na Mint DB Di ppertt dan unit Bf 
75 CH. 1OBaybe A, ein jüdiſchetr Ladendirnior, hatte 
feit 14 Tagen einen Tripper mit Pla grünlchezn Aus⸗ 
An Mailen ſchneidenbeli ner: bei bemſehr häu⸗ 
fig erfolgenden Werten wäre Zi eihlein: er Pin 
tröseh X in Sea ciuflulsfen/ w bvon ed durch 
Rage, rer Eßläffin vo einnuhm: 4 
Schön nach BerbrauchtnesP etrani'nagı ed wien Vefſor / dei 
22: FU hat der Ausflußuiaufgehbrterviee Schmethen Wareil 
jevoch noch er each gli! ver⸗ 
änderten. NitniEtdeudegl Monats! wag rin 
Formen geheilt. Zunlaine midi di manansut nis 
RETTEN Re) Nahe) ar ſeit8 
Tagen einen Tripper /imdt ſtechenben Schmerzen heim Wrku 
niten, Lelches nie Haufigerfoͤlgt, Dben der Nacht Tabet 
ſeht ſchmerzende Miectiönen. Den⸗8. An Yabı ih "ihn 
Cipalva X. zum: Niehene und TG Vekdüip? eine Dofis,! in 
30: frei aſſer auflsſen/ Anetn Br: Spiritusi: dazu 
geben/ undialle Abend gut luitgerichor pleinenLöffelvoll us 
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von nehmen. — Den 8, Juli hatte er Rachts fehr ftarfe 
Schmerzen, am 9. Yuli häufiges Uriniren, am 12. Zuli 
weniger Schmerzen, der Ausflug noch glei, am 15. Juli 
feine Schmerzen, der Ausflug weniger, der fih bie zum 
20. Zuli verminderte. — Den 22. Juli etwad mehr ganz 
dünner Ausflug als früher, ohne Schmerzen oder Frank: 
hafte Empfindung in ber Harnröhre. — Sulphur X. Kügel⸗ 
hen, riechen, darauf den 23, Juli Abends wieder etwas 
Schmergen beiye Kinn 9798, Ipli yempgkaken, dun⸗ 
ner Ausfluß, hen Ar. Yug. beſſerpbis & Aug., dann blieb 
der Ausfluß gleich bi8 O. wo er Thuja X Kügelden zum 
Riechen befam, und woraufißc der. Ausflug immer mehr 
und. mabı :merminbarte;,,, bi; ich ihn daı Auguſt ges 
beat eatlaſſen Bormie. 1m unin mpnZ HE ach 
SE te RD ae Tagen 
au einen ripper, mik hauftgem Urinien; Men A. SUR 
anh: ich ihn Netrosql X in Von Loffekn⸗Waſſer/ ließ Die 
erſten amei Tage Frich and Mbendd, dam. blos Aheunds 
einen Apfel, bpolleinnehman, bis 9 Julj 7rr bar Zußand 
heſſerte ſich kaͤnkch iund ı Dia. zum Ark, Rule; mar es ſchon 
ziemlich gut, indem -fich, bloß etwas; Dimmer Ausflug des 
Morgens geigte; doch bekam er-iniher Magengegend ein 
Brennen, wogegen id ihm Sulphur X Kügekhen. zum 
Riechen gab. Am 20. Zulihaktergr ſtaxke Blut⸗Conge⸗ 
ſticwen zum Kopfe, dach mit: dem Magen war's gut, und 
der Tribper hatte ſich faſt ganz; verxlaren. Am Ao. Zuli 
aß er Find. KRrautfuppe, Dorauf. ſich mieder ein Mennen 
baim Uriniren einſtellte. Er erhielt. jebt Thuja X(Z) zweitr 
Dilztion in zwei iss Waſſer, jedes zu 92H ffek, 
wapan du erxſten Glaſe das Mulven anfartöl ‚ande, 3 








vom; erſten Glaſe ein Wäffel voll .imd. zweite. Glas Fam, 
dazu 1.2öffel. vol Spiritus, umb:bevon alle Abend 1 Löffel 
voll gut umgerührt eingehonntien;: Bid 9: Aug; — Darauf 
beſſerte dich: dev Zuſtand Diälıyum 4. Sept, wo ſich des 
Morgens durch einige Tage. wieder: eine weißliche, dünne 
Matorie daus der arrröhrel geigte; wogegen er (dm 7. 
Sept Ratrum mur. * Kiecheniwchidit, und wurde ſobis 
zum 23. Seopt. antik) ven: ber lotzten Spur ſeines Tripperd 
befreite: nina) en Eu dd gramm 
sr) idee alt, Schuſter, hat: ſeit IWochen 
einen JIrtgper,iimogrgen,. eu. CPopaiva ‚Balsam: in: großen 
Düantitäten, gebrauchte. —:Bar 10: Jahren: ıhafte er tie 
Kıräbe, pic: mitSchwefeli ver ſchmiort wurde, — vor 3 Jah⸗ 
ven: einen Schanker, wogegen or 6. Wochen im Spital 
gelegen, und; mie Mercur: bekommnen hatte. —Jetzt kat 
er: no alle⸗Morgen einen gelhen, eitrigen: Ausfluß aus 
der Harnröhne ohne Schmerz. — Men 10. Auguſt exhielt 
er-blod  Sachar. lactis;; audıı zwar ibidigum 24. Auguſt, um 
zu ſchen, obinoch..uen ber: Mirfung: ‚deri,Gopaiva: 'rtwas 
zu ermarten sei, da ſich Aber den.pelbliche: Ausflug ver 
mehrte, gah ich ihm acid: zitei. X: (A-alle: Mbend:'einen 
Luffel/ voll, und, bis 15. September war: er völlig geneſen. 
IDEE, ein Bürger, 9% Jahre alt, hatte: vor 8 
Jahren - einen: Schanker und: nor 2 Jahrenneinen Zipper 
—Sitzt 4 Tagen hat er min: einen Hrentienden. Schmerz 
beim Harneu, der Haruſwwahl gehemmt, Stuhl hart und 
wenig, — Appetit gering, hat nie Schwefel gebraucht. — 
Dr en. jttzt wieder einen Sripper beſürthtete/ſo confultitte 
ur Ich gab hm den 2% Aug Vulphur R zum Nie⸗ 


el san ad RT — Ser" on on 


hen, — daraufıhefferte ch täglich der Zuſſund, md bis 
88. Aug. war Beine Spur. mehr. von der Krankheit 
ı:5 Auf dieſe Art behandelt ich inn der tetzten Zeit mit 
dem me. ziemlicht Zn 
13 ihr sr Bhanber. ten mid nuntan. 
Eu 9) 2. S;,:,@thuftergefelle, 22 Jahre alt, —— 
einen; Fahre einen Sihauker, dru er Außerlichimit Blau⸗ 
$tein;ivertriehi Vop:4 Tagen bebam .ign nach: eimer 
neuen Anſteckung 3 Schanker in der Eichelrinne und: am 
Fraenulö ;:'derr:gtößpeiımar imDurchmeſſer diner großen 
Erbſe/ etwas ;ethaben mie ſpeckigrm Grunde, die er bereits 
jest 40: Tagen wiedervaußerlich behandelte auch hatufich 
feither. in der l. Leite ein hubo gebildet. XAnv 22, Juli gab 
ich ihm Merc. iv KR. sin 8 Die: Wafſerh aufgelbſt und 
einen Löffel voll Spiritas dazu, alle Andi einen Löffel 
voll zu nehmenz am 28. Inli Hasierıdie Mediziu grendet. 
— Am 28. Jul? bekäm er ſtarkes Stechen in der Pauke, 
ih: ließ ihm kalte Umſthläge machen, welche ihm:viel Er⸗ 
leichterung verfchaften: + Den I. Auguſt ging die Pauke 
auf, die Schanker heilen. — Denns. Aug, die Paube bil⸗ 
bet:iein‘ größe; tiefes, fHediges Geſchwür. »+ Icdy:gab. ihm 
acidum NitriX. mit IO Gßloffrlu voll⸗Waſſot Alle Abend 
Sut umgerührt, ein Eßloffel voll zu nehmen. Den 16.Llug.: 
die Pauke ſchmerzt nicht mehr ſieht boſſer aus, die Gchan⸗ 
Fer Heilen: ⸗ Boru Tagen schnitt wrifich me. den finger, 
ba: hatte) ſich jekt duch: ehr veneriſches Geſchwür gebilbet 
— acid. Nri. 5 Mine gehestaͤglich beffer, "iiber 
babo: wird immer;Pleimer; reiner, ebenſo die Schunkec. 
Unter ider Unken Achſel bildet find erne geſchwollene Drüſe 


wie eine Pauke. — Den 7, Sept. die Pauke an der linken 
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Beilte. ‚gang werhrilt, von dem Schauker Alt nochrine leinẽ, 


rothe, arhabene Stelle übtig, die: otwas näßt, die Deüfe 
unten Der" linken: Achſeb mehr geſchwollen und ſchmerzhafk 
copa sulſ tale. K J)Lalle Abend ık:ıEplöffef talk Hon 
dem Waffe gensgmenn Wis 18. Soſt. hat er: die; Mer 
dizin verbraucht, die Drüfe- unden der Achſel“ hatte ſich zer⸗ 
thellt, und: vvomen Schandertt ikifeiutiSpur wehr.äbrig. 
ar BR Beamten) AH Jahrerialt: Beit :AARagen 
hati eirchaen Schaller ami Kracanla; möcht; tief, agit:fpeelis 
gem Grunde mud zadigen Rändernj ben. erkken.im feinen 
Beben, rauch ;hatırfich bereits jet 8: Tagenutin -bukn in 
her Linken Leiſſe gebißbetz außen. kaltem Waſſet: nach: nichte 
Bagegen: gebraucht; mr. Dem 2%: :Bülii.Meps;i;viy. Khin 
Büffel: well: Maſſer sur) ATage Früh and Mbenkbärk 
Büffet, noir Den: 29; Zuli, die Vorhaut ſtark geſchwol⸗ 
Im; kann He nicht hemmterziehm;,4- wie, er sd; nur: xtwasſ 
verſucht fo. blutet der. Schanfer.:fehr. heftig, die. Pandt 


wüůchſt, doch fchmerzt ſte nicht. Hm: 1; Mg: den Scans 


ker ſchmerzt nicht. mehr, ‚die Panfe:fängt an. au. Ipannens 
Den: Aug, die: Panke, ſchmerzt weniger, er Lann leich⸗ 
ter gehn Den 8. Aug., die Manfe.mirhiwnth,  füngs 
an zu ſpannes und zu: brennen, der Schankern wird kleinen 
und: ficht viet baſſer ana. Merca vin XA (2): mit Waſſer 
alla: Aheus bis 20 Aug? Den IM. Aug., der bnhu wie 
ein. mittlerer: Apfel groß und roth, wirde aber ſchon ramad 
werch, und idie Schmerzen. laſſen mach, der Schanker lt 
im Heilen begriffen. Deu, Bag darauf bißdeteri:fich 8 
kleine bübonen, ‚aus denen Achrwieh blutage Materie entleexte, 
Den Scharket ganz. verheilt;. hie Deffnangen finderbfea: 
groß und entleeren viel Materie. — Den 8. Septii®Dig 
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Deffnungen der Pauke werden. immer. tiefer und .größer. 
Acid. Nitri X (2):alle Abend 18öffel. voll. Den 6. Sept. 
Die Löcher ver. Panke Haben ſich vereinigt: und! bilden ein 
tiefes Geſchwür mit ſprckigen Rändern. Den 15 Sept. 
endigte er: Anid.'Nafri CR), - und ee Eur war alles 
verhäft mad Patiett igefunb: —= — 
RW, ſtaͤdtiſcher Beamte, ——— alt. Wor 
14: Wagen: übte err!einen: Bekfihlaf: aus. und bekant' nad) 
einigen Tagen ein Vrennen am Fraenulo, rünzamf.fih fp&- 
ter ein Geſchwürchen bhildete, das niit. jeden Tage größer 
wurde An Zul ronſultirte en: mich; ich fand ‚nebeit 
dei fraemulo;;  Welcheß: auch etwas anugefreſſen- wär, ein 
2 Binfen ‚großes, laͤnglichtes: Geſchwür mit: rothem, etwas 
irhabenem und aufgelockertes Grunbe, welches einengrün⸗ 
lich gelbe Materie Abſonderte;: zuweilen empfindet er ein 
Brennen darinnen, beſonders wenn Dev. Urin: durauf 
lomurt. — Ich reichte ihmmun Merc. viv. XXin Waſſer und 
ließ ihm bis zum52 Juli Frühmmnd Abends 18Löffel voll 
davon nehmen. — Bise dahin wuchs noch taͤglich das Ger 
ſchwür, eiterten meht und ven: empflind auch öfters riu 
Stehen darinnen. Den 12. Hull! Eine: Veſſerung, der 
Zuſtand gleich; — ich ſah, daß für dieſe Art Sihauker Mero. 
nicht das vechte Mittel fer, und reichte Aciil. Nitri linio 
Löffeln voll Waſſer, Alle Abend 2 Kuafftelöffrl vvll cinzu⸗ 
nehmen am 15. Juß.: —Seiti Tagen) rent und ſchnei⸗ 
det es im Geſchwürchen, vorkügiih; beim Usiniren. Den 
18. Juli beſſer. — Den BE Jall fing es an zu heilen: 
Das Geſchwuͤr iſt mit einem Dünen rothen Häuscheri 
überzogen. Den 6. Augiwatlidus ganze Uebel bokftär- 
geheilt· em lin: Gun "rl. 
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) D. 2.,.24 Jahre alt, ein Koch, hat feit 44 Tagen 
Schanker, wogegen er. von einem Allsspathen mit Merkur 
innerlith ‚aınd äußerlich behandelt wurde, docd:anuftatt Beffe- 
rung: zu. verfpüren, wurde es aimmer Ärger; Daher er: mich 
confaltirte.) 13h Fand. am: 42: Aug. won. beiden Seiten 
des.Frädnulum 2. tinfengeuße, ſyrckigt, erhabene Geſchwüre, 
und ein drittes äußerlich an; der vorbern.Hädfte des penis: 
m, verordnete ihm acid. Mitxi 43) X alle Abend 2 
Kafferlöffel.. voll zu: nehmen, die er big’ B. Aug. vers 
brauchte, wo ſchon Alles in Ver: Heilung begriffen war; 
doch fhritt fie nur langfam vorwärts. — Den 10 Sept 
Die. erhabenen Stellen. wurden immer .._ und din 25. 
en war alles ‚geheilt. —. TE Te Sa Pe a 

n a Wechſel⸗Fie bewlu ne nid mo: 

;ı D.&elicion Stuz ows kin ein 10 jähriger; Annabe, 
— bereitö:5 Anfalle einer: fehris tertiaun, e wogegen meh⸗ 
rere Hausmittel gebtaucht wurdeũ. Dad! Fücbern ıdntix 
eipint,. = geftern sfainn eb ud Hier Früh: mit: großen 
Kälte, beſonders im Magen, die buch 3: Stunden: Dduerte, 
dabei, erbrach er 208,.Genoffene und ı:hatte:Duefl. umf 
Waſſer, Hitze und Schweiß: waren wicht ſtark. Der Knabe 
ſieht ſehr elend aus. — Am 8. Juli verordnete ich /d Bor 
fer Indeac. J. übern ſteberfreien Tag zuehmen. Den 10. 
Zulb: u Mus Fieber war, ganzgleich nun reichte ich L 
Dofis CArnite, Xintrocken sin meint MDoſts im Waſſer 
überniTage DeriT12:Zuli;. Die Mälte war gekern:ger 
ring, die Hitzeſſtatk mik wenig Schweiß, Murſt im Schweißes 
Den: Iudis : Dee. Anfall wird Ieichterni Be 
Ken Unfallimehe: gewefen niit zit 9 mi! Ei 

2) Safimir Hußarsfi, ein — Gartners⸗ 
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Inabt, Hatı eine: febris itertiana, von der er bereit: 6 An⸗ 
falle -überftanden, unb einige KräntersAbfubesdagegen' ge= 
trunken hatte): — Nachts 3Uhr weckt ihm Die: Kälte auf, 
die jedoch nicht: ſtark iſt, dabei Huften, um 55 Ahr ſtarke 
Hitze mit viel Durſt,? wonach er in ‚eiten betäubenden 
Schlaf verfällt, der Appetit ſonſt gering. Der A. Fuli 
reichte ich ihmi eine. Dofis Dpinm: X tenden „rund: dme 
Dofis übern Tag in Waſſer. Den 15.Inli.Goſtern 
kam keins Kaͤkte, ſondern blod: Hitze mit Phantafiren nd 
viel Dupſt; — er un x a Brynuia: X, amd 
ber: blieb! aus. kurs erh pa a. 

83) 8.:6.,:22 Jehre alt, Beamter. Seit 6 — 
bekömmt er alle Abend eine Kälto mit großer Mattigteit, 
nad dem Niederlegen ind Bette flele.-fih eine große Hitze 
ein, beſonders im Kopfe,; anit ‚großer : Eingenoimenheit 
deſſelben, des Morgens rwädtı er galtiiiat Schweißi “Den 
. 2. Aug: :orhielt: et eine Dofig: Arnina V- darnmuf harte bis 
6 Anguſt das eigentliche Fieber aufgehört, inur fühlte er 
ſich übhern Tag. ſeht matt abe Regen sie ‚et 
noch. is Muf eine BufisıAseniXawardeı e&ttäglich beffer; 
uhb.den 12. Ang, war en bereits: avtedeniſo Aftig'imad 
ſtark wie! fräher: IC ld en damage 
37,45. Und. Siti micck, Bedijentensweib, 38 Iabre alt; 
hatoſeit S Tagen ein. tägliches Fieber mit⸗ Seiteuſtechen. 
— Nachtsi 12. Uhr kömmt die Kähtermirl Heften, Seitens 
ſtechen und Reiz zum Enbtechen;::Sabei:Duf, mie au in 
den Hitzez Fein Erhiwriß.4su den NSept Bry. X 
woraußbad Fieber wegbliebt Den! 21.72Sept. Seitrieis. 
nigen Tagen bat fie wieder bad iehberlaufinfeidge Met 


able !n8 





bebonnnen; fie Mordtelßnen wollte Beindiirfäihesanen ans 
gehen. Ich rreichte ihr eine Dofid Brycx. Dom · 28, Sept; 
das: Fieber: köõmmt täglich: zritlicher, jetzt des Morgens 
2 Uhs Capsid:i R. Den 28. Sept beſſot, es kommt Peine 
Hitze mehr, blos Kälte. Den 27. Sept. — 
mehr geweſen. 

5) Ferdinand Mabefendri ki priges Kind 
rines Arbeiters,rhat/ ſeit 10: Tage ein Wechſelſteber, — 
zuetſt war?s eine tertianairſeite Auiſtes eine qustidiäha; 
gegenwaͤrtig postponirt es zu eitter· Staube. Durſtriſt in 
ver: KA Hitze: und heine dem Fieber ſtarket 
Appetit. Din: 2T:; Aug. NCapsleinäkr Den: 29 1Nuguft; 
Stit; Br Tage: Bi Blosr Hätte. :iDen! St, Mig.ga® 
fen Ficher(mehw. 1 mu ad int a Serre 1nT 

Glczrau CTh. vni, 240 Jahrralt, hatte bereit 
Anfälle einer heftigen Tertiana, wobei jeder Anfallnan 
Starko zunahm, — Denmitdi, Se Ptemberi wurde id con⸗ 
ſultirtz früh 8: Uhr mt lt Nie Speiſe⸗-Gr— 
brechen mãt ferftwährenbenllechriftidck, um au iehrt leich⸗ 
wnarroſoẽrbrechen ylld anguftreßgtereg Erbrochen mis Write 
venn uns LE Uhr rerbticht he Galle Nit Schleim! nahtiatis 
geheurer Auſtrengungi⸗ fie inner fig neh Finger in Wald 
ftedgut, auf. das Erberchen zunrrlelthtern „darauf fcpläre 
mert / ſie ejn. sr: Um IS Uber koͤmmedie Gibe mit / Phan⸗ 
taſtren, Daraufugoruͤtheſien in kine)Atı: Muh; duß ſie ſich 
halten; liaß /hum nicht. heraut iczu ſpringen, um 2 Uhr 
Schweiß/darauf warde es ihrn leichter! nurt fuͤhlte fie ſich 
gang erſchöpft.n An den fieberfikien Kagiit ihr ganzi gut⸗ 
Mit biodiiin der Kalte. Er Ich gah:tmwen: ficber⸗ 
fiiensüng ;i: Ipae. X AnDoſ. li Den Bisand: 32. Septeins 
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ber war ber Anfall -gleih. Den 23. Sept. Ars. Xu 
rauf:das. Fieber ganz leicht mar, zugleich trat auch die 
Periode kin. An beiden Mundlipyen zeigte: ſich ein tüch⸗ 
tigen eiteruber Ausſchlag, und darauf hörte das Sicher 
ganz ;aufı ne A, ee is 


— —* or r. 
— a ne 


Verſchiedene Srantpeiten. 24 


) Ignatz Sze, Sndiry 10, Jahre alt, klagt ſeit 
2. Monaten über Bruftkefhwerden, Beklemmung nudikur⸗ 
zen Athen, beſonders des Morgend mit Uebeikeit und 
Derzllopfen ‚jo. daß er: feine. Apbeit; nur. mie Mühe. vers 
richten kaun; — Nachmittags ift ihm etwas leichter· Dou 
8, Juli Noux: X Mit Waſſer- übern ad zu nehmen ;iidäs» 
rauf wurde ed täglich befier, und ſeit dam 10: Ju ver⸗ 
richtete er — Geſchaͤfte wie, früher, ohne Be⸗ 
mn —y2, CH ri En ALL 

2): Senn ‚Bulione 6 Fatſcharers Gattin, 468ahr 
alt; grehörſg menſtruirend, hekammohnen defumite Urſacht 
vor. 4 Wochen an Beithra; ihn: der: finden: Wade, daus 
welchen: ſich nach und nachukin  Shhlergraßes Geſchwüt 
bildete, das eine bepeusiaue Menge dünner Müterie: aus⸗ 
ſonderte. Ringe hexumn warn dem Sußıftarkıiteth undeete 
maß! geſchwollen, dag Gahennſehr rhaudert. Den Stu 
Bell :X,imit ;10 Cplöffeln: volll Mafek und Spirrn Vtmii, 
alle Abend; eisen Kaffteläffel wol izuı nehmen. Dew::29 
Zub war: fie wit der Medizie, fedtigzhir- gleichäin: einigen 
Tagen; härsen die: Beſchwerden auf und das Befchininstfteig 
qmimzu hailen.; Wis: Jumiids September: [chritt. bie :Moffes 
zung; varwärtdir- Di ih uk, aber einen Stillſtand 
barin Einerkte, reichte ich Hep, Kukf. X zul Ricchen un 
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darnuf wurde fie! big zum 20 Sept. voll omnen hergo 
ſtellt. ro. n miete — 
8) % W Br Jahre zalt, hat ſeit & Wochen eine 
Ouhuerei große Geſchwulſt auf: der Stirne, die roth und 
weiß iſt und bei: Berährung wie many. (hierin: Ih 
gab ihm den 4. Zuli Sulph. X, !in.oer: Nacht ging: Die 
Geſchwulſte auf underentleerte fich : binnen, B’Tagen unch 
uud nach.“ Den 14. Julix es Aft mur noch eine Fleime, 
rothe, wenig erhubene, weicht Stelle 2. ſonſt alles normal; 
ich lteß Sulphur weiter .fortwirken. und in A-Tagen. da⸗ 
rauf war die ‚Stelle micht mehr kennbar. 
9) C. J., 180 Jahr, alt, aus einen) OrgamitenSehric 

bat. ſeit J Jahren einen trafen Huften, beſonders in 
ben. Früh, mit: Drüden unter. ibem Bruſtblätte ‚uch: dem 
Gefühle, als. wärs, bie Bruſt leer, ‚sfterd. hHeiſere Stieime, 
Er hat nie Schwefel gebraucht. Den 81: IulirBukeh.. X 
Niechen; in: eittigen Tagen murde es beſſer. Den Id Aug; 
bekam en wieder mehr Schmerzen ;;Sep iX ‚Mischen. Die 
Bruſtbeſchwerden wichen, bananfı,) Bur - Hatte .er noch Ring 
hefere. Stimme; Sahegeitierhlekt:.er md. Gept.idraunk, 
X (3): ale: Abendı:1:2öffel oil. zu: Behuren und. bis. 20% 
Sept: mar ser: volllommen wohl ;;fumnte ſingen/ und bie 
Bruft anſtrengen, 1ohme Beſchwerden dann DB fpärena 5. 
du Beni Stadien Miähriger. Hebräer, 
haste fit sürki Monntenisunker Derte:lı Auge, 2 Billelgfingeg 
die: ndenüg:: einer baimnen. Materie antlearteguns Bart 
Tagen bar aber das Ki Augsb gauz vrrſchwollen „Iunichaf 
ganze b. halbe Geſicht nothlnufordeg entzndehe wobeiet 
heftig; brennende -Schwergennenipfantuums Den Ih ugs 
eanfuftinte: ex mich ;...er chtait: erde Noſes ie X, Den 

Neues Arch. 11T. Bb. II. Hf. 10 
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17: Aug. der Rothlauf beſſer, die Fiſtelgaͤnge unter: Dem 
Yuge, die bei der Geſchwulſt mit trodener Materie der 
deckt waren, öffneten ſich, nud es floß eine:.große Menge 
grünlicht- gelblicher Materie ausz: ium brkam er auf 8 
Tage hep. Salf. X: früh amd Abends ‚einen: Löffel voll zu 
nehmen. — Den: 19. Aug. Es gingen mehrere Stellen 
unter dem Auge auf, die Materie entleerten, die Schmer⸗ 
zen haben. aufgehört. Den 21. Aug. ‘viel :beffer, er ‚Fam 
das. Auge öffnen. Den 1 Sept. Dad. Mage bereits: voll: 
kommen offen, - die Geſchwulſt obefeitigt, nur bie Stelle 
unter dem Auge mit: Kruften merklebt.: ::Ten. 12.. Sept. 
Die Kruſten abgefallen: und: alles. vollkommen verheilt. — 
6) Mavrcus Hay, 18 Jahr uft, jüdiſcher Drechsler⸗ 
lehrburſche, fühlt ſeit einigen Wochen Beide Naſenlöcher 
verſtopft. ⸗ Vor dieſen litt er ſtark an Zahnſchmerzen. 
Den 20. Aug. erholte er ſich bei mir Raths, — ich. fand 
im: Innern der. Hafe 2 erbſengroße rothe Auswüchfe, bie 
bei Berührung ſtechend ſchmerzen, eine Art Naſenpolyp, 
funft alles normal. — Schwefel Hatte: en nie: gebräucht. — 
Ich gab: jhin ſogleich eine Dofis::Surlphur R. Der äk 
Aug. viel: weniget Schmetzen, die Auswüchſe viel Heiner 
und “fo verminderten fie fi: immer: mehr und mehr, bie 
er den 12, Septeniber ganz geheilt war. —.: nn. 
DT. 8, ein 36jaͤhriges lediget ———— 
Ge. ſeit 6. Tagen heftiges Abweichen mit ſehr ſtarkem 
Leibſchneiden, in mander Stunde. muß fie: auch: 4. mal 
zu Stußle 'gehen, ‚bei det Nacht: ift Ihe viel leichter. — 
Dabei wechſelt Hitze und Kälte mit vielem Dürfte; heute 
zeigte Ah und Blur mit demStuhle, der. fonft. größten⸗ 
theils and Schleim beſteht unten vielem Iwang ·und Kreuz⸗ 


ei 3 Dar nahe 
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ſchmerzeny . Sisnhatte bis miu zur Mehttened,: aber ver⸗ 
geblich gebraucht. — Am 20. Yug- ethielt fie; Bmleam. X 
Den 21. Uug:: viel’ Geffer-Gndi den 23. Anguſt war der 
Stuhl: ſchon — und die Schmerzen vollomment ber 
feitigt. —1 et, amd BI. | 

B).8: 2, 2% — alt, Beamter, haate: vor 6 Zap 
ven einen Tripper, der wit Copaiva.:Böhanbelf wurde. — 
Seit, einem Zahreleidet er: oft au Harnbeſchwerden, es 
lommt sein gwang und. er; fann tinen How: ‚entleeren, 
dies Leiden worda immer ärger unbnfeit einigen: Wochen 
muß er: größtentheils deu: Catheter gebrnuchen: Men 20. 
Auguſt beknm er Suhhur X Riechewn, darauf, wurde es 
beſſen, et kann leichtew uriniren; exhraucht den. Cathete⸗ 
wicht: mehr. Dewmi113 Septemben Melle: fich des Abenbe 
wieder eier Harn⸗Verhaltung ing Muisı.Kin Woſſer, 
alle halhe ‚Stunden einen Kafferlöfftk| molkneingenammen, 
beſeitigte auch dieſe, baldyn darauf gingneß ganz gut bis 
zum 20. @ept.zumeo feuchtes Wetter ezntzatmwelches im 
mer auf ih nachthältig. wirkte Dale⸗ X; Miechen⸗ — 
darauf munde sad glei niel;heflen,; un nden Morgen :dar 
rauf etwas Harnſirenge. Damm aber. ;befferte #8 ſich täg⸗ 
lich bis um: SO. Septa wo fi Bid nmun zu, in März 
a, auch nich Sdie leichteſte Anprahnung eines Uebels 
einellte. — else GE len I Si nee Alnannd 
8 MI Be Lõ jaͤhriger Schuſter lehrburſche⸗ hat ſein 
S:Fagen: dienliale Mama sa: geſchmöllen, daß iſre die de 
faltı ‚einen: melhlichen Pauft inndemn Mntwickelungajahnen 
Barbot:i Außern einer; Apannuuguempfand Zer Zichtz 
krankhaftes. Den LiıSapt rtichteSich thm Bell Xr den 
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8. Sept: war fit — * kleiner, und den 10. war ſie 
bereits ganz normal. — u ae E 

. 10) Frau M.Sk., 40 daher alt; : — ben. #. er 
1844 ihre betzte Entbindung, 8 Tage darauf verkühlte fie 
fih, worauf fih ſtechende Schmerzen über der Scham 
mit. Surnverhakting und. Stuhlverfopfung sinftellten. — 
Auf Bry. X und Canthar. X wurde das Beiden. gehoben. 
— Den 4. Sept. ſtarb ihr 2jähriges, immer krankes 
Kind, welches. fie während den gungen: Schwangerfchaft 
ſelbſt herumtragen mußte und durch welches ſie wedet Tag 
noch Nacht Ruhe hatte. Von dem vielen "Heben und Trus 
gen, ſchon während ber Schwangeiſchaft,, bekam ſſie im 
Schritt⸗ und Mutterbändern/ tt) ſtechendertißend, brennende 
Schmerzen, wobei zugleich dieſe Theilerwie eingeſchlafen 
waren. — Nach bein Tode des Kindiß gab ich ihr Ignatia 
Riechen. 8 Wochen fpäter bekam ſir in verlinken Schenkel⸗ 
beuge einen ſtechend⸗ zufammenjbchenden Schmerz mit 
einer brennenden Gmpfindung;: als wenn Zener-Karauf 
laͤge. — Die‘ Flechſen verfürzten: ſich fo, daß fie dm 
Schenkel auf Feine Weife auszuſtvecken vermochte. — Auf 
Coloe. X Riechen, ſtellte fi etwas Etlrichterung ein, eben 
fo. auf Caustie. X Riehen, - welches Fe-am:1%, October 


erhielt. — Da der Schmerz) vber der Scham wie Feurt 
brannte, mußte ich ihr am 25. November Arsen. X Mies 


Sen geben. Ex licß ſte Weber Dags noch Rachts ruhen, die 
Flechſen waren⸗ noch itumer wie früher safainmengebogert; 
und: Dig geringſte Bewegung verınfachtenmfäglicher&thikler- 


zen. 1 Seit reinigen Wagen bemerbte man uch eine: Rec 


habenheit⸗ ‚be er; vonz woher die Schuorzen 
auszugehen ſchienen. — Dieſe Geſchwulſt nahm nach und 
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nach zu, und erreichte die. Größe.:eineß der Länge nach 
zerfchnittenen Gänſeties. — Anfangs: mar fie ganz hart 
und da wollten einige: dazu gekommene allapathajıhe Aerzte 
einen Einſchnitt machen, wogegen ich aber proteſtirte und 
die Hoffnung ausſprach, die. Patientin. ſchon allein 
Gerzuftellen, :: Ich ließ nichts als kalte Umſchläge 
machen, won Kfach, zufammengelegten Leinwandfetzchen, 
bie ausgewnaden, mit einem trockenen Tuch bedeckt, erſt 
beim Trockenwerden:mit :frifchen ‚vertauscht wurden. — 
Diefe machten der Palientin die meilte Erleichterung, 
ner. zeitweise .mnßte sie biefelben ganz ausſetzen, mo ihr 
auch.:die leiſeſte Berührug ‚unerträglich war. — Mit den 
1. Derember fing fi die Geſchwulſt an zu röthen, wurde 
weicher, am 83. Dec; ſtellte füch. ein: Eiterpunft ein, und 
am % Dec. ging. fie. endlich auf. — Zuerfi floß ein ‚halb 
Quart Mitch, darauf. eis, Halb: Auart- Materie mit Mid 
und zulett ein Halb Qnart Bhıt aus; es war .alfo eine 
Mitch Metaſtaſe eingetreten. ——. Darauf empfand fie eine 
große. Shwähe und Leere im Leibe: — Nah .2 Tagen 
tonnte ſie schon ‚den Fuß etwas: qusſtvrecken und fih auf 
vie rechte Seite legen, mad fie.durh B Wochen zu then 
nicht im: Stande war. — Am 1. Jauuar, 8 Uhr, ſtand 
fie :das erſte Mal wieder auf, nachdem big zu dieſer Zeit 
noch immer: etwad Materie ausſickerte, und erhofte ſich 
nach und wach’ (in. der Kortwirkung deds ein Mal zum 
Nicchen ‚gegebenen Ars.) von:.diefer Gefahr drohenden 
Krankheit. — Was wäre wohl geſchehen, wenn damals 
die Inciſion in u harte eihwudft vn ann 
wäre? u... En j 
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3, WFS, Pridigere in: KR; SD Dahre alt, hatte als 
Kind die Krätze,i dienmis Schwefel verſchmiert: wurbe. 
Bor. einem: halten ‚Jahre :erkühttes ae: fidhi,: ink feit der 
Beit leidet..eg am Bruſtbefchwerden, wirdnvomSprechen 
ſtark angegriffen. und heiſer. — Die Füße ſonderö einen 
übeltiechenden Schweiß and. — Seit einiger Zeit, dat. er 
an der innern‘ Bade und an des Zunge bremende Ge⸗ 
ſchwürchen, beim Niederlegen and Bette :Sthopfen. in deu 
Ohren, nah dem Eſſen wirdi er matt uud. von Blähungen 
aufgetrichen. — Stuhl, und Schlaf: ui SBDrftere Pollu⸗ 
tionen, dagegen itrauk er hohen: island: Den Id, Derember 
Graph. X, bis Anfang Zebra: wiur / er wolllommen 
hergeſtellt uud konnte ohne ‚alle Anſtrengung predigeũ. — 

12) ©. LE., Bergheger, IS Jahre altn, hatte abs 
kleines Kind: crustam lacteam, fonſt waricer gefund bis 
jetzt. — Bor 5 Worchen. eefhraf'er,. und ſeit dev: Zeit 
kommt er nicht: zu; fich, ſteht zuwellen iſtundenlang und.ift 
zu: keiner Arheit zu bewegen, will weder effen nad, wwili⸗ 
ken, und iſtenur durch vieles: ‚Witten dazu zu. bewegen, 
indem. er immer. frägt, woher werde er es nehmen, woher 
werde er ed. bezahlen? Will ihn feine. Mutter ind Zim⸗ 
Amer. bringen, fo. fängt er auf fie ſtark zu schimpfen dan, 
weiß dann nicht, daß er. zu Haufe iſt, und will immer 
ach Kaufe laufen, dabei mangelt ihm der Schbafi Den 
4. October erhielt/ ey. Verattum; darauf ſtellte ſich etwas 
Schlaf und Appetit ein/ den übrige Zuftand gleich. —Den 
22, Drtbr Acon. ++. Den: dO. Nonember. Im Kopf 
große Schmerzen, er ißt und ſordert auch ſchon zum Eſſen, 
im ganzen iſt er etwas ruhiger, doch kommen mitnuter 
Stunden, wo er morden und Blutvergießen will, dann 
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Haft er: wieder An die Hände, fingt, bacht, pfeift: Ana- 
cardium. — Am 1. Dezember. Er klagt noch viel über 
Kopf und Nackenſchinetz, beſönders Bei ſchneller Bewegung 
des Hauptes, ‚die: Augen vftiroth, wie nit: Blut unter⸗ 
lanuften, bals wieder natütlich —Beim. Sprechen kann 
er: manche Worte nicht herautbringen: Jücken an den 
Böhmen, daß et ſie horiluisreihen. motchte; häufiges. Sihluck 
Ken, mach dem Eſſen ſchlͤnimedt er ein — Kneipen und 
Knurren im Bolbe:wiit oflem Drüdgen zum. Stuhl und 
Bein, andy bei Nacht: mäßc er oft Waffen abſchlagen. — 
Jücken am Halſe mad: an sen Füßen, an. legteren entſtehn 
Dlafen, die aufpfagen, und durch einige Tage: wunde 
Stelle zuruͤcklaſſen, bis fe 5 heilen. — Ie mehr: ec Fraht, 
deſto mehr jücktet Ihm, dabei die Füße geſchwollen. — 
Der Schlafigin, rihig. — Oeſters ſtarkez Schwitzen 
Die Mordluft: Hat ſich ganx verloren, nur das Singen, 
Pfeifen, Lachen, Wernm, init! den Handen Matfchen banert 
fort, nur im geringern Grabe; erjift.:aber im. ganzen viel 
ruhigers: — Bach. laeti!fort gegeben. Den 2. Februar. 
Er ift feiner Sinne: vollkonnnen mädtig, ſpricht aber nur 
fehr Teife, beantwortet zaber. alle: Fragen gehörig, klagt 
noch über Heftige Kopfſchmerzen. - Im Geſichte bekömmt 
er viele eiternden Puſteln, aus welchen waßrige Materie 
rinnt, die. dann: abtrödnten: > :Mm linken Arme in der 
Gegend. des Ellenbogens !bilbete ſich rin Geſchwür, aus 
welchem reines Blunt : Hießt. An. ven Füßen mehrere 
Heine Wunden. — An der, lihfen Wade 3 Tphacelöfe Ge: 
ſchwüre, die tief ins Fleiſch gehen, und aus weichen eirie 
gelbe, dünne Jauche fliegt. — int erhielt er cine: Doſis 
Sulph.X, und bis Ende Sebrum war: er: vollkomnen ges 
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neſen, und peuckhete: mit- — wie vorher, feine Berg 
heger« Arbeiten. 47 
AdyJofeph Koperki, 32. Jahre alt, - Gaetner, 
leider fell ATagen an einer heftigen Halsentzündung, 
wogegener Lereits Blutegel, Cataplasnen, Gurgelwaſſer 
nund: innere Mittel vergeblich gebrauchte. + Zeit .42 Stun⸗ 
don geſellte Ah ein: ſehr heftigen: Blutſturz der Lunge dazu, 
wogegen: er meine: Hülfe sam: 2A Aug. 1844, Abends 9 
Uhr in Anſpruch nahm.“ IJch faud ſolgendes Kran: 
heitsbildender inkere Hals ſtark entzündet und. verſchwol⸗ 
fen; mit drückend⸗ ſtechenden Schmerz, — die Getränke 
gehen nur mit⸗ großer: Anſttengung und Schwerz herch, 
feſte: Speiſen gar nicht, das Fieber: iſt zielt" Hark, die 
Haut trocken, dee. Urin roth,Stuhl hatte ner nur nad 
einen Laxirmittel erhalten, iſt unruhig: deckt ih immer 
auf, da ihm das, Zugedadtfein die Hitzt und Unruhe vers 
mebrt, die. Stimme heiſer, rauh, Huſten wit ſchwer aus⸗ 
zuwerfendem · Schleim, der roth iſt. — Alle 2 —2 Stur⸗ 
ben: wirft... er 4— 6: mal hellrothes Blut and, wobei er 
bios; eine: Beklemmung der, Bruſt fpürt. — .. ©: 
:;.HSherapie Zuerki: ließ ich die. Cataplagmen ent» 
fernen, und einen. Umfchlag, falten Waſſers auf den Hals 
legen, barüber. ein. trockenes Tuch, und gab: ihm Aconit X 
zum Riechen, uud 2 Kügelchen: an. Waſſer aufgelöſt, alle 
Stunden, wenn er nicht fohläft, ‚einen Kafferlöffel voll 
einzunehmen. — Den folgennen Morgen fand ich den Zus 
ſtand gang "gleish 5 nun: ließ ich ihn Sep. X Kügelchen 
riechen; bis Abends blieb alles gleich, und. er bekam blos 
Sacharz:. hactis jmit Waſſer. — Den 35; Morgend war 
vonge uſtand ſchon geändext, ſoit Mitternacht 








er ken Blut mehr. ausgehuſtet, jebo war ber Auswurf 
noch roth gefärbt, die:Bruſtbeſchwerden viel:yelinder, aus 
dem Halfe hattexfich eine Quantität Eiter mit: Blut ent⸗ 
deert, daher. bad: Schlingen: beffer, jedoch noch kein Ber- 
langen zum Efſen, der Urin viel leichter; ‚Den. 27, 
fühlte: er ſich ſchon wie neugeboren, die Lippen umd Nafe 
waren mit. eiternden Blüthchen bebeift und geſchwoöllen, 
5. die innern Beſchwerden ganz gewichen, ein normuler 
Stuhl hatte ſich eingeſtelltz eben ſo war dern Urin ber 
ſchaffen, es ſtellte fih.:Hungeri ein, und er aß mit Appetit, 
ging bereitd im Garten, um. feine Geſchäfte zu verrichten, 
und. uleinte,- er’ brauche andy. weiter nichtd einzunehmen, 
....&o..wan. diefe gefährliche: Krankheit in:3..Zagen ges 
Hoben; — die Fieberwinmel anf: ben Lippen befamen 
Krufien und fielen nad einigen Tagen ab‘, nachdem er 
feine frühere Geſundheit erlangt hatte. — 

1.14) Frau M. mon .S Eint junge Frau von 21. 
Sahren, biühend ausſehend, etwas mehr fett, als fie in 
dieſen Jahren hätte fein ſollen, war bereits 2'/, Jahre 
verheirathet, ohne in die Hoffnung :gu kommen. Man 
confultirte mich. deshalb, ih fand; nichts Krankhaftes ald 
bad Fett: und. Dickwerden, was unter Calcarea angemerkt 
ſteht, (und womit ich bereits meine gran, die. in ähnlichen 
Berhältniffen: war, vor 14 Zahren zur 1Concoption em⸗ 
pfünglich malte.) — Ich hinterließ iht daher im Sept. 
1843 sine Doſis Calc.- X und: 80. Pulver Sachar. lactis, 
jeden . 2ten Tag ein. Pulver. zu: nehinen: Mit Ende 
November kam fie auch wirklich in die Hoffnung, und: im 
Auguft 1844 wurde fte glücklich von einem gefunden Kua⸗ 
ben entbunden. — 
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i.. 239) Leiba Fraukfirrter, 64 Jahre alt; hat feit Jah⸗ 
ren einen Leiſtenbruch, und ſeit ZMonaten einen gang 
großen, geſchwollenen Hoden, der ihn bein chen ſchmerzte 
und hinberlich war. — Gegen chenmatifhe: Schmerzen 
gebrauchte er. vor2 Jahren Schwefelbaäder.“ Den SuSept. 
1844 erhielt‘ er eine Doſts Rbododendron X in 8 Löffeln 
Waſſer, wovon er bis 181 Stpt. alle Abend einen ‚Böffel: 
voll: verbrauchte. : Einen; Monat: über war. der Zuſtand 
fo: ziemlich gleich, dann. fing det Hobe: at. nach ‚und wach 
weicher und Fleinee .zu werden, und ‚erreichte, am ande 
| en feing mormale Größe. — ...: 9: 2.0 
36) Florian D., 33 Jahre nit, hat: ſeit 2- Boten 
eine Art Mundfaͤule befommen, wogegen alle allüupatbifchen 
Mittel umſonſt angewendet wurden. Vox einigen) Jahren 
farb. deſſen Bruder an aähnlichen Leidenn Den 235. Ja⸗ 
nuar 1845 wurde ich hingerufen und fand folgendes Krauk- 
heitsbild: dad Zahnfleiſch aufgeſchwollen, ſthwammig, miß- 
farbig, von den Zähnen zurückgezogen, welche wackelten 
und zwei bereits herausgefallen waren? —. Im ganzen 
Munde waren Linſengroße, ſchmintzig iausſehende Geſchwür⸗ 
hen und eine übelriechende, dünne Jauchabſonderung. — 
Kauen, Schlingen, Sprechen ſehr erſchwert, duberi ſah 
bad Kind elend aus und Fonnte beinahe nichts genießen. 
— Ich gab dem Kranken ſgleich: eine Doſts Mercur viv. 
X und ſchon in 3.Tagen war bedeutende: Beſſerung ein⸗ 
getreten, der Knabe fing an: zu eſſen, nad uftb nad ver: 
lar ſich die Mißfarbe des Zahnfleiſches, die Geſchwürchen 
heilten und bis 15. Debaee: war . ec —— ie 
el. re ee See ni, 
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: . 9), Sehudein. Agnesv. K., 26 Jahre alt, ıkzibet 
ſeit mehreren Jahren an::. Weinkrämpfen, von jedem 
tsaurigen Ereigniſſe wird fie tief ergriffen, eine vorübet⸗ 
geführte Leiche: bewegt fle eich zum Weinen und bewußt⸗ 
tos- fällt fie um mit verſtördem Geſichte, ſchäumendemn 
Munde, verrenkten Gliedmaßen und ringefchlagenen: Dalı- 
men. Nady. dem Anfall, fchläft fier. Dusch einige "Ständen, 
worauf. fie ermattet, aber. bemußtlos des Vergangenen, 
ermaßht,, + "Seit: T. Monaten. empfindet ſie einem :Drud 
unter. den Bruflbeins. — Am 7. Juli 1844 ward ich Dim 
gerufen. und; fand; fie gerade. ſchlafend nach dem Anfalle. 
Rech dem Erwachen reichte ich ihr Bell. X, (4) davon 
durch einige Abende einen Eßlöffel einzunehmen, bis zum 
11. Juli. Den . Juli hatte fie. eine Kraͤnkung, woge⸗ 
gen ich fie an Ignat. riechen ließ. — Den DTag darauf er 
folgte ein Anfall, die letzten Juli Tage mehuere Anfälle. 
— Den 1. Auguſt Calcı. X. zu Riechen gegeben. und auf 
—— blieben die Ka bis auf num: m — 

— Heilungen mit der 200, Potenz... 

3 ) Frau S. verkühlte fih ‚und: bekam eine fo ſarke 
Heiſerkeit, daß fie kein lautes Wort hervorbringen konnte; 
am 3. Fer. erhielt fie Aconit. Voo Potenz und in 2 Ju— 
gen war feine Spar ber. Heiſerkeit mehr worhanden. 
— 12). Mabwine Her zo g, BTage:alt;; bekam !gleich nach 
der Geburt Blutbrechen und. ſchwarze, blutige ‚Stuhlgänge: 
— Das Leiden: mahn: täglich: rat „1 dad: Kindchen magerte 
abi, ‚da: ed: Feine Bruft nehmen. $oanteiis— ‚Den Hi Jan; 
4835. warb ich. zu demſelben gerufen unbigabiihuifggleih 
Adam. gi, auf den Unterleib: Keith: dalte Umfehläge 
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machen — Zwei Stunden baranf warf bad. Kind zum 
lehten Male geflodtes Blut aus, — Später nahm es die 
Mutterbruft,. dee Stuhl blieb ‚aber. noch ſchwarz, mie Wa⸗ 
genfchmiere, der ſich erfi den 1. Tag etwas mehr lichtete, 
den. 4. Tag: aber bereits wormal fich zeigte und dad Kind 
als —— betrachtet werden konnte. — 

3) Michael Kutalek, 1: Jahr alt, — an der 
Mutterbruſt, war einer. Zugluft ausgeſetzt und bekam da⸗ 
von ſeit geſtern geſchwollene rothe Hände und Füße, fo 
daß die Finger mid Zehen ganz fleif. abſtanden und. mer 
der eine Berührang noch Bewegung derſelben geitatteten. 
Das Kind ſchrie faſt unaufhörlich. Den. 81: Ian. 1845 
Abende, gab ih dem: Kind und der. Mutter. Acon. „85 
und den 1. Februar. war: feine Spür mehr von. ‚ber Ges 
ſchwuiſt und das Kind war: geſind. in 

4) Joſeph H., 60 Jahre alt, verfülhlie Fr auf. feis 
ner Herreiſe und zog ſich dadurch eine heftige Unterleibs- 
Entzündung zu, gegen: welche er durch. Da4 Stunden un 
ausgeſetzte Falte Umfchläge und mehrere Falte Klyſtiere ge⸗ 
brauchte, auch viel Falter Waffer trank. — Den 12. März 
wurbe ich ded Abends. hingerufen. und farb ben Unterleib 
heiß, aufgetrieben, gegew.die feifefte Berührumg: empfind⸗ 
ich, mit brennendereifenben Schmerzen, bie durch tiefes 
Athmen:und Bewegung: bedrutend vermehrt wurden, babei 
bat er: Ekel vorm Eſſon, Durſt und. ein’ heftiges Fieber. — 
Auf mehrese angewandte Talte Waſſerklyſtiere war bis 
jet ein Stuhl erfolgt, dafür hatte er einigemal das ge⸗ 
trunkene Waſſer erbrochen. — Der Mid war: klein, härt⸗ 
lich, gaſpannd unddie Mächte, wegen. der Schmerzen, ſchlaß⸗ 
bad... m. Der: Urin dunkebbraun, wie Bier. — Ich lieh ihn 











fogleid an Acon. 300 fiechen. und die Umfchläge auf. den 
Unterleib fortbrauden. — Den 18. Mär; hatte er Rachte 
etwas geſchlafen, es war Stuhl: erfolgt, der Urin weniger 
roth, bie Schmerzen hatten bedeutend nachgelaſſen. — Den 
18. März: feine Schmerzen mehr im Leibe, ber. Urin. ge⸗ 
braden,. Stuhl normal, Berlangen nah Ehen, Den 16, 
März befaud er 9, — — ia, 
wohl, — 

5) Mein eignes Pfen, — fit 4 Yabren am 
Dampf leibet und welchen: ich zeitweife durch Bellad, X, 
ziemlich große Erleichterung verſchafte, ebenſo auch durch 
dad. Freſſen von Farrenktaut, welches gewoͤhnlich in Tan⸗ 
nenwaͤldern wächſt, (die andern gereichten Arzneien blie⸗ 
ben faſt ohne Wirkung) wurde ſeit 8 Monaten immer 
elender, konnte beinahe gar nicht Bergauf ziehen, ‚indem 
es fich. gleich verfeuchte, mit den Flanken ‚gleich ſchlug 
und bedeutend zu huſten anfing. Den 24. Der. 1844 gab: 
ih ihm: ben Federkiel mit Silic. 2a gedffuet, zu riechen: 
— Durch, 1 Monat: bikeb : fh ı der: Zuftantı fo ziemlich 


gleih, dann fing aber die Beflerung an und im Aufange 


März ift kaum mehr eine Spur ded Dampfed vorhanden. 

6) Ich felbft roch an Silic. 200. Potenz, einigemale 
ſtark in den geöffneten Federkiel, worin über 500 Kügel⸗ 
hen fein mochten, gegen meine Hämorrhoidal-Befchwerden. 
— Die Symptome waren folgende: Stuhblverftopfung, 
Hartleibigfeit, öfterer Stuhldrang, der Stuhl befteht aus 
kleinen, nußgroßen, harten Knollen, die lange im Maft- 
darme ftehen bleiben, als hätte diefer Feine Kraft fie aus— 
zutreiben und ſchnappen oft ſchon vorgetrieben wieder zu— 
rück, dabei muß er fehr lange drängen, mit flechenden, 
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ſchneidenden, zuſammenziehenden Schmerzen im Muſtdarm; 
die ausgetretenen Maſtbarmknoten klemmen ſſich im After 
ein, wollen nicht zurück und ſchmerzen empfindtich. — Mit 
dem Stuhle geht viel Schleim und Blut ab. — Auf die⸗ 
ſes Riechen entſtand eine große Verſchlimmerung, die im⸗ 
mer mehr zunahm, die Schmerzen und dad. Herausdrän⸗ 
gen der Hämorhoibalfnoten wurde immer heftiger, die be= 
reit3 die Größe eined Hühnereied erreicht hatten. — Blut⸗ 
Auf immerwährend aus dem After, nad dem Suthle wa- 
ven aber ganze. Blutſtürze, die mich fehr ſchwächten, iſo daß 
ih. nach 10 Tagen an.Hep: X roch, ohne viel Erleichter⸗ 
ung, und mich erſt Acid, Nitri X.($), 7. Tage ‚hindurch 
alle Abend: L.Eßlöffel voll, na und nad herftellte. — 
Hier, glaube. ih, muß. wohl. die. Doſis zu ſtark gevefen 
ſein, ich. muß zu ſtark und am zu vielen Kügelheit:ge- 
sochen Haben, oder: war: auch noch die 200. Potenz zu ſtark 
und ich Hätte vieleicht die Aboſſte oder Sooſte Potenz mit 
erwünſchtem Erfolge nehmen follea® denn Die Aehnlichkert 
der Symptome mit, denen der :Bificoea war doch unver- 
kennbarl — 2... a Re er Ne 
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Nefers Knabe, 2 Jahr al, sie Hräftige, vohſaftſgeg— 
EN Kind, bekam !die. häutige Bräune/ Die Eltenn, 
mit dem Gunge der Krankhelt bekannt, ba: ‚fie bereits einen 
Knaben durch diefe verloren hatten; ſuchten alsbald ärzte Ä 
liche Hilfe. Der.. herbeigerufene Alldopath erklärte ie. 
Krankheit für. ‚vollkommen, entwickelten Croup und ver⸗ 
orhnetg: daß: ſofortige Anſehen „von. Blutegeln (Abende), 
die man Biergange. Rachdi hindurch nachbluten Taffen: und 
ihm dann den naͤchſten Morgen um 8 Uhr, teil: dev 
Knabe noch lebe, Nachricht geben ſolle, wo er dann ein 
Brecpimittel reihen wolle. Allein, anftatt die Blutegel 
anzulegen, holte man ‚mic,.24, Stunden nad Anfang ber, 
Krankheit, des Nachts zu dem Kanten. ae 
Ich ‚fand, die Ausſage des allöop. Arztes in 1 Bezug 
— die Diagnoſe: vollkommenbaſtaätiget und die bekannten 
Erſcheinungen, als: Heiferkeit pfeifendes Athmen, hohler, 
belliger, ganz trockener Huſten, Erſtickangsanfaͤlle, ffügel: 
artiges Bewegen der. Rafenfläget, Schmetzhaftigkeit des 
Kehlfopfes bei. außerlichem Drüc im Liegen Vohttzu mi mit 
dem Kopf nach hinten ꝛtc. ſehr ſtark ausgepraͤgt. . 
‚Da. ber ‚Kranke 2 Stunden, weit von mir "entfernt 
wohnte und der Erſie war, dem ich in dieſer Krankpeite: 
form Hocdpotenzen reichen ‚mollte ;,59 blieb ich die Nacht 
über bei ihm im Haufe und reichte Nachts 1 Uhr den 
16. Mai 1846 Aconit 200, 3 Kügelchen in Milchzuder. 
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Dem fehr lebhaften, unruhigen Knaben war das Pul⸗ 
ver nicht gut beizubringen und ein Theil deffelben ging 
beim Einnehmen verloren. Aus Biefer Urſache reichte ich 
um 3 Uhr Thon eine 2. Babe. Es "trat "hierauf Ruhe 
ein und der Knabe fehlief feſt ein, öfters jedoch vom Huften 
geftört. Nach ein Paar Stunden wurde auch das Athen 
freier. Um 7 Uhr Morgend erhielt er Spong. 260, 4 
Kügelchen, welche Gabe ich um 11 Uhr Mittags, 8 Uhr 
Nachmittags und 41 Uhr Nachts wiederholen fie. | 

In der Diät und fonfligem Verhalten war Feine 
Aenderung angezeigt. 

Den 17, Mittags erhielt ich die Nachricht gehe 
gut. Der Athem ſei ganz frei, der Huſten komme ſelten 
und ſei weniger rauh und trocken. Gegen 10Uht Bor» 
mittags hatte fich ſtarker Sthweiß mn Ne 
aß mit: Appetit etwad Suppe: . | 

Morgend. 7 Uhr den 18, erhielt er Hepar sulph. calc, 
in, desgleichen Nachmittags 3 und Abends um.9 Uhr, 
ferner des Morgens 3 Uhr, den 19. Nachmittags 3 Uhr, 
Abends 10 Uhr und 20. Morgens‘ Sup die‘ ledteren 
Gaben zu 200. ; 

- Den 9. Mai: “ u Knabe läuft milder Im Zimmer 
uniber, it und trinkt: mit Appetit, huſtet ſehr wenig und 
wie bei gewöhnlichem cathatrhaliſchen Huſten, bat: guch 
wieder laufenden Schnupfen bekommen, den er vor der 
Krankheit hatte. Nachmittags 2 Uhr und Abende 10 Uhr 
wurde mieberum Hep, 200 gereicht. IJ Den 2, Mai, More 
gend 6 Uhr und jo fort alle 8 Stunden ‚eine "Gabe “Hep. 
200. bis zum 23. wo der Knabe als geheilt entlalfen 
wurde. Vier Monate fpäter beſuchte e 2 Su am 
mit feinen Eltern. mw 

Ebersbach, den 12. Januar 1847, u! nn 
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1. 
e Er in. in. Epgnien iſt bie Sonne der Homöopathie 
aufgegangen und ein heiterer Tag ſcheini für fie daſelbſt 
anzubrechen. An, Madriv hat fh eine der Homöopathie 
geipeihete Geſellſchaft ausgezeichneter Männer unter dem 
Namen Sociedad Hahnemanniana "Matritense, . „gebildet, 
welche ihr Dafein und Wirken bereite Dura Adefte einer 
bomöopathifhen Zeitſchrift, Boletin Oficial de ia Boch edad 
Hahnemapniana. Matritense, Madrid 1848, auf eing enfekne 
liche Beife, bethätiget: hat. In einem der nächften ‚Hefte 
werbe ich nit gerfchien einige Huszüge darand mitzütheilen 
Für heut genüge es zu bemerten,t bapi in einer Sitzung der Ge— 
ſelſſchaft bom 9. . Bebruar 1846, "nacftehene Yerzte | au Eß. 
renmitgliedern berſelben ‚ernannt worden find: In Eng⸗ 
land: D. Quin, in Deuitihland: die ———— 
v. Bönningshauſen, Rummel, In Stalien: D. $tra- 
Roman und‘ ern Frankrtich: die 
DD. TE ee 
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Neues Ach. DIE. Wb. U. Hl. | 1 
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Wir freuen und dem Courrier du Bresil folgende ins 
tereffante Mittheilung entnehmen zu können, welde, als 
Zeichen, wie fehr auch in jenen fernen Gegenden die Hos 
möopathie Boden gewonnen, gewiß mit Theilnahme em⸗ 
pfangen werden wird. 


Publication  demandee. 

L’Institut Homöopathigne de Bresil a fait celebrer 
lundi 19. Decembre, au couvent des Benedictins de Rio, 
un service en mémoire du Dr. Jose Joaquim Chaves de 
Mello, medecin homöopathiste. de Lorena, dans la Pro- 
vince de St. Paul, dont les succes dans le traitement 
de la lepre ont ete dernierement rapporids dans le Jor- 
nal do Commercio, Le Dr. Mure, president de cet in- 
stitut, a prononce en Francais, un discours ; que nous 
reproduisons et qui a produit une sensation reelle, sur 
Pauditoire profondement enue gai Pentourait. Une piece | 
de vers de Pun des ‚sleves et un discours de M. Joao 
Vicente Martins a deploye I les qualits brillantes, qui 
les distinguent, "ont termine cette soleminite , qui a res- 
serr& encore les liens ‚puissans, qui unissent dejä les 
disciples du renovateur Allemand. Es 

Messieurs, ee 


be a ERS DEE 


a mort a Srappe porn — Dien a — —* 


nous pröcsäßt ne ir la — One 1»; —— de 

Dieu goit fajte! Que le choix de da. mort, goit-respeete 

et compris. C’6tait un, medegin,. qui devait succomber 

le — afın que sa mort für un symbole et un 
ef 





exemple , du devonement, de — :et peut dire 
du — — we —— 

— nous — — mert providentielle 
ei comprenoas que notre mission n'est ‚point une täche 
ordinaive, de. travail et':de sciemee; mais que nous de- 
vons nous attendre à kaubisonfktir .de.la;paxrt des hom- 
mes, nous qui venoms: tout; faire pour Phumanité. 

Notre collegue Joao Joaquim Chaves de Mello, 
apres. avoir lutt6-long-tempa eu Portugal ponr le triom- 
phe-dn. nouvel art; est venu.brise.deja par de -longnes 
Iuttes travailler encore ‚pour. son. &ablissement:au Bre- 


sil. La il a renconfre ‚de.nouvelles luttes,. de. nphveaux 


combats,. de nouveaux triomphes. Place sur: un theätre 
favorable-& de; larges.:experiecnes, il a le premier traite 
les -löpreux.' sur ‘une -granda édhelle, et nous pouvons 
dire, que ses. dexniers fegards:;ont vu pour la premiere 
feis..reculer .devant ‚la ‚sciente, ‚un des plus horribles 
fleaux, qui desole encore les — belles «ontrees. du 
Globe, - er 1a 2 

L.es sgugoea, 3a — — reveillᷣ — Elle 
s’acharan: aprog- lui pendant la. ‚dernitre partie de.sa vie. 
D’infärhes.: accuaations le puursui virent et ‚empoisonne- 
zeit les; jbiesi;.:-que ‚las ıpuocumpit. la. pratigue:.de’'notre 
art. :.Aveugles::par: leun fuheun, ses ‚ennemis ne reculd- 
rentllevant antun, moyen,üls/surprizent la signatare: d'un 
homme:.simple,,: poun attaqnari sa.;bropie et, -son ‚desin- 
%eressement. » V.aus:-Avez. tous: lu la: wetzactatiom formelle 
de..ces-infaihies:',par- l’auteır. Innocenti de cotte;.puhlicar 
ion: salamnieude.: ‚Cöpandant melgrfi-ecditte röpazatien 
tapd v2. Bakı ODUPı bien zimel. anait,oté. doeto a,.natre;.colr 
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legue, & notre ami. La suite de cette indigne aßlaire, 
le danger des experiences, les travaux de toute.esptce, 
les embuches secretes, dont nos puissans adversaires’ 
enveloppaient tous ses pas et 'd’autres caasBs‘-encore, 
que ses amis de Lorena ferdnt ‘sans doute comnaltre 
un jour, ont tranche dans leurs 'cours une enistence, 
qui avart fait et qui. ia ‚encore! Bien tant de 
bient!! 2. : 
Qi SCHEIISRHERENE. NUR. emu en- pen- 
sant à tous les maux, que: prodait aujourd’hui la mort 
d’an seul homöopathe. Cette mort, c'est celle de mil- 
hers d’hommes ,; qu’il aurait-sauves,:.c’est Paveuglement 
de centaines de medecins, gei se seraient éclairés. C’est 
un retard ‘pour teute l’espece humaine ‚: qui se tord au- 
jourd’hui sans secours: dans: Jes:angeises de la: mäladie 
et de la döuleur, -et::qai’ attend les diseiples de: celui, 
qui a su le premier-maitriser‘le mali.et la BERN 
et reculer te domaine de la: mort.- : Leu... 
Serrons donc nos rangs! RER a — 
cette lacune laissee parmi nons, Compensons;par um 
redoublement de zele- dette diniinutiom dans notre nom- 
bre. Faisons: mieux, constituons “sur :la: tombe :du mar- 
tyr Punité puissante ‚: qui’ peut ndus-rendre 'invimeibles, 
froudroyer tous nos; ennemis! gt'örejouir. les manes de 
celui que nons pleurons. Nulle grande idos, Messicers, 
ne s’est:propagde, suns- Panitd.:» Tue: Christ‘ sentamt sa 
fin prochame , convogde 'ses disciples poſr lew-unir.. H 
meurt, mais -l’anite ost "fondde ef: su ‚doctrine regendre 
‚ie monde; Ainsj Bocrate avdit nor], mais sa 'mert avait 


6tabli' entre: ses :ciseiples und affuitd"' miyeterksuse, qui, 
ei 
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deyait ouvrir une ere brillante pour la Grece philoso- 
phique et studieuse. Depuis 8 mille ans le peuple juif est 
en Intie, aux pers&cutions les. plus cpntinwes et.les plus 
affındes. Mais l’invincible. unite, ‚dans la quelle il.a ete 
constitue par le genie de ‚Maise a:.triomph& depuis 3 
mille aus, des peradcutions ;, de, l’exil, de la .misere et 
du — Qui fait encore la force..de ces: inetitutions 
vermoulues ou l’on enseigne un art de guerir, au quel 
personne ne croit plus? Un art que ses principaux pra- 
ticiens ont avili, ont declare indigne.du nom, de science ? 
Un. art sans principes, sanp rögle, rebutant par la con- 
tradiction ‚des autears, .fastidieux pour, les eleves et 
pour les maitres, un amas ‚de ‚opntradietious et d’erreurs, 
plus funeste, mille fois 3 l’humanite, que tous les fleaux, 
dechaines ‚sur notre.Globe, depuis. la: creation. du monde? 
Ge, qui les: ‚sputient qes institutions retrogrades, c'est 
l’unit# ſondé 0 -judis en: leur favenr par les loix et par 
les contumes, ‚Tops .les legislatenrs, tous les generaux, 
tous es ‚ehafs ‚d’ardse , tous les fendateurs ‚de religions 
ef d’empines.: want, ;gu. qu’un. but, qu' ung Be ‚mw an 
justrument. de. sneges, ‚’Unikd, . .;: - 
;; Beontez.- ae la: Por vogs crie du fond de 
cotto tombe:: ı nu rn 
. Ünissez. vous pour; — en :Unissez.- VOUS 3 pour 
ee nnistzen, VOUS ee De venger, en, faisant le 
bien !, Pe si. — iin 
„+ ‚Gette: u qui. — — — — N Ho. 
möopathie,, cette unite saus la .;quelle. Ja decouverte de 
Hahnemann .resterait ‚un bieufait.isole, jl est temps de 
la constituer pour le bonheur de la terre. Cette Unite 
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pour ôtre feconde, devait' & sa naissance willaminer des 
reflets de }a Religion et de la poesie. ' Ä 

. Elle devait naſtre sous ces’ voutes 'sacrees, oh. Por- 
dre de St. Benoit, fidele:'&A: sa''mission, de progres et 
de lumiere, 'accueille T’Homöopathiefoible encore, ee 
devait ätre juréé dans les coeurs, aux pieds W’unetombe 
auverte pr&mäturement par'les travaux: de.l’apostolat. 


—— ® 
1 iR: a RE 





wäh ee TI — a mer mir, 

Auch im Großherzogthum Weimar - Eifenddy hat die 
gute Sache der Homdopathie und die zu ihrem Beftehen un. 
erläßtiche Dispenfttfreiheit' einen höchſt erfreulichen Steg 
errungen. Eine Klage, melde ein‘ Apotheker in Eiſenach 
im Frühjahr 1846, gegen den Dr. Wis licenus daſelbſt, 
wegen Selbſtdispenſirens erhoben ‘hatte, gab Veranteffung, 
diefen wichtigen Gegenftand einer näheren umd unpartheis 
ifhen Prüfung in legislativer Hinſicht zu unterwerfen, 
wozu eine tüchtige Eingabe des Der Wislicenus an die 
hoͤchſten Behörden, ſowie amtliche Gutachten "des Herrn 
M.⸗R. D. Goullon in Weimar weſentlich beigetragen ha⸗ 
ben. Die Angelegenheit wurde vor den Landtag gebracht 
und dort mit großer Stimmenmehrheit für das Recht des 
Selbſtdispenſirens entſchieden, worauf dann die erleuchtete 
Großherzogl. Weimarſche Regierung nachſtehenden Ers 
laß befannt machte. Mögen bald much andere Regierun⸗ 
gen dieſem preißwürdigen Beiſpiel folgen; das K. K. 
Oeſterreichiſche Gouvernement hat es, wie verlautet, be— 
reits gethan. Mögen ſich aber auch die Homöopathen 
— — eva immert weg — 
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Bekanntmachung. 

| Earl Friedeich 
von Gottes Gnaden Großherzog von Sachſen⸗Veimar⸗ Eiſenach ꝛc. 

Nachdem durch: eine auf Unfern Befehl miedergeſetzte 
Kommifſton von Sachverfiinpigen anetkannt worden, daß 
in. den gewöhnlichen Apotheken“gewiſſe Arzeneibereitun⸗ 
gen in einer, den weſentlichen Anforberungen ber. homdo⸗ 
pathiſchen Heilart vollkommen entſprechenden Weiſe nicht 
hergeſtellt werden können und. dag‘ deshalb die über das 
Dispenſiren von Arzneten beſtehraben geſctzlichen? Vor⸗ 
ſchriften einer Abaͤndetung bebuüͤrfen: ſo verordnen Wir, 
zugleich in: Berückſichtigüng eines dießfallſigen Anttages 
ves gerreuen Laudtages/ hierdurch Folgenbes““ 

. 1. Unſere Landes⸗ODirektion iſt ermaͤchtigt, Medi⸗ 
zinal⸗Perſonen, welche im Groͤßherzogthume zum Verordnen 
innerer Arzueien berechtigt find, hinſichtlich der Bereitung 
und Verabreichung der dritten, vierten und weiteren Ver⸗ 
reibungen feſter, ſowie der zweiten, dritten und weiteren 
Verdünnung flüffiget homdopäthiſcher Aryneieii ‘von 
dem im $. 28: der Mediginul-Drbnatg vom I. Januuar 
1814 ee en > — ne 
zu entbinden. RÜTSSEN, en, > 
Z — befreite —* Perſonen — 
auch nicht gehalten ſein der ihnen gu den oben bezeichne⸗ 
ten Zubereitungen norhwendigen Urſtoffe, Urtinkturen und 
Betreibungen oder Berbunnungen niebern Gradet aus 
einer gewoͤhnlichen Apotheke zu entnehmen. 
59 Die Berubreichung "von dergleihen freigege⸗ 
benen Arzeneien darf jedoch ohne alle Ausnahme nur für 
die eigenen Kranken und nur vollkommen unentgeltlich 
Statt finden. 


a 


— WB — 


$. 8. Jede Mediginal⸗MPerſon, welche diefe Dispen⸗ 
ſir⸗Freiheit zu erlangen, inſc, Rn ee on⸗ 
——— Ba var 

Ihre Ertheilnghaͤnnt — Beim Roshmeife. her er⸗ 
——— Kenntniſſe and: ZFertigkeiten in einer beſon⸗ 
deen ‚Prehfung “ab: Dieſe darf keinem Bewerher erlaſſen 
werden, der nicht die bumäggathifike- Heilſart mindeſtens 
ſchon ſeit fünf Jahren ver ‚ham: ONE 
BER UME angewendet Hat; ı apa WERT 

ee 4. Die ertheilte opernit derihen i# jederzeit 
wiebe rufich Sie erlöſcht, ſohald an dem Wohnorte ‚ber 
damit: beliehenen Medizinal⸗Perſon ein Apotheker eine 
nach dem ausgeſprochenen, dem konzeſhonirten Arzte be⸗ 
baut gewordanen Urtheite, der OQhexe Mediginal ⸗Behörde 
allen. weſentlichen Anforderungen homhepathifcher Heilart 
entfprechende, Topemannte pin - hor dopatbiſche — 
- errichtet Kata 17, zei rend 
3 the: diaßichli REN Self Bispepfrem abopathir 
ſcher Arzenei⸗Mittel hewendet ed bei, ben birßfallfigen. Ber- 
hote im .$r 82,ber Apotheker⸗ Hrdnuug vom 2. Juli 1805 
und din den 68:28, 584 und EB, der, Medigjnal ⸗Ordnuug 
vom 11. Januar 1814. Zuwiderhandlungen von Seiten 
hombopathiſchey Aprate; Armen. dienda L,ssmähnte Dispen⸗ 
ſir⸗Freiheit, xxtheilt worden, werdan van Hasflänhen nad 
mit ſoſortiger: Eimiehuug der letztern beftraft, werben. . 

AUrhkundlich Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 
IJ und beigedruckten Großiherzoglichen Anfiegaldı.i. u: 1; 
h So geſchehen und — am; 11: September 1846. 
Y GBI... 00.0 Bei — 
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— zu Bu den DS: — ivri gs zu⸗ Breslau den 
en 18; Dezember 1840. 
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Die — hom. Zeitung SL: Vp NRo au „enthält 
gine. ſehr ausführliche Biographie. dieſes, durch Gelehrſam⸗ 
keit, Originglität: des Geiſteg unermüdlichen Eifer, aus⸗ 
gezeichneten. und um: Fordernng der Homörpathie durch 
Mer, Fhat nad Schrift/ hachperdieuten Manues, worauf 
wir, zu Permeidung unnsthiger Wiederbeſang, die Leſer 
des — gern verweiſen. 
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, Dr. — Abenechen — 
geb. Mu GObͤrlig dem ME Kor: geſtorben "dbenbafelsfe. den 25. 
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‚Mit, tiefera Trauer zeichnen wir wich-biefen Namen 
in a. ‚der. Erinnerung theurer Dahingegangener ges 
weihete: Gedenlbuch ein, deſſen Blätter ſchon ſo Diele, 
der Kunſt und der Menſchheit nur allaufrüh Entriſſene 
füllen. „Einer der Krefflichiten..uuter ihnen war yagivei- 
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felhaft unfer Thorer; höchſt audgezeihnet ald Menſch 
durch wahre, vielfeitige Geiſtes- und Herzensbildung, wie 
als Arzt und zunähft ald Homdopath, durch gründliche 
Gelehrfamkeit, ruhige Forſchung, treue Wahrheitäliebe, 
thätigen Eifer. Zeugniß dafür giebt, was er in Aus- 
übung der Kunft getban, was er durch Wort und Schrift 
für fie gewirkt. Eine durchaus edle, reine Natur, fland er 
dem gemeinen praftifhen und literarifhen Treiben, wie 
es fich leider nur zu ’öft, namenflih auf dem Gebiete der 
Homöopathie, auf eine höchft beflagenäwerthe Weife Fund- 
giebt, immerdar fern; immer auf der seinen. Höhe :-geiftis 
ger und gemüthlicher Eigenthumlichkeitz eine in unſrer 
von Leidenſchaften aller Art ——— De Zeit 
io feffene als erfreuliche Erſcheinung. 

Rachdem er auf dem Gymnafium eier — 
eine ſorgfältige claſſiſche Bildung erhalten :batte, begab 
ee ſich im Jahre 1818 nad Leipzig. Er widmete fi 
dafetb mit großen Eifer dem Studium ‘der Arzneikunſt, 
melde er in allen ihren Richtungen gründlich kennen zu 
fernen fich redlich beftrebte:- Neben‘ dern‘: eigentlichen me⸗ 
bizinifhen Studium, trieb er daſelbſt auch mit befonderer 
Liebe Philofophie und Humaniora und lebte in einem 
ausgefuchten Kreife Gleichgeſtunter glückliche Tage. Im 
Jahre 1817 verließ er Leipzig und ging mach Berlin, wo 
er nad) fleißiger Benußung ber’ dortigen cliniſchen An⸗ 
ſtalten, am 18:Sept. 1818: durch Bertheidigung ſeiner 
Diſſertation de abortu“ die · Doctorwürde "und im VJahre 
1819, nach glücklich — REN I licen- 
tiam praeticandi fich erwarb 7 9° 

Ein tüchtiger Alsopath, Part ei rn nun — 


r 
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Gorlitz und übte daſelbſt in einer bedeutenden Prafis 
foine Kunſt ans. : Aber auch ihm ſollte die Stunde ſchla⸗ 
gen, wo ihm dad Licht ver "wahren Heilfunft aufging; 
glücklich genug, daß er fein Auge nicht dafür verfchloß. - 
Zeuge vieler glücklichen, auf homöopathiſchem Wege von 
dem Wundarzt: Schulze in Gruna vollbrachten Heilungen, 
wurde er auf dieſe, ihm bis dahin fremde Heilart auf⸗ 
merkſam und hielt es für feine "Pflicht, ſich durch eifriges 
und unbefangenes Studium der vorzüglichſten homöopa⸗ 
thiſchen Schtiften genauer damit bekannt zu machen, wo 
ed: denn nicht fehlen konnte, daß er, der rebliche: Freund 
der Wahrheit, bald mit ihr vertraut und‘: befreundet 
wurde und fie mit großem Glück in ſeiner Privatprarid 
ausübte. Um'ihn bildete ſich nun Bund ein Kreisach⸗ 
tungswerther, der Homöopathie huldigender Aerzte der 
Laufitz und des nahen Schlefiens“) imb:' ſchon im Jahre 
1832 ſtiftete erden’ lauſitz⸗ſchlefſiſchen Berein ——— 
— deſſen Seele und Borſtand er war. 
Welche Chaͤtigkeit dieſer Berein entividckb, mie na 
— "unfer: Thotet in ihm wirkte, dafür geben die 
„Practiſchen Beiträge im Gebiete der Homöopathie‘ 
1831. — 1639. Bier: Bände, vollgültiges Zeugniß. Sie 
enthalten neben“ vielen trefflihen Arbeiten Anderer, höchſt 
ansgezeichtete Beiträge Thorers, welche in ihm ſowohl 
den treuen Veobachter, als den Haren, unbefangenen 
Denker: erbennen: faffen. Nicht minder ſchätzbare Beiträge 
*) DD. Engelhardt in Löbau, Schindler in Greifenberg, Muͤller 
und Schmieder in Liegnitz, Weigel- in. Schmiedeberg, Schubert 
in Hirſchberg, Naumann in Glogau, Ficlig in Lauban, (jet 


in Braunſchweig), Schulze in Gruna, Rüdert in Herrnhuth, 
Ziege in Ebersbach. — 
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verdanft ihm. das Archiv. für, Die. hömdop. Heilk., welche 
tbeilg unter feingm eigenen Namen, theils weter dem Nas 
men „Portalins“ daſelbſt erſchienen find, 
Außer ſeinen praktiſch⸗ und Fiterasifchsärztlichen Ber 
ſtrebungez, widmete unſer verewigter Jueund auch einen 
Theil ſeiner Zeit und Kraft den. Intereſſen der-rühmlichſt 
bekannten und, um vaterländiſche Bildung; vud Geſchichte 
vielfach verdienten oherlaußtziſchen Geſellſchaft der Wiffen⸗ 
ſchaften zu Görlitz, deren thätiges Mitglied er war, bis er 
im Jahre 1833 zum Präfipent berfelben ewählt wurde, 
welche ehrenwerthe: Stelle er bis 1841, dann wieder von 
1842 — 1848, wo ‚er. Kraͤnklichkeit wegen darauf refignirte, 
bekleidete. Die Schriften dieſer Geſellſchaft enthalten zahl⸗ 
reiche, ſehr ſchätzhaäre Beiträge unſres Thorer, aus wel⸗ 
chen die ee und ug Be Bildung 
deutlich zu erſehen iſt. 

: Bon Natur ſtark N IB kräftig, — — Geſund⸗ 
heit doch auf's tieffte. enfchättent durch eine Snngenfranf- 
heit, welche er ſich sim: Jahre 1841 anf, mühſamen Be⸗ 
rufswegen zugezogen hatte. Kaum einigermaßen geneſen, 
mußte er, der Tief⸗ und, Zartfühlende, vielfache unver⸗ 
diente Kraͤnkungen erſahren, welche den in ihm ſchlum⸗ 
mernden Keim ben Krankheit und. des: Todes immer mehr 
entwidelten, big nach langem Siechthum, in ben Abend⸗ 
ſtunden des 25, Juni 1846, ein ſanfter Tod, dem er mit 
der Ruhe des weiſen und guten Menſchen entgegen. ſah, 
ſein PR Daſein endigte, 

Ar cara Rune: 


St. 
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Dr. Kämpfer in Weimar IM nad Tängjährigen 
Beiden am 21. Sul d. = im Abten Jahre m — 
geſtorben.) 

Er war in Weimar geboren, ſtudirte in Jena, wurde 
daſelbſt Famulus des ältern Geh. Hofraths Stark, un: 
| ter deffen Leitung er mehr als gewöhnliche Fertigkeit in 
| chirurchiſchen und geburtshüflichen Operationen - erfangte, 
machte dann: einen wiſſenſchaftlichen Ausflug nach Berlin 
and: Hamburg und befleibete ſodann die Stelle: eines 

Sülfsarztes im. Landkrankenhauſe zu Sewa,,. beii welcher 
es ihm nicht an Muße gebrach, ſich nach allen Richtun⸗ 
gen hin :auf das Gründlichſte auszubilden. en 
| Im Jahre 1830 wurde. er zum Battaillondatzgt: in 
Weimar ernannt und erfreute ſich hier durch : fein: prac⸗ 
tiſches Talent, feine: Bildung, Die feinfte Beollachtungsgabe 
| und. durch feine forgfame Behandhing der Kranken, fowie 
| durch ein äußerſt leutſeliges, aufopferudes Wefen ir: glei» 
| gem:.Grabe des öffentlichen Bertrauens, als der Liebe 
und Athtumg feiner Collegen. Durch voruttheilsfreie Bio: 
bachtung wurde er aus: einem entſchirdenen Gegner, ein 
En & Rn. Kuhängee der een a 
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5 Ben auch nicht burdh ſchriftſtelleriſche Arbeiten einem aed 

feren Kreife des homdopathifchen Publitums bekannt, vers 

: Vent der Verewigte doch gewiß eines von edllegialiſcher Freund» 

"Safe ‚Ihm errichteten Denkmgig um jo: mehren da, ‚Ader) zu 
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und es beurkundete hinreichend fein Talent, daß er in fehr 
kurzer Zeit die Arzneimittellehre völlig ‚inne Hatte:und- das 
Charafterifhe der Mittel am Krantenbette heraußsfand. Am 
meiften. erfreute ihn die. Behandlung der. Cutzündungen, 
ba er früher em großer Verehret der Wilntentziehungen 
und vorzüglich. ein dreiſter Aderlaffer-gemefen war; auch 
war er glüdlich in Behandlung des feit einer langen Meihr 
von Jahren bier herrſchenden Frieſel⸗ Typhus. 

Er erkrankte im Jahr 1840 an einer heftigen Grippe, 
verließ in einem Fritifhen Schweiß das Bett, um ſich zu 
einer: am: Kindbettfieber leidenden Wöchnerin zu begeben 
und Fonnte fih von da an nicht wieder erholen. Cine 
Hronifche. Bronchitis mit nachfolgender Tuberkelbildung 
marhte ihn, mit wenig Unterbrechungen, unfähig zu allen 
Geſchaͤften, ja zu jedem geelligen Berlehr. Er begab ſich 
im Jahre 1841 nach Madeira, über welche Infel demnänhft 
ein nachgelaſſenes Manuſcript im Druck erfiheinen wird, 
von wo er aber nach einem Jahre wenig gebeſſert zurück⸗ 
kehrte. Er ſelbſt behauptet, was wohl zu beachten fein 
dürfte, daß ihm: (mie wohl überhaupt Bronchiniſchen) die 
feuchte Luft von. bar Südküſte ‚Englands in einen weit 
behaglidern Zuſtand an babe, . bie me Ma- 
beitad. N 

Von da an ſchwankte fein. Zuſtand J — ——— 
ſich aber, trotz vieler paſſend ſcheinender Mittel, welche in 
allen Verdünnungen beharrlich angewendet ‚und fpäter 
and (namentlich Sulphur und Silicea) als Hochpotenzen 
verſucht wurden, langſam fort und ‚fort, bis nad) einigen 
rheumatiſch nervöſen Fieberanfällen, eine Rippe carioͤs 
wurde und endlich, nachdem ſich daſelbſt eine Fiſtel nach 
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Außen gebildet hatte, eine ſchnell verlaufende Hirn» und 
Rückenmarkerweichung unter beftigem Kopfihmerz, Schwins 
del und fleigender Betäubung, fein qualvolled Dafein en« 
digte. | | 

Die Leichenöffnung ergab zahlreihe Tuberkeln der 
Zungen, befonderd ber rechten, und außerhalb der Lungen 
an verfchiedenen Stellen längd der Wirbelfäule größere 
und Fleinere Turberfelmaffen, von denen einige fchon in 
Eiterung: begriffen, mit einer cariöfen Rippe in Verbin— 
dung fanden’ und nah’ Außen geöffnet waren. Eine 
ſolche noch gefchloffene Eiterhöle ließ fih an der Trachea 
hinauf bis nahe] zum Kehlkopf hin: verfolgen und ergoß 
eine große Menge dicken Tuberfeleiter. Eine, ſchon vor 
Jahren vorhandene und ſchnell verfhwundene Flechte mag 
een den Grund. zu diefen Zerflörungen en und bie 
weitern Reife entzündet Haben s 

Einen treuern, wabrheitöliebendern Ynbäne 
. ger wird bie Homöopathie wohl ſchwerlich zählen, | 
OR den . Novpember ‚1846. - — 

Zur ——— Dr. Bontton., 





— ns FE A u: 
. Melon Sabre. 


Briefe: an: Dr. Särdter: in Sense. 
er nn eineB. Impotenten confultirt) 


Cothen, "ant L. Januar 1820. 

— Lieber Herr College! Es ft mir angenehm: wie- 
der erwas -von Ihnen zu hören; auch bemerke ich mit Ver⸗ 
gnügen, daß Sie in der wohlthätigen Kunſt Fortfchritte 
gemacht haben, — ſelbſt der’ Bericht über Hrn. N. Krank; 
beit zeigt mie bies. Der gute‘ folgſame Kranke fol Die 
Sangfamkeit feiner Kur 'wederduf-den ſeltenen Beiſchlaf, 
noch auf Tabackrauchen ſchieben; feine fehr fehwierige 
Herftellung liegt weit tiefer, nehmlich in organischen Ver- 
Früppellungen und materiellen Fehlern, die die Lebenskraft 
nad) und nah im Innern in den feinften, für Bewegung 
und Empfindung mefentlichen Theilen des Organigmus hat 
erzeugen müffen, um fi) gegen die wüthenden Eingriffe 
der heftigen allöopathifhen Mittel zu verwahren und zu 
fhügen, wie fie im Aeußern an den Händen ber mit rau⸗ 
ben Steinen umgebenden Steinfeßer, oder bei den in 
Schmefelfäure arbeitenden Zärbern eine hornartige Haut 
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bewerfftelligt, am Adern und Nerven. der Hände vor ben 
Angriffen diefer verwundenden Subſtanzen zu ſchützen und 
zu. verwahren! — Diefe im Innern durch fo langwierige 
Kuren mit falſchen ſchädlichen Mitteln von der Lebens: 
kraft zur Rettung des Lebens erzeugten organifchen und 
materiellen Beränderungen. hindern noch fange bie freie 
Bewegung und das freie Gefühl feiner Glieder, ehe die 
Lebenskraft im Stande iſt fie aufzulöfen und hinwegzu⸗ 
bringen, wie der Steinfeßer noch Jahrelang Feine weiche, 
gefühlige Haut in feinen Händen bekömmt und noch Jahre: 
Lang: ſteife Finger behält, wenn er auch von heute an die- 
ſes rauhe Handwerk niederlegt und feine.-Arbeiten vorneh- 
men. will. — Der Arzt konn ihm die Hornhaut feiner 
Hände nicht wegfuriven, das kann nue die Lebenskraft 
allmählig ausrichten, wenn er filh lange nicht mehr mit 
ber ſcharſen Schwefelfänre abgegeben hat. — An den ins 
nen Verhunzungen ber innern feinern Theile bed Orga⸗ 
nismud durch. die angreifenden falſchen Arzneien liegt es, 
daß nun mehr eine ſchnelle Heilung aller Gebrechen des Herrn 
N, nicht möglich if. — Der Arzt Tann nur bie Urfadhe 
feiner anfänglichen, nun auch bei-ben fehlechten Kuren ges 
wachſenen Krankheit (Psoray hinwegnehmen, daß die Le⸗ 
benskraft frei werde und von. da an die Fehler wieder 
reparire, die fie damals nothgedrungen zu ihrem Schube 
im Innern :veranfaltenimnbte: — Rad) fo vieljährigen 
alldo pathiſchen Fehlkuren iſt die Heilung zwar möglich und 
mit Grunde zu erwarten, ‚aber nur in gerammier Zeit aus 
obigen Urfachen.: Der arme Mann, der feinen gewöhnlichen 
Arzt in. feiner langwierigen; Krankheit brauchen Tonnte, 
Neues Ach. III. Bd. IL Hf. 12 
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wird, fei auch feine Krankheit noch fo ſchlumm, gar ſchnell 
durch eime gute antipforifhe Behandlung gefund, : weil: bei 
ihm durch ſchädliche Kunſt noch: nichts verhimgt und ver- 
dorben worden war, — Mit Geduld und Beharrlichkeit 
kann jedoch auch Herr N. durch treffende Heilmittel all⸗ 
mählig, aber nur allmählich geneſen. — Ich babe nichts 
gegen die bisherige Wahl Ihrer antipſoriſchen Mittel, 
Aber es find ihrer fhon zu viel ‚in. viefer. kurzen Zeit 
(feit Sie das Buch von den chronifhen Krankheiten in 
den Händen haben) gebraucht worden, Feines konnte feine 
gehörige Zeit auswirken. — Bor diefer Uebereilungdklippe 
haben Sie ſich möglichſt zu hüten. — Dies iſt das einzige, 
was idy an. Ihrer Behandlung noch auszufegen habe. — 
Befen Sie mein neued Buch nochmals und fehen Sie, wie 
eraftlih ich davor. gewarnt habe. — Auch im bes Gabe 
fein Sie noch gemäßigter. — If dad Lycopodiam: gut 
bereitet, jo geben Sie doch, wenn ich Sie bitten: barf, wie 
3 Mohnſamen große Kügelhen (haben Sie denn a 
feine?) —— nur: X oder. — a 





(Wegen einer — conſultirt 
| Köthen, am 28. Februar 1829. 
2) Sieber Herr Collegel Ich: halte den mir gütigft 
angetragenen Krankheitäfall für ſehr ſchwer zu heilen. — 
Nicht die psora, welche fich fo entſchieben auf Die Gelenk⸗ 
Tapfel der. Hüfte geworfen , und den Kopf, drs Schenkel⸗ 
beind aus ber. Pfanne getrieben, und fo ihn von innen 
andgerenft hat (vermuthlich nach vorne. und oben) hatte 
ih für fo. ſchwer heilbar, fondern die Verknorpelungen 
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und Afterorganifationen in. dieſen Theilen, welche von 
den ſchädlichen allöopathiſchen Kuren. daſelbſt angerichtet 
worden find, und welde von der Lebenskraft nur’ fehr 
ſchwierig wieder zurüdigebilpet werben,. wenn auch die Ur⸗ 
krankheit, die en — getilgt wird: . 


Be A > Göthen ‚am 19. Juni⸗ 1829. 
8) Sieber. ‚Herr Sollege! Ich danke Ihnen ae 
lichen Schmefer, Ihren Frrunden und Ihren Kreunbinnen 
für den Mutheil, den Sie an meinem Geburtstage :ge- 
nommen haben; ich ſehe daraus, wie gut Sie ed mit mir 
and: unfrer- guten: Sache: meinen. — Auch danke ich Ihnen 
für. die Nachricht. von Sich und Ihren erwünfcten Fa⸗ 
milien⸗Verhaͤltniſſen. — Da erſahe ich denn auch Ihre 
Jugend und: kann mir mun leicht erklären, wie Sie fo 
raſch in ben antipforiſchen Kuren verfahren konnten. 
Allerdings huben Ste alle die angeführten mißlunge⸗ 
nen: Kuren auf Rechmug des ſchnellen Wechſels der Mit⸗ 
tel, der oft ungnüglichen Verdünnung und Potenzirung, 
und. der allzugroßen ‚Gaben zu. ſchreiben. — Wenn ed mit 
Diefen drei Fehlern einmal (etwa. 4 Wochen lang) verdorben 
worden iſt, dann laͤßteſes fich ſchwerlich je wieder gut 
machen. ++ Mein Rath wäre, daß Sie ſich fireng an die 
Vorſchriften in dem Buche von den langwierigen Krank⸗ 
heiten hielten, und es wo möglich noch weiter brächten als ich, 
in Berftattiing .oft noch; laͤngerer Zeit für die antipforifchen 
Mittel zum vollfommenen: Auswirken, in Gebung vielleicht 
noch Heinerer Gaben, als ich that, und in Potenzirung 
aller antipforifshen: Arzneien bis gu: X. (Sie scheinen fie 
12 * 
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gar noch nicht alle zu haben.) Auch Hätten Sie, da Sie 
feine Brodnoth in der Eltern Haufe haben Tonnten, ſich 
bei den Patienten rarer machen, und fidy überhaupt anf’8 
hohe Pferd. jeben follen, öfterer den nicht gehöriges Ver⸗ 
trauen zeigenden Kranken den Stuhl von die Thüre ſetzen 
und fie ſtracks verlaffen follen, wenn fie nicht mehr Re⸗ 
fpeft gegen Sie und Ihre Kunft gezeigt hätten. — Nie 
hätten Sie ſich follen abdanken Taffen, fondern: allemal, 
wo man fi nicht nach Ihrem Sinne richtete, und Ihnen 
nicht gute Worte zu geben fortfuhr, vorher felbft abdan⸗ 
ten: „ihr folgt nicht, ihe verfahrt fo und ſo, wie ich’ 
nicht haben will, — braudt wen ihr wollt — ih mag 
euch nicht,” und fo einen nach den andern, der auch nur 
zweidentige Wotte gegen bie Homöopathie vorbrachte oder 
was anders ungebührliches beging, frifch weg. abgedanft! 
died würde Ihnen anfangs einige Kranfe geraubt haben, 
an denen michts ‚gelegen war, aber .mit der Zeit, wenn 
Sie bei Ihrem herrifchen Tone geblieben wären, würbe 
man Sie refpeftiet, man würde Sie geſucht, und fich Feine 
Unanftändigkeiten ferner gegen Sie erlaubt haben. — Lieber 
ohne Patienten. geblieben, und ſich mit Studieren u. dergl. 
abgegeben, ganz ftolz für fich geblieben, als in folchen 
BVerbältniffen mit Patienten. ſtehen. — Lebtere "müßten 
Gott danfen, wenn Sie fie annahmen und fie wür⸗ 
digten, fie nach der herrlichen Lehre zu behandlen, und 
dann mäßten fie noch Vorwürfe :genug von Ihnen ver 
nehmen, wie unverftäudig fie ſich bisher von ben Alldo- 
patben hätten verhungen laffen, fo daß Sie faum glaubten, 
das fo Verdorbne je wieder gut machen zu können. Wer 
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da von den Kranken nit zu Kreuze kroch, den fhiden 
Sie ohne Widerrede fort, felbft wenn Sie nur zwei, nur 
einen, felb wenn Sie bei einer ſolchen Stellung auch 
gar Feinen Kranken hätten behalten folen. — Dann wären 
Sie mit mehr Anftande, Folgfamkeit, Beſcheidenheit und 
mehrer Geneigtheit gut zu zahlen, allmählig wieder ger 
Eommen. — Und laffen Sie denn die langwierigen Krans 
fen, die geben können, nicht zu fih ind Haus kommen? 
Wer wollte fi) fo erniedrigen. ven Herrn Patienten zu 
befucdhen, ber indeß ausgegangen war, und Sie vergeblich 
kommen ließ! Zu Ihnen müſſen .die langwierigen, auch 
die vornehmften Patienten kommen, und. wer nicht kommt, 
bleibe weg. — Sie müffen ſich einen höhern Sinu zule⸗ 
gen. — Lieber darben (mas Sie doch nicht nöthig haben) 
als fish feine Würde und die Würde der. Kunft vergeben! 

Mad die Albopathen nicht durch Schwefels oder 
Suedfilber-Salbe vertreiben konnten, war ja Fein primä- 
rer Kruͤtz⸗ Ausſchlag mehr; (denn dieſer verſchwindet von 
ſolchen Salben in 2 Tageu, oft: in etlichen. Stunden) 
nein’ dad war laͤngſt fchon ſekundaͤrer Ausfchlag, wahre 
entwickelte psora, die fi in Audfchlägen zeigte, wie fo 
fehr oft. — Lauffen Sie fih alfo nicht wundern, wenn 
Sie dieſe oft — — en. wegblafen 
konnten. 


‚Köthen, am 12. Sept. 1829. 
ki; Lieber Herr Collegel Ih wünſche Ihnen viel 
Glück zu Ihrer Vereheligung: — Das haben Sie gut 
gemacht. — Blos eine vernünftige, gute Ehe macht den 
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Jüngling zum Manne, und das Mädchen zu einer: ehren 
haften Frau. — Beide vervollkommnen fih mit einander 
und Liebe und: gegenfeitiger Beiſtand, Ermahnnng und 
Math.’ Hilft. die Bürde des Lebens leicht tragen. und ver» 
fhafft und. den auf: Erben möglichen Himmel. — Auch 
hoffe ich, daß ſie Sie dann: durch ihre werblihe Milde ab⸗ 
haften wird, fo fehr gegen die alldopathifden Aerzte fich 
zu exeifern, . wovon ich wünſchte, daß. Sie nadließen, 
Sie richten nichts Gutes. damit aus. :: Sie ärgern fid 
dabei (ein ſehr unwünſchenswerther Gemüths⸗-Zuſtand) und 
e8 wird: damit doch micht eher anders, als his. Die gött⸗ 
liche Fürſehung, es im Stillen wunderbahrer Weife bef- 
fett, — Haben: fie doch lieber Mitleiden mit den armen 
Blinden, Bethorten;“ ſit ſind geſchlagen? genug, daß-fie 
nichts Geſcheutes zu Wege bringen konnen. — Gehen Sie 
ſtille an ihnen vorüber und. geben Sie Ihren geraden 
Weg in der Prarid redlich und: ohne. fi irte marhen zu 
laffen; dann find Sie weit glücklicher bei Ihrem guten 
Gewifſen, und können in der Stille feoh: und. fröhlich fein. 

Sch billige ed nicht, wenn. Sie die Arzueien höher 
(als zu XU:und XX) potenziren wollten, — Einmal muß 
doch die Suche ein Biel haben und kann nicht ins Unend⸗ 
liche. gehen. — Bei der feſten Beſtimmung aber, daß bie 
homöopathiſchen Arzneien ſämmtlich bis X verbünnt und 
potenzirt werden follten, entfteht ein gleichartiges Verfah⸗ 
ren in den. Euren aller. Homöopathiker und wenn file 
eine Heilung befdhreiben, fo fünnen wir. etwas davon . nad)= 
machen, da fie, wie wir, mit gleichen Werkzeugen operi⸗ 
ren. — Mit einem Worte, wir than wohl, auf:diefem 
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gebahnten Wege unverrüdt fortzugehen.*) — Dann können 
uns auch die Feinde nichts vorwerfen, wir hätten n 
Beltimmtes, Feine feſte Norm. — — Bei frifch ent 
dener Kräße (denn zu chroniſchen Krankheiten und ' 
fhlägen entwidelte, innere Psora ift von jener fehr 
fhieden — jene ift der primäre, leßtere der fecun! 
ſchlimmere Zuftand!) alſo — bei friſch durch Anfter 
entftandener Kräbe werden Sie leicht mit einem m; 
Schwefelmittel auskommen. | 
.,.(Bortfegung folgt) 2: 


*) Daß Hahnemann in fpäterer Zeit ſeine Anfichteräben 
fen Gegenftand fehr geändert, ift denen, die ihm bi 
feinem Ende näher ftanden, wohl.befamt. ,. $ 
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Yharmakodynamifhe Sragmente 
- von Dr. Schröter in kemberg. 
Selenium. 
(4, Potenz gutt. duas. Abends.) 

Den 28. Januar. 

Viel Durft des Abends. 

Nachts öftered Uriniren. 

Kitzel und Kragen im Halfe ohne Huflenreiz, mur 
Bebürfnig zum Gchleim-Radfen. 

Auf der Zungenfpike eine brennende Empfindung, über 
welcher er erwacht. 

29. Januar. | 

Des Morgens gleich "Hunger. 

Dumpfe Stiche in der Stirne, Scläfen und Augen, 
nachdem er aus der Falten Luft ind warme Zimmer kam, 
und zwar Bormittags und Abends. 

Um 9 Uhr Abends fchon fehläfrig, gegen feine Ge⸗ 
wohnheit, er mußte fich niederlegen und fchlief auch gleich 
ein. — | 

Brennen und Jücken an den rechten Augenlibrändern, 
er muß fie reiben. 

Der Hald ſtark audgetrodnet, beſonders gegen Abend. 

Vermehrter Appetit und Hunger. 

Der gewohnte Frühſtuhl blieb ganz aus. 
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130) Yanndc; Die Machtogutsuehhiafen, rd Morgens 
7 Ahr Faunu ih ent Sonitihe 
nung Sechlaf mit lautex Bererhnungen.z, 
1: Gleich Morgens ein guder Stuhlgangnüch mang 
Gleich Morgens nach dem Errrachen eipre iſtarke Ereg, 
Bo, bochi in 213% „Ri 
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11. ie: Merk) Stataren/Pveaſpricha ſub Rahel ‚chrricht: im 
Sprechen die Silben ame kann wranche Worte beinahe. gar 
uicht ausſprxchen uni age...” Nil wii id nf 
Des Abende, Aldı ei beiibrz Iran ifag,. keinx Ertetion, 
wohk aherided Morgtus, als erirtmasnwach ide lag, 
dod):; ohne ih ehe banken: oder wollüſtige Apr 
fühlen. rl mm Eanynl 
Ja auiSpates rau 5 ‚ol 
31. Januar. Erwacht zeitig frühmmd iſt gang amantex. 
Auu Meftiger unaugintchme Tuockaheitsanpfindung im Halſe. 
scheld abend u ER t un 
sid vB end Der Uriaukat einen ſrarken Wejlchengtruch. 
ad Rinnſeny mine — dia une mtaimen® nz 
anu Arne: nonıMeifenimen: molltenben, Meiſchlaf amdr 
üben, heunEtmaden dnrübenuhatterien eine ſtarke Erzction. 
9. Febr. Verdriaßlich, ärgerliche ſchhäüfrigfaul, häur 
Kai Quhnen nad) Saredan dar Alt 13H „IE 
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I en deto Ren ad uulpſog Druͤcken ich Ir. Muge. | 


Häufiges FrampfhaftesiZuakewıich timfen Augapfel. 
Die DH ee alsimdäne drin Felb worgeſpannt, 
duch Schüttelwumitidein Im Ohr geſtecktein Fingen ver⸗ 
To et ss nn mise hd) 
14. Febr. Unwillbahrliches Fauneespfela imo Gehen. 
320 *Fahnweh an hohlen: Zahne,galse wenniẽer her⸗ 
audgezogen würde, mit Kältegefühl bis in die Wange, tt 
freie Lufl id Be int deu Mundigrüommen/crleich⸗ 
Aert)ebenſo Be, Wrinker ae Abruvs im Bette 
vermethreit ih) Re toner Inte! Schmergen Snite Toben uiid 
Pochen bis ind linfe Auge,Sie<Tiäten Schkäfesimb: Kiun⸗ 
Bade rdufi heyd ſtiechen hörten fie Alf sand 252 
EI BEER. ni ine De, ‚auterelll entfedutes · Me⸗ 
töfe ‚dB, or mat De are wir averlegt, 
Abends im Bette. RIERIE 
19, Febr. Abenden: tn SchHindel, 
een bnnd nun, e 
SE eeberranlemnen taumelt und 


muß fih- ihren! Mr Ohrcrcichtsanfullen dans blaffem, 


ee et Dug ſtſchweiße vaß das Hentde bis 
zum Auswinden naß wurde. — Beim Ansfabeik, ipleich 
nach Beh Goͤbelfrühſtaͤteh Mater Kleid umkehren und 
ad Halufe fahren? Neffen door tig wrbrach Andio ſo matt 
Wetter re 

21. Febr. Anfat)- fard iminektähtenmer ahwindel 
es lgeht least reife hetum; ſoEdaßien die LAgen Igröß⸗ 
tentheils geſchloſſen halten muß, dann erfolgen Uebelkeiten 
ee: eines / Augſtſchweißes am FanzrurFörßer und 
darauf Erbrechen alles Genoſſenen, Wied Möhl ihhm das 
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Efeu: Ehmedte:, -Nachrem! Die, Speifen ausgehrochen na“ 
ren, erfolgte Erbrehen von Waſſer und Schleim ahne Ge⸗ 
ſchmack und: lzuſetzt / ſaͤnenliches Waſſer. Bine runde 
nachdem Frühſtücke und. Mitsagseffen waren. bie: Anfälle 
am heftigen; nach dewſelben eine augeheurg Schwäche, 
viel Durſt dabeiimufi kaltes Waſſer, mat jedoch Hetivaus- 
gebrochen wurde, der Geſchmack ßſade und/ lätſchig, hwohl 
die Zunge micht helegt mar, Stuhl. weich, Mark; mit 
Galle gefärbt, Stehen vorn an der Bruſt, wie pan.chem. 
fagtet Blähungen ; Don den Stirne wie ein Brett, ‚jpäter 
est Gefühl, als würde nen mit einer warmen. Kand. faſt 
an der Stimessaukbad Bettliffeni gedrückt; dabei oͤfteres 
Schluckſen und Aufltoßen, hensKapk ſtark betaͤubt, kann 
Feine Gedanken zuſammenfaſſen unde liegt oft in. einom 
HGalbfchluamer, dabei imuß. er ruhig liegen/ beim Bewe⸗ 
gen und Aufrichten im Bette vermehrt. dich. den Schwin⸗ 
bel, der röthlich gefärbte rin geht ſparſam ab, — Bläh- 
ungen erleichtern den Zuſtand. — Diefe Anfälle erneuer- 
ten fih alle 1— 4 Stunden, durch 48 Stunden, nur in. 
der Nacht hatte er mehrere Stunden Ruhe. — Ipec. Cooc. 
Asarum blieben ohne Wirkung. Arsen. ſchien die Uebel« 
keiten und das Erbrechen zu mindern, jedoch nicht von 
Dauer, am bilfreichften erwies fi) Camphor. Spirit. in 
warmen Waffer, Kaffeelöffelmeis eingenommen, abwech— 
felnd mit ſchwarzem Kaffee, wo er viel Schleim ausrach⸗ 
fem mußte. 

22. Febr. Gebrochener Urin, mit Zichelncht ähn- 
lihen Satze. 

Im — große Schwere, zeitweiſ es Wogen im 
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Gehirne, Fauchen in beiden Ohren licken has Brüden 
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Tut man! one fire burns out another’s Burning, 
One pain is lessen’d by another’s anguish: 
Turn giddy aud be heip’d by backward turaing, 
‚ One desperate grief cures with auwothiers languish: 
Take thou some! new infectiot to the eye, 
And the rank poison of the old will die.. 


Shakespeare, Romeo and Julia 1. 3. 


Ueberfegung von A. W. v. Schlegel. 
Pah Freund! ein Heuer breunt dad andre nieder, 
Ein Schmerz kann eines andern Quaalen linberng 
Deeh> dich in Schwindel, hilf durch Dreh'n bir wieber, 
Kahl’ anderes Leid, das wird dein Leiden mindenz; 


Gaug’ in die Augen neuen Zauberfaf, , a. u 
So wird das Gift deh alten fertgeſchaf. 
En 3 t ee 
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Zur Potenzirtheorie. 
Bon Dr. 9. in P.*) 


In einem ber neueften Hefte bed hom. Archiv’ hat 
Dr. Nehrer mit großer Klarheit feine Anficht über die 
höheren Potenzirungen der Arzneien ausgeſprochen. Er 
meint, „daß der Antheil an Kraft, welcher dem Tropfen 
inwohnt, durch die, felbft ind Unendliche fortgefekte 
Ausdehnung nicht verloren geht; daß die Kraft oder Seele 
des Arzneikörpers unter allen Vertheilungsgraden ihre 
ganze Eigenthümlichkeit bewahrt, und daß. ed nur einer 
entfprecdenden Nervenftiimmung — Lebensſtimmung — 
im menſchlichen Körper bedarf, um ihr Dafein wahr: 
zunehmen, — — vorausgeſetzt, daß das Simile herausges 
funden werde.‘ „Es Handle fih hier um die Materie 
nicht mehr, wonur vondem Walten einer Kraft bie 
Nede fein Fann. (N. Archiv 58 1H., S. 79 u. 80.) 

Scheinbar diefem ganz entgegen, finde ih an einem 
andern Orte über dad Wort Kraft folgende Definition: 
Was ift mit der Bezeichnung „Kraft gefagt? Es if 
dies ein Wort, das im Ganzen nichts erflärt, Was kön⸗ 
nen üßerhaupt die Imponderabilien anders. fein, ala höchſt 
feine Stoffe, wenn fie nicht: in das Gebiet des Geiftes 

*) Anmert.: Der Hr. Verf. nachffehender Bemerkungen, ein mir 
wohlbefannter, eifriger Freund und Kenner der Homdeopathie und 
vielfeitig gebildeter Naturforfcher, hat die Nennung feines Namens 
nicht gemünfcht, was auf einem Felde, wo e8 leider an ber Tages⸗ 


ordnung iſt, Andersdenkende mit Gift und Schmug zu beiverfen, 
kaum Semand zu verdenten ee St. 
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gehören follen. Ein Drittes giebt ed doch nicht, und, das 
Wort Kraft fagt nichts. Aber eine fo feine Materie 
läßt fih denken, die als UWebergang ind geiftige Nevier 
erfheint. Es ift nicht unumgänglid nöthig da der Ma- 
terie Gränzen zu fegen, wo fie aufhört ponberabel zu 
fein. Es giebt Feine Kraft im Univerfim ohne einen 
materiellen, mit ihr verbundenen Träger, wenn fie 
zur Erfheinung kommen fol.” (S. Werner über das 
magnetifche Agens.) — In der That, die hom. Mittel ind 
Unendliche ausgedehnt, würden doch unwirkfam fein, wenn 
ber erfte Tropfen der Tinktur in der weiteren Berbünnung 
verbürbe, alfo fehlte. Dies fcheint anzuzeigen, daß das 
Materielle des Stoffes noch immer da fei. 

Gleichwie auch im Fünftlihen Mineral:Magnete die 
Kraft ohne das Metali nicht zum Borfchein Tommen 
Tann. Diefe Kraft im Magnete aber ift: Polarität. 

Die imponderablen Kräfte, wie die electriſche und 
galvaniſche, können 2 Polaritadt * gar nicht 
manifeſtiren. — 

Ein mit dem Nordpol des ee nad dem Si⸗ 
mile geheilter Zahnfchmerz zeigte doch wohl an, daß das 
Raturheilgefeb des Simile vom Organismus aus ber 
Polarität des Magnete, — ald Kraft applicirt — 
erreihbar war, fonft wäre die Heilung hier nicht 
erfolgt. Daß hier bei dem phufifthen Magnete, um bie 
Heilung zu. vollbringen, ein Simile dad Simile berüßrt 
haben muß, iſt einleuchtend. Die Heilung geſchah alſo 
‚bier offenbar durch Polarität. — —— 

Daſſelbe wird der Fall fein. bei der. homöopathiſchen 
Anwendung ber Electricität und des Galvanismus zum 





Behufe der Heilung; bei beiden aber fpielt (al3 anerkanntes 
Raturgefeb) die Polarität nebenbei ihre Hauptrolle, denn, 
ohne: diefe ließen ſich die beiden phufifhen Kräfte gar 
nicht denken. 

Sonach wirken diefe imponderablen Kräfte heilend 
guf den Organismus mittelft des Polaritätäges 
fehe3; 

Die hemifhe Verbindung eined Kali mit einer 
Sfure zum Neutralfalze gefchieht mittelft Polarität, 
Die Auflöfung eines Metalle in Säuren gleichfalls. — 
Durch ftundenlanges Reiben werden aber, bei einer -ges 
willen Ausdehnung, wie es die Homöopathie ermittelt 
bat, ſchon bei der dritten Berreibung eines 4, die edleren 
Metalle in Waffer und Weingeift (ohne Zutritt einer 
Säure) auflösbar. — Diefe merfwürdige Er: 
ſcheinung' führt zu dem Schluffe, daß hier gleichfalls 
die Polarität, ald höheres Naturgefek, mit thätig war; 
denn, ohne jenes Reiben mit dem Milchzucker laſſen fich 
jene Metalle weder in Waſſer noch in Weingeifte auf: 
löfen. Selbft der Bergeriftall folgt hier jenem Natur: 
gefeße und ‚giebt feine Kraft an Waffer und Weingeift ab. 

Höchſt merkwürdig ift hierbei, daß fowohl die edlen 
Metalle, ald aud Her Bergeriftall, jener großen Aus— 
dehnung, die nur bei der dritten Trituration anfängt, 
bedürfen, um von da an auflößbar zu werden. — Die 
Agilität oder Gmpfänglichkeit des Stoffes zur Polaris 
tät wird ſonach um fo ftärker, je weiter die Ber 
theilung — Ausdehnung — reihen wird, 

Das weitere Potenziven gefchieht aber mit Waffer 
(oder Weingeiſt). „Das Waſſer wirft (aud) auf. den 

1* 


u 


Menfhen als die intenſivſte magnetifhe Potenz’ 
(Werner) — Wird es, zu den Potenzirungen anger 
wandt, nicht eben fo, d. h. magnetifh auf die Ma- 
terie wirken? — — Das ſtarke Schütteln der Auflds 
fung (in einem geräumigen -Slafe) und bei dem weiteren 
Protenziren ift nothwendig, wenn die Kraft der Materie 
entfaltet werden fol. Das Schütteln feßt aber eine ftarfe 
Bewegung und Einmifhung der atmosphäri« 
fhen Luft voraus. — — Wird hier das phufifche 
Polaritätdgefeß wohl untbätig fein? — Hier wirken 
Waffer, Luft und Materie polar auf einander. Daher 
denn im luftleeren Raume das — nicht gelingen 
dürfte. 

Mag immerhin die Ftage als zu dreit angeſehen 
werden, ſo früge ſich's: wie anders, als nach dem Natur⸗ 
polaritätsgeſetze (welches vorliegt) können die homöo⸗ 
pathiſchen Kraftentwickelungen gedacht oder willen 
ſchaftlich erklärt werden? Man Bun dem ein Solche 

fhlechtweg negiren wollen. 
| Die Annahme eines folhen allgemeinen Naturgeſetzes 
wird nad dem jeßigen Stande der Homöopathik nöthig, 
wenn man einen großen Schritt weiter kommen mill. 
Denn, ift einmal erwiefen, daß bei den Potenzirungen 
der homdopathifchen Mittel dieſes Raturgefeg: die Po— 
larität, wirflich zum Grunde liegt, fo folgen die merk 
würbigften Auffchlüffe daraus, wenn man die neueren und 
neneften Entdeckungen zufammenfaffen und ſie benutzen will. 

Dr. Kammerer (f. Urdiv f. d. h. Heilk. B. IX, 
29. ©. 46) hat ſchon im Jahre 1880 über die Polaris 
tät bei der homöopathifthen Heilung. fih folgendermaßen 
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audgefprochen : „Ich denke mir die Einwirkung der ho— 
„möopatbifchen Mittel, oder eigentlich des SHeilgeiftes auf 
„den kranken Körper, wie den Einfluß der beiden Elec- 
„tricitäten, und die beiden Pole des Magnetes 
„aufeinander, (Rammerer läßt alfo die Möglichkeit 
eines polaren Verhältnißes im Organismus zu). — „Gleich: 
„artige Electricitäten ftoßen fih ab, ungleichartige ziehen 
„ſich an. Die Lebenskraft iſt pofitiv, wenn fie aber leidet, 
„jo wirb fie. negativ. Das homöopathiſche Arzneimittel, 
„in welchem das thätige Leben, (d, 5. hier die Polarität) 
„durch die befondere Behandlungs: und Verdünnungsart 
„gewedt wird, ftellt den pofitiven Pol dar, und ver- 
„hält fi die Heilkraft zur Lebenskraft, wie pofitiver Pol 
„zum negativen. Da fie aber ähnliche Beziehungen haben, 
„nämli in ben Organen, fo wird der negative Pol, 
„die leidende Lebenskraft, vom pofitiven Pol, der Heils: 
„kraft, angezogen und das Reſultat iſt Indif ferenz, 
„Geſundheit, wie auf das Vereinigen der negativen und 
„poſitiven Electricität ein Verſchwinden der beiderſeitigen 
„Kraftäußerungen etfolgt,. ©. 47 „Ih kann mir aber 
„auch die Arznei, wie den Franken Körper, polariſch 
„als ein Ganzes, d. mit beiden Polen ausge— 
„ſtattet denken, wie den mit beiden Polen ver— 
„ſehenen Magnetſtab u. ſ. w.“ 

„S. 62. In den Verdünnungen wirken die Arznei— 
„mittel auf den wie eine Somambüle empfindlichen 
„Kranken, gleihfam wie aus der Ferne, mild und wirken 
dennoch foviel, ald zur Heilung nöthig iſt.“ 

Da die Polarität im Phyſiſchen die Sphären bes 
MineralsMagnetismus, . die der Electricitaͤt, des Galvanis 





mus, fogar die des Chemismus, ald oberfted Naturgefek 
dominirt, und zwar fo, daß fie alle ohne diefe mit 
zum Vorſchein kommen können, fo thäte man im Der 
neuern Zeit unrecht, ein fo viel aeluyee 
Naturgefeb zu verkennen. 


Dr. Käſem ann (allg. hom. Zeitung 28. B. Nr. 6. 
©. 88) frägt: „wodurd wird die Kraftentwickelung be⸗ 
„dingt? — Durch Schütteln und Reiben, das wiſſen wir, 
„nicht aber wiſſen wir genau, ob die Efectricität hier ind 
„Spiel tritt” ıc. Daß aber dad Polaritätägefeb ben Elecs 
trismus beherrſcht, iſt überſehen worden. 


Hahnemann hat zuerſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß eine Verdünnung eines Decilliontheils des Phos⸗ 
phors, an Zuckerkügelchen gebunden, Jahre iang liegen 
bleiben kann, ohne feine Kraft zu verlieren, d. h. ohne 
die der Phosphorfüure eigenen (und von dem Phosphor 
verſchiedenen) Symptome zu entfalten. Er hat aber dieſe 
Erſcheinung unerklärt gelaffen.*) Daß. ‚da das ches 
mifche Geſetz aufgehört hat, wird jeber Chemiker zus 
geben. Warum aber verbleibt hier die Kraft. des Phos⸗ 
phors noch unge ändert an den Zuder gebunden? Ein 
höhered — allgemeines — Geſetz ald dag chemiſche bindet 
fie, und dieſes kann Fein anderes fein, als das (vor⸗ 
liegende) Polaritätsgeſetz, weil das chemiſche, — wie man 


*) In ſeiner n. Arzneimittellehre 2. B. 2. Aufl. S. 211 ſprach ſich 
H. im Artikel „Magnet, fo aus: „oder kann ber mediziniſche 
„Shemismus womit anders im kranken Körpen arbeiten, als 
„mit Maffen burd Zufag oder Entnehmung. materieller, Stoffe 

„nach Maag und Gewidht,,. Daß große und allgemeine Naturs 
gefeg der Polarität iſt von Ihm unberuͤckſichtigt gelöffen worden, 


FE 


ed an bem Phosphor hier Deut = — ihm da m- 
tergeorbuet ift *). 

Höchſt wahrſcheinlich tritt bei — Verreibung irgend 
eines Stoffes (als Materie) mit dem Milchzucker der ähn⸗ 
liche all ein. Die angeregte Gfeetricität ſchafft — 
chirt — bier die Polarität; erſterer vergeht, oder bleibt 
latent, 2ektere geht. bei dem weitern Potenziren in bie 
Berbindbung mit dem Waſſer oder Weingeiſt ‘ein, und Fann 
. naturgefeßlich ſich nicht davon trennen. 

Auf Rammeres zurückgekommen, wäre die Anficht 
des Herr. v. Sichubert, in feiner Geſchichte der Seele 
welche! Dr. Schrrän in der allg. hom. Zeitung 1835 
6: 8. Rr12 ©. 24, angeführt hat, (ahne . fie zu 
benutzen) nicht: mehr nem 

Nach 9. Schubert „webet um, ie und über der 
„fichtbaren Belt, noch eine unfigtdare Welt der Kräfte, 
„in welcher die: Anfänge: zu jener liegen. Es befteht ein 
„Verhältniß der mechfelfeitigen: Anziehung zwifchen beiden 
„Weiten, und: der. heftige Drang ber Bewegung bed Le⸗ 
„b ens ini der Sichtbarkeit ift nicht: nach dem ſchon ſichtbar 
„gewordenen. ſondern einem künftig noch Werdenden Un⸗ 

„icht bur en hingerichtet. Itdes einzelne Wefen hat über 
„oder neben ſich feinen. ergänzenden Gegenſatz, welcher den 
„Mangel des beſondern Lebens aus füllt. Dieſes unſicht⸗ 
„bare Ergänzende, welches wie die Seele in und bei dem 
„Leibe, in und bei dem ſichtbar Gewordenſein der Weſen 
en ber. le. ift, zeigt ih, gleich. dem grünen Bilde 





9 Die raichichte Echmefelleber wich in der 2. Triturition noch an 
ber Luft geſaͤuert, und zerſehßt; in ber GO. Verduͤnnung aber 
nicht, aus gleichem Grunde wie ber Phosphor. 
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„in einem Auge, welches vorher lange ein rothes :Milb. 
„betrachtete, öfterd da in feiner eigenthümlichen Kraft“ 
‚mo dem fihtbar Geworbenen feine Kraft entgeht, jenes 
„erſcheint da, wo dieſes zu verſchwinden anfängt. Auf 
„diefe Weife ift es einer Heilart der neueſten Zeit gelungen, 
„die verborgene Seele *) der Dinge zum Erfeheinen und 
„zur Wirkfamkeit zu bringen. Cine Entdeckung, welche 
„im Gebiet der Stoffe ganz daffelbe bewirkt 
„und geleiftet hat, was die Entdeckung des Le= 
„bensmagnetismus in der Region bes Befeel 
„ten und Lebendigen. Denn, beim Magnetismus 
„wird der Zug der Seele nach ber ihr eigenthümlichen 
„BZeiblichkeit vermindert, ohne deshalb vernichtet‘. zu ‚fein; 
„die Binde wird erleichtert, nicht aber: hinweg genommen. 


„Ebenfo bei dem Werfahren jener Heilart. Der ſichtbare 


„Beſtand des Stoffes wird faſt unerkläͤrlich: gemacht, nicht 
„aber zerflört. Es tritt nun in ſeiter ganzen eis 
„genthümlichen Wirffamfeit das :unfidtbare 
„Ergänzende hervor, die verhüllten Kräfte der . Seele 
„entfalten fih. Die Seele**) „(der Stoffe, obgleich)“ ihrer 
„ſelbſt nicht maͤchtig, ſpricht hier wie dott ein Geheimniß 
„aus, von welchem die ſichtbare Leiblichkrit nichts weiß: 
„das, des Daſeins und der Wirkſamkeit einer Welt des 
———— — der eat des ———— aa 





*) — Seele, wohl aber die — ‚einen virklichen watur⸗ 
geſetzes. 

4) Der Ausdruck: Seele iſt hier nicht pafſend "weil andere’ fehr 
Eräftige Arzneikoͤrper bekannt find, 3. B. die trodenen Cantha⸗ 
riden, dad Caſtoreum u: a. m. bie da wirklich todt: find. und 
dennoch die vollflommene Entfaltung ae se durch Ertrac⸗ 
tion und Potenziren zulaſſfſe. ae 





—— 


„ſteht und ohne Aufhören um fie bemüht iſt“. — „Daß 
„mit der eigenthümlichen, augenfälligen Wirkſamkeit ſinn⸗ 
„lich wahrnehnmbarer Weſen auch eine andere, minder aus 

fällige, jener erfien entgegengefehte, oder von 
„ihr dDivergirende Wirklichkeit befteht und thätig fei, ver- 
„täth die Homöopathie der Dinge. Doc dieſer, unſrer 
„Tage fihtbar gewordene Faden der. Ariadne erlaubt 
„uns in ein geheimnißvolled Innere der Natur einzugehen 
und: verfpridht ung aus bemfelben eine glüds 
„ihere Rückkehr, als dieſelbe dem wiſſenſchaftlichen 
„Foͤrſcher bis dahin möglich geweſen.“ 


„Die Pflanzen und Mineralien wirken auf den Men- 
„ſchen dur viefe innere Kraft, wie ein Menfd 
„auf den andern durch thieriſchen Magnetis— 
„am u dt, (Rammerer, hom. Archiv IX. 8. 2, 3. 561.) 

— Mit dieſen wenigen Worten hat Dr. Kammerer 
altes angedeutet, was bie Wirkung der hom. Mittel 
auch in den feinften Verdünnungen erklaͤrbar machen kann, 
wie fie wohl bald herausſtellen dürfte. — 


— Es drängt fih da der Gedanke vor, daß bei — 
Acte des Potenzirens aus den Stoffen ſelbſt eine Art 
magnetiſche— Kraft entwickelt wird, oder mit—⸗ 
telſt des Dymamiſirens die Natur einer ſolchen annimmt, 
die dadurch das Geſetz ber Polarität (zwifhen Waffer — 
Alcohol — Luft und der Materie entwidelt) 
thätig wurde und parmanent davon unterhalten wird. ) 
Und hier ließe ſich auf die todtſcheinenden Stoffe daſ⸗ 


> Die hom. Arzneien, potenzirt, wirken alſo, jedes ie: "6 2. 
; ber Weſe der. magnttiſchen Baqwete, : :  . 


— 10 — 


ſelbe anwenden, was Werner vom Lebensmagnetismus 
ſagt: „In der magnetiſchen Kraft ſah die Phyſiologie 
„lange nichts, als eine zu neuen phyſikaliſch⸗chemiſchen 
„Reſultaten führende, neuentdeckte Naturkraft und überſah 
„daß fie alle phufifalifch » hemifchen Kräfte ſich unterord⸗ 
„nend und zur Latenz bringend, ale Lebenskraft 
„au der organifchen Natur in fich vereinige”. 
Die Kraft jened, an bie Zuckerkügelchen anhängenden 
Phosphors der 30. Potenzirung z. B. würde nicht. fo be⸗ 
fländig — fo fire — an den Zuder gebunden erfrheimen, 
wenn diefe Kraft, durd die Macht der Palarität in den 
Potenzirungen nicht gleihfam magnetifch vorher aufges 
fhloffen und nachfolgend ebenfalld magnetiſ ch an den 
Zucker angeheftet und gleichſam hing ebannt, wäre, 
wo unterdeſſen das phyſikaliſch chemiſche Geſetz hier zur 
Zatenz gebracht wurde, wie denn die Erfahrung 
lehrt, daß ſelbſt der Sauerſtoff der Luft in den höhern 
Dynamifationen auf den Phosphor nicht ‚mehr wirken und 
ihn fäuern konnte, was doch des unermeßlich geringen 
Gehaltes wegen ſo leicht und ſchnell geſchehen müßte. 
Die hom. Arzneien wirken aber auch um ſo mehr 
agil und eindringend, je mehr ſie durch Potenziren 
imponderabel geworben, und der Tropfen Arznei, 
der durch 1500 oder 3000 Gläſer gegangen iſt, dürfte, 
dem Begriffe nach, den bekannten Imponderabilien gewiſ⸗ 
ſermaßen an die Seite geſtellt werden. Iſt es nun nach 
der Anſicht v. Schubert's wahrſcheinlich, daß die arz⸗ 
neilichen Stoffe in den Polenzen derſelben ihr unſichtbar 
Ergänzendes dabei entfalten und verlebendigen, ſo iſt 
ja auch der Schritt ſehr klein anzunehmen, daß hiebei 
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eine Art magnetifcher Entfaltung zum Grunde liegt, als 
wodurch erſt ein Heraustreten ihrer Wirkſamkeit bewirkt 
wird. Da nun dies ohne Polarität nicht gefchehen könnte, 
fo wäre denn bie nächte Folge davon die, daß fie dadurch 
die Eigenfhaften ver größten befannten Naturs 
träfte, nämlich: der Imponderabilien, annehmen, 
ja! ſogar gewiffermaßen zu der gewaltigen Natur derfelben 
erhoben. werden. („ſchon die befanten Imponderabilien 
„zeigen eine Intenſität der Einwirkung auf die finnliche 
„Welt, welche oft an's Wunberbare grängt, wer kennt nicht 
„die Gewalt der Electricität in der Natur". (Werner.) 

Wenn ich mich des Ausdrucks gebu nden oder ge- 
bannt bier bebient habe, fo gefchieht ed in ber ſehr 
wahrſcheinlichen Vorausſetzung, daß der mit der hochpo⸗ 
tenzirten Arznei erfüllte weingeiſtige Tropfen auf die 
entfernten chemiſchen Beſtandtheile des Zuckers oder Milch⸗ 
zuckers gleichfalls polar eingewirkt hat, und 
zwar ſo, daß ſelbſt nuch Verdunſtung des Weingeiſtes die 
Kraft nicht blos mech aniſch daran anklebend, (wie etwa 
in Sandkörner inbibirt) gelaffen wird, fondern Hier eben» 
fall3 eine polarsfefte Berbindungmit dem Zucker 
ftattfand, die fi bei der mweitern Auflöfung in Waſſer 
durch daſſelbe propagirt, und daher in dem Behr 
kel noch immer -heilfräftig fortbefteht. Die Latenz des 
chemiſchen Geſetzes hiebei beweiſe, daß die neuerregte oder 
erſchaffene Kraft hier, ſelbſt die Kraft einiger bekannten 
Imponderabilien, z. B. beim potenzirten Schwefel, die 
ber Electricität überragte. — Wird ein ſolches Mit: 
tel niht auch polar auf.bieNerven, — nah Werner 
anf den Nervengeift — wirken? — — und um fo. mehr 


> ..- 
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je näher, jemehr nach den Sumptomen ed gewählt worden. 
Kann Aehnlichkeit der Arzneifumptome mit den Krankheits⸗ 
fomptomen zum Zwede ber Heilung - ohne Polarität 
gedaht werden! — Was ift Nordpol und, Südpol 
am Magnete anderd ald: Aehnlichkeit? 

Es wäre daher nah v. Schubert md Kammerer 
— die in den Metallen, Erden ꝛc. verborgene Heilkraft 
auf die in der Homöopathie gangbare Weife entwidelt, 
wohl als eine dadurch magnetifh gewordene SHeil- 
kraft anzufehn und zu benennen. 


— „Die Somambülen fehen an den mineraliſchen 
„Stoffen und an den Vegetabilien eine röthlich oder 
„bläuliche Atmosphäre, welche ſie aber an denen an ihrer 
„Wurzel verdorbenen — erſtorbenen — Pflanzen und 
„Bäumen nicht gewahr werden“ (Werner). 


Sehr wahr fagt Dr. Rummel: (hom. Zeitung 1845 
Nr. 3 ©. 41.) „ Man kann niemald von der. Wirkung 
„einer Kraft fprechen, fondern immer von dem Lonflicte 
zweier, bier der Arznei und bed kranken Körpers, 
weil immer nur. erfi .bei .dem Zufammentreffen zweier 
Kräfte von einer Wirfung die Rede fein kann, denn 
eine Kraft bleibt immer latent, bis fie mit der entſpre⸗ 
chenden zufammentrifft”. Hier frägt ſichs, welches ift denn 
bie zweite Kraft, welde dad Arzneiliche. im kranken 
Drganidmus aufnimmt, oder ſich damit vereinigt? Nie 
manb zweifelt daran, daß bei allen Heilungen das 2es 
bensprincip vor Allem thätig ſei. Doch. war die De⸗ 
finition, die bisher über die Lebenskraft geftellt wurde, 
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nicht genügend. Der Folgezeit warb es vergönnt, 
diefen ungemein wichtigen Gegenſtand ernftier zu betrach⸗ 
ten, und die neue Schule Fönnte auch hierbei konſequen⸗ 
ter deuten, dad Phyſiologiſche daran prüfend niederlegen 
oder theilweife annehmen, ohne. ſich an ſonſtige, zur Heil⸗ 
Funde gar nicht gehörige Dinge- oder andere mißfallende 
Raiſonnement's des Verfaſſers zu Fümmern. Ich meine 
bier .die merkwürdigen Schriften Werners über biefen 
phyſiologiſchen Gegenſtand *), die jebt der Beachtung um 
fo mebr werth erfcheinen ,. ala namenttich die Homöopathik 
in der neueften Zeit fi großer und überrafchender Ents 
dedungen zu rühmen hat, welche eine womöglich deutli= 
here Einfiht über den Oganismus, ald bisher ftattfand, 
dringend erheifhen. Es ſchien mir, als ob, die. ganz eis 
genthümliche und tief durchdachte Anficht benannten Schrifts 
ftelerö „über die Lebenskraft“, wenn fie. nur ernft- 
fich geprüft wird, fogar mande Lüde in der Wiffenfchaft 
auszufüllen geeignet wäre. Daher ich bier ohne alle 
näheren Citate, — die ja: Jeder felbft finden kann, — 
mich einfach auf des Verfaflers Schriften, vie nicht allein 
gelefen, fondern fiudirt werden mollen, berufen werde. 


Hahnemann nimmt zwar eine geiftartige Lebens⸗ 
fraft, die im Franken Zuftande verfiimmt fei, an. Werner 
aber, nad dem von ihm beobathteten Phänomen aud dem 


”) Was ginge e8 auch der Arzneikunde an, wenn von W.,in einem 
ganz andern und religiöfen Bezuge, dem Nervengeift fonflige 
Eigenfchaften zugefchrieben werden, bie aufdas Heilen gar keinen 
Einfluß haben koͤnnen und in eine ganz andere Sphäre 
hingehoͤren? Bleiben darum feine Beobachtungen weniger wid): 
tig ober unwahr, ober duͤrften darum nicht benugt werden? — 
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Lebendmagnetismud *) — geht weiter. Er meint: „Es 
qualificire fih die. allgemeine Lebenskraft noch ald bie 
drei Lebenögrundfräfte dirigirendes Princip, näm— 
lih ald Nervengeift. Er befcdreibt ihn als einen höchſt 
feinen, unfichtbaren, ätherifchen, bildenden, heilenden 
und erhaltenden Stoff”. — Er hält ihn: „für ein ens 
sui generis; — für das pſychiſch-ſomatiſche Lebens⸗ 
agens — (Zebensprincip.) fürdaa Medium, durd 
welches die Seele mit dem Körper, und biefer mit ber 
Außenwelt in Verbindung ſteht“. — Er fei „an die Ner⸗ 
ven gebunden, in und an welchen er ſich in fieter Alucs 
tuation befindet und die normalen Functionen bed was 
chen Lebens leitet’; — nennt ihn: „Kleid und Werkzeug 
ber Seele, — Lebenspotenz, — eine geiftleiblihe Potenz” 
—; nebft Anderen beobadıtete er, daß: „der Rervengeift 
wie das Licht reflectirt werde —; hältihn „für das Vers 
mittelnde zwifhen .Geift und Materie: — für 
ben Träger der Geifted- und Seelenthätigkeiten; — den 
unbemwußten Diener berjelben” ; — fowie „für dad Vehi⸗ 
tel der Sinneneindrüde ſowohl ald den Träger der Ges 
fühle und Gedanfen **) —; für dad Mittel und 
Vehikel, deffen die Seele fih zu ihrer Thätigkeitsaͤuße— 
*) Merkwuͤrdig! daß der Lebensmagnetismus es wahrfcheinlich fein 

wird, der bie naͤchſtmoͤgliche Erläuterung zu ber durch bie Hos 


moͤopathik entbedten Dynamik ihrer Therapie barbieten, und 
fo die Fünftige Pathologie baflren und laͤutern helfen dürfte, 

») Daß der Gemütheözuftand des Menfchen von jeder Arznei fo 
auffallend und verſchieden geändert wird, wie ber große Begruͤn⸗ 
ber der Homöopathie guerft beobachtet hat, ift, als Einwirkung 
ber Arznei auf das Cerebralfgftem zu betrachten, und bürgt 
zugleich für die Wahrheit jener Beobachtung Werners über 
ben Rervengeift und feinen Einfluß auf die Gebanten, 
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rungen bediene““ — „Der Nervengeiſt ſei nichts mehr 
und nichts weniger in ſeiner Weiſe, als das Blut in ſei⸗ 
ner Weiſe: „ein Lebenselement“, ein Imponderabile, 
wie die Electricität, der Galvanismus, das Licht” —; 
ſetzt ihn jedoch über alle dieſe und hält ihn für feiner 
als das Licht, — „eine Lebenskraft, die man durch Mag⸗ 
netiſiren ſchwächen könne; — Die Seele hänge durch 
den Nervengeiſt immer noch mit dem Körper zuſammen. 
Im Sterben erſt löſe ſich der Nervengeiſt mit der Seele 
ganz ab” *). (Die Somnambülen benennen den Nerven⸗ 
geift geradezu mit diefen Namen und fagen, daß berfelbe 
das Band zwifhen dem Körper und der Seele ausmache). 
„Berner — heißt ed in einer andern Schrift — „hat 
biefen phufiologifhen Gegenſtand näher beleuchtet, 
ald dies bisher geſchehen“. — 


Tod man höre ihn felber. 

„Da der Nervengeift die Wechfelwirfungen der Funcs 
‚„tonen der Seele mit dem Körper vermittelt und 
„da er der Eigenfchaften mehrere befigt, melde ihm, wer 
„migftend feiner phyfifch =organifchen Seite nad, den Cha: 
racter eine Imponderabile beimefjen, während feine an- 
dere, höhere, pfuchifcher Natur ift, fo ift ed höchſt wahrs 
ſcheinlich, daß er wie die Electricität, der phyſiſche Mag⸗ 


) Nur als ein ganz oberflaͤchliches Ercerpt wirb hier biefes ans 
geführt, das Weitere, Erläuternde, überaus wichtige darüber 
will nachgeleſen werben. Den merkwürdigen Beobachtungen 
diefes Schriftftellere würbe zweifelsohne felbft ein HBabnemann 
wenn er noch lebte, feine ganze Aufmerkſamkeit ſchenken (wie er 
dies Mesmern gethan), fie benugen, und fo feinen eigenen 
großen Entdedungen diejenige Vervollkommnung geben, bie fie 
bedürfen und deren fie fähig find. 
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„netismus, der Galvanismus, auch eineYolarität in 
„ſich trägt, deren poſitiver Pol im Normalzuſtande durch 
„das Gehirn ins Pſychiſche, und deſſen negativer durch 
„das peripheriſche Nervenſyſtem in's körperliche Gebiet 


„eingreift“ ac. 
„Iſt das normale, gegenſeitige, qualitative und quans 


„titative Berhältniß der verfhiedenen Lebenskräfte bed 
„menſchlichen Organiſsmus geftört, oder iſt der Menſch 
„krank, ſo iſt auch das des über ihnen ſtehenden, 
„ſie leitenden Nervengeiſt esnicht mehr das richtige. 
„Er iſt nicht im, Stande die Herrſchaft über die empörten 
„Kräfte zu behaupten. Soll das geſtörte Gleichgewicht 
„der Kräfte hergeſtellt werden, ſo muß das entweder durch 
„allmaͤhlige Wiedererringung feiner Herrſchaft durch ben 
„Nervengeiſt geſchehen, oder muß, wenn er ſelbſt nicht mehr 
„Meiſter wird, Hülfe von Außen hinzutreten“. (Hier 
„ſpricht W. von dem magnetiſchen Schlaf und der Hei⸗ 
„lung durch Magnetiſiren, doch kann dies, wie man ſieht, 
auch auf die homöopathiſche Heilung angewandt werden.) 

Der lebende Organismus ſelbſt iſt es, der da die 
Heilung annimmt, und ſo geht ſie u) unbeftreitbar von 
ihm aus *). 

Eine nicht homdopathifche Arznei wird vom Trans 
fen Körper repulfirt, eine homöopathifche dagegen willig 
angenommen. 


*) Wie Lönnte man auch Heilungen mitber unverbünnten Zinctur 
beö veratri albi (Knorre.); wie die der Kieber mit der homdo⸗ 
pathiſch angezeigten Ehina in Pulverform und fo viele 
Zaufend andere, mit den roheften Stoffen vollführen, wenn der 

.  Drganismus aus eigner Kraft bes Lebensprincips bier 

nicht das Seinige dabei thäte und dieſe regulixte! 
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Dies zeigte die überaus große Receptivität des in ſeiner 
Normalität im kranken Meuſchen geſtörten Nervengeiſtes 
zu einem wahren hom. Mittel an, und mithin wie 
nahe das Naturheilgeſetz der Homöopathik — richtig 
angewandt — ar: diefed Lebenselement im Organismus 
anftreift oder in ihm feinen Anklang findet. Doch, dies gilt 
ja vonder Lebensktaft, wie man ſich folche bisher dachte, 
auch. Denkt man fi) aber diefe nah Werner ver- 
deutlicht: ald Nerderigeift, noch unendlich feiner ald das 
Licht, fo wird um fo mehr einleuchtend, warum- die cen⸗ 
tefimaldillutionen hom. Mittel: au unvergleichbar agiler, 
alfo uAgemelin Träftiger emmirfen müffen, als die Decils 
liöntentheil- Dillmtionen:” Die biöher';vermochten. Man 
vergleiche auch damit, was die Somnambüle v Balaszi 
in Ungarn — von Attomyr beſchrieben — über ven Ner⸗ 
vengeiſt und feine Feinheit angegeben hat. 

Sch hege die Ahnung, wenn einmal die Homöopa⸗ 
then einen, die anderen Lebenskräfte, je nach den Organen 
dirigivenden Netvengeiſt ald Lebensprinzip, in: der unend» 
lihen Feinheit feiner Natur, wie ihn W. darſtellt, anzu- 
nehmen und gehörig zu würdigen ſich geneigt finden follten; 
werm dann auch das Gefek, nad welchem die. homöopa⸗ 
thifchen : Kraftentwickelungen gefcheben, als wirklih auf 
Polarität beruhend, (und was daraus ſich folgern läßt) 
fi) beftätigen follte, — dies ein näheres Mcht fogar über 
dad große Naturheilgefek der Homdopathie werfen dürfte, 
wo dann erft die „demfelben einzig homogene Pathologie” 
(Aegidi) deutlicher erfannt werben dürfte, 

- Die Worte. bed geehrten Dr. Nehrers: (Neued hom 
Archiv 3. 8. 1. 9. ©. 80) „wohl aber handelt ed fi 
2 
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„um eine dieſer Dynamit der Therapie entſpre⸗ 
„Sende Pathologie”, — berechtigen zu diefer Hoffnung. 


Ein gründlider Kenner der Homdopathie, Dr. 3. E. 
Beith in Wien, fagt folgendes: „mit dem bloßen simi- 
‚ia similibus ift bei weitem zu viel, und bei weitem zu 
„wenig gejagt, dad wird jeder Denkende zugeben, und 
„doch giebt es fürs erſte Fein Beſſeres auf 
Erden”. | 

Zufügen Fönnte man noch: Kolgt aber die noch nicht 
zur Sprache gefommene Polarität in gefunden und kran⸗ 
fen Organismen, (wie es ber Anzeigen dazu fo viel 
giebt,) — ihrer von der Schöpfung felbft angewiefenen 
Ordnung, fo mag die befte Ärztliche Schule die es giebt, 
zufehen, wie fie mit der Fünftigen Pathologie, die es mit 
dem 2ebensprincipe zu thun haben wird, — jemals zn 
rechte kommen wird oder kann, wenn fie jened allgemeine 
Geſetz in der Natur nicht beadten wollte. Aegidi, 
und vor allen Cam merer werden diejenigen Gelehrten 
fein, die den fraglichen  Gegenfland am nädften zu 
- prüfen geeignet wären und Letzterer hat ſogar ganz in 
dem Sinne der neueren Anſichten Werners in der Phyſi⸗ 
ologie feine Abhandlung gefihriehen, die im IX. 8. 2, 
H. des hom, Archivs zu Anden-ilt,- ... Ä 





Grießelich zweifelt daran, ob die Hochpotenzen wirk⸗ 
ſam ſind, ſcheut ſich aber ehrliche Verſuche damit anzuſtellen 
oder verſteht es nicht. Ol. M. zweifelt ebenfalls daran, 
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ob der arzneiliche Tropfen, der durch 3000 Gläfer ge» 
gangen, noch heilen wird, und ruft voreilig aus: „fo 
weit find wir ſchon gefommen“! unternimmt aber — 
Verfuche mit ganz andern Arzneien,(gar nicht den⸗ 
jenigen, von welchen die Rede war), und findet ſich ge- 
täuſcht. Werner analhſirt die Lebenskraft und findet 
einen Nervengeiſt „dert die größten Gelehrten dutch alle Zeit- 
alter fhon angenommen hatten“. Man wird dies be: 
zweifeln, d. h. daran night glauben, ' mie denn auch 
die Allöopathen aus Bequemlichkeit bis jest‘ noch "an das 
von Hahnemann bewieſene hom. Heilprincip nicht glän: 
ben, ſondern es ſpottend abfertigen. Died erinnert daran, 
daß auch in der Wiſſenſchaft dem Obſeurantismus weniger 
gelingt, was fonft in der Wiffenfhaft gelingen kbnute, 
und die Worte gelten: „Wenn ihr den Glauben’ Hättet; 
Fönntet ihr“ — glüdficher im Heilen - fein, von Ent: 
dedung zu Entdeckung fetten Schrittes weiter ſchrei⸗ 
ten und wirklich —: „Berge verſetzen“. D 
Run? Hat denn der unfterbliche Begründer der 
Homöopathie nit ſchon tüchtig RER And einen 
vn — abgewaͤlzt? a 
‚ Deiember, 1846, | 
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Ueber homöopathiſche Arzneigaben. 
Vom Hofchirurg Prietſch zu Deffau. . 


In der zu Braunſchweig gehaltenen Verſammlung, 
am 10. Auguſt 1845, erlaubte ich mir über die Heilkraft 
der Hochpotenzen Einiges in Kürze mitzutheilen. Der 
überaus günftige Erfolg derfelben in meiner Prarid, von 
bem ich mich ſeitdem immer fefter und in mehr al& zweis 
taufend acuten und chroniſchen Krankfheitäfällen auf das 
Vollkommenſte überzeugt habe, ift von fo hoher Wichtig⸗ 
feit für die hHomöopathifche Heilkunſt, daß. ih nicht un« 
terlaffen Fan, diefen. Gegenftand wiederholt zur Sprache 
zu bringen, und der von mir erkannten und fo vielfach 
verfannten und verhöhnten Wahrheit dad Wort zu reden. 

Den Hahnemannſchen Arzneigaben in der Sfala 
bis No. 30, und noch einige Nummern höher, babe ich, 
was nicht zu leugnen ift, in meiner. ausgedehnten Praris 
ſehr glüllihe Heilungen zu verdanfen. Bei. den höhern 
Nummern über 30 belehrte mich die Erfahrung, daß in 
den Fällen, in welchen eine Arzneigabe von No. 3 bis 30 
ohne Erfolg blieb, eine niedere Nummer deffelben Mittelg 
auch nichts, eine höhere Nummer 40 — 60 hingegen häus 
fig herrliche Dienfte leiftete und fehr oft Heilung bewirkte. 

Recht auffallend tritt died hervor in ſolchen Krank⸗ 
heitäfällen, die fich bei einem und demfelben Individuum, 
fei e8 auch erfi nach Iahren, öfter wiederholen, bei denen 
mit einem und demfelben Mittel in den erftien Wiederho: 
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Iungsfällen durch die Gaben in der Skala bid zu No. 80 
Hülfe geleiftet wurde, bei öfteren Wiederholungen der Krank: 
heit blieben aber die genamten Gaben biefes Mittels, 
felbft bis O herab, fruchtlos. Dahingegen verfagten Gaben 
deffelben Mittels über No. 30 hinaus faft nie bie ge 
wünſchte Wirkung und brachten dann eben fo gute Hülfe 
als in dem erfien Kranfheitsfällen die Gaben bis zu No. 
50. Daß dvie.Arzneipräparate in allen Graden der 
Verfeine rung gut und ächt ſein müſſen, verfteht fi von 
ſelbſt, denn ſonſt find und bleiben fie der Hemmſchuh der 
Homöopathie, womit ed flatt vor= nur rüdwärtd gebt. 
Der fo eben mitgetheilten Erfahrung zufolge, ging ich 
in dee Hahnemannfhen Skala nicht mehr abwärts, 
fondern ftieg. aufwärts. — Von den erften Verreibungen 
und Verbünnungen bis No. 3, welde ich früßer in meiner 
NM rarid anwendete, die mis aber das Heilen erfchwerten 
und wenig Glück braten, worüber id mic) in der allg. 
bomöop. Zeitung Bd. 22 No. 8 audgefprochen habe, follte 
eigentlich gar nicht die Rede fein, wenn es die Löſung 
der Aufgabe gilt, nah Anleitung Hahbnemanu’s als 
wahrer Heilfünftler Acht naturgemäß die Krankheiten am 
gewiffeften, raſcheſten und fanfteflen zu heilen; denn in 
diefen Punkte Hat unfer Meifter, fowie in der Haupt» 
ſache felbft überall, Alles klar und deutlich in ein helles 
Licht geftellt und nicht einmal, fondern oft gefagt: „Die 
Gabe kann nit Elein genug fein”. Wer dieſe 
unerfehütterlich feftftehende, folgenreiche Wahrheit, die, wie 


jebed Raturgeheimniß, an’d Wunderbare gränzt, erkannt 


bat, wahrlich , ber kann nicht wieder rückwärts, der muß 
vorwärts bis zu den Hocpotenzen, fo unbegreiflih fie 
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auch dem Verftande erfcheinen mögen: Died ift meine un⸗ 
umftößliche, fefle Ueberzeugung. ; 

Daß bie Hochpotenzen von Jenichen, die ich mit fel- 
tener Ausnahme in allen Kranfgeitöfällen benuge, mir 
viel mehr als alle früheren Präpardte leiſten, aud die 
von mic felbft bereiteten, die ich von mehreren Hauptmit- 
teln in der 100. und einige bi 300, Verfeinerung befige, 
weit übertreffen, läßt fih, der Wahrheit getreu, nit ver- 
fhweigen, fo fehr ed auch im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
zu: wünfchen wäre, daß der trefflihe Jenichen fih offen 
über: dad Eigenthümliche feiner Potenzir methode aus- 
fpräche, moburd vielen Mißbeutungen ein erwünſchtes 
Ende. gemacht werden würbe.”) Die Anfertigung meiner 
frühern ‚Präparate gefhah übrigens mit der. größten Sorg- 
falt, mittel: reinſten Spiritus mit taufend tätigen 
Sthüttelfchlägen bei jeder neuen Füllung, des Glaſes. Die 
Bereitung Ienichen’d muß durchaus auf eine ganz andere 
Berechnüng fi gründen und auf Fürzerem Wege, nicht 
auf taufennmaligen Wiederholungen neuer Anfüllung des 
Glaſes erzielt werden, eine ganz andere ald die nah. H a h⸗ 
nemann fein. — Jenichen's Höchſtpotenzen wirkten mir 


— — 





°) In einem ſpaͤtern Briefe aͤußert ſich der Herr Verfaſſer über 
dieſen Gegenſtand folgendermaaßen: „Und wenn ich auch in mei⸗ 
nem (obigen) Aufſatze ſage: daß die Geheimhaltung der Arz⸗ 
neibereitung zu tadeln und unſerer Wiſſenſchaft entgegen iſt, ſo 
halte ich doch, vor der Hand, dieſe Geheimhaltung fuͤr ſehr 
zweckmaͤßig, und wuͤnſche fie ſogar ferner, da bie wahre, — 
Homoͤopathie auf dieſe Weiſe gewiß gefördert wird”. — 
So parador auch dieſe Aeußerung auf ben erſten Blick erſchei⸗ 
nen mag, fo enthält fie doch, unbefangen betrachtet, ſehr vier Wah⸗ 
tes, da auf biefe Weife allein fonft unvermeidliche Berfälfhungen 
diefer fo Außerft zarten Präparate vermieben werben fönnen. 
Ueber biefen Gegenftand naͤchſtens ausführlicher. St; 
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oft zu aufregend, und wenn ich nach der Wirkung einer 
Höchſtpotenz von Pulsatilla ſchließe, fo werden nach feiner 
Skala gewiß noch Arzneipräparate in noch weit höheren 
Nummern wirkjam fein. Zugleich bemerke ich:hierbei, daß ich 
einige von feinen 2:und 306 Hocpotenzen jedesmal zu 
500 Kügeldhen aufgelößt, mit 2 und 3 Quentchen Spiri- 
tus übergoflen, eintaufend mal tüchtig gefhüttelt und nicht 
gefunden Habe, daß bie damit gefihwängerten a 
milder, oder weniger. heilfräftig wirkten. *) | 

Zwiſchen den Zenichen’fchen und -unferen früheren 
Präparaten findet auch der Unterſchied ſtatt, daß bie Ein⸗ 
wirkung der erfleren’ viel raſcher und von längerer Daner 
ift, fo daß im acuten: und noch" mehr iin hronifchen Fällen, 
wenn bad Mittel. recht genau puſſend getroffen, man mit 
ben ſchnellen Wiederholungen fehr vorſichtig fein’ muß, 
weil darnach Heftigere und: anhaliendere arzneitiche Auf⸗ 
regungen und. läfligere Nebenwirkungen erfolgen,. als bei 
der früheren Präparaten, wogegen * Antidote menig, 
oft gar nichts: fruchten. Ä 

Bon großer Wichtigkeit iſt es — daß die —— 
ſchen Arzneipräparate auch bei ſolchen Kranken, welche 
längere Zeit ‚hindurch alldopathiſche Arzneien in Maſſe 
einnahmen, viel ſchneller und ficherer wirken, als ale 
früheren Präparate. — Vermittelſt ver Hochpotenzen ge- 
langen mir auch eine nicht. geringe Anzahl von Heilungen 
ſolcher Krankheitsfälle, die nur höchſt felten und auch gar 
As Bert u ch mag dies von Intereffe fein, doch darauf ein Ver⸗ 

fahren für bie Praxis zu begründen, wuͤrde ganz unftatthaft 


fein, indem dadurch die Sigenthämlichkeit der Originalpraͤpa⸗ 
rate gang zwecklos fehr gefährdet werden dürfte. 


— 24 — 


nicht durch die Selbſthülfe der Natur geheilt werden, und 
ſolcher Kranken, die hochgeſtellte Aerzte für ganz unheil⸗ 
bar erflärt, anderer, wo jene den nahen Tod ſchon ver- 
fündigt hatten. So intereſſant folde Krankheitsgeſchichten 
in mander Beziehung auch fein mögen, fo enthalte ich 
mich doch fie hier gu geben, ba ich der Meinung bin, 
baß der üchte homöopathiſche Pradtiber vergleihen Hei⸗ 

Iungen öfter ſelbſt gemacht haben wird. *) — Diejeni- 

gen Aerzte aber, welche den Jenichen'ſchen Hocdpotenzen 

feine Wirkung zutraun, fie ihnen gang nbfpreden oder 
darüber fpotten, bitte ich, bevor fie ſich ein Urtheil erlau- 
ben, mit Gewiffenbaftigfeit zu prüfen. Ich habe die 

Ueberzeugung gewonnen, daß in den Krankheitsfällen, in 

welchen die Hunderte und Tanfende von Zenichen’s Hoch: 

‚und Höcftpotenzen nicht heilen, von deu früheren Arz⸗ 
neipräparaten gewiß Feine Heilwirkung zu erwarten ift. 
Unfered. unfterblihen Habnemann & Behauptung, 
dag „bie Babe nicht klein genug fein könne“, 
bat ihn wahrfcheinlich auf das Riehenlaffen geführt, 
womit er, wie ich aus Erfahrung weiß, in. feiner überaus 
großen Praris Viele heilte und beilen mußte, weil es 
ganz dem homöopathiſchen Prinzipe, entiprechend if. Wer 
dies durch. eigne Erfahrung in der. Prarid noch nicht ge: 
funden und anerkannt bat, nisht glauben und denken kann, 

ber iſt in der That, nach meiner feiten Ueberzeugung, 508 

meit entfernt vom Ziele. 

.*) Mnd doch ift die offene und völlig wahrkeitgetiene Mittbeilung 
folher Thatfachen der einzige Weg der Wahrheit. Anerfens 
nung ‚zu verfchaffen ; fie wirken mehr als alle Raͤſonnements; es 

iſt daher nicht zu billigen, aus irgenb einem Grunde damit zu: 
ruͤck zu halten. et. 


% 








Die Erfahrung und die Hochpotenzen. 


Von RN. Dr. C. von Bönninghaufen zu EN 





Lieft man die entjhiedenen Biderfprücke über bie 
Wirffamfeit der fogenannten Horhpotenzen, fo fällt einem 
immer und immer wieber der Ausſpruch non M. Herz 
ein: „Erfi fpät wird man gewahr, wie viel Erfahruns 
gen man haben muß, um eine einzige marhen zu Fün- 
nen‘. Und. dies ift um fo. mehr. zu, beflagen, menn es 
wahr ift, mas eisi anderer mweifer Mann unferer. Zeit 
gefagt hat: „daß nämlich eine Unze Erfahrung meit 
„beſſer fei, als ein Mund Theorie”. | 

Obwohl nun in dieſer Beziehung die Homöopathie 
nicht ganz fo übel. daran ift, wie bie Allöopathie, welcher 
aus der Gewohnheit des Mifchend der Arzneien: unter 
einander und aus ber Unkenntniß ihrer Erfti- und Nach⸗ 
wirfungen, neue und umüberfteigliche Hinderniſſe erwach⸗ 
fen, fo muß doch auch bei jener die Schwierigkeit, tü.chs 
tige Erfahrungen zu machen, nicht fo leicht zu über- 
winden fein, indem man fieht, daß ein uud baflelbe von 
dem Einem eritfhieden bejinht, vom dem andern fchlech- 
terdings geläugnet wird. Wo nämlich der Eine den Hoch— 
potenzen beinabe alle Wirkſamkeit abfpricht und fie. al eine 
Thorheit Tächerlih zu machen ſucht, erhebt der Andere 
ihre Heilkraft aufs entichiebenfie weit über bie der nie: 


bern Verdünnungen, und beide berufen fih auf ihre &r: 
fabrung; jedoch mit dem einzigen, bis jett unbeachteten 
Unterfchiede, daß die Anhänger der Hochpotenzen ihre Er: 
fahrungen fo vollftändig mitgetheilt haben, daß man über 
die Angemeffenheit der angewandten Mittel ein Urtheil 
zu fällen im Stande iſt, während ihre Gegner ſolches un- 
terlaffen und fih auf Allgemeinheiten beſchränkt haben, 
woraus für die fpezielle Beurtheilung der Arzneifraft 
nichts Sicheres zu entnehmen if. 

In Mitten folder Widerfprüche fehen wir uns gleich: 
fam wieder in bie erſten Zeiten ber Homöopathie verfekt, 
wo der Kampf zwifchen diefer und der Alldopathie be— 
gann, und die Lehtere eben fo wie jebt, angebliche Erfah: 
tungen für ih vorbradjte, oder die der Erſten zu ver: 
bächtigen fuchte, um die neue angefeindete Lehre zu flür- 
zen. Was damals über die Unzulänglichkeit mancher ſo⸗ 
genannten Erfahrungen gefagt wurde, gilt auch heute noch, 
und ebenfo haben auch jett, mie damald ‚viele von den 
Gegnern, welche unbefangen, ohne. Borurtheile, genau 
nach den Vorfchriften, und mit der nothwendigen Kennt- 
niß der Arzneimittellehre ausgerüftet, ihre Verſuche an: 
ftellten, die Wahrheit der Sache zu erkennen geglaubt, 
und find deshalb zu der andern Parthei übergetreten. 
Damals war die 80. Potenz nicht minder wunderbar 
und dem gemeinen Verſtande unglaublih, wie jekt Die 
200. Potenz, und lange Zeit hindurch mußte man es als 
eine Zächerlichfeit der Homöopathie anführen hören, daß 
ihre Anhänger den höhern Potenzen bed Natrum muria- 
ticum eine umfaffende Wirffamfeit beilegten, während wir 
ed täglich in großen Quantitäten im unferer Nahrung zu 
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uns nehmen. Auch in dieſem Falle ſtand Erfahrung 
gegen Erfahrung, und zwar eine Allgemeine in Pfun- 
den, gegen eine andere, der Zahl nah ganz unbedeutende 
und überbem durch Mißgriffe einiger unerfahrnen Homöo⸗ 
pathen zmweibentig gewordene, in Atomen, und dennoch 
war, . wie fich heute wohl Niemand mehr einfallen läßt zu 
fäugnen, die’ Wahrheit auf der Seite der Minorität. Ia 
wahrhaftig! Ariftoteles hat Recht, wenn er (Metaph. 
1, 2.) fagt: „die Unmwiflenheit kann nur durd die Kennt⸗ 
„niß des Wunderbaren und Unglaublihen in ber. Natut 
„zur. Wiffenfhaft gelangen”. 

Ungefähr in den nämlichen Minoritaͤts «Werhältniffen 
wie damals .eine Fängere Reihe ven Jahren hindurch die 
Homöopathen: gegen Alldopathen fanden, fliehen heute 
die Anhänger der Hochpotenzen zu den Gegnern derſelben; 
aber eben fo wenig, wie damald, läßt fich durch diefe 
Zahlen beweifen, wer. Recht oder wer Unrecht bat, und 
eben ſo wenig, wie damals, wird man von beiden Seiten 
zugeben, daß die Wahrheit in der Mitte. liege, weil dann 
Beide Unrecht hätten. Hier, wie damals, muß der Er- 
fahrung die Entfcheidung anheim gegeben werden, aber 
nur derjenigen, welde wirklich diefen Namen verdient 
und mit allen dahin gehörenden Umftänden fo mitgetheitt 
wird, daß jeder. Sarhfundige im Stande ift, über den 
Werth und Unwerth derfeiben ein begründetes Urtheil zu 
fällen. : Dies Letztere iſt durchaus unerlägidh, wenn man 
Glauben finden will, indem jeder Homöopath in feiner 
Praxis zabtreiche Fälle aufzumeifen haben wird, wo er 
fpäter die Meberzengung gewonnen, daß nicht die Um- 
fräftigkeit eines Mitteld, ſondern die unvorſichtige Wahl 
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deſſelben an der Erfolgloſigkeit Schuld geweſen. Bei 
dem obwaltenden Streiten über die Vorzüge der einen 
oder der andern Potenz kann auch nicht wohl nur davon die 
Rede ſein, ob überhaupt die Eine oder die Andere an 
und für fi die Kraft beſitze, im angemeſſenen Falle Hei- 
fung zu bringen. Daß Beiden diefe Kraft inwohne, ift 
durh unzählige Thatfahen unwiderſprechlich bewiefen, 
und eben fo wenig zu leugnen, ala man ſolches auch vie- 
len aflöopathifhen, ‚in großen und oft wiederholten Ga- 
ben gereichten Gemifthen zugeflehen muß. Es Tann viel- 
mehr bier nur die Frage fein, weldhe Potenz den Vorzug 
bat, nit nur in Bezug auf dad cito, tuto, jucunde, fon» 
bern ganz befonderd auf die Gründlichkeit un Dau- 
erbaftigfteit der Heilung. Bei acuten Krankheiten 
ift diefer lebtgenannte Umftand von meit geringerer Er—⸗ 
heblichkeit, ald bei hHronifchen, deren Heilung über- 
haupt vorzugsmeife den Beweis für die Nichtigkeit der 
Methode zu liefern im Stande iſt. Acute Krankheiten 
gehen mit und ohne Arznei in Genefung über, chroniſche 
niemals, und wenn biefe auch in Folge von nicht gründ- 
lichheilenden Mitteln ihre änßere Form verändern, oder 
felbft für einige Zeit ganz verfhwinden, um fpäter in 
derfelben oder in einer andern, oft ſchlimmern Weife wies 
derzufehren, fo wird Fein erfahrner Arzt die Anmaßung 
haben zu behaupten, daß die erſte wahrhaft geheilt gewe⸗ 
fen, und ein neues chroniſches Siechthum nachher ohne 
Urfache und ganz von felbft entftanden fe. - 

Da nun aber die Heilung der hronifchen Kranfhei- 
ten durchgehende längere Zeit erfordert und immer rad 
dem Verſchwinden fänmtliher Krankheits-Erſcheinungen 
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ein längerer Zeitraum vorübergehen muß, um ſicher 
zu fein, Daß die Heilung in der That gründlid 
und Dauerhaft war: fo ift ed auch offenbar, daß jüns 
gere Erfahrungen hierbei noch mandem erhedlichen Be- 
denfen unterworfen find und jedenfalls ältere und durch 
die Zeit bewährte, vor en. den entſchiedenſten 
Borzug haben. | 

Diefem letzterwähntem Erforderniſſe würde es für 
jest noch faſt unmöglich fein zu genügen. und eine hin— 
reichende Anzahl von alten und dur die Länge der 
Zeit bewährten Heilnungen mit Hochpotenzen auf: 
zufinden, um darauf eine.gültige Erfahrung zu begrürs 
ben, wenn nicht aus der frühern Zeit in dieſer Bezie— 
bung noch etwas Nugbared herandzuheben wäre. Es find 


dies die Verfiiche, welche ohne Zweifel viele noch lebende 


ältere Homödopathen, in Folge ver Mittheilung des Staatö- 
raths von Korfafoff in der erften Serie dieſes Archivs 
( XI. 2. ©. 87 seqq.) angeftelt und in ihren Sourna= 
len aufgezeichnet haben. Seitdem iſt ein Zeitraum von 
von 12 bis 15 Jahren verfloffen, wo man dieſe Hochpo: 
tenzen faum weiter in Anwendung. bradte, aber Mans 
he werden ihre Kranken wieder gefehn haben, welche da⸗ 
mals damit behandelt worden find, und wenn aud 
jene Korfatofffhen Hohpotenzen Feineswegs 
mit den Jenichenſchen hinſichtlich ihrer Wirk: 
famfeit auf eine Linie gefiellt werden dürfen, 
fo wird doch aus der Nachhaltigkeit der Wirkungen 
jener, nad) fo langen Jahren ein gültiger Schluß zu ziehen fein. 

Was mich betrifft, fo habe ich zu jener Zeit eben⸗ 
fall, und zwar zuerft auf Weranlaffung meines verehrten 
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Freundes, des Med. Raths Dr: Aegidi, aber nur in 
chroniſchen Leiden damit Verſuche angeſtellt, deren Er⸗ 
gebniſſe allerdings befriedigend genug waren. Indeſſen 
bewogen mich die damaligen Anſichten unſeres unvergeß— 
lihen Hahnemannd, die man als Nachſchrift zum obi⸗ 
gen Aufſatze im Archiv lefen kann, und. ebe fo jehr eine 
Eigenthümlichfeit diefer Art Hochpotenzen, welche nad 
meiner gegenwärtigen. Einfit ihnen fürchronifche Beſchwer⸗ 
den einen um fo höhern Werth beilegt,. den ich aber 
damals noch nicht erfannte und zu würdigen verfland, 
nämlih die ungewähnlid lange Dauer ſowohl der 
Erſt⸗, ald der Nachwirkung, nach einiger Zeit diefer, ob- 
wohl äußerſt merkwürdigen Entdefung für erfte Feine 
weitere Aufmerkfamkeit zu ſchenken, bis ich fpäter bei 
Behandlung fehr veralteter, oder allöopathifg 
verdorbener, oder angeerbter dronifher Krank: 
heiten wieder darauf zurückkam, und num Belegenpeit fand, 
ihre großen Borzüge, wenigſtens für viele der Schlimmften 
Fälle, zu erkennen, mo unfre Kunft bisher. fcheiterte. 

Da es ih nun aber. darum handelt, eine Meinungs- 
verſchiedenheit unter den Homöopathen ſeibſt, und einen 
Zwieſpalt zu ſchlichten, worin ſeither nicht überall mit 
zuläſſigen und anſtändigen Waffen gekaämpft worden iſt: fo 
glaube ich keiner beſondern Entſchuldigung zu bedürfen, wenn 
ih meine ältern Herrn Kollegen auffordere, zunüchſt die 
Ergebniſſe mitzutheilen, welche ſie in der frühern Zeit 
von den Korſwkoff'ſchen hoben. Verdünnungen beo- 
bachtet haben, und felbft damit zu beginnen, une meimer 
eigenen: u —— zu laſſen. : . 
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1. 

Den erften Verſuch machte ih am 16. April 1835 
an einem Mädchen von 10 Jahren, D. St. hier, wofür 
die eltern bei mir Hülfe fuchten wegen ftarfer Auftreis 
bung der Knochen am metatarsus der rechten Hand, Ei— 
terung am Daumengelente und Schwerbörigfeit. Das 
Kind hatte am 12. Januar und am 9. März 1835 jedes- 
mal von mir eine Gabe Sil. 30 erhalten und ſich gut ge- 
beffert. Am 16. April erhielt fie wegen ſchmerzhaften 
Ziehens in der Hand eine unpaffend gewählte Gabe Sep. 
7500 und daher ohne Erfolg; am 15. Mai aber Calc. 
1000, worauf ohne weitere Arznei vollftändige Hei: 
lung erfolgte, die bis heute fortbefteht. 

| 1. 

Cath. H., Dienfimagd zu E., litt feit vielen Jahren 
nad verfihmierter Kräße, an heftigem Kopfweh mit Brau⸗ 
fen im Ohre*). Vom 15. November 1834 an hatte fie 
von mir Sulph., Calc., Lycop. und Sil., von jedem eine 
Gabe zu 30 erhalten, zwar mit einigem, aber nicht 
Dauerndem Erfolge. Am 21. April 1835 erhielt fie eine 
Gabe Sep. 7500 mit langfamen, aber lange dau— 
erndem und fo gutem Erfolge, daß, am 1. Juni 
dad Kopfweh ganz verſchwunden und nur noch etwas 
Brauſen im Ohre vorhanden war, welches ſich erſt durch 
Sulph. 60 Calc. 30 und. Lyc. Sõ big, Ende Oktober ganz 
verlor. 


*) Wegen. großen Andrangs von Hälfefuchenden und gleichzeitigen 
vielfachen Dienftgefchäften konnte ich in, diefer Periode mein 
Srankenjournal nur fehr kurz führen , welches ich hier ein für 
ale mal bemerke und zugleich fehr bedaure. £ 
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In. 

Joſ. 8. hier. 16 Jahr alt, feit mehreren Jahren 
an hronifcher Kniegeſchwulſt Teidend, mit Steifigkeit def- 
felben und Stichen und Stoßſchmerz darin, erhielt zuerſt 
am. 8. April 1835 Ac. sulph. 30, wonad der Stoßſchmerz 
fih gänzlich verlor, aber das Uebrige blieb. und ſich eine 
Eiterſtelle öffnete, Am 22. April Sil. 1500, worauf big 
zum T. Mai die, Stige ſich verloren, der Eiter 
gut wurde, aber ‚oft ein [hmerzhaftes Klopfen 
im Gefchwüre. fig, einfteltte, weshalb ih ihm (wie 
ich jest einfehe, viel zu früß,) an dem legten Tage eine 
Gabe Sulph. 30 reichte, welcher am 25. Juni Sil. 30folgte, 
beide mit ermünfchten ‚Erfolge Nicht: lange. nad dem 
legten Mittel hatte er das Unglü den Arm zu brechen, 
wodurd er wieder in alldopathifhe Hände gerieth und 
jest auf Krücken geht, obwohl er nach mehrjähriger Un- 
terbrehung im Herbſte des Jahres 1842 wegen dieſes, 
nunmehr ganz fleifgewordenen Kniees nochmal Furze Zeit 
bei ber Homöopathie vergeblich Hülfe geſucht hatte. 

IV. 

Aller. P., hier, 24 Jaht” alt, leidet an chroniſcher 
Augenentzündung, Kopfgrind und Ausſchlag am Halſe. 
Am 9. Aptil 1835 Sulph. 50 mit augenſcheinlicher Beſſe⸗ 
rung, nur der Ausſchlag am Halfe fchlimmer. Am 28. 
April Calc. 7500, worauf fhon nah 24 Stunden 
Zuckungen, Nachtfieber und heftiger Durft eintraten, welche 
Chamom. % und 12 Stunden fpäter, Bell, 30 nöthig 
machten. Darauf fing die. Calcarea beutlih wie: 
ber an zu wirfen und nah 6 Wochen war Als 
les geheilt ‚ohne big jegt wieberzufehren. 

















Vi 
Mad.L., damalse hier, etwa 40 Vahr alt, war am 
15. :April-1835 durch eine Gabe Puls. 30 von einer Art 
non 2Bechfelfieher: befreit, als ſich am-25. April eine 
Gntzündung mit Gefchmulft,ugn:; ben: Geſchlachtstheilen 
zeigte. . Eine Gabe -Sepia- Inc heilte, zwar: in. weni 
gen Tagen dieſe neuentllandene Gefhmwulf, 
erregte.aberein ungeheugeg und unanfhörlidhes 
Schmwiüßen,weiches ſich ruft gegen den 18. Mai von ſelbſt 
und ohne weitere: Mittel, ganz verlor Dieſe Fran Jitt 
feitdem. zumeilen an sheumatilhen. und hyſteriſchen ‚Be; 
ſchwerden, die wiederkehrtenz, nur dad durh Sepia 
— Uebel — bis iest nicht mieber. ., 
ne EN 
2... hier, ein. hübſches Madchen von ia Jahren, 
ſtllen, ſanften, wejnerlichen Gemůths und siemlich ſtark 
menſtruirt, leidet, ‚ap Blutdrang zum Kopfe, und Ser hie 
und Baltfuptanfähen, qm. meiften vor Eintritt der Regel. 
Nah, Bell.-,30, am am 24. April 1835 | genommen, , ‚trat, eine 
geringe Verſchlimmerung des Blutdrangs zum Kopfe ein, 
ohne Beſſerung, jo daß am.,6, Mai vaſſelbe Mittel, in 
gleicher: Gabe, ‚aber ebenfalls ; mit geringem Erfolge, gege⸗ 
hen wurde. Deshalb, a 16, Mai, Sep. 1506, worauf 
nad 2 Tagen. eine heftige Getmirkung entftand, 
welche am 18. Mai die Anwendung von Acon. noͤthig 
machte, dem id. darauf Zur Heilung, zuerſt Sulphur 
30-unD. ‚fpäter. noch einige ‚Andere, Mittel i in ben. ‚gewähns 
lichen Potenzierungen folgen, laſſen mußte, und ohne jest 
von der. Wirkung ber Sepia yo etwas beftimmteg außer 


dem, Hbigen, ſagen au. ‚fünngn, Uglasnutr, 
Neues Archiv, III. Bb. 111. Hft. 


re RTL. 





VI. 

P. L. hier, ein Mädchen von J Jahren, war ſchon 3 
Jahre lang wegen feropfulöfer Augenentzündung mit weis 
Ben Flecken anf der Cornea beider Augen allbopathiſch und 
mit bedeutender Verfihlimmerung behandelt, ald am 18. 
März 1835 meine Hülfe nachgefuht wurde. Während 
der Behandlung that eine, am 18. Mai gereichte Gabe 
Phosph. 36 am meiften gut, aber nur für wenige Tage. 
Am 20. Mai Phosph. 1000, welder vortrefflih auf 
die Augen wirkte, -aber wegen Geſchwulſt der Nafe, 
die ich diefem Mittel zufchrieb, durch Acom.'30 geftört, und 
durch eine fehr fehlerhaft am 27.. Mai gereichte zweite 
Gabe Phosph. 1000 nod) mehr verdorden wurde. Auch 
eine am 29. Mai gereichte Gabe Calc. 1506 brachte erſt 
Berfhlimmerung, dann Befferung und bis zum 
5. Juni wieder Verfhlimmerung, welches mich, 
ebenfalls viel zu früh, verleitete, eine Gabe Arsen. 3 30 zu 
reihen, welche das Kind nad Furzer Erftwirfung völlig, 
und bid heute dauerhaft herftellte. — Die wiederholten 
damals gemachten Fehler durd) viel zu ſchnelle Wechſe⸗ 
lung oder Wiederholung der Mittel, waren eine Folge mei- 
ner damaligen Unmwiffenbeit im Betreff der ungemein lan: 
gen Wirkungsdauer ber: hohen Potenzen, die ich erft in 
der neuern Zeit vollftändig fennen und ſchätzen lernte. 

VL. . 

Frau N. in G., eine im 5. Monate ſchwangere Bau⸗ 
ernfrau, war ſchon oft von Gelbſucht befallen und leidet 
auch jetzt wieder daran. Dabei trockener Huſten von der 
mindeſten Bewegung, mit Kopfweh und unwillkührlichem 
Harnabgange, Froſtigkeit und Durſt. Nach einer, am 2. 
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Mai 1885 gereichten Gabe Bryon. 35 traten beim Huſten 
noch Stöße in der Lebergegend hinzu, welche ſich eben ſo 
wenig wie das andere von Puls. und Sulph. in gleicher 
Dofis, beſferten. Am 27. Mai eine Gabe Phosph. 1006, 
woranfvollfiändige und bis jetzt dau — 
Heilung erfolgte. 


IX. 


A. W. in N., ein Bauer, deſſen Alter nicht ange- 
ſchrieben iſt, leidet feit einigen Jahren an Lähmung des 
Kreuzes, ohne Schmerzen darin, mit vielem Durſt und 
abendlicher großer Müdigkeit. Vom 28. Januar bis zum 
J. Juli 1835 erhielt er von mir in nachſtehender Reihen⸗ 
folge Cocc., Sulph., Cocc., Oleand., Rhus. ‚ (worauf Bla: 
ſenausſchlag an den Händen) Bry., ie (wegen Verbrens 
nung eines Armes, der ſchnell dadurch geheilt ward) und 
darauf nochmals Rhus., alle zu 30 oder 30, mit einiger, 
aber nicht genägenber und anhaltender Beſſerung. Am 
letztgenanuten Tage erhielt er Natrum. muriat. i000, 
worauf vollfiändige und dauerhafte Heilung 
erfolgte. Ä 

| X — 

Am 1. November 1834 wurde id um Hülfe ange- 
ſprochen von der unverehlichten Mar, E. hier, einige 40 
Sahre alt, welche fhon feif einem Jahre an rinem offe⸗ 
nen Krebögefhmwüre der rechten Bruſt lift, mit der Eigen: 
thümlichfeit, daß die heftigen Stide darin fich jebesmal 
beim Eintritt von Schweiß legten und bafür Ausſchlag 
auf der ganzen Bruſt hervorkam. Dabei Anfälle von 
ftarfem Blutfluß und Nachtunruhe. Sie hatte früher 

| g* 


* 


ein fehr auäfchweifendes Leben geführt. Die Heilung miß⸗ 
glüdte*), wie ſchon ‚gleich anfangs zu erwarten war, uud 
fie ſtarb am 28. November 1835. Nur der Umſtand ver- 
dient hier Erwähnung, dag von allen ihr im Verlaufe 
der Krankheit. gereichten Mitteln. nur, bie Korfakoff 
[hen Hohpotenzen, (nämlid am 18. Ayril-Sep: 1500 
und am 16. Zuli Phosph. 1500) deutlihe und meh— 
rere Wochen lang — —— her⸗ 
votbrachten. es 
* a XL.’ ee mue 
Am 20. "Mai 1835 Hagte der’ hier wohnende Kauf 
mann G. ©., einige so Fahre alt, mir feine Leiden, be= 
ftehend in ftarfem Ausfallen der Haare, Rrfe, Geſchwulſt 
und chroniſcher Entzündung der Augenlieder mit Schwere 
darin, häufige, ermattende Pollutionen, Nbſchuppung 
der Haut des Kopfes und ſtarkem Blutdrang u demſelben. 
Nach Sulph. 6 und 8 Tage fpäter Sep. 1500 trat eine 
ganz entſchiedene größe ‚Beffetung, ein, und 
die Poltutiönen hörten sang auf. Eine "fpätere 
Gabe Sil. 36 vollendete die Kur, und er blieb ganz 
wohl big zum 14. Oftober 1844, wo ich ihn duch eine 
Gabe Causticum. 200 von Zahnmweh mit Sean heilte. 
2 En 5,0 | Pe —— 

B. er von M., 9 Jahre alt,. befam in feinem 2. 
Lebensjahre bie fogenannten Scheurrchen, und gleich dlir⸗ 
) Nach neuern Erfahrungen glaube ich jegt, daß die Heilung nur 
deshalb mißglüctte, weil ich nicht gleich das rechte Mitter, 
| (welches ‚hier ‚offenbar Ars. war), ip der erfgrderlien 
hohen Potenzirung gab, und diefem, Zeit ließ, feine 


1 Mirkung zu vollenden. Wiederholt’in niebereh Verbünnungen 
gegeben, that der Ars. nichta mehr, As die anbern Mittel. 
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auf Fallſuchtanfälle, welchen füh. feitbern 4. bis 10 mal 
täglich wieberholten, amı .meiften ündu heftigſten um Die 
Arauinoctialzeit; vorher -jedesimdk:. Schwindel, nachher 
Hunger., :: Der Mnahe: hat fonſt, eine. blühende 1Geſichts⸗ 
farbe und ein kräftiges Ausſehn, tft aberfehr:Inunig: und 
eigenſinnig und feine. Verſtandskraͤfte find: Fehr abgeſtumpfi. 
Am 4. Juni 1835 erhielt er von: mir: :eme Gabe Balph. 
50, und! Binge fpäter eine Gabe Cale. 7300, worauf fo 
fortvolkftäudige' Heilung eintrat, welche, ſoviel 
ich weiß, bis jetzt in ‚Feiner Weife ‚wieder. geftört won it 


Diefes Dutzend Ktraukheitsgeſchichten weiches ich hen 
zwei erften Bänden meines, jet zu 68 Bänden herangp- 
wachfenen Krankenjournals, der Reihe nach, wie ſie darin 
eingetragen find, und ‚mit alleiniger eh perjenigen 
Fälle, über beten Erfolg mir ſpaͤter keine achricht zuge— 
kommen iſt, entnommen babe, wird. ‚hinreichen, meine 
obige Behauptung zu beftätigen, zugleich aber. dazu au 
dienen, mir den Vorwurf zuzuziehen, daß ich damals das 
aufdaͤmmerude Licht über die ſegenareiche Wirkung der 
Mur: ſogenannten Sochpoteigen zu’ wenig beachtete und 
fpäter ganz aus den Augen verlor. Aber nur. wenigen 
Auserwaͤhlten iſt, wie. unſerm Hahnemann, der Vorzug 
verliehen, in beringfügig und unweſentlich ſcheinenden Er⸗ 

gebniſſen den Funken ewiger Wahrheit zu entdecken, ihn 
in trenem Gedächtniß aufzubewahten und feine Spur’ zum 
Heile der Menfchheit zu verfolgen. 

Aehnliches, wie das eben von mir Mitgetheilte, wird 
fi) ohne Zweifel in vielen Sournalen der damaligen Zeit 
vorfinden, und es ift gewiß nichtd weniger als unnüß, 
ſolches jeßt zur Wiederlegung oder zur Bellätigung der 
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heutigen Anfichten von den Hochpotenzen ans Licht zu 
ziehen. Dean diefe Thatſachen bilden .eigentli den ers 
fien Keim, woraus nad) beinah zwei Luftern die Anwens 
dung der Hochpotenzen erwachſen if, und deren, "wie es 
fheint, noch nicht ganz begriffene, und daher mangelhaft 
befolgte Lehre noch nicht jene vorurtheildfreie Würdigung 
gefunden hat, melde fie doch unftreitig fo fehr. verdient. 
Daher wiederhole ich hier nochmals meine oben aus⸗ 
gefprochene Aufforderung an alle ältern, die Korfakoffiche 
Entdeckung geprüft Habenden Herrn Kollegen, treu, wahr 
und furchtlos die Ergebniffe ihrer damaligen Verſuche, 
befonderg in Bezug auf dad lange naher folgende 
Befinden, ebenfalld mitzutheilen, um fpäter die Erfolge 
der Hochpotenzen, wie wir fie jest befigen, daran zu reis 
ben, welche ſich bei mir in dem Maaße bewährt haben, 
daß ich feit beinahe drei Jahren, bei immer zunehmendem 
Zudrang von Hülfefuchenden, faft nur diefe, und nur Aus- 
nahmsweiſe die niedern Verbünnungen anwende. 


Rachſchrift. Gewiß ift es fehr an ber Zeit, daß Ältere Ho⸗ 
möopathen, welche vor 10 — 12 Jahren Erfahrungen über bie 
Wirkung der Korſakoff' ſchen Potenzen inihrerPraris gemacht 
haben, ber Aufforderung bes Hrn. Verf. folgend, felbige jegt 

bekannt machen. Sc; gedenke hierbei befonders bes Hrn⸗ Hofe 
rath Dr. Weber in Eich (f. Archiv XVI. 2.) und bes Herrn 
Staabsarzt Dr. Starke in Sitberberg. Leider hab ich ſelbſt 
damals dieſe wichtige Entdeckung unbenutzt gelaſſen, ſo daß 

ich aus eigner Erfahrung hieruͤber nichts mittheilen kann. 








| Praktifche .. Mlittheilungen. 


Bom Dr. Bredenoll zu Erwitte. 


(Juerſt für mich die. ſehr erfreuliche Verfiherung, daß 
ith von weinen. frühen Beiden: Siehe neues Ardiv 1. 
Band 2. Heft nag: 73 und folgende, völlig befreit, 
und ganz wohl bin.) 

(Eben dafelbit unter Syphilis ©. 78 in ber 4, Linie 
von unten foll heißen:: Bier Pulver, wovon dad erfte 10, 
das ‚Zweite 8, das Dritte 6, dad Vierte 4 Streeufügelchen 
Merc. v. X enthielt, täglih eins zu nehmen. Sodann 
S. 79 in ber 5. Linie von unten muß beißen: Am 31. 
Dezbr., und Linie 2 von unten lied: Gefhwür flatt Ge- 
für. ): J | 

I. 

Mir wurde.am 2%. Juni 1835 berichtet: 

‚ Gerbard Linnemann auf Großebodhoff 
12 Jahre alt, leidet feit mehreren Jahren an Fallſucht. 
Die Anfälle. haben. ſich, trotz aller Mühe ber allopathi- 
fehen Aerzte des Kreiſes W., und noch mehrerer Andrer 
ſtets vermehrt, und jetzt befommt er in 24 Stunden wohl 
12 Anfälle, und. anßer den Anfällen zittern immer der 
rechte Arm uud Schenkel. Die Anfälle beginnen mit 
einem lauten, eigenthümlihen Schrei, darauf folgt Knir⸗ 
(hen mit den Zähnen; er fällt bewußtlos zu Boden 
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ſchlaͤgt mit Händen und Füßen, bekömmt Schaum vor den 
Mund, und ſchnarcht ſehr arg. Nach einigen Minuten 
iſt der Anfall vorüber. Patient hat eine ſtammelnde 
Sprache und ſchielt. Sein Appetit iſt gut, er ißt gierig. 
Sch verlangte ben Kranken felbft zu fehen und gab einft- 
weilen Sulpk’ ‚X mb;:Oale. ex it —:Sulph. gleich 
— ‚Calc. nad 4 Tagen zu — — 

Am 1J. Juli brachte man mir den Kranken auf einem 
Wagen. Er konnte nicht gehen, nicht ſtehen, auch ohne 
gehalten zu werden, nicht ſitzen. Sein Kopf war ::auffals 
lend dick, vorliegende, viertckige Stirne, hervorgetrichent, 
ſchielende Augen, Blick dumm, nichts fagend,: ſtammelnde, 
unverſtändliche Sprache ohne Sinn. Die ganze rechte 
Körperhälfte: zitterte, und dorthin: nreigte fi der ganze 

‚Körper. Auf plötzliches —. TEN ein 
eigen Huf Be Re FT 306 

Bulph.: und Cale. 10. — gar keine Beränderung 
— N 

Ich gab jet Bell. „2, und wünfdte nah 14Tagen 
Nachricht. I 

Am 19. Juli. Felt i8 Tagen haben. die: Anfälle 
aufgehört. Blos dersvechte: Schenkel zuckt noch zuweilen, 
dad Bemußtfein: berliert‘er' aber micht' mehr, Ich gab 
12 Milchzuckerpulver, alleAbende eind' zu geben. .: 

Am S1, Juli... Kein Anfall ift "erfolgt, auch die 
Budungen im: reiten Schenkel haben. ‚aufgehört: -: Patis 
ent Tann:ialleiniigehen. ' Ba :Bells 94 fo:.auffallenb ges 
wirftiıhatte, gab .ich: wieder ee jeden 
. eins ent mil. hie: 

Ami Nuguſt Nie Biſtnug danert fort, Keine 
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Anfälle, feine Zuckungen Patient klagt blos. über läh— 
mige Steifigkeit in ben: Füßen, : Das Stammehn dauert 
fpr&: — .:Sulph. vB and: 11: —— m. ade 
Ahend 1 Pulber. 

Am 24. Yagufl Patient: if. munter ımd wohl, be; 
kommt ‚ein beitered, freundliches Anfehn; ;. fein. Geift: wird 
reger, er nimmt Theil an dem, was um ihn vorgeht. Nur 
hip Steifigkeit innden nn, — fort..:12: a 
täglich eine a — 

: Un; 6. Septemben. — dm’, Krkeuze und — 
—— Calk. — Sind: 41. —— taͤg⸗ 
— u a pe ae 

Am .2. Drtobanı: a befam. — nach plöß- 
a. Geräuſch: jedesmal enien epileptiſchen Aufall, jetgt 
hat er ſchon ein Gewehr losgeſchoſſen, ohne, davon affi: 
cirt zu werden. Außer etwaiger Saeifigkeit in ben. Len⸗ 
den und der ſtammelnden Sprache, met man keine 
——— mehr an ihm. — — 

Sulph. Ben in 14 Boien Zufgesäunen 
zu, u nehmen een Sa 
AR |; 16, Rovembet, Am 18..0.. war u; gumcerfien 
Male in der Kirhe. Die Töne ber. :Degek: griffen. aber 
feine Rerven zu ſehr an. Er bekum zwar keine Krämpfe, 
mußte jedoch aus. der, Kirche geführt werden. on: 

Calc. c. 135 2 nem tägigen nn 
wen : DE u a us 

Am 12; Nobember. ‚Patient befindet ſich — — 
er war bei einer Feſtlichkeit zugegen, wo ‚mit Böllern ge⸗ 
ſchoſſen wurde, ohne daß er im nn Babolt — 
wurde. —— en 
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Sulph. 385 2 Pulver, Calc. c. 285 2 Pulver, alle 
8 Tage im Wechfel eind zu nehmen. 

Am 15. Ianuar 1846. Auch dad Orgelſpiel — 
unſer Kranker nun vertragen. Es fehlt ihm nichts mehr, 
als daß er noch etwas ſtammelt und wenig Geiſt verräth. 

Staphysagr. R3 Pulver, wovon alle 8 Tage eins 
zu nehmen. | 

Am 22. Kebruar. Auch dad Stammeln verliert fi 
immer mehr, — Patient nimmt feit einiger Zeit Schuls 
unterricht. Ich äußerte den Wunſch, denfelben jekt wie⸗ 
der einmal felbft zu fehen und ſchickte ihm Calc. c. 33..— 

Am 21. März kam er felbft; fhon von Weitem 
äußerte er feine Freude. Bor meinem. Haufe angelangt, 
fprang er vom Wagen, grüßte mich ganz freundlich, und 
ich Fann fagen, daß ich mich Höchlichft erfreute, ven vor 9 
Monaten fo fehr elenden Knaben fo ganz verändert zu 
ſehn. | 
| Seine Gefihtözüge waren freundlich, fein Kopf nicht 
mehr fo auffallend die, feine Augen fchlelten und ftierten 
nicht mehr, feine Sprache war nicht mehr ftammelnd; fo» 
gar bucflabirte er mir aus einem Dargelegien Bude 
Wörter richtig zuſammen. 

Ich gab nochmals Sulph. „2, und Calc. c. 42, mit, 
und entließ ihn ala geheilt. Obige Pulver ſollte er im 
4 wöchentlichen Zwifhenräumen nehmen. 

Noch oft, und zulekt vor einigen Tagen, habe ich 
Nachricht von ihm gehabt. Er ift jekt ein sang — 
muntrer Knabe. 

Dieſe Heilung hat großes Aufſehn, auch Neid in ei⸗ 
nem großen Kreiſe erregt. 





II. | 

Hieran reihet fi ein Bun Fall eines angebornen 
Waſſerkopfs. 

Im Mai v J. ſchrieb mir Herr S. aus A—., ich 
möchte zu ihm kommen und ſein Kind in Behandlung 
nehmen; welches vor allen allupathifchen Aerzten aufgeges 
ben fei. Zwei Kinder hatten: die unglüdlichen Aeltern 
fhon an. diefer Krankheit verloren. — Da aber die 
Entfernung 20 Stunden betrug, fihrieb ich zurüd; er 
möge dad Kind hierher ſchicken, indem meine Gefchäfte 
eine fo weite Reife nicht erlaubten und ich auch das Kind 
längere Zeit beobachten müſſe. — Am &. Juni kam die 
Frau mit ihrem Kinde; aber was ſah ih!! Ein Wefen 
pon menfhligen Weltern gezeugt und geboren, aber e 
fein Denfh! 

- Ein. ungeheurer, dicker Kopf, ber nicht aufrecht gehal- 
ten werden konnte, fondern ſtets dem Gefet der Schwere 
folgte; weit offene $ontanelle; zwei fehielende Augen, über 
den Rand der Drbita hervorgetreten; Fein menschlicher 
Zug im Gefichte. Oft ſtieß Diefes Wefen einen. grungen- 
den, thierifhen-Schrei-aus, der jedem Anweſenden durchs 
Herz fhnitt; an den abgemagerten Händen, Armen und 
Füßen hing fehlaff die Haut, wie ein zu weiter Hand-. 
ſchuh. Sehr dicker Bauch, Durchfall mit harten Broden 
dazwiſchen, ſehr ſtinkend. Stuhl und Urin ließ es gehen, 
wie das unvernünftige Vieh. Bei plötzlichem Geraͤuſch, 
wie auch ſonſt periodiſch, bekam es Krämpfe, die ſich oft 
zum förmlichen Opiſthotonus ſteigerten. Milch trank es 
gierig durch ein Roͤhrchen, und bis es ſatt war wieder: 
holte es ſtets den grunzenden Schrei. 
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Dieſes Wefen follte ich heilen! 

. ie bin ich mit goößerem Widerwillen und - nit we- 
niger Hoffnung auf Erfolg and Werf age Es 
war ein Knabe, ein Jahr :alt. ae ne I 

Der lebte allop. Arzt hatte Merc. dule., digit. purp. 
und magnes.' carb. verfehrieben, dabei aber- erflärt: das 
Kind fei ohne Rettung verloren, und er würde Feine Fe- 
der angefest haben, wenn e3 —* — BR ER Beim: 
gend verlangt hätten. . . 

Ich gab am: 6, Suni Cake. 0. gi au 

Am 14. Juni. Die Mutter — baß das Kind 
ruhigeren Schlaf Babe; Krämpfe find nur fehr: ie er⸗ 
folgt, bis zum Opiſthotonus kam es nie. — 
= Sulph. 435 — Die übrigen Tage- bekam es ein, 2 
— Milchzuckerpulver. 

Am 24. Juni. Zwei obere- — — wollen 
re sd a 

Cale carb. Bu: 70. 

Am 80. Zuni.: Seit dem 24. iſt ein’ oberer —— 
— hervorgekommen ohne Kämpfe und Beſchwerde. 
Der: — iſt im Begriffe zu Po RR hart, 
troden: — 

Sulph. 22%. 2 ger 


- 


Am 3. Juli. Der zweite Schneidezahn iſt ebenfalls 
burg. Das Kind, wird munterer, achtet auf äußere Ge: 
genftände. — Jeht reiſte die‘ Mutter mit dem Kleinen 
wieder ab. Man Fonnte. behaupten, daß mit dem Kinde 
eine vortheilhafte Veränderung vorgegangen war. Es 
fing an auf äußere Gegenftänbe zu achten; die Krämpfe 
hatten ſich ganz verloren, ſogar waren zwei Zähne ohne 
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Krämpfe durchgebrochen, wogegen bie ‚beiden erſten (zwie 
untere Schneidezähne) fi fat nur unter Krämpfen durch⸗ 
gearbeitet hatten. 

Am 81, Suli, ſchrieb mir die Mutter: Ihe: Kind 
ſchreite in der Befferung erfreulich voran, beſonders könne 
fie deutlich die geiftige Entwidelung: wahrnehemen, Ich 
ſchikte: Cale. „2; —. : Sulph:‘. 3 Alle 14 EN ein 
Pulver zu. geben... 7 | 

Am 3. September. Nachricht: daß das Site 
immer ;munterer merde,:guten Appetit und Schlaf babe; 
hur fei der Stuhlgang oft gelblich - grün mit ——— 
Milchſtückchen u 

Ich Ihidte Cale- „du —- Em ey 

Um; Detoder. Nachricht: das Kind nimnit an 
Gift; und. Körper zu; Die: Augen find im ihre Höhlen zu— 
rücfgetreten, freundlich = lieblihe: Züge bilden fi: im Ger. 
ſichte deſſelben. Dieſes beftätigte auch mündlich die 
Schweſter des Herrn S., welche mehrere Wochen zum 
Beſuche in A. geweſen war. Sie hatte das Kind in 
dem traurigen Zuſtande vor der homöopathiſchen Behand⸗ 
Ag geſehn und konnte ihr Staunen und ihre" Beivun- 
derung mit Worten nicht ausdrücken. Ich ſchickte Sulph. 

Am TE November. Das Kind! nimmt zur Freude 
ber Aeltern und zum Erſtaunen aller, die es in feinem 
frühen Zuſtande geſehn haben, an Geiſt und Körper zu. 

Es achtet auf alle Gegenftände, auch entwickelt ſich ſein 
Erinnerungs⸗ Vermögen. Es tummelt ſich auf dem DTep⸗ 
dich: herum, richtet ſich an ‚Stühlen auf die Beine,‘ ſieht 
ſchelmiſch nach ſeinen Aeltern, ob ſie es auch ſehen, und 


— ee 
klatſcht vor Freude, daß ed dad gekonnt. hat, in feine 
Haͤndchen. 

Calc. nn 


Am 18. November. Heute ſchrieb ‚mir ee: 
Unfer Adolph bildet fih zufehende immer mehr für- 
perlid; und geiftig aus; er fängt an zu ſprechen. O, 
fönnten Sie ihn einmal fehn, um unfre Freude zu theilen! 
Der vierte obere Schneidezahn it am Durchbrechen, das 
macht ihn mitunter verdrießlich. Sein ‚Appetit, Stuhl- 
gang und Schlaf find ganz gut. 2c. . Ich ſchickte ala Zwi⸗ 
fhenmittel Cham. 5, zugleich auch bes Zahnens wegen. 
Gerner Calc. 335 vier Tage nad) Cham. zu ‚geben, und 
erbat nach vier Wochen Nachricht. — | 

Wiewohl dieſes Kind. als geheilt, betrachtet werben 
kann, fo werde id) doch künftig in — Blättern En 
mals Nachricht von ihm geben. ': 


Anmerkung. Die Zahl. ober ° ober dem Querftrich hinter 


jedem Mittel, bedeutet die Anzahl ker Be die 
, unter bem ONE) die potenz. 


MM. 0... anna & 
Seitdem ich homdop. Kızt-bin, (1838) hah— ich haͤu⸗ 
fig Kranke am Hydrocephalus acutus behandelt und. we⸗ 
nigftend zwölf geheilt. Hellebor. n. ift und bleibt das 
Hanptmittel. Nie babe ich, wenn mid) Hell: verließ, von 
Bryon. und Sulph. nad Erfolg ‚gefehen. . 

Bei einem Kinde lief nad wiederholten Gaben des 
Heleb.n., als es die Mutter auf ihrem Schooße aufrichs 
tete, eine Obertaffe voll (etwa 2 3 Unze) Waffer aus 
dem linfen Nafenloche, und von dem Angenblide an hör⸗ 
ten alle gefahrbrohenden Symptome auf; das Kind war 
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geſund. — Woher Fam diefed Waffer? etwa durd das 
Siebbein?! — 

Ich bedaure, daß ich diefen Krankheitäfall i in meinem 
Tagebude nur unvollftändig (außer dem oben bemerften 
Umftande) aufgezeichnet finde und eine genaue Ktranfheits- 
geſchichte nicht mittheilen kann. Aus dem Gedächtniß 
kann und mag ich das Fehlende nicht erſetzen. — 

Als allop. Arzt iſt es mir nie gelungen einen Hy- 
droc. ac. zu heilen, felbft dann nit, wenn bochgelehrte 
Conſilien gehalten wurden. Man gratulirte am Ende 
gewöhnlich den: Weltern daß die Kinder aud dem Elende 
feien, da fie doch nur unglüdliche Krüppel geblieben wären. 

Auch ein Troft, aber ein fhledter! 

Ein College und guter Freund von mir erzählte dann 
regelmäßig, daß ed ihm einmal in feinem Leben gelungen 
fet einen Hydroc. ac. zu heilen (2), aber nun begegne 
ihm dieſer Menſch Häufig ald Narr auf- der Straße zu 
feinem. größten Verdruſſe. — War diefes Heilen? ! 

Manche gute Beobadhtung und Erfahrung ‘geht da= 
durch verloren, daß der Arzt den Erfolg der Behandlung 
nicht gewahr wird, 

P. aus M. ſuchte am 3. April 1835 ı meine Hülfe; 
er war 51 Jahr alt. Er hatte faſt über den ganzen 
Körper Flechten, welche bald feuchteten, bald troden wa⸗ 
ren; die Haut hatte tiefe Riffe und Schründen; vorzüg« 
ih war der Hodenſack und die innere Seite der Schen- 
kel neben dem Hodenſack ergriffen, Die Flechten judten, 
und wenn er fie rieb, fehründeten fie brennend. Oft Klamm 
in ver rechten Wade und dem Schenkel, abwechſelnd mit 
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Reißen, bei Bewegung vergehend, in der Ruhe nn 
kehrend. ee 
Seine animafifhen Berrihtungen inormal. ' 
Ih gab Dulcam. — „, in 8 di — 
räumen zu nehmen. — Ren 
Am 23. April. Aufr. Duleanara war alles 
mer geworden, Run die: Flechten. 
Petrol. 2, : nn eine sleieh, das mr nad 8 
Tagen zu nehmen. ...r 
Am 18. — Der Klamm . N das — in 
dem rechten Schenkel haben fi: faſt ganz verloren; die 
Flechten trocknen allenthalben. Ich gab einige, Milch⸗ 
zuckerpulver. Nunb hörte sidy, von dem: Kranfen nichts 
wieder, bis am 21. April 1845. Seit 10 Jahren war 
er zum erſten Male wieder ir: Erwitte; er fagten mir: 
er babe es für Pflicht gehalten, mich zu beſuchen und 
zugleich feinen Dank darzubringen. Seit 10 Jahren be— 
finde er fich ſo wohl, wie nie vorher... Seine, Flechten 
fein damals bald ganz abgeheilt und es habe ihm feit- 
dem nichts gefehlt. —. . Ich: fihlug mein. Kagebud auf, 
und: fand das eben Mitgetheilte,. — Bielleicht, hätte Dulc. 
das ganze Uebel gehoben, wenn ich dieſelbe Hätte aus— 
wirken laffen, und dann wäre dirfe Evfahrung reiner. 
nr les Var ae a u 
Im Spätfommer und Herbie diefes Jahres herrſchte 
ein gaftrifch» neruöfes Fieber ig unfrer Gegend, welches fich 
oft‘ bis zum Typhus.: abdaminakhs ‚mit Geſchwürbildung 
im Darmkanale feigertes Inn dem Dorfe A. A100 Ein⸗ 
wohner zahlend, erkrankten nach und nach nahe an 200, 
wovon ich wohl 90 behandelte; ich worlox einen Kranken, 
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dagegen ſtarben von den alldspathiſch Behandelten 80. In 
der Dorfe-Biivon 350 Einwohnern, erkrankten Aber: 108; 
In dieſem Dorfe wurden anfangs faſt alle alldopathifch 
behanbelt; da aber. vield Todesfälle erfolgten, mir aber 
Kein Kranker ſtarb, fo kamen jetzt älle zu mir. Mir ſtar⸗ 
ben im Ganzen zwei, welche aber m —— be⸗ 
—— waren. 

Die Krankheit fing mit Anita und; Eine in 
dev Gliedern an, Kopfweh, weißbelegte Zunge, bitterer 
obetllehmiget Geſchmack, Druck in der Herzgtube; Auf— 
ſtoßen, leeres, auch bitteres, auch ſaures, Appetit-Mangel, 
außer Schlaf Diefer Zuſtand dauerte mehrere Tage, 
woher die Kräuken nöd. herumgingen. Darin bekamen 
ſienFreber und’ mußten: ſich zu Bette legen. Rum ver- 
föindmette"fich: alles. Es trat Schwindek,) Ohrenſauſen, 
Taubpörigkeit, Schmerz im Unkerleibe, beſonders iin“ der 
Coecalgegenb, Auftreibung des Unterleibes, Diarrhoe ein. 
Stuhlgang und Urin gingen häufig unwillkührlich ab, 
Decubitus fehlte nicht. Die Zunge, Lippen und Zähne 
befamen braunen Weberzug, waren troden, fteter Durft 
und Lechzen nach Waſſer. Delirien, Blodenlefen. 

Im Stadium der Vorboten thaten häufig Ipecaca- 
anha und Pulsatilla audgezeihnete Dienſte. Mande 
Kranke wurden in diefem Stadium geheilt, ohne daß bie 
Krankheit vollends ausbrad. Alle aber, welche in dieſem 
Stadium feine Hülfe ſuchten, erkrankten auf oben befchrie- 
bene Art. Im zweiten Stabium waren Brvonia und 
Rhus tox. die Hauptmittel. Wenn, was häufig der Fall 
war, die Bruflorgane ergriffen wurden, war Phosphor 
audgezeichnet. Nitr. acidum, Phosphor. acid. und muriat 

Neues Archiv, II. Bd. III. Hft. 4 
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acid. thaten ſehr gute Dienſte hei. den Diarrhoen und 
hei: , begianender Geſchwürbildung ı« "Ara, /winkte zweifel⸗ 
haft; ſo auch ‚Cartharides.;.: welche leſtern beiden ‚ich in 
einem nerzweifelten Falle wen Tutapanitis wit, blutigen, 
aaßihaft ſtinkenden Stühlen len Be Die 
Krane farbe... a 3 Te et 

Ich ließ faft immer von der aawaͤblten — 2 — 
3. Streukügelchan in GiFſflöfel voll after: auflöfen und 
dabon alle +. — 6 Siyuden einen Eſſſöfel vol 
nehmen; ich aebrand fat, ausfhliehli die: Bee 
Potenz.. ut, ee Fre an 
Auffallend: ER Aenypete. einen, — 
allbohothi ſh Wrhanheltena.mogeggn; Dir-Anmänpathifh Ber 
handelten ſchnell, fich;erhokten md. mpil,eigan ſo müthen> 
den. Hunger: bgkamen, daß man pie ybßte Mäbe hatte, 
fie. van zu vielem Eſſen, ahsnhaltenunhS Sn... Hnz 
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Heine Anfchten Ä über die höchſten Votenzirungen. 
ERHEeT F Pomh5. Ipfenb,Runrg in —— ee 
op 

BAER — Auftcertfernleln uf ———— 
wae bie he mhopathiſche Heilkuade in den lebten Zeiten 
gemacht ia, ſo erſchtiint mit die Krhebung der. Heilmit⸗ 
telngu, den höchſten Motenzen; einer. der für bie leidende 
Manſchheit badentenden. Die Geſchichte dieſes Fort⸗ 
ſchrittas geht ppn Hahnem aun aus, und laͤßt ich auf 
eine natürliche Beiſe aus. feiner Lehre berleiten. „Es 
märe, ont,’ ſagt xt )wenn es möglich wäre, Ed. h. 
wenn die Heilmittel demohngeachtet die gehörigen; Wijr⸗ 
kungen hervorhrächten), die Verdünnungen weiker zur. treis 
ben; als ich jelhl ieh, gethan habe. Njiemals wind man 
die Meilmittel in gu. Kleiner Gaben amuenzen. Auf dieſe 
Waife:mirken fie weiß beſſer, weun har RBranke. alle. hide, 
De De En Vi I SE ae — Tl 
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HAus bem Boletin ofical; ‚de la. Socieden, Hahnemaypiana.; Bm: 
tense, (f. R. Archiv III 2. ©. 161) welches vom Mai‘ 1846 a 
% michattich in Seften’ zu 8: Bogen erfcheint. Der Hier’ edit 
irfkufing ldeft durch die erfien Ber, ;Defte .  Bunähki, Befikc.Iv 
®.1.— 11. ‚(Bierte jäßsjicher, Sutferipfimnäprei, in My 
12, in der Provinz 15 Realen, 18 991° SE Cou 
7. Daus Archip derdankt' die veurfäh üederfenmng. ER 
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tetiſchen Vorſchriften beobachtet, und keinen @inflüffen, 
die des Heilmittels Wirkungen ſtören können, ſich ausſetzt“. 

In der neueſten Ausgabe ſeiner chroniſchen Krank⸗ 
heiten empfiehlt er ebenfalls höhere Verdünnungen, als 
er früher angerathen hatte, und es iſt bekannt, daß in 
den letzten Jahren ſeiner Praxis, alle ſeine Beſtrebungen 
vornemlich darauf gerichtet waren, die Wirkungen ſeiner 
Heilmittel theils durch eine größere Zahl von Poten⸗ 
zirungen, theils vermittelſt Verdünnungen durch Waſſer, 
von denen er ſeinen Kranken nur kleine Gaben verordnete, 
zu mildern. Es war natürlich, daß alle feine Schüler und 
insbeſondere diejenigen, die den Geiſt feiner Lehre gruͤnd⸗ 
lich erfaßt hatten, durch Verſucheſich gu ermitteln bemüh—⸗ 
ten, inwiefern: biefe Behauptungen: guverläffig: feien, die 
gerade zu einer Zeit ausgeſprochen Wurden, wo man un⸗ 
glücklicher Weife die —— Sr das — 
rückzuführen bemüht war. ·· 

Der mit Recht bebnue Groß Hit über. dieſen Ge⸗ 
genſtand zwei anziehende Berichte gegeben; in welchen er 
durch eine größere Anzahl wohl geſammelter und trefflich 
dargeſtellter Beobachtungen nachweiſt, daß die Wirkung 
zur 200. bis 800. Potenz erhobener Heilmittel weit mil⸗ 
ber iſt, und beſonders zur Behandlung chroniſcher 
Uebel ‚geeigneter, als die allgemein üblichen bis zur 80. 
BonBönninghaufen, Stapf, Rummel und andre 
berühmte Homöopathen haben durch, zahlreiche, in ihrer 
Prarid vorgefommene Fälle &ro ß's Behauptungen unter 
flügt, und es wäre zu wünſchen, däß alle über dieſen 
wichtigen Gegenſtand gemachten Grfabrungen nad und 
nad erönenttigt würben. Ze 
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Seit: vielen Jahren gewohnt die reinen Wirkungen 
der Heilmittel an. mir felbft zu beobachten und vollkom⸗ 
men in's Meine über den urfprünglidden Ginfluß, den fie 
it. nielen: Faͤllen bei der Behandlang von Krankheiten 
ausübten, habe ic, ſtets auf Mittel, gedacht, ihre bei den 
gewähnlichen Gaben allzu flarfe Wirkung zu verringern, 
Niemals habe ich. ed bei der Heilung acuter Krankheiten 
für nöthig erachtet bie zur Sten Verbünnung herunter zu 
‚gehn, no ‚habe ich meiner fletd von glücklichem Erfolg 
begleiteten Praris diefe allgemein angenommene Vorſchrift 
zu Grunde gelegt; ich war vielmehr im Gegentheil üher⸗ 
zeugt und die Erfahrung bat mich ſeitdem gelehrt, daß 
Die Soſte Verdünnung eine. fehr- ſtarke Gabe fel, und 
daß fie in bau: meiſten Faͤllen Leicht Beſchwerden ver- 
urſachte, die einem im Beobachten ‘wenig ‚geübten Arzt, 
ober einem ber;mit der Heilmittellehre nicht von Grund 
aus bekannt if, in Werlegenheit. feben Fönnen, — 

Nimmt man die ſyphnlitiſchen Uebel qus, fo kann id 
verfihern, daß ich in dem. Verlaufe von 10 Jahren bei 
Behanhlung der arten Krankheiten nie bis zur Gten 
Verhünnung- herabgeftiegen bin und gewiß ohne daß ih 
Urfache habe, es zu bereven, ober den nn hege meine 
‚Üeberzeugung zu Änbere, 

Ich maße mir ‘damit nicht--an,. die an 
einiger Aerzte in Abrede zu ſtellen/ die verſichert haben, 
mehrere ſowohl acnte, als chroniſche Krankheiten, die mit 
höbern. Verdünnungen nicht zu bewältigen waren, ſeien 
der. 1.,:2. ‚3. mit ein⸗ oder mehrmaliger Wiederholung. an 
verſchiedenen Tagen gewichen; wohl aber behaupte ic, 
dag wenn es einmal möglich iſt zu biefem Ergebniß zu 
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gelangen, das nur eine Ausnahme If und zwarteiñe nach 
der Hahnemanniſchen Lehre unerklärliche Audnahme. 
Der reine Lebensproceß, die erſte Gruublage dieſer Lehre, 
-erflärt die durchgreifenden Curen nur vermittelſt der Ge⸗ 
genwirkung der Lebenskraft, dieſe Gegenwirkung iſtnaber 
nie durch ſtarke und wiederholte Baben zu ertangein.::' 

:° Wir können nicht umhin einzuräumen, dab ber, :äk- 
Sofern unſre Heilmittel auf das Leben - gerichtet; zug leich 
‘aber das Leben und feine Geſtaltungen in Ihrem: Weſen 
"unbegreiflich nnd unerflärbar find, mit. großetm Eiſet ſeine 
Außern Kundgebungen flubiren müſſen, indem: wir es 
vermittelſt gemäßigter Gegenwirkungen mit ſich: elbſt in 
Einklang zu: bringen verſuchen, welche duſſelbe akmaäͤhlig 
zur normalen Ausübung ſeiner Berrichtungen zutüch Führen. 
Können wir.aber gu dieſem Ergebniß gelangen, wenn wir in 
jeden Augenblicke verſchiedene Gehaltemgen, : ober, mich 
richtiger auszudrücken, Störungen’ bes: bene, : vermöge 
Her Wieserhölung. ftärkerer Guben, ober durch die Munnich⸗ 
ifaltigkeit det Inigeweriveren Mittel, herbei führen? .. ° : 
Andererſeits, maß die Babe des Heitmittels ters: ver 
Urfache angemeſſen fein, welche den: Mißton im Beben, 
über, was daſſelbe iſt; die Ktankheit, hervorbrachte; und 
gewiß wendet die Natur ſehr unmerkbliche Agentien an, 
die Lebenäfinctionen zu ſtören. Berechnen wir, iſt's 
möglich, Die Maſſe des Peſtßoffes, der vermitkelſt eines 
Briefes von einem Orte zum andern worſchleppt/ ausreicht 
Berheerung über ein ganzes Land zw vribreiten, ober 
Biegen’ wir‘, um di hondgreiflicheres Wälfpkel, hau: 
Führe, daB: unmerflige: Ateom eines Gaſtes, nochdes:,in 
inen Mir der Organismus gerſtörte/ uundi wir wendenimie 


fegm;, duß ts Hi Muffe, fonbernivie Beſchaffenheit 
des :anftelfenden Stoffes oder Giftes iſt, welche Sin! einem 
Augenblicke ſo ſchrecliches Unheil banrichtete Boll demnach 
die Kun ne Natur insiden Mötteln: machahmen,die fit 
anwenvet -Rranäheiten hervorzubringen, und unserllogt ’3 
keinemigwerfel, daß unfre Heilmöittet aufıdad Beben ge⸗ 
richtet: ſindz c iſt xß ebenſowohleine nothwendige Folgerung 
vg ie nf unmerkſiche Aome zurückführew und 
dieſe ſo za ſagru beleben müſſen, um ſchnellore und — 
— zus etreichen.. ud. 

u Audſchließlich mir der Wusihung ves ärztlichen —— 
— war⸗es mir bis jetzt unmöglichz umeine Ueber 
zeugungen⸗ ri verr Hollkundenauszuſprechenzue dakrüm vber⸗ 
vffrũtlichen ichr disſe Wemerkuugen! u at der Abſtcht/ mein 
abztliches AGlaubensbekrnatuß in⸗den Fahrbüchrunz det 
Wiſſenſchaft niederzulegen RStandhaft verhätrte :ich:. auf 
ber von unſern Meiſtervorgezeichneten Bahn, ohnen DAR 
nich eine Fnechtiſchee Berehrumg leitete; wohl aber: bir 
peſtrſte Aberzengüng von der dWaheheit der Vorſchriften 
und Grundſätze, die er als cin Vermüchtniß und hinter 
fieß, und fo. habe ich das Glüch gehabt unſrer Lehre in 
einer. volkreichen Diane druamdreiche :*) höhes: Anſehn zu 
verschaffen, ohne —degwegede irgend ein hir erreichbates 
Muttel unaugewender zu Luffen/ um ühre Berbreitung auch 
im imeinem Gobnrtslauden Spanien zu bBefördern. 

2. Die Erfuihrung. hat uns,um Tauf: dinfere Sraktiſche 
Aufgabo zurüd zifoinnieny gebehrt, daß das imusſchließliche 
Mittel ⸗Heflmitiel ſvo zuzubereiteri, daß wir; ftet mit dem 
Ta u Ds rl ui rd ein EI thin 
Mn: In Monrdacux, mie rin in fylgenden i. : An: 





Leben in .innige und ummittelbare Berbinbung. feiern 
können, die Potengirung ift, welche, nad Hahnemann, 
durch Verreiben und Schütteln bewirkt wird: ,. Ruar- bie 
Erfahrung wird und belehren, bis, zu welchem Grade wir 
fie potenziren, oder was daſſelbon if, die Heilkraft und 
Wirkſamkeit der Heilſtoffe zu entwidels vermögen... Ans 
fangd glaubten wir, die Stufenfolge der Potenzirusgen 
von der erften bie zur Saften ſei ausreichend aleniorbes 
tungen der audübenden Heilkunde zu genügens aber in 
der Folge hat die Erfahrung us belehrt, daß, ob wir 
auch durch dieſe glänzende Erfolge erreicht haben und 
jedes Falls noch erreichen ‚werben, es doch. ohne Zweifel 
viele Fälle giebt, in melden die Anwendung dieſer nicht 
fo glüdlich ſich bewährte, mie wir und verſprachen Diefe 
Aufgabe ber Heilmittellehre wird ebenfalls Dusch Beobach⸗ 
tung und Erfahrung. ihre Löfung finden, Pie einzigen 
Mittel, duch welche man glüclich ärztliche Wahrheiten 
fefiftelt; und nach den Beobachtungen Groß's. und an⸗ 
derer berühmten Homöopathen, iſt der Tag der Erreichung 
fo gfückliches Ergebniſſes nahe. 

Aus dem bisher Geſagten läaßt ſich abnehmen, daß, 
weit entfernt die von dem berühmten Groß in den ans 
geführten Berichten außgefprodnen Gedanken widerlegen, 
oder die wirklichen und beftimmiten Erfolge ber Potenzi: 
rungen von der 200ften bis BHOfEn: beſtreiten gu. wollen, 
ih im Sinne des Fortſchrittes ihm zu folgen gedenke, 
indem ich meiner Erfahrung gemäß feſtſtelle, daß dieſe 
Gaben: durchaus bei Behandlung ber Kraukhaiten, ber 
acuten ſowohl ald der hronifchen, - oft zu ſtark ſind und bag 
man bei organifchen Ktankheiten Heinie nwiresiben müſſe, 
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indem ich dieſe Behauptungen auf Spanien beſchraͤnke. # 
wo, nach meinen. Erfahrungen, die Wirkung der Heil— 
mittel. weit. kraͤftiger und gewaltiger if; eine Verſchie⸗ 
denheit, Die in Vezug auf Srandreich, nur durch die Ber: 
ſchiedenheit des Klimas zu erflären ift. 

Doch glaubt auch verfelbe Gros in. einigen feiner 
- Beobachtungen, er. würde beifer. geihan :bäben, höhere 
: . Baben: anzuwenden. So drüdte er ſich am: Schluffe ber 
18. Beobachtung in feinem zweiten: Berichte aus: „War 
in. dieſem: Falle, wie bei Mummer 5, die Heftigfeit ver 
Erſcheinungen nicht die homöopathiſche Verſchlimmerung. 
fo mag mir doch Jemand ſagen, was fie war. Gewiß, 
die Thatſache gu: läugnen, wird Niemand ae benn in 
Wahrhrit, geträumt:.hab’ ich nicht.“ 

Mein Freund, der eifrige und, ——— von 
Bönninghbanfen, ſagt mir in; ber Antwort auf meinen 
Brief, in welhem ich mich gegen ihn über die Nothwen⸗ 
digkeit äußerte, ‚bei: den Heilmittoln die BHufische: Ver⸗ 
bünnung zu überfchreiten, aus‘ — vom. 13. aa 
di I Bolgendes : J 

„Ew. Schreiben war für. mich — und. er⸗ 
„regte in mir eine eben fo.große, als freudige Iheilnahme‘‘ 


„Sie haben Recht, lieber Freund, and) ich habe mich 
„überzeugt, wur) all Bortheil von hohen Potenzirungen . 
zu ziehen, muß man vwiel weiter, ald big zur 200ſten ader 
„Spoften gehn, um zu einem Ziele zu gelangen, wa das 
Heitmittel vurchaus die volle Heilkraft ‚hefigt,. ohne Vers 
‚Ahlimmerungen zu erzeugen!: Dieſes Ziel habe. ich und zwei 


4 „andre Freunde uns geftedt uwb: die His: jet bewirkten 
‚KErgebnifle find. Börhft merkwürdig: Adsamiunt Birsspher 
„ſind die beiben Heiſmittel bie, :unfeen Grfahrungen zußolge, 
„Dive höditen.Potesziruiigen geſtatten, jg: fie euhenftheit, und 
„wir haben gefunden, daß bei Arsen:: die, 500fte "und: bei 
„Phospk. bie; 24D08c Poterjimm drefengen ſind, die am 
„Beten witbeh. :ir. Yu derjelben Wesfe Haben ‚wir ;Adonif, 
„zur :1008Renı und. Anutimen, "eru& zur :3000flen:. wsf:. fi . 
xrhoben wud:. weit entfernt. dieſe Präparate: unwirkſam 
„zn finden; wird edinöthig. fein, zur en er don: 
— Zieles noch weiter zu gehn”. : Eu.) 
Goll meine: Auſicht ie Gaben; 
nach den Erfahrungen, ' die ih in den zweiFahren, in 
welhen ich fie angewendet «habe, janfı.beftimmir! Mer: 
ſchriften zurückführen und darf ich den mar: vafgefocdımenen 
—— eh muß Al — Säatze aaif⸗ 
ſtellen: aa A za 
-s2 1) me Son. ber Oten bis: zur 2000ſten 
koͤnnen in gewiffen und: bekannten Füllen von Nuben: ſein; 
dem Gefühl, dem Scharfſinne des Arztes Font eg zu, in 
jedem beſondern Kalle die: augemefjenfte zu. wählen. 
“..:2): In. Allgemeinen muß. man. ‚die: geeignetfte- Gabe 
bei der Behandlung acuter Krankheiten von der 2000ften 
an höher hinauf fuchen. 

3) Die chroniſchen Krantpeiten, ltiſſen ſich im Allge⸗ 
meinen mit der 2000ſten Potenzirung behandeln, doch in 
den meiſten Fällen wird es — — eine —— 
Babe zu wählen. ; . 

5.4): Chronifche;. mit. Pe — — 
Krankheiten werden durch "Die onhſte: Potenz ſteta ver⸗ 


Sehfimmert) che daB die Gegenwirkung der Lebenskraft 
Sie. hetvorgebrachte Berſchlinmerung vollkommen aufzu⸗ 
Heben Vermag und erheiſchen denmach weit Höhere Gaben, 
"2 Bevor ich mit mir über; die Feſtſtellung der hei der 
EAnwendung zu verordntudei Gaben, die ich: eher mitge⸗ 
cheilt habe, aufſdas Reine kam, fing icht natürlich danui 
am mit der größten: KSoryfals; zuerſt au hir ſelbſt und 
daun ar! meiden Ktanken, die Wirkungen; det perſchiedenen 
Motongirungeu in ben Dtüfenfolge von der LoMoſten bds 
sur) Aobooſton zui beobachten. Zi geſtehe unverhoben daß 
icheuligeachtet den: großen: Berſchiedeuheit: ber Sträfte, 
welche zum‘ Briſpielh Ars: und: Cham, oder Phesphsiund 
Budsı befiken, :idyı Sei: ber rinen/ wie bei ber audern, die 
urſprünglichen Wirkungen gleich ntſchirden ſich kuub .gebem 
ah, vbgzbeich⸗ Die Gtfumwirkung der erſtern/ wenn. man Beine 
HGegenmittob auwendete, aũf tüngeren Zeit aſtcha erſtreckta 
MDie erſie Arznei bieiithrsinnahm,irane: Pakseri. Zum 
sind: die. Ginwirhinguneinss! : einzigerb Allelchenis, Danente 
3% Inge,uin wrichen Schi eisen großen Theil) rien un 
fprünglihen Wirfungen bemerkte, vorzüglih imKörper 
mherzirheude⸗ Schmerzeir, mis tem Gefühl einds feuchten 
ofen ſvichemi Grade, daß/als ich xines Tages bei 
Wegen augegungen war—üch ‚eiligiti nad Haufe zurück 
ehnte,:inicheugemgtj meinzuhthfer: Buß. ſchwͤmme, wegen 
rung, in Waller: sich: meinem: Fuß 
wolllomtienidtruiden fomd,; erinnerte. ich imchvohne 1:große 
Schwirrighbeit der utſpririglichen Wirkungen; ver: unp: frarf 
Tagon Kenvinurenil? Urzilei: Aui Ubemıbespeffeiben! Takes 
bg: ſtchtidasGofühl desni Froſtes: achu der Schubter,. non 
er ei / zuſttiinuen preſſendec Sichere begleitet, der: mich 


z 
me 


die ganze Nacht auf den Ruͤcken gu liegen nöthigte. Der 
ausnehmenb bittre Gefhwmad, deu ih 18: @tunden, nadı- 
bem ich Pulsat nahm, im Munde. fplirte, währte 28 Tage, 
umd ich konnte ihn mur durch eine halbe: Taffe Kaffee nad 
dem Effen mildern. Zunäachſt nahm ich Salph. 1600... Es 
iſt zur bemerken, daß nad) eimer langen Gafahnung, Arzneien 
eine fehr ſtarke Wirkung auf. mich hervoxbringen und bes 
fonbderd Sulph. in einem ſolchen Grade, daß. der blofe 
Geruch eines angezgündeten Schwefelhölzcheus nachtheillg 
auf meinen Magen wirkt, indem ee king ungrbeägliche 
Neizbarkeit der. Nerven bes mir erzeugt. Drei Viertel⸗ 
fiunden nad) dem Einnehmen des Schwefels, Leibfchneiden 
und Störungen im Unterleibe, die fünf. Tage: dauerten, 
am ſechsten ein heftiger Schnupfen, den: ih: der Jahreszeit 
zugeichrieben haben würde, wenn der Schwefel: nicht Mehn- 
fiches bewirkte. Am dritten Sage beiäftigee er. mich über 
bie Maaßen und ich nahm. für den Abend und die Nadt 
eine Babe 1000facher Verdünnung son Nux vomica 
in einem Glaſe Waſſer, und in 2 Tagen war er ver⸗ 
ſchwunden. —— 

Durch dieſe und andere Verſuche vollkommen von 
ber Wirkſamkeit dieſer Gaben überzeugt, beſchränkte fi 
für mich meine Unterſuchung num darauf, zu erfahren, welche 
Gabe zur Heilung ausreichend ſei, ihre urſprünglichen 
Wirkungen hervorzubringen. Aber die Sthwierigkeiten 
waren unermeßlich, und die erſte und groͤßte die Bereitung 
der Heilmittel, für die mir die Beſorgung meiner aus⸗ 
gebreiteten Kundſchaft keine Zeit ließ. Mit großer Mühe be⸗ 
reitete ich einige und ſchrieh meinen Freunden, mir voll⸗ 
kommen zuverläßige zu verſchaffen. Die Cheilbarkeit des 





Stoffes mit der größten Potenzieung zu vereinigen, ver- 
ſetzre ich vie unvermifihten Tineturen der zerriebenen. Heil» 
mittel mit einem fünftel Gran der dritten Berrribung, in« 
dem ich bei jeder. Berdünnung ein huadertmaliges Schütteln 
anwendete; und die andern. mit zwei Tropfen vom Safte 
ver Pflanzen mit 500 Theilen Alcohol, mit einer gleichen 
Zahl von Schätthingen. Mein würdiger und einfichtävoller 
Freund, Dr. Perry in Paris, ſchickte mir einige Heil» 
mittel der. 100ſten und 200ſten Verdünnung, die mir von 
grogem Nuten waren, und fpäter. empfing ich die Präpa« 
rate Jenichens, die mit Recht vorzugsweiſe den Namen 
Homöopathiſcher Heilmittel verdienen. Mit dieſen Ans 
faͤngen und allen Vorſichtsmaasregeln, die beim Wechſel 
der Anwendung: erforderlich. find; fing ich ber hohen und 
hochſten Potenzirungen mich zu: bebienen an, aber‘ nur im 
ven Fällen, wo die RER Gaben Eee nla8 nn 
ben: waren, 

: "Mer wicht‘ Die materia — gründlich kennt, oder 
nicht mit Ächten: Potengirungen unſrer Heilmittel. verſehn 
iſt/ über deren Wirkung die eigne Erfahrung ihn belehrte 
darf fh nie: an:biefe Aufgabe der hohen, veredelten 
Dherapentik wagen: Dieſe Bedingungen find unerlüßtich 
und ohne fie ſind alle Berſuchte nutzlos und bringen der 
Wiſſenſchaft⸗ großen Nachtheit. "Wer Vertrauen hegt, wird 
mit den höchſten Potenzirungen ſchnell und gut curiren, 
aber Dertrauen zu hegen iſt uamöglich, wenn man deſſen, 
was: mun thut, nicht voſlkommen fiher af. Man muß es 
fih aber foviel wie möglich verfchaffen, .mwerin das Glück 
Kari Inmilien: und :bas. Leben unſrer ln dabei 
auf dem: Spiele ficht. 


Ob ich gleich gegen.;die Zeitfolge verfüoßer: will .i 
buch den Bericht, meiner. Beobachtungen: mit einen kürzlich 
porgefommenen Sale beginnen, der für ıden,: meicher im 
die erhabenen Geheimniſſe ber Ratur einzudringen wünſcht, 
nicht. ohne Intereſſe fein wird. Der größte: Theilrach⸗ 
folgender Beobachtungen "über acuten Kraukheiden, wart 
mit Flreiß an unſerem Hofe son! den Doetarre Searez, 
Monge und.Frernamdez:del .Rro: gefäinmelt,. jungen 
und eifrigen Homöopathen, die mich .bei büsfen -MWehandr 
lungen, denen ich mich; meiner . vielen, Gehbäfle wegen; 
nicht. Allein ee waterftlibten: 1117 u: 

en. Er.ſtecriVir o blachttung 44.0. 

MDon * von .;;. 52: Iahz.: .aft; ee 
ER hatte viele Jahre hindurch an Erampfhafter; 
wit. Erbrechen verbundener, periobifcheri Holifi| gelitäea, 
die..10 — 12. Tager nkkelt::.. Nachdem en alle'!än her 
Heilfunde erdenfbare Mittel angewendet, hatte ex fich ders 
maßen.:an. ben. Gebrauch des Opinms, :aldıhber  ranzigen 
Hülfe gegen feine Schmerzen, . gemöhnt dah: ex eAıhid zur 
hundert: Granen trieb, ... Durch dent Mißbrauch. dieſes 
hetbiſchen Mitteld war feine Cünftititionnvon: Grund ums 
zerrüttet, und ich. beſchränkte mich gegen. zwei Jahre, die 

mich in Bourdeaur befand, darauif/ dem hermäßigen 
kungen diefes zerftörenden: Rarkotikums zii... hagegrien 
dao Wiederkehn ber Kolik zu: .merhinbeen.: In ben 
bigelang..es.: dung: Nax momiea! in 1%:.r-: B@facher 
bünnung, dag mis einem. Male Die: Koll fick. legte 
dies Anfälle: aufhörtem..u 1. 12:: ala hin, or. cat 

Als ich an Ken hiefigen Hof zurückkehrte, empfahl äich 

meinem Freunde, dem gründlichenũ Meohärhten; Mn. 
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MRo:tbam; ber ihm Hon der Zeit ansbehanbelt::hat, und 
feine Rrankheitsanfälle, unter diefen einige von: Bedeutung, 
beilte, wie z. B. eine Fäulniß des zweiten Gelenkes des 
großen Zehs am linken: Fuße, in Folge des Eindringens 
des Nagels im dad — fie mr Silicia in re 
Be —— — — 

Es mögen: num. fünf: Monate, fein, bishaste bei: ihin 
Bin, Aeinigung eines cariöfen Zahnes eine leichte Wer 
letzung am. rechten Seitenrand ber Zunge, mehr nach ver 
Wurzel aldi nah-der Spike: zu, zur Folge. Dieſe wurde 
nach und nach fchlinmer, bis fie in ein. Frebjartiged Ge: 
ſchwür überging, welches fi über. bie zwei:hintertt Dritk 
theile des Zungenrandes verbreitete. Unfange Armiva und 
fpäter verfchiedene andre Heilmittel. Hatten: die fehr. reißerir 
ben. Fortfchritte dieſes Uebels nicht zu hemmen vermocht. 
Ben 3. Mai verordnete Abm | Dr. Rollan Conium 300 
und zwei Tage darauf kam .man 6 Uhr Abends. nich (da 
ich mich damals auf Furze Zeit in: WBourdeaur aufhielt,) 
aufzuſuchen, weil man jenen nicht zu Hauſe angetroffen 
hatie ⸗ unb ich fand ihn. in folgendem. Zuſtande: Er: faß 
cuf rinen Lehnſſuhle, dem Kopf auf die rechte Schulter 
gelehnt, wegen; der Spannung, welche das bedeutende An⸗ 
fchwellen deriglandalae ‚sublinguales & submaxilläres ver- 
urſachte; Fartwährender übelriechender und blutiger 'Spei- 
cholfluß⸗ das ganze krebsartigeGeſchwür. von: ſchwärzlich 
grüner Farbe, heftig’ ſtechende Schmerzen. nad): ver’ Zun⸗ 
genwurzel zu, mit dem Gefühb der. Entzündung der ganzen 
rechten Kante, die Schmergen. fo heftig, daß fie den Kranz 
tan u Wimmer und Chränen: zwangen, gänzliches Sinfen 
det: Kräfte, unbamerkbarer Pulgfglag... .Arsı:0000.. Nach 





— GG — 


drei Viertelftunden ein ruhiger Schlaf, der, mit: wenigen 
Unterbredungen, 13 Stunden währte. Während des 
Schlaf fand ein flarker Abgang übelriechendes Bhutes 
ſtatt, es köfte fi) ein Stück des vom Krebs angeganges 
nen Ihriles der Zunge, die Schmerzen hörten ganz auf, 
und der Kranke erwadhte, indem er den Himmel und des⸗ 
gleichen auch die Homöopathie pries. An dem folgenden 
Sagen :töften füch fortwährend vom Krebs ergriffene Stücke, 
dus Geſchwür reinigte fi zu einem einfachen Geſchwür 
und fing To. ſchuell mit jedem Tage zu .vernarben au, daß 
nur ein Geſchwür von: der Größe. einer Anſe und von 
gutem Ausfehn zurückblieb. Der Kranke ‚hat ſeine Heiter⸗ 
keit wieder gewonnen, die organiſchen Functibnen —— 
fich regelmaͤßig geſtalte.. En, 
Armertung - Ginen.fehr Ihalähen Full dab ich ebenfalls 
beobachtet, wo Arsen. 4000 bei einem an Sefichtöfrebs leidenden 


alten Manne, in fürzefter Zeit bie Schmerzen tugte. den —* 
ſtank wegnahm, das Geſchwuͤr reinigte. — St. 


Ohne uns auf die mancherlei Bedenklichkeiten — 
— ob in dieſem Falle eine durchgreiſende ‚Hebung zu 
erlangen ſei, geſtatte man und wenigſtens dien volle Foeude 
unſres Herzens, bei Scwägung des Troſtes, ‘dem ıwir' fo 
glücklich waren einem Unglüdtichen. in: fo. ſchretklichen 
Augenblicken der Todesangſt zu. verleifn, und e8 gebe. der 
Simmel, daß diefer Fall den Unterſuchungen ſcharffinniger 
Männer. ein neued wnd' weites Feld eröffne, die eigen⸗ 
thümlichen Kennzeichen ber :Stranfheitägrade : zu. — 
die wir ne. für unbeilbar. dngefehen Haben. - 1 

"Bmeite Beobachtunge - . wi 

D. M. B. v. L., Deputirder ‚bei wen Cortes, 29. Jaht 

an, fangusnifchrneruöfesiktmpevameiitg, hatte zwölf Jahr 
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kan nach der Mahlzeit an einem: mit übelriechendem Auf- 
fioßen verbundenen Magendrücken gelitten, das: Dr. Sario 
. mit. einer winzigen Gaber von Carb. veg. geheilt: hatte, 
At Folge süberhäufter Arbeiten und‘ der Gemüthsbewegung, 
die Dir. Hirnentjündung einern ſeiner Töchtert ihm vers 
niſacht halte, Die derſelbt Homöopathe, nachdem fie von 
den; Meiſtern der alten Heilkunde aufgegeben; war, rettete, 
wurde ser dem 27. Sebruar: non eineur heftigen: Schrrüpfen⸗ 
fiebtribefaflen, demeinaſtarker Froſt mit bang anhalten- 
dem Erſtaeren Vornusgegaugen war. ‚Dr. Zariv begann 
fügfehh Die Behanblung miteden geeignetſten ‚Mitteln, da 
aber zu diefer Zeit. alle Fieber: nach einem durchaus herr⸗ 
ſcheüden: Krankheitsveulauf, in typhusartige ausarteten 
ſo wares nicht zu: vermriden, daß die Krankheit bis zu 
diefem Grade wuchs. Den: fünften Tag vereinigten wir und 
gemeinſchaftlich“dier Behandlimg des Kraunken zu leiten, 
und es zeigten ſich folgende Symptome: Heftitzes Fieber 
it fortwährend Schwoißen, die. feine Leiden nicht min- 
derten/ das: Grſicht sentzändet,. von blaulicher Farbe, Eut⸗a 
Belang! Der; Gefichtszͤge, Vortreten der Augen, ſſtiever 
Birch fortwährended Brauſen in Den Ohren wie Trommel: 
ſchlug/ dabei: Taubheit, drütkkender Schmerz. auf. der Stirne 
mit Pusfiren am ganzen Mpfe heftiger Durſt, die: Zunge 
Imöt: einer dicken, igelblichrn Hant bolegt, fortwährendes 
Hüſteln, ſchweres, udzes und beengtes Arhinen,:;Sıpanı 
nung des Uuterleibes, iſeltenes Sucht eutzundlichenHarng, 
Ohrenzwangi, Zeichen:n aAbſterbender; Bebensfraft:n samt 
ganzen Körper, Lage auf dem Rücken,ngänzliche Rieder⸗ 
gefhlagenheit, Betärsbäng;) atigehendes Irrereden. Da 
ſchon ‚auf ai zwockmäßigſto Wyiſe glleidieſem ‚gefährlichen 
Neues Archiv, II. Bd. III. Hft. 5 
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KrankHeitszuftande am meiften entfprehenden Mittel an⸗ 
gewenbet waren, fo fhlug ich dem Dr. 2ario den Gebrauch 
der höchſten Potenzirungen vor, die mir bei andern Fällen 
fo gute Dienfte geleiftet Hatten. Er flimmte mir fogleich 
bei und wir verordneten bem Kranken: Merc. 306. 
Die Naht war ſehr ruhig, aber die Schweiße liefen wenig 
nach, und bie meiften Symptome zeigten ſich fortwährend. 
Am Morgen nahm das Irrereden zu und ber Kranke fah 
vor feinem Bette gramfenhafte Bilder und Schattengeftalten, 
das Ohrenbraufen war nnerträglid. Bellad. 506 vor bie 
Nafe gebracht, wirkte bei dieſen Symptomen fo ſchnell, 
daß nach einer halben Stunde der Kopf’ frei zu werben 
begann, indem dag Obrenbraufen "beinahe ganz aufbörte. 
Unverändert dauerten die Schweiße und: das Fieber fort, 
und der Huften bewirkte fchleimichte Erbrehungen. Bryon 
600 verringerte die Schweiße und den Huflen und ber 
Kopf wurde vollflommen frei, dn er dieſe Nacht gefchlafen 
hatte. Am folgenden Tage hatte dad Fieber ganz auf 
gehört und die Schmweiße mit dan meiften übrigen Sympts⸗ 
men waren verſchwunden, fo-daß er nad und nach etwas 
zu fi zu nehmen. anfing und am dritten Tage aufſtand, 
aber ohne gehen zu Zönnen, denn durch die Bewegung 
vermehrten fi die ftechenden und krampfhaften Schuterzen, 
bie fih von der Wade aufwärts bis zum innern Knötchel 
ſchon zmei Tage zuvor gezeigt hatten, and die wenige 
Tage darauf ohne Anwendung eines". Heilmittel ver- 
fchwanden, indem er von da an einer ini Ge⸗ 
— fidh. ade 
? - Dritte SUN 

D. w. en hieflger u: 41 Jahr — von 
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fanguinifch - gallihtem Temperament, tegelmäßiger Cou⸗ 
flitution, an ſtarke Getränke gewöhnt, hatte chroniſche 
Zufteöhrenbefchwerden und fühlte in Folge eines kängeren 
Aufenthaltes an einem feuchten Orte, den 28. April, Une 
wohlfän, das mit ſtarkem Froft und Erſtarren begann, 
und auf welches ein heftiges Fieber mit großer Hige und 
Schmerz: in der linken Seite folgte, was ihn das Bett 
zu.hüten. nöthigte. Vom SPften deſſelben Monatd, an 
welchem Tage ich diefen Kranken zuerft befuchte, beobachtete 
ich an ihm folgende. Symptome: Liegen auf der rechten 
Seite, meil er fi auf die linke nicht legen Tonnte, ohne 
daß dadurd, ſowie überhaupt bei der geringften Bewegung, 
Huften und Schmerz fi vermehrten, bleiche Geſichtsfarbe, 
hochrothe Backen, Schwierigkeit eines vollen Aufathmens, 
ſtechender Schmerz in der linken Seite, Huſien mit blu⸗ 
tigem und zähen Auswurf, ſchneller und voller Puld- 
flag, wachſende und beim Anfühlen fehr bemerkbare 
Site, bittrer Geſchmack, trockne und mit einer gelb⸗ 
lichen Haut belegte Zunge, brennender Durſt, geſpannter 
Unterleib, ‚feltene3 Laffen entzündlihen Harns, groß Auf⸗ 
regung und. Neigung zum Delirium. Aconit. 2, in 5 
unzen Waſſer, alle 3Stunden einen Eßlöffel. Des Nachts 
reichlicher ‚Schweiß, minder ſchneller und voller Pulsſchlag, 
verminberter Schmerz in der Seite, leichteres Aufathmen. 
Logs Darauf dauerte bie Erleichterung fort, bis, da durch 
die Unruhe des Kranken die Ausdünſtung aufgehört hatte, 
der Seitenſchmerz über die Maaßen zunahm, die Haut 
heißer und rauher wurde, dad Fieber wuchs; die Be⸗ 
beckung der Zunge ſtaͤrker und dichter, Zunehmen der 
Schlafloſigkeit und Unruhe, anhebender Mangel des Zu⸗ 
gr 





fammenbangs: ver Gedanken: Byron. "im fünf: Unzen 
Waffer, einen Eßlöffel alle 3. Stunde, :ı Den 4. Mat 
hörte der Schmerz ih der Seite ganz auf, aher der Magz 
wurf war ſohr zäh, indem er die Barbeivombilis pdrracefi 
annahm, Auſchwellen und Verhärtung dor rechten Seiten⸗ 
höle des Unterleibes, Haut und Gelenke hatten vine ins gelb⸗ 
füchtige., Ichillernde Faäärhuug, größe: Unruhe, Hervortreten 
der Augen, diengtaͤnzten, fettwährehbed Delitium. Abends 
Nux. vom. gay tr einem Eßloͤffel Waſſer. Im: der 
Nacht Berfhlimmerung aller: Syengtome.. "Im: Defirium 
flieg der Kranke: aus dem. Betteund ıballte en Hauſe 
hinans. ee ae ar er 


Au bierten Züge vetſchanb "bie ee —* 
det ‚seit, bei! Aüigwurf, blich, jmar | “fo sh, wie an. ‚den 


1] 


unruhe trat Bin And der granke mails bie Sage 


auf, dem Rüren. e Am 5 "8a age Answurf von "beifeter 


derſelbe Znen natürücheret und‘ farbioſer ——* 
Tag: geringer und natürlicher Aus wuͤrf feuchte und reine 
Zunge, mindere‘ Spannung des "Ünterleibes, 8 weigliche 
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Ausleerungen, ſichtliche aibnahüie der Betäubung, IR: 8 ‚Ta : 
8 weißliche Ausleerungen ganliches Mifhören ı der % 
täubung, guter Schlaf; ‘9 "Tag: Hüften und ‚Yızivurf 
hörten. auf,‘ jweimadliget Stuptgäng, guter Shiaf. Einige 


leichte Speiſen. Nach wenigen Tagen war ber Kranke 


KELLER 
ohne weitere Arznei vollkommen wieder "Gergefef. 
Ne lea eat se all Kubi 
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ya re Biene Beobahtung. "1,7 nr 
». T&ränlein v. T., 94 YJahtiuakt; ymphatifch-nervöſes 
Temperaments, litt zu verfchienenen. Malen an Siebert, 
die man zur Klaſſe der gaſtriſchen gezählt hatke. Das 
beste. hielt vun 2, Maͤrzijbig zum25. April dieſes Jahres 
(1836): iu ind ah. ſie ſcheinbat in, der Geneſung ſich 
befand, verordneten ſtehihr die Ribherioger (?) Calomel- 
pꝓulver; zum Genußt bev ECſelanilch ſterworzubereiteñ. Am 
anu Dage machidbmn · Gobrauche dieſer Pulvet verſchlimmerten 
fich ihne Beitsen ud xin Firber⸗ von⸗ böſerem Charakter 
alsidãs vorige, zeigto ſoch⸗ / Am A, am welchem ich ahre 
Behandlung gub oVnahm, fand ich fie iic folgendom: Zuſtan dor 
Bleichr eñ chtafarbez! hervortrette Aden Augen, Iammenge⸗ 
gogne Pupillenlumnd großer NReizbarkeite der Netzhaut/ vi 
dergefchlagenes Weſen, durchgängigmerhöhte und beim 
Anfuͤhlen heftige Vitze ſchwacher und ſchueller Pubaſchlag 
xvrocknern Mund; ſaurer Beruch⸗ Schleim, die Zunge zuſam⸗ 
menzezogenh und inũt einernſchwaärzlichen:iHaut bedeckt, 
Diwenzwnng;,igefpanntenn Mhteukeiby!Neftenes::Käflen ent⸗ 
zündlichenHarub; ſchweres Arhmen, sangeheudes :Yvier 
reden und Inden: ver Mustchi ſehr gereizt. -Bulphut 
Fb: in den Macht⸗ desd 2 AhsMndıRB. nahi bev:mribbige 
Geruch umigs dein Munder ab, der Sihleim fingiſich zu" Föfen 
any bie Zunge wurbe etwasn deimerodib ranke hatte zwei 
Ausleerungen iad die Hihe herlohrietwas an Heftigkeitit Den 
28; zwei Otuhlgaͤngo/ Rachl affen aller:gaftriigen Symptome, 
aber nehmen ader mervöſenz fortwährrnde Ungeduld, uns 
regelccrãß iger Pultſſchlag, Irtoreden quit·ſchneckhaften Gr⸗ 
Khemungen.) Bolladtina 20ob. ‚Wrein112%,. verſchwanden 
die:gaſtriſchen Symptomel vollendis, das Frrereden und * 
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Zucken ber Muskeln hörte auf, bie Netzhaut ertrug recht 
gut das Licht, ver Blutunlauf kam in Ordnmig und es 
blieb nur eine große, .. von einen fo: langen und empfint- 
lichen Leiden herrübrende. Schwäche zuräück. Den. 28. 
fing file an mit Maas etmag zu ſich zu nehmen und war den 
5. Mai, ann weitere Arznei, vollkommen bergeſtellt. 
Fünfte Bevbadtung 

Fräulein Clementine T., 33 Jahr alt, ſehr — 
litt ſeit langer Zeit au einer newrakria vewlaris der rechten 
Seite, mit Schmerzen, die ſich bis auf vas Gehirn er⸗ 
ſtreckten. Nachdem ſie bei verſchiedenen Veraulaſſungen 
an. rheumatifchen. Schmerzen in ben Gliedern gelitten 
hatte, wurde fie den 28, Aprii, 26 Tage nachdem iht 
Belladonna 500 . gegen. bie neuralgia :oceularis verordnet 
war, bie in 20 Stunden, um nie wieder zu kehren, ver- 
fhwand, in Bolge- einer ſtarken Erkältung, von einem 
acuten, über den ganzen Körper ſich verbreitenden, gichti⸗ 
fihen Rheumatismus befallen; mit Seitenfiechen auf ber 
rechten Seite, begleitet don: folgenden‘, Symptomen: Ent—⸗ 
zünbung, Röthe und Schmerz in allen Gelenfen, bis zu 
denen der Finger; die leichteſte Bewegung erhöhte die 
Schmerzen; Fieber, flarke, höchſt beängſtigende Schweiße, 
vorzüglich wenn fie fchlief, welche Beängfligung dem 
Schlafe dad Erquidende nahm. Während des Schwei—⸗ 
Be3 wuchſen ihre Leiden, vorzüglich die Schmerzen, . und 
fie gerieth in emen Zuſtand vollfommener Erſtarrung 
und Unbeweglichkeit, ſchmerzlich ziehendes Gefühl im 
größten Theile des Hinterhalſes, empfindlicher, reißender 
Schmerz im Hinterkopfe, Durſt, mit einer ſtarken, weiß⸗ 
lichen Haut. belegten Zunge, : Urinzwang, Voreugerung 
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ber Harnröhre, entzündliher Harn mit einem ziegelfarbigen 
Niederſchlag, niedergefchlagene, choleriſche, verbrüßliche und 
mißmuthige Stimmung. Bryon; 1006. Nach zwei Tagen 
war der GSeitenfchmerz ganz verſchwunden, Die Kranke 
konnte ſich ohne Schmerzen bewegen, dech mit dem Ges 
fühle der Erflarrung und Erfchlaffung in den Gelenken, 
an welchen Ach die. Entzündung und Röthe verloren: hatte; 
die Veſchwerden beim Haren, der Durfi und bie Schweiße 
hörten auf, der Appetit fing an fich gu regen, der. Schlaf 
ich einzuſtellen. Den 8. Mai, als ich ſah, daß die Ge⸗ 
neſring micht ſortrückte, Sulph; 2006. Nach 24 Stunden 
— alle Beſchwerden aufgehört und in kurzer Zeit iſt 

fie zu: Kraͤften gefummen: und erfreut Ach einer Geſund— 
ai wie fie feit_langer Zeit. ſie nicht genoß. el 
te Bet Beobachtang. u 
... Dona A. Bo 86 ‚Iahr alt, -Iymphatifch - nervöſes 
Temperaments, mittler Conſtitution, englifher: Herkunft 
und wohnhaft ga: Madrid, gewöhnt au ben: Genuß. allen 
Arten von: Weinen und Liquenren, fo wie fi. täglich des 
Oberleib zu wafchenz, fie. bat im Uebermaas abführende 
Mittel, insbeſondre: Merturialien, gebraucht, hat bis zu 
ihrer Ankunft .in Spanien jzan geſtörter Menftrwation :ges 
litten und erzählt, daß; fie. vor, eima ſacht Monaten 
einen Stoß mit. einer Handleiter gegen bie Stirn und bie 
rechte Bruſt erlitten, daß: fie aber ‚bit: vor wei Monaten 
keine Kolgen bayon.bemerft habe, wo fie einmal im ber. Nacht 
inne. ward, daß ihr and ber Warze der Bruſt, bie dem 
Stoß..erlitt, eine eitrige Materie. drang, und daß fir 
beim Befühlen eine harten Geſchwulſt bemerkte. Zwei 
Tage nachdem. fie dieß beobachtet, empfand. fie. einen bren⸗ 


nenden und ſtechenden Schmerz in: der Bruſt, den fi want 
unterm Raude des. Bruftbeines bis in die Geptad, Der 
verhtenn Lichſelhoͤle fartpflangtei: und. dieisäußerii: heile 
aufrdiefes Seite: zur Bewegung/unfähige minchte. Enddich 
hatte dieſeriſchenerz ſich nuch untenub& einige muskulöſe 
Theile! veos Rempfes und. einigs Gelenke den Außern Blieder 
perbreitet. Nach filftfs: Monaten’ ununterbrochnerh Beiden 
übernahin ich æs, ihn: beizuſtehn und fund ſie Inn cel gend ee 
Zuſtände:“ Halb: auf der. rechten Seitt lirgend, ba’ fie 
keine andre Lade: annehinen Fonnte, ohne den Schmorz zu 
vergrößern; :deni.fie in ber.ermähnten Bruſt, dem Schulter⸗ 
Blatt imdeobern außeen Theilen dorſelben Seite empfand; 
die: Bruſtorüſe war ſehr hart, angeſchwollen nud verur⸗ 
ſachte Schmerzen beim: Berührrn, ein. Druck proßte aus 
den Milchcanälen dicken Eiter. Which, rilipfand fie einen 
zufanmendrüßenden Schmerz auf dit Stirn, Maugel an 
Appetit, vtel Durſt, anhultendeSpannung des Unterleibes, 
fiheller Pulsſchlag und scheim2:&nfühlen ſtatke Hitze; 
Schlafloͤſchkeit/ nirdergeſchlagne Stimmung. Erſter Tag 
ver: VBehnndlung, verotdnet Arn. Toopu....gm.eitenz die 
Schmerzen! an Bruſt, Schulterblatte iind. Urn; Hatten! nach⸗ 
gehn fen; die am. Kopf Warenuverfhminden. Won dieſem 
BKarzuni6.: nahm die Eiterung er Bruſt beinahe: bis zum 
Voerſchwinden. ab, und: man konntf eine bebeutente Wer- 
sinigerunig Des; Umfangs und deruHärte der Drüſe be⸗ 
morbtenze Re ſing dieſe Seite zu bemegen: und etwas 
Appetit zubekommen an, beffere -Stimmnng,. inermaden 
PYulsfhlag:: Am t Inge. ar die'ermähnte Seiten voñ 
Sechmerzen frei, aber: fiemären auf die linke. üherpefamgen 
und: fuhren: umunterbeuden. fort! ihre, ;Stölller zu, wechfel® 
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und, weit erträglicher zu menden; ſo nahm: auch die ‚Mor 
bärtung and, der Schmerz u der Drüſe ab, bis zum 168 
Kae mg; fie. Palnatıı 1800. nahm. Dany: an:bemfelben, Tage 
Inte. fie: zwei: Aßueleerungen, denen Laibſchneiden und 
Krllerniin Bauche vvrausgingen, nus der atwähnten Wa⸗ 
gend der Achſel verihmmiteii die: Schrzerzen und ſie em⸗ 
fand: fiesin dem Gelenken zwiſchen ‚Sihienhrin und Fuß 
murzel mud Schiembein: und. Göftfnochen. - Van - hiafem 
Tage bid pl Ai täglid; 7, Ausleexungen, die Schmerzen 
börtem auf steriiDunft verſchwand, der: Appetit; rmächke, 
ihro vorher / melaucheliſche und: trübe Stimmung wurde 
mieder haitar and aufgewt. Ma. ſKer ſich vollkammen 
hangeſtellt fühlte,hnack:fiessah. England. anf unb:. damit 
ihne Heilung: um De ſainurdichthiächrihr eine Gube 
Silph: ‚von in ed de Bil ron nen "nd 
denen. 
DER arm. gallicht⸗nervöſeg 
——— hide: aur die Kindkrackhelten aebabk-uun 
zn bins Zauten ihrer Menſtruatian vinige Anfälle: DAN 
Migräne,idie: fi binnen 24. Stauden: blos duch Ruhe 
umd Wille gu: gehen pflegte, bis fie: ig: Menguher 134% 
Bank: wurde,nunter. heftigen Kypfſchmerzen, Haſten, Bes 
fhwevbei brim; Athmen, die beit, jedes; Beſchäftigung Ai 
weh, Biene, ſich Abends verſchlimmentq, Banfe nächte 
lichä Schweißez Venfchminden, des Appetits umd Spannung 
desi ahterleibes: .ıSie . warde gegen 3 Monate, alldapıs 
thiſch behandelt, während welcher fie ihr Opium,--China 
und‘ Chinin, Tehtererim nebermaaſe, kredenzten. Den 158. 
Februar, wo id) ſie zum erften Male beſuchte, fänd ich 
fie in folgenden Zuflandes. Gaͤnzliche, Zarſchlagenheit in 
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Folge der Meife*), fortmährendes Fieber, das Abends 
zunahm, ſtarke Morgenfhweiße von fäuerlidem Geruch 
und auf des Körpers obere Hälfte ſich beſchraͤnkend, Huſten 
mit eitrigeri Auswurf, der faſt ſich nicht zu Iöfen ver 
mochte, verringertes Nöcheln beim Aufathmen bei unver⸗ 
änderter Lage; der untere Umfang des Thorar betrug :9 
Zoll mehr, als diefelbe Höhlung unter den Achſeln ges 
meffen; kurzes und ſchweres Aufathmen, Mangel an 
Appetit, Durſt, Spannung des Unterleibes, Abmagerung, 
empfindlicher Schmerz in den untern Gliedern, von den 
Knieen abwärts, mangelnde Menſtruation: Arnica : 206, 

Zwei Tage nachdem fie dieſes Mitsel genommen, hatte 
der Huften nathgelaffen und der Auswurf löſte fih mit 
mehr Leichtigkeit, die Schweiße hörten faſt ganz auf und 
das Fieber nahm merflih ab, der Appetit erwachte ein 
wenig, die Reſpiration ging leichter von ſtatten und die 
gänzliche Zerſchlagenheit verſchwand. In wenigen Tagen 
kamen aber dieſe Symptome insgeſammt, mit neuer Hef⸗ 
tigkeit zum Vorſchein. Solph. #006, am 20. deſſelben 
Monats. Von jetzt an fing ſich eine fortſchreitende Abs 
nahme aller Symptome zu zeigen an, fo naͤmlich, daß ben 
8, März das Fieber gänzlich verſchwunden war, um fi 
nit wieder zu zeigen; die Schweiße hatten: merklich nad» 
gelaffen und fetten mehrere Zage aus, der Appetit wur 
gut, der Schlaf beffer, die Schmergen in ben Beimen 
hatten aufgehört, die Refpiration war frei, der Huſten, 





°) Diefe.Kranke befand fi zu Salamanca und reife, ungeachtet 

ſie die. Profefforen, die fie behandelten, aufgegeben hatten, 
in einen Wagen eingepadit, nach — in der — ſich 
homdopathiſch curiren zu Laffen. 
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mit geringem,. und kn fib löjendem Auswurf, ion vers 
ſchwunden. 

Den 15. März ſtellte ſich die Menſtcuation, bie im 
Hebrmar ausgefallen war, ohne alle Beſchwerde wieber 
ein, aber das Blut war ſehr wäßrig und von ſehr 
Geller Farbe. Den 19. deſſelben Monatd begann eine 
Schlaflofigteit, die zehn Tage lang fortwährend wuchs, 
in weicher Zeit fie einen Schmerz im rechten Arın "und 
ber rechten Schulter hatte,. ver die Bewegung dieſer hin⸗ 
derte, babei eine leichte Kehlbräune mit: Beſchwerde beim 
Schlucken; .alle diefe Symptome: hörten nah und. nad 
anf, nad 5 Ragen. war nicht bie :geringfie Spur von 
Krankheit äbrigsund ihre Geſundheit - ſich bei jeden 
— blühender. —— 

se te Beobaitung ' 

Gin Vrunde von Spanien, der än — — re⸗ 
Kbiete, 42 Jahr alt, gallicht⸗nervöſes Temperaments, zog 
fh durch eine ſtarke Erkältung ein hitziges Katarrhal- 
irber: mit: anf das Hirn ſich erſtreckenden "Symptomen 
zu, deſſen Behandlung ih in Verbindung mit meinem and 
gezeichneten und als Profeſſor der Phyfiologie vortheithaft 
bekannten Freunde, dem Dr. Hyſern übernahm, der ihm 
ſehr zweckmaͤßig für den Augenblick Aconit. 4 gegeben 
hatte. Nach 24 Stunden zeigten. fid) folgende Symptome: 
Marked: Fieber, mit heftiger Site abwechſelnde Fieberr 
ſchauer, blaſſe Gefihtöfarbe, ermeiteste:Pupillen, Lichtſchen, 
Ohrenbrauſen, Durſt, heftiger Schmerz am ganzen Vor— 
derkopfe, bis auf die Augen ſich erſtreckend, einige: Uebel⸗ 
keit, mit ‚einer: Marken: Haut belegte Zunge, blaßgelbo, 
ſchuutzigke Faube, Widerwillen gegen das Eſſen, kurzes 


Hüfteln, welches der Kranfe unterbrüdt, da es den Kopf⸗ 
ſchmerz vermehrt, Spannung des Unterleibes, feltenes Laffen 
entzündlichen Harns, gänzliche Entkräftung, Schmerz in 
‚alten -Glievern. "Bellademna 506 bewirkte Abnahme: des 
Fiebers und des Ropfſchmerzes und etwas nächtlichen 
Schlaf, und es ſtellte ſich eine leichte Ausdünſtung ki, 
aber am: dritten Tage, nad einem guten RNachtſchlaf, fthltef 
er O Aht des Morgens  etmal- eine Stunde und erwachte 
mit viel iheftigeren Kopfſchmerzen, gaͤnzlicher Kraftlofigkeit 
mid) Verſchllmmerung aller Symptome. Laches. Dep: bo 
Feitigte. das Fieber und den Kopfſchmerz ih 24: Stuibän 
und am;B, age verlieh er das Bett, :ühne dapı es zu 
feiner vollſtändigen Heritellung eines “andren: Mittels bes 
durfte, als ihm Bryon i006 vor bie ‚Maferzin bringen, 
gegen eine noch übrige Reizbarkeit des: Kopfes, eine Art 
von Zuycken, und eine geringe. Spannung bi MBuLı 
bei, nie nad: wenigen Stunden, michen — 
ind. Beumte Besbaihtunig. . 

Din m. vom M;igebürtig:: au Bibäe, 27. — 
lymphatiſchen: Temperamentes, gemaßigter Conflitution, 
noihe Haare, heilblaue Mugen: litt in Folge eines mit 
Kopaisballa: in: Harfe: Gaben: cbehandelten Drippers 
gegen‘ 18 Monate an viner chroniſchen Diarrhör. Man 
rieth ihm, als letztes Mittel' feiner Heilung/ den Winter 
im. mittaglichen Sipanitir; zugnbüidgen.. Auch nicht” auf 
Einen Tag. Hatte’ man; die. Diarkhüe vermittelſt alles: Bxir 
ſtandes der ralten Heilkunde zum Stillſiand bringe: för 
den; mb: ior , arfihterii den. 1I8. DRober 1845. in nee 
Gefchaftszimmer um. mein "Gufachten über feinen ßuſtund 
zu vernehmen amd zeigte foltzerdeSymptomen; Allgemeine 
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Abmagerung, nußerſte Schwächr und Etmüdung nach ver 
kleinſten Bewegung, Mismuth und große Beſorgniß ‚wegen 
ſeiner Geſundheit, bleiche Geſichtsfarbr wit. eatzündreten 
Blüten auf den Kiunbacken, ſtarke Röthe der: Zunge, vor⸗ 
zügſich an den Rändern, ſihwache und matte Stimme) 
täglich: zwölf, bis achtzehn ſchleimige Ausleerungen mit 
unverdauten Speiſen; die Diarrhöe beginnt gegens Uhr 
des Morgens und: ihr geht‘ Köllern. und Unbehagen oder 
Erſchlaffung in der Gegend: des Unterleibes unterhufb des 
Magens’ vorand und; kömmt nad) jeder Mahlzeit’ mipden, 
gegen die: Nacht beim Aufühlen ſich geigenbe! ſtarke Site 
wit Qurft: verbunden, des Nachts leichter Schweiß, beun⸗ 
ruhrgende Träume, ohne ruhig ſchlafenzukönnen, 1: 
Morgen ermacht er matter, als erfich niederdegte.: Pliosphl 
7000; Vatſchlimmerumg aller Symptome; 8B Stuhlgänge, 
she Schwäche und Kraftloſigkeit; die kleinſte Quantität 
feſter oden flüßiger Nahrung erzeugt winter bie Diarrhöe 
für den gweiten, dritton und vierten Tag. "We, hätte 
keine Gedald and hielt · es rnicht Ft rachfam dert Erfotg idee 
Gegenwitkunzen alzuwarten Ih reichte ihm: daher a 
Bien lage: Sulph. Tedo: und mit ifo: gutsnt@rfofge;.daß.er 
yon folgendem Tage an nur: Biden notnmlen: &nihlgang 
batte, ohne daß: die Diarrhös wirder zum Vorſchein Lanz 
nad) weh. nach, hörten. die allgemeinen Symptome auf und 
er fing an zu erſtarken. Nach 10! Tagen ein leichter 
Schnupfen, der; odtte Unterbrechimg 6 Rage: duübrte) nach 
gen: gänzlihe Schlaflofigkeit, ohne iike:in! bie LAugen 
fell euhe  Bernnlaffuing ; 6. Uhr des Morgkns ſtarkes Koller 
mit Magenbeftenmmuug:: Ib wärtete ID ı:Tageriid.pu 
Daft Somptheue blieben) EilcmEa Soveprästen; Ginwirkari 
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ſie in wenigen Tagen vollkommen beſeitigte. Da der 
Kranke und ich nicht minder an ſo ſchneller Heilung nach 
fo empfindlichem Leiden zweifelten, iſt er, von ‚mir beo⸗ 
bachtet, Heben Monate in meiner Naͤhe geblieben, und 
hat dann, da :er Feine Wiederholung eines Unwohlſeins 
verfpürte, unfre Reſidenz ſehr befriedigt durch feine gründe 
fihe und unverhoffte Heilung verlaffen. .. 

Zehnte Beobadhtung. 

Die Gattin eines vornehmen Mitverehrerd ber Ho⸗ 
möopathie an unferm Hufe, abortiste ohne einen zur 
Kenntniß gelommenen Grund im zweiten Monate .ihrer 
Schwangerfhaft, und wenige Stunden daranf überflel fie 
heftiger Mutterblutfluß; das Blut hatte eine ziemlich natür⸗ 
liche Karbe und floß fehr reichlich und one Unterbrechung, 
ausftoßende Schmerzen in der Gebährmutter, fchmerzliches 
Gefühl in den Nieren und am Heilgenbein, bie ſehr 
fhmerziihe Empfindung am Steißbein machte dad Liegen 
auf dem Rüden unmöglich, ‚heftige Kopfſchmerzen nach ber 
Stirn zu, Neigung zum Aufenthalt im. Dunkeln. Belladonna 
5000 in einem halben Glafe Wafler, glle 8 Stunden einen 
Kaffeelöffel.. Beim zweiten Löffel ‚hatte. der Fluß merklich 
nachgelaffen und die Schmerzen hatten aufgehört, Tags 
darauf verließ fie das Breit, und Echrte ohne weiter etwas 
gu. verfpüren, zu ihrer. gewohnten! Lebensweiſe zurück. 

Eilfte Beobachtung. 

Ein Mutterbiutfluß durch dieſelbe Veranlaſſung und in 
gleicher Stärke bei der Frau v. B. an unſerm Hofe herbeige⸗ 
führt, der ſich auf Bolladonna gegeben hatte, zeigte ſich 
von Meuem im Folge einer Erkältung und einer ſtarken 
Bewegung / zu Bingen. Dad Blut wur ſchwärzlich, übel⸗ 
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vierhend, ging in Zwifchenräumen ab und gerann; all 
gemeine Schwäche und Entlräftung. Bin Gaffeelöffel von 
einer ‘Auflöfung von Chamomilla 7000 in einem halben 
Glas Waſſer, beſeitigte nah 4 Stunden den Blutfluß und 
die übrigen Beſchwerden. 
Zwölfte Beobachtung. 

z2. D. J. L., erſter Bataillonschef bei. der Infanterie, 
29 Jahr alt, gallicht⸗ nervöſes Temperaments, Fräftiger 
Sonfitution, hatte einige Krankheitsanfälle gehabt und zu 
deren Heiling fich flarfer Gaben von Quedfilber bedient, 
Bier Monate darauf fpürte er einen flehenden. Schmerz 
auf der linken Seite der Bruſt, auf ber Außenſeite des 
Vordertheils der. ferhften wahren Ribbe, unterhalb der 
Bruftwarze.. Zahlreiche :Bilutegel würden ihm angefekt, 
darauf Pflaſter von Laudanum uud 'fchmerzftillende 
Trünke. . Alle diefe Mittel blieben erfolglod und endlich 
bildete ih an derfelben Stelle. unter flehenden und ems 
pfindlichen Schmergen ‚ein Abfceß, der von außen aufs 
ging Nah zwei Jahren erfolglofer Behandlung, bei 
welcher, man Sodpräpnrate von innen und von außen ans 
wendete und bei jeder neuen Enkündung des wiederholten 
Angriffs der Blutegel fih bediente, exrfihien er den 18, 
Februar diefes Jahres (1846) in meinem Gefchäftszimmer 
in folgendem: Zuſtande. Durchgängige Riedergefchlagenheit, 
. unruhiger Schlaf, ſehr beunruhigende Träume, notbhger 
brungenes Liegen auf der linken Seite und ſchmerzliches 
Gefühl ‚anf derfelben beim Erwachen, geringer Appetit, 
Ermüdung nad der Fleinften Anftrengung, gelbliche Ge- 
fihtöfarbe, große Reizbarkeit der Nerven, innerlicher, an- 
haltender, nagender Schmerz,. ein ſchwammiges Geſchwür 
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um der Größe einer Wallnuß, befindlich an: er, fechſten 
wahren Ribbe, durch welches eine frftulöfe, einen und einen 
halben Zoll lange Deffnung auf der Außenſeite des Worder⸗ 
theils derſelben Ribbe ging, wäſſriger undeſtinkender SGiter 
in ziemlicher Menge, ſcharlachrothe Farbe etwa: zwei Zoll 
um die fiſtulöſe Oeffnung. Silfe. Sb: ' Den 25. Februar 
hat der Schmerz aufgehört, der Schwamm fängt an ab: 
zunehmen, die Eiterung gewinnt: einen. beſſeren Charaktet. 
Den 25: März war das Geſchwür auf. ven vierten Theil 
feines: frühern Umfangs gebracht: Den IL. ſchloß ſich das 
Geſchwür, die Eiterung hörte auf und esbildete ſich ein 
Grind über der fiſtulöſen Deffnung; im Allgemeinen volb 
kommnes Wohlbefinden. Da ſich der Kranke is: artiveh 
Dienſt befindet, muß. er eine Reiſe von D0. Legutis 9% 
machen, um: als sCommiffär-ieihe Muſterung gu Halten 
and: behrt den 'O, April: all unfeien Hof zurück. Die 
Reiſe hat ihn nicht erinünel, ' vollkommnes Wohlbefinden, 
aber dutch: die. wieder eintretende Fiſtel Hat. Adyı dad: Ge⸗ 
ſchwür von der Größe einer kleinen Erbfe; gebalbet. Silic. 
2000.: Das. Geſchwürwerſchwindet am? Tage, nee 
Bernorbung. one Geind: und nachdem Th meine Bon: 
bachtungen bie zum. 20. Mai: fertgefeht hätte, verlieg.:.ee 
vollfommen bergeftelt Madrid, um feinen Dienft wieder 
anzutreten, ohne daß fich ER leichte 
Hellung verläugnete.— Be Ver Wi 


4 


0 Dreizehnte Beobachtung.“ an? 
— Der Sohn des Grafen von 8. in’ Boutdeanr, iq 
Jahr alt —— Temperamentd, gernäßigter Eon⸗ 





‚Ungefähr aben ſo vlel Wesſtanden ——— 
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ſtitntion. Er Titt von feiner Kindheit an. au einem 
hronifhen Schnupfen, gegen den man vergeblich die 
wenigen Mittel angewendet hatte, welche die alte Heil— 
Euude-für ſolche Fälle kennt; emblich ;hatte man zu einem 
Kontauell auf dem rechten Arme feine Zuflucht genommen, 
Rachdem er 2A 6 Jahre ohne Erfolg gehabt hatte, unter« 
drückten fie es mit. Einem Male und: narh; 14 Lagen zeigte 
ih aufıner rechten Seite: ber Bruſt, auf der Außenſeite 
bed mittleven Iheild der fechäten und poszigli der fichenten 
währen: Ribbe, eine. kleine, an dieſer haftende Geſchwulſt, 
die beim Druck und beim Erheben des Armes auf derfelben 
Seite eineh.' leichten Schmerz verurſachte, von blaſſer 
Farbe, hartund dem Drücken nicht nachgebend, die binnen 
4 Tagen. den Unfang einer halben, ziemlich großen Orange 
befam: . Dri.2. erklärte die Beſchaffenheit dieſer Ge— 
ſchwulſt für. ſcrophulös, und verorbnete demnach. eine 
den Grundfatzen ſeiner Schule angemeſſene ‚Behandlung 
und ein ſogenammes auflöſendes Pflaſter, deſſen Hauptbes 
ſtandtheil Queckſilber war. Seine Frau Mutter, die ih nad) 
einer erfofglofen alloopathiſchen Behandlung von;zzwei Jahren, 
von einoriſohr ſchmerzlichen Krankheit, wit Umgehung einer 
Dperatien, befreit hatte, wollte die Rathſchlaͤge des Dr. 2. 
nicht befolgen, ohne. vorher. meinen Ausſpruch vernommen 
zu haben. 1: Mit meiner gewohnten Freimüthigkeit ver 
ſicherte ich fie der; Unmöglichkeit der Heilung durch Örtliche 
Mittel, und ber‘ Schwierigkeiten, die es gleichfalls haben 
dürfte, durch directe. und wahrhaft. wirffame Mittel ſie zu 
erlangen; doch könne ſie unbedenklich jene verſuchen, und 
wenn. meine Vorherſagung eintreffe,. bie directe Behand⸗ 
lung vermöge einer. Heilung vom Grund auß, beginnen, 
Neues Archiv, 111.Bd. III. Hft. 6 
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Nachdem er 24 Tage das auflöſenſollende Pflaſter gebraucht 
hatte, führte fie den Knaben wieder zu mir (24. April 
1845) hoc) betrübt über die Zunahme ber Geſchwulſt 
an Umfang und die vermehrten Schmerzen. Wirklich 
verurfachte, nah Wegnahme des Pflafterd, der Drud, ja 
die blofe Berührung der Geſchwulſt ziemlide Schmerzen; 
die Geſchwulſt hatte eine ſcharlachrothe Farbe, die fi) über die 
ganze Stelle, auf der dad Pflafter gelegen hatte, verbreitete. 
Silicia 300. Nah 5 Tagen war die Röthe der Geſchwulſt 
erblaßt, die Schmerzen hatten.aufgehört und: man bemerfte 
eine Abnahme des Umfangs; nah. 12 Tagen war diefe 
Abnahme fo bemerklich, daß man die Ribbe fühlen konnte, 
und den 29. Mai war fie ganz verſchwunden. . Einige 
leichte Schmerzen im Schienbein und dem reihten Knie⸗ 
gelente, verbunden mit Schwäche beim Gehen, zeigten ſich 
einige Tage darauf, verſchwanden aber alsbald nach Nies 
hen an Schwefelleber 1000 und von ber. Zeit an hat er 
- einer vollfommmen Geſundheit fich erfreut. 
Vierzehnte Beobahtung. 

Die Gemahlin des Don M. L., eined ausgezeichneten 
Gelehrten in Madrid, Inmphatifches Temperaments 
und regelmäßiger Sonftitution, fühlte fich, nachdem fie ihr 
Söhnchen Monate geftillt hatte, wieder ſchwanger und 
entwöhnte ihr Kind. Nah 48 Stunden fühlte fie bedeu⸗ 
tende Schmerzen in der linken Bruft und bemerkte an ber- 
felben eine ziemliche Verhärtung; nad Anwendung ver- 
fihiedener Hausmittel fand ich fie amd. Tage in folgendem 
Zuftande: Die rechte Bruft verhärtet und empfindlich 
gegen Drud und einfache Berührung, nach dem unteren 
Theile und der Äußern Seite zu eine Geſchwulſt 








von der Größe einer ziemlichen Limonie, mit leichs 
ter Erhöhung. der Hautfarbe und größerer Hiße, fie 
chende und durchborende Schmerzen big zur Achſel und 
Unvermögen den Arm zu bewegen. Ein Kügelchen Bella- 
donna 5000, das ich ſelbſt ihr auf die Zunge: legte, hatte 
5 Uhr Abends eine fehr merklihe Erhöhung der Schmerzen 
zur Folge, am folgenden Tage war bie SAAL völlig 
u 


Fünfzehnte Beobachtung. 


Fräulein v. ©. in Madrid, 21 Jahr alt, gallicht⸗ 
nervdfes Temperaments und gemäßigter Conſtitution, litt 
feit vielen Jahren zur Zeit ihrer Reinigung an der Ge- 
fichtsroſe und unterwarf fi, nach dem fie ohne den ges 
ringften Erfolg, alle Hülfe der alten Heilkunde aufgeboten 
hatte, unter der Leitung eines ausgezeichneten Profeſſors 
ber Homöopathie in Madrid, einer homöopathiſchen 
Behandlung,: deren Ergebniß war, daß fie 15 Monate 
von der Roſe befreit blieb, Um 18. Mai dieſes 
Zahres (1846) zeigte: ih, in Folge eines: Aergerd, die 
Rofe von. Neuem, die Entzändung, von dunkelſcharlach⸗ 
rother Farbe, nahm die’ rechte Hälfte des Gefichtes, die 
ganze Nafe, das Ohr und einen Theil bed Halfed auf der: 
felßen Seite ein, ‚und dehnte auf der Stimm ſich bis an die 
Saare aus, Geſicht ſehr angefhwollen,: heftige, ftechende 
Schmerzen anf der ganzen entzündeten Seite, Pulfiren 
im Kopfe, heftiges: Fieber, ſtarker Durſt, große Gereiztheit 
ber. Nerven. Belladunna in einem halben Glaſe 
Waſſer, alle 4 Stunden einen Eßlöffel. Beim zweiten 
Löffel waren das Fieber nnd die Schmerzen verſchwunden, 
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nahlirlicher Schlaf hatte ſie erquickt und nad 30 Stunden, obne 
ein andred Heilmittel, war fie vollkommen wieder hergeftellt. 
5 Sechszebhnte Beobadtung. .. 

- Don P. G., Hoher Beamter an unſrem Hofe, 38 
Jahr alt, gallicht-nervöſes Temperaments, von guter 
Konftitution, befam im Jahre. 1816, weil er. im Eſſen 
fih .übernommen hatte, :eine flarfe Kolif, die, mad mit 
den gewöhnlichen Mitteln behandelte und die--zur Folge 
hatte, daß er weder Waffer, noch Mil ohne große Be- 
ſchwerden trinten Konnte, So 'oft er mehr, als eine 
Stchale trank, hatte er Indigeſtionen, einen übeln Ge⸗ 
ſchmack im Munde, Ekel und andre Beſchwerden, bis das 
Waſſer von oben oder unten fortging. In den meiſten 
Fällen am 8. oder 4. Zage heftigen Kopfichmerz, der 24 
Stunden anhielt,. und: buch Schlaf Grleihrerung fand, 
Dieſer Kopfſchmerz war ‚mit: ſtarkem Zufluß von Speichel 
and Schleim ohne Erbrechen vorbunden. Alle Monate be« 
vraubte ihai eine ſtarke Ohnmacht, die von diner halben bis 
31, :einetn ganzen Stunde auhielt, der Beſinnung, und 
eudigte ; mit, einem: leichten Schweiße. -Ucderdrüßig bes 
Einnehmenß von Arzneien, hate. er fich feit.vielen :Zahren 
auf den Gebrauch von Champmille : und Limouienſaft be⸗ 
ſchränkt, den Ueberfluß an Galle gu: befeitigen,. in welchem 
er den verzüglichen Grund ſo hänftger und: empfindlicher 
Leiden fuchte. Als er ſich den k. April; na heftigem 
Kopfſchmerz, von Ekel und üblem Gefhmad:.. im. Munde 
befehwert! fand, nahm: er.'eine Taſſe des Aufguſſes von 
Chamomille und Amonienſaft zu gleichen Theilen, und 
ih. fand ihn Tages darauf in machſolgendem Zuſtande. 
Vollkommne, Niedergeſchlagenheit, guͤnugliche Entkraͤftung, 
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n. ſchmerzliches Ziehen im ganzen Körper mit Un⸗ 
vermögen zur geringſten Bewegung, Klopfen der Muskeln 
und Zittern in den Armen, heftiger Kopffchmerz, Schlaf 
loſigkeil und ein Beängſtigung verrathendes Ausſehn, ver- 
bunden mit gelblichter Farbe und großen, blauen Ringen 
am die Augen, Zunge mit einer diden, gelben Haut belegt, 
mit rothen Rändern, ſchwache, unterbrochne Stimme, Angib 
liches und Ichweres Athmen,Verſtopfung, ſeltenes Laſſen 
entzündlichen Harns mit. einem! ziegelrothen Riederſchlag 
Lage auf demihläcken, in welcher er ſich am Beſten: befand, 
heftiges Fieber mitigroßem Durſt, große Trockenheit der 
Haut beim Anfühlen. Aconit. 1000 aufgeloſt in einem 
Glaſe Waffer, alle: 3: Stunden einen iTheelöffel voll, und 
. dazwifchen ein Glas friſches Waſſer. Der Kranke war 
erftaunt, als er meine Botfchrift hörte, weil ihm fein Un⸗ 
vermögen Buffer zu vertragen. intgegenftand, - er war es 
. aber nachhermoch mehr und. hocherfreut, ala er bemerkte, daß 
das Waſſer ihm wohl befam, Mit großer Steube berichtete 
er. mir am folgenden Tage, er habe, ohne die geringfte 
Veränderung ‚zu "bemerken, : vier Viertelmaäſchen Waffer 
binnen 24. Stunden getrunken; das Fieber hatte fich ges 
geben, das Athmen ging Teichter: von fintten, die Schmerz 
zen hatten nachgelaffen, ‚vie Bewegaugen waren minder 
fhmerzlih; dreiſtündiger Schlaf; aber die Zunge war 
nod belegt, die. Verſtopfung: war geblieben und. das. Hars 
nen noch immer felten, Ver Harn hochroth. Nux. vomica 1000 
Abends in’ einem: Löffel Waffer. Die Nacht: mar: höchft 
unruhig, Schtafufigfeit, Werſchlimmerung aller Symptome 
vorzüglich hinſichtlich deß Aufttthuens. Früh Coceul. 5. 
— 4 mn — Erleichterung, das Fieber — 
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ganz auf, Nachts guter Schlaf, eine natürliche Auslee⸗ 
rung. Am folgenden Morgen fand id ihn ohne Schmer- 
zen und alle Befchwerbe, fo daß ich ihm rieth einige 
leichte Speifen zu fich zus nehmen und auf einige:Stunden 
aufzuftehn. Die Beflerung ging ununterbrochen: fort, und 
nach wenigen Tagen verließ er, vollkommen wieder her⸗ 
geftellt, feine Wohnung. Später hat er nicht. einen ein⸗ 
zigen Tag an Kopfichmerzen gelitten, die Ohnmachten 
find nicht wieder eingetreten, und er trinft Waſſer und 
Mil, warn er Luft hat, ohne daß es ihm bie geringfte 
Beichwerde verurfaht. So heilte eine fo kleine Gabe 
des homöopathiſch entfprechendften Mitteld ein fo altes, 
bedeutended Uebel in fo kurzer Zeit vollflommen unb 
dauerhaft. 
Siebenzehnte Breobadtung. 

‚Die Gattin des Herrn 3., Advokaten in Mas 
drid, 25 Jahr alt, fanguinifches - Temperament, guter 
Gonftitution, hatte von der Zeit der Pubertät an, wäh: 
rend ihrer Reinigung im Unterleibe. frampfhafte Schmer: 
zen empfunden, fo beftig, da fie den Kortgang berfelben 
unterbraden, und von großer Reizbarkeit der Nerven, 
Wimmern und Klagen begleitet waren, mit ber Nöthis 
gung fich fortwährend zu bewegen und fi auf den Boden 
nieberzumerfen. Seit 9 Monaten war fie verheirathet, 
ald fie mich zu Nathe zug und die Schmerzen dauerten 
mit bderfelben SHeftigfeit fort. Magnesia carb, T600 in 
einer einzigen Gabe den 18. November, verlängerte ihre 
Reinigung um 6 Tage und biefe erfolgte reichlicher und 
ohne Schmerzen, den folgenden Monat fiel fie aus uud 
biefe Dame, die ihre Unfruchtbarkeit ihren Schmerzen 
sufchrieb, befindet ſich jetzt in glücklicher Schwangerſchaft. 


Achtzehnte Beobachtung. 

Die junge Gattin des Kaufmanns G., in Mas 
drid, 18 Jahr alt, gemäßigter Confitutioen, empfand 
ebenfalld zur Zeit ihrer Reinigung Trampfhafte Schmers 
zen, bie fih in Begleitung vun Kieberfhauern, Ekel, 
Erbrechungen und Weinen einfteflten, und denen ber weiße 
Fluß vorausging. Ich verordnete ihr. am 239. October 
vergangenen Jahres Pulsat, 1000 und mit dem erſten Mo⸗ 
nate hörte er nebft den übrigen Beſchwerden auf und die 
Reinigung fand reichlicher und ohne den weißen Fluß 
ſtatt. Sie hatte die erſten J Tage täglich 4 Stuhlgänge 
und große Neigung zu weinen; dieſe verſchwand nachher 
und bie Stuhlgänge wurden regelmäßig. 

Neunzehnte Beobadhtung. 

Die edle Frau Donna F. v. R., 3% Jahr alt, gak 
lihtsnervöfes Temperaments und ſtarker Conflitution, 
hatte lange Kolikanfälle gehabt, der Beichreibung nad 
nervös, die, Durch fogenannte beruhigende Mittel der alten 
Säule auf. einige Zeit‘ befeitigt, ihre Stelle änderten und 
in der Geftalt einer Neuralgie, von einem unerträglichen, 
frampfhaften Huften, vorzüglich während der Nacht, bes 
gleitet, auf. die untere, rechte Kinnlade übergingen. Auf 
die nutzlos angewendeten beruhigenden Mittel folgten. die 
nnarkotifhen, und diefe Dame konnte nur mit ungeheuren 
Gaben von Opium fih vor ihren heftigen Schmerzen 
einige Ruhe fchaffen. Es waren etwa ſechs Monate ver- 
sangen, feitdem fie täglich ein fo heroifches Mittel ans 
wendete, als fie den 18. März dieſes Jahres (1848) zu 
mir kam, ſich Rathes bei mir zu erholen. Ihr Zuftany 
war folgender. Allgemeines Uebelbefinden und Ermatten 


bei der kleinſten Anftrengung, Gupdchandrifcher Trübfinn, 
große Schwere des Kopfes mit Bohren und Pulſiren 
auf ber rechten Seite, welches fih bis zu den Kinnladen 
erſtreckte, bleifuchiges Geſicht, niedergefthlagen und anges 
ſchwollenz naußaltender ‚"tisfliegender Schmerz, als fomme 
er von den Knochen, der vomstechten. Greienke der untern 
Kinnlade ausgeht, ſtärker In: der Mitte der untern Fläche 
derfelben und auf .die.:gange Oberfläche des Geſfichts bis 
zum ‚Sinne. fich. erſtreckend; deu Schmerz nimmt Abends 
und. in der Nacht zu,. und. wird dann fiechend mit uner= 
wäglihem Herzklopfen, angefhmollener Mund ohne Durſti. 
Widerwillen :gegen ale: Speifen, ‚Abends Neigung zum 
Erbrechen, Verſtopfung, Anfälle. heftigen Huſtens, Trampfs 
hafte Erfchütterungen, die ſich des Nachts alle zehn Mi⸗ 
nuten wieberhofen und. .den Schlaf ummöglih mächen. 
Der Huften wird durch ein Kitzeln in der Gurgel hervor⸗ 
gerufen, und iſt von einem Schmerz im Genick begleitet 
und . einem Drücken in der Gegend des Zwerihfelles ;mit 
Erſchwerung des Athmens. Ueber die Wahl des Heil⸗ 
mittels fand ‚Fein großes Bedenken ſtatt, um ſo weniger; 
da: mau. bad Opium fo lange dazu gemißbraucht Hatte, 
imd es eine unerläßlihe: Bedingung ifl, um guten Erfolg 
zu’ erlangen, daß man Gegengifte. gegen die ſo bäufig ge- 
mißbrauchten‘ heroiſchen Mittel anwendet. .. Ich. nerorbnnete 
ihr Belladoana 2000 in: 4 Unzen Wafler,. Morgend und 
Abends einen Theelöffel zu nehmen: Am dritten. Sage 
ließ ich das Einnehmen ausſetzen, weil ıdeniguflen. und 
bie Schmerzen : aufgehört Hatten; ‘nur reine ſchwache Em 
pftubung war in der Kinnlabe, bie fo -tuige gelitterr Hatte, 
zutück geblieben. Den 24 April :flellte: ſich der Sichmerz 
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‚wieder. mit: weit mindrer Seftigkeitrein)-und: ein einziger 
Löffel :Belladenna von derſtlbeu Potenzitung befchwicha 
tigte "ihn: augenblidlih. "Det 37.:Mat: Haste. fie wieder 
einen leichten: Anfall mit. ſtarkem Speichelerguß. ’Merc; 
3060 hob ihn ſogleich und ſeitdem hat ſie ihm nicht wieder 
en und genießt: einer trefflihen Geſundheit. 
— Zwanzigſte Beobachtung. 

— von 3., 2Jahr ran nud don guter Con⸗ 
fritntion; zog ſich Zum. vierten: Male einen Tripper zu; 
Da er die drei. erſten Male. nach der Mode mit Eopato« 
balſam behampelt worden war; und nachdem ſtets die 
urſprünglichen Wirkungen dieſes Heilmittels ihm Be⸗ 
ſchwerden ‚verurfacht. hatterw, die das Fegte Mal über ein 
Jahr ortwährten, wendete: muh :adfiringivende Ein—⸗ 
ſpraͤtzungen au. Brennender und fiehender Schmerz beim 
Harnen, ſchwieriges, ſeltenes Laſſen entzündlichen Harnes, 
ſchmerzliche Erectionen im Bett, gelblichter und ing Grüne 
ſchiͤllernder Abgang, Verſtopfung; fo geſtalteten ſich die 
Symptome dieſer Krankheit ven 28. Junius dieſes Sahredi 
Eine neue Anſteckung iſt mir in diefem: Falle jeher” zwei⸗ 
felhaft, ich möchte mich eher für den Wiederausbruch des 
Uebels durch eine übermäßig ſtarke Aufregung. entſcheiden, 
denn bet indirecter ‚Heilung dieſer Krankheit kann Te ſehr 
leicht wieder ausbrechen. Alle diejenigen, welche einige 
Grfahrung in der‘ Heilkunde beſitzen, wiſſen wad :e8 ift 
eine ‚befannte und von ben beiten Yerzten aller Schulen 
anerkannte Wahrheit, dat Sungenübel - und acute, durch) 
Aderläffe behandelte ——— eine chroniſche Schwä: 
che, oder, wenigſtens eine große Anlage zu denſelben 
Krankheiten zurüclaſſen. Daſſelbe nereignet ſich, meinen 


Beobachtungen zufolge — und ich glaube Viele werden 
e8 beobachtet haben — bei den Trippern, zu deren Hei⸗ 
lung man Balfame in flarfen Gaben anwenbet und zus 
lest zu adſtringirenden Cinfprügungen feine Zuflucht 
nimmt. Gopaivbalfam Tann den echten, eigentlihen Trips 
per nicht heilen, feine Wirkung befchränft ſich auf eine 
leichte Entzündung der Harnwege *), vermag aber im 
Organismus fchwere Krankheiten. zu entwideln,: wird er 
in übermäßigen Gaben angewendet **). Was bie Eim 
fprügungen von falpeterfaurem Silber anbetrifit, fo brau- 
hen wir nicht zu bemeifen, daß ein örtliches Mittel un- 
vermögend iſt von Grund aus ein fpecififhes Gift zu 
tilgen und daß. leider Berengerung der Harnröhre, ver⸗ 
fhiedene Affectionen der Blaſe und Harnzwang, ges 
wöhnlih die unvermeidliche Folge bed Mißbrauchs der⸗ 
felben find. 

Ich verordnete, um auf unfre Besbadhtung zurückzu⸗ 
fommen, dem Kranfen Aconit. T000 zweimal mit zwei 
halben Gläfern Waſſers verbünnt, Morgens und Abends 
drei Tage hindurch einen Theelöffel. Als die Symptome 


e) Hahnemainn über bie Behandlung chroniſcher Krankheiten. 
Es wirb eine Weberfegung von Bigel angeführt. 

»2) Eolgende Symptome habe ich bei vielen Kranken beobachtet, 
bei denen man zur Heilung der Blenorrhagie Copaivbalſam 
in ftarten Gaben angewendet hatte. Chroniſche Diarrhde, 
vorzüglich des Worgend, mit vorausgehendem, häufigen Kols 
lern. Diarrhde wechfelnd mit Verftopfung. Diarchde, bie 
fi bei !Regenmetter verfchlimmert, verbunden mit Stuhls 
zwang und Brennen bes Afters. Jucken in der Fossa navi- 
cularis, verbunden mit Kitzel ober Unvermögen, eine Folge 
bes im Uebermaaß angewenbeten Gopaivbalfams. Affection 
der Blafe, Zripper, Sandjim Urin. Dan vergleiche bie 
neunte Beobachtung. 
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der Entzündung abnahmen, verordnete ich Mercur. solub. 
2000 in einem halben Glaſe Waflerd aufgelößt, täglich 
zwei Löffel.. Am vierten Tage fing der Abgang an auf 
zuhören, und id. ſetzte die Arznei aus, indem ich. ben 
Kranken mit einer Gabe Sulph. 2006 verfah,. damit er 
ben achten Tag fie nehme, wenn er noch einigen Schmerz 
verfpüre. Aber er batte nicht nöthig "fie. angumenden; 
da er den ſechſten Tag nad dem Ausſetzen des eu 
‚ rind vollfommen geheilt war. 


Sin und zwanzigfte Beobachtung. 

Die Gemahlin des General ***, 52 Jahr alt, ſan⸗ 
guiniſches Temperaments, kräftiger Conſtitution, hatte 
mehrere Male an rheumatiſchen Schmerzen gelitten, mit 
denen. ein Juden über den ganzen Körper des Nachts im 
Bette wechfelte. Den 4. April traf ih fie in folgendem 
Zuflande. Entzündung, Röthe und Schmerz in ben 
Yugenliedern, ſtarkes Anfchwellen der Conjunctiva und 
bed Augenliedes, brennender Schmerz und Schärfe, vor⸗ 
züglih in den innern Augenwinfeln, reichliche Abfondes 
rung eitrigen Schleimes, die Augen find des Morgend 
zugeſchworen und dad Licht verurfacht flarfen Thränenguß 
und heftige Schmerzen. Chronifcher Huften, vorzüglich 
bed Morgens, mit reihlihem Scleimauswurf, Drüden 
auf der Bruft und Ermübung bei jeder Bewegung, was 
beim Erſteigen einer Anhöhe oder Treppe zunimmt, Spans 
nung des Unterleibes. Sulph. 3000 befeitigte alle diefe 
Symptome am fiedenten Tage, und diefe Dame hatte bie 
volle Beweglichkeit wiedergemonnen, bie fie in ihren früs 
heren Jahren beſaß. 


Zwei und zwanzigite Beobachtung. 

Der General D. 3. 9, 83 Jahr alt, galliht- ner- 
vöſes Temperaments und guter Gonflitutson, hatte einige 
Male an rheumatifhen Schmerzen..an dei untern Ertre⸗ 
mitäten gelitten. Den 29, Julius dieſes Jahres (1846) 
bemerfte er ein Blütchen von der Größe einer Linfe auf 
der innern Oberfläche des Vorderarms, getade an der 
Stelle, wa der innere Muskel des Oberarmed eintritt; 
welches ihm ftehende Schmerzen verurſachte, die ihm nach 
und nad) die Bewegung des Handgelents unmöglid) mad) 
ten; das Blütchen nahm am Umfang zu, die Farbe war 
hochſcharlachroth, die’ Schinergen vermehrten ſich am fol 
genden Tage und erfiredten fih bie zur Wchfel, in der 
Weife, daB die Bewegung des Armed’ ziemlich ſchmerzhaft 
und die des Handgelenkes unmöglich war. Bellad. 2000 
und. nah 30 Stunden war Alles verfhwunden. An den 
beiden folgenden Tagen Schmerzen in ben Füßen, bie 
buch Bewegung fich zertheilten, drei Tage auhielten und 
ohne ein weiteres. Heilmittel verfehwanden. 

Drei und zwanzigftie Beobadtung 

Die Dienfimagd. eines Freundes und Genoſſen fitt 
an eimer  flarken Cutzündung der Mandeln, verbunden 
mit betraͤchtlicher Gefchwulft, ftehenden Schmerzen, beleg« 
tem Zäpfhen und größer Schwierigkeit beim Schluden, 
Sieber. und Berfiopfung.. Man hatte ihr Belladomna ,% 
und dann, wegen bed nachher eingetretenen Speichefflufleg, 
Merc. 1%, gereicht... Sie geftand, fie habe übelriechende 
Schweißfüße und habe dieſe, ſich darvn zu befreien, in kal⸗ 
tem Waſſer gebadet. Barytı cab. 1000 sn fie binnen 
24 Stunden. | 


Bier und zwanzigfie Beobudhtung. - - 

Don 3. v. Y., beim Salzwerk in Salamanca anges 
ftellt, 43 Jahr alt, gallicht⸗nervöſes Temperanients und 
gemäßigter Conſtitution, hatte ein ſehr arbeitBvolles, mit 
vielem Verdruß verbundenes Leben geführt. Zu Anfang 
des Jahres 145 fingen fih bei ibm die erfien Aufänge 
von Geiſtesabweſenheit zu zeigen an; er war "trübfinnig, 
ſchweigſam, mied die Geſellſchaft und brach bei ber. ge 
ringſten Veranlaſſung in heftigen Zorn aus. Diefe Symp- 
tome ſteigerten ſich in dem Grade, Haß man ihn in GE 
wahrſam ‚bringen mußte. Als die Wuth bei ihm ausge 
brochen war, wendete man Üderläffe an, kalte Bäder und ‘ 
Sturzbäder, bie. mineraltſchen Bäder von Ledesma u. ſ. F 
Eilf Monate befand: er ſich in dieſem jammervollen Zu⸗ 
ſtand, als ich ben 28. October deſſelben Jahres ihn ber 
ſuchtei Da: er keine der an ihn gethanenen Kragen bes 
antwortete, bemerkte ich nur folgende Symptome: Nie⸗ 
dergeſchlagenes Ausſehn, der Kopf nach der Bruſt geneigt; 
ſtierer, unbeweglicher Blick, fortwährende Bewegung der 
Kinnladen, Speichetfluß, das Zahnfleiſch mit einer. weiße 
lichen Haut überzogen. Seine Gattin ſagte mir, deb 
kleiuſte Widerſpruch bewirke einen Ausbruch der Wuth) 
dr. fpräch:beinahe nie, wunſche immer in den Straßen 
umher zu. ſchweifen und befinde fich beifer,; wenn er gebe. 
Bei Wuthanfällen: begehre er das Haus zu verlaſſen; er 
babe krine Leibesöffunng, als nach drei oder. vier Tageity 
durch Lavements erzwungen, und. befinde ſich des: Mor⸗ 
gens weit ſchlechter. : Nux. vom. 1006. ineitem Theelsffel 
Waſſers zu nehmen. Nach drei Tagen fühlte er ſich -fehe 
erleichtert und fing an Theil an der Unterhaltung zu 
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nehmen, nach acht Tagen befand er ſich weit beſſer und 
gab mir mit der größten Beſonnenheit auf verſchiedene 
Tragen Beſcheid, die ich an ihn that; die Verſtopfung 
hatte aufgehört. Seine Gattin fagte mir, er fürdte alle 
Perſonen im Haufe, und mefje ihnen die Schuld an fei- 
nem Zuftande bei- Den 14. November begab ich mid 
von Madrid nah Bourdeaur und hinterließ - feiner 
Gattin eine Gabe Lach. 500 für den Fall, daß biefe 
Symptome fortwährten, und fie reichte fie ihm den 
38. November. Den $. Februar kehrte ih nah Madrid 
zurüd, und als ih am 8. Februar in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer mich befand, hielt mid mit emem Male 
Don 3. Y. umfchlungen, in einem vollkommen gefunden 
und vernünftigen Zuflande. Kurz darauf erhielt er bie 
Ernennung zum Richter in erfter Inftanz, ein Amt, wel 
ches er bis auf dieſen Tag verwaltet, ohne wieder die ge= 
ringfte Störung im Gebraude feines Berflandes geſpürt 
zu haben. Einer der Aerzte, die. im Zuftande feiner 
Narrheit ihn befucht hatten, . fragte ihn, "als er vollkom⸗ 
men wohlauf auf der Straße. ihm begegnete, durch wel⸗ 
ches Mittel er feinen Verſtand wieder erlangt: habe — 
durch die Homöopathie, antwortete Y. — Der Glaube 
erhalte Sie, fagte der Arzt zu ihm, indem er ihn auf 
die Schulter Flopfte und ihm verftiimmt Lebewohl fagte. 
Hegten die Narren Glauben, fo wären fie Feine, und 
wäre bie Homöopathie . nicht . die mahre - Heilkunde, 
fo würde fie nicht bisher für unheilbar angefehene Uebel 
ſchnell uud ‚gut heilen, a doch der Glaube uns Alle 
- erhalten! | ae, © 
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Fünf und zwanzigfte Beobadhtung. 

Dona R. v. R. Wittwe, in Madrid fih aufe 
baltend, 52 Jahre alt, fanguinifches Temperaments, Fräftiger 
&onftitution, hatte gegen 14 Jahre einen Ausfchlag an 
beiden Ellenbögen; Hirfenartige, rauhe, rothe und heftig 
juckende Körnerchen bildeten. einen Grund zwei Boll im 
Umfang, der ſich zu verfchiedenen Zeiten des Jahres ents 
zündete. Corall. r. 500 in einer Gabe. Im zwei: Tagen 
war der Ausſchlag gänzlich verfchmunden, ja man bemerfte 
nicht einmal die Stelle, wo er gewefen war. 

Sch: und zwanzigfte Beobadtung. 

Frau von C., in Madrid fih aufhaltend ‚2 
Jahr alt, gallichtes Teinperaments und guter Conftitution, 
befam nach einer glücklichen Niederkunft einen Milchfluß, 
der mit Purganzen, Urintreibenden und zufammenziehenden 
Mitteln auf den Brüften behandelt. wurbe, worauf 
eine acute Enhündung der rechten Bruftdrüfe folgte, gegen 
die man das directe, antiphlogiftifche Verfahren anmwendete, 
welches die Fortſchritte des Uebels nicht aufhielt, indem 
die Bruſt um mehr ald das doppelte ihres Umfanges zus 
genommen hatte. In diefem Zuftande befuchte ich fie zum 
erfien Male den 26. Junius diefed Jahres (1846) und es 


zeigten fi folgende Symptome: Bedeutende Geſchwulſt, 


Nöthe und Spannung der Bruft, brennende Stiche, welche 
die Bruft nach allen Richtungen durchdrangen, Entzündung 
und Verftopfung der Inmphatifchen Gefäße, über den Zwi⸗ 
fhenraume- zwiſchen Bruſt und Achfel fih erſtreckend, 
Unvetmögen den Arm: der angegriffnen Seite zu be- 
wegen, hartnädige und habituelle Verſtopfung, trodner 
Mund, großer Durft, die Zunge mit einer weißlichen 
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Haut belegt, heftige Fieber, Schlafloſigkeit. Bryon is 
ohne Erfolg; Bellad. 12 verminderte ben Umfang der 
Bruft, vertrieb die Röthe, verringeete die Schmerzen, bes 
wirkte Abnahme des Kiebers und der Berfiopfung und 
einige Bewegung auf ber innem Seite der Bruftwarze 
ſing ſich zu zeigen an. Hepar ir brachte den Abſceß zum 
Aufgehn, die Schmerzen hörten qufund eine große Menge 
gefunder Eiter ging ab, Merc. 13 wilherte bie Eiterung, 
aber die Bruftdrüfe. blieb fehr verhärtet und. augeſchwollen 
und die Oeffnung des Abfcefles wurde filhilög, indem fid 
duch fie mehr Milch, als Eiter abfonserte. .Beiladonna 
3500 den 14. Zulind. -Rad vier Tagen :war die Ber- 
härtung verſchwunden, und über der. geiihluffenen Fiſtel 
batte eim leichter Schorf. fih gebildet, und - die Dame fühlt 
ſich ohne weiteres Heilmittel -vollfemunee. hargeſtellt. Drei 
Tage nad) Finnehmen den Ballad. 3006 ‚Fan. ber Birfen- 
Körnerförmige- Ausſchlug wieder zum Borfeein, den fie 
früher gehabt Yattes -der Ausſchlag war ton. ſcharlach⸗ 
rother Farbe und erftredte ſuh üben. einen Theil des Unter 
leibes, über bie ganze Bruß: und, den Hals und verſchwand 
am 3. Tage. Die Reinigung verzögerte fich um G Tage 
und erfolgte dann 7 Tage lang in fehr reichlichen Maafe. 
> Hätte ih in. diefem Zalle, wie. in dem ia der britten 
Wrebadhtnng. erzählten, ſogleich die hüchſeen Potenzirungen 
angewendet, fo ‚glaube ih Die Heilung. wäre wohl ſchneller 
erfolgt. Ob ich aber gleih mehr als irgend Jemand von 
ber größern Wirkſamkeit dieſer Yotenzisungen überzeugt 
bin, ſo iſt es doch unmöglich gang auf ein in gewiſſen 
Fällen: {han brmäßrtes. Hrilmittel zu xcrzichten, um fo 
meniger, emo eã: ſich um die, Heilnugincnter oder unge· 
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mein fchmerghaftes Uebel handelt. Bieten fih mir in ber 
Folge ähnliche Fälle dar, fo werde ich Feinen Augenblid 
mich bedenfen, ihnen den Vorzug zu geben, durch die 
Erfolge verfichert, wie große Vorzüge fie haben. 

Sieben und zwanzigfie Beobadtung. 

Don J. M., 98 Jahr alt, gallidhtes Temperaments 
und guter Sonftitution, hatte an einigen ſykotiſchen Uebeln 
gelitten, in Folge deren ihm nody immer einige nicht be— 
deutende Auswüchſe blieben, ohne daß diefelben in. der 
Regel einen Einfluß auf die Zunctionen feined Organismus 
äußerten. Den 28. Mai erfhien er in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, um über fein rechtes Auge mich zu Nathe zu 
ziehn, mit dem er fehr wenig ſah; ein dichter Flor fchien 
fih in einer Entfernung von 3 Linien von bemfelben 
audzubreiten, wenn er ed rieb, erblindete es ganz, und er 
fühlte eine Art von Berhärtung an den Augen, die Pu- 
pille des rechten Auges war fehr zufammengezogen und 
ber erwähnte Flor madte ed ihm unmöglich jede Art 
von Segenftänden zu unterfiheiden; alte, warzenähnliche 
Auswühfe im Gefiht, die meiften Yunctionen normal. 
Caust. 2000. Erft vor einem Monate, alfo in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Julius, ſah ich ihm wieder; er hatte nun den 
Gebrauch des reiten Auges volllommen wieder erlangt 
und febt feine Nechnenarbeiten fort, ohne weiter etwas 
zu fpüren. Ein gleiches Ergebniß gewann ich in Bour⸗ 
beaus beim Notarius M. v, M. mit Caust. 2000, dem 
bed Nachts ein einziger Theelöffel von Nux vom. 1000 
in einem halben Glaſe Wafferd verdünnt, vorausgegan⸗ 
gen-war, weil in diefem Zalle fehr unangenehme Symp- 
tome dazu getreten waren. 

Neues Archiv, III. Bd. II. Hft. 7 
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Acht und zwanzigfie Beobadtung. 

Pater A. G. vom Collegium de Esculapios *) in 
unfrer Reſidenz, 33 Jahr alt, lymphatiſches Tempera⸗ 
ments und ziemlich Träftiger Conſtitution, ‚den Lehrer: 
beruf übend und eine ſitzende Lebensart führend. Gr hatte 
viele Jahre an inneren Hämorrhoiden gelitten und war 
zu folder Wohlbeleibtheit gediehn, daß er fi feinen 
Bauch zu unterftüßen genöthigt fah und daß dad Gehen 
ihn fehr ermübdete. Anfangs Julius diefes Jahres hatte 
er einen Anfall von Sclagfluß mit Lähmung der rechten 
Seite des Gefihtd und Verluſt der Befinnung und 
Sprade. Entziehung des Blutes überhaupt und an ein- 
zelnen Stellen, freigebig angewendete Senfpflafter , und 
BVeficatorien vermochten ed nicht zu verhindern, daß ber 
Anfall während eined Monates fih drei Mal wiederholte, 
bis der Kranke, der Krankheit und nicht minder der da- 
gegen angemwendeten Mittel müde, den Oberarzt um bie 
Erlaubniß bat, mid zu Nathe zu ziehn. Den 21. Zus 
nius diefed Jahres traf ich den Kranken in folgendem 
Zuftand: Geiftige Niedergefchlagenheit und große Be 
forgniß wegen feiner Gefundheit, Verwirrung der Ges 
banfen, Erſchlaffung und Ermüdung bei der geringften 
Bewegung, Schwere ded Kopfes in einem folhen Grabe, 
daß er fih einbildete, er falle ibm ab; dieſe Schwere 
zeigt fih vor Allen auf der Stirn mit Schwindel und 
Bellemmung de Magens bei der geringfien Bewegung 
des Kopfes, Umbüfterung, ald wenn er betrunken wäre, 
mit Summen im Kopfe und Pulfieren, Schläfrigkeit 


*) Einen kloͤſterlich⸗ ärztlichen Wereine, wie ber Name vermu⸗ 
then läßt. | D. Ueb. 











während be? ganzen Tages, bleihes, angefchwollenes Ge⸗ 
fiht, Erweiterung der Pupillen, Lichtfchen, Verdrehen 
und Thränen des rechten Auges, fortwährendes Blinzeln, 
verminderte Empfindlichkeit und Beweglichkeit der rechten 
Hälfte des Gefihtes, mit der Empfindung des Juckens 
und Ziehend, nad der linken Seite auffallend verzogener 
Mund, ‚die Speifen fielen ihm aus dem Munde, bad 
Kauen wurde ihm fchwer, felbfi die Cigarre Fonnte er 
nicht zwifchen den Lippen balten, beim Eſſen biß er fi 
in die Zunge und dad Schluden mahte ihm Noth; müh- 
fame und fihwierige Ausfprahe, dad 3”) vermodte er 
in Feiner Weife auszuſprechen, großer Durft, gefchwollener 
Mund, Mangel an Appetit, tumpanitifche Gefpanntheit 
des Unterleibes, Drüden auf der Bruft und fchwieriges 
Athmen; innere und trodne Hämorrhoiden, fehwierige 
Stuhlgänge, Starrheit in den Gelenken der unteren Glie- 
der, größere Erichlaffung auf der rechten Seite. 

Ih reichte dem Kranfen die Gabe eines Kügelcheng 
Bellad. 2000, und ließ fie ihm in einem Löffel Waffer 
aufgelöft einnehmen; er erflattete mir am fünften Tage 
danach folgenden Bericht, »Ich nahm die Arznei 7 Uhr 
Morgens, ein Uhr fpürte ih ein ſtarkes Kollern und 
Leibſchneiden, welches nad zwei ſehr reihlihen Stuhl⸗ 
gängen aufhörte. Gegen * Uhr Nachmittags ein ſchmerz⸗ 
liches Ziehen gegen die Mitte der rechten Schulter, ſo 
ſtark, daß es mich bedünkte, es ziehe mir den Kopf nach 
hinten, in dem Verhaͤltniß, in welchem ber Schmerz zus 
nahm, wurde mein Kopf freier; während der Nacht hörte 

) Den Confonanten, von den Spaniern mehr durch bie Kehle 
gefprohen, als von uns. D. Ueb. 
7* 
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das Ziehen auf, und die Schmerzen des Kopfes, der ganz 
frei wurbe, verfhwanden; das Eifen fiel mir nicht fo be= 
ſchwerlich und ich Fonnte die Cigarre zwifchen den Lippen 
halten. Tages darauf ſtarkes Anfchwellen des Hämor- 
thoidal= Knoten, welche noch fortbauert, und mir faum 
mid zu ſetzen geftattet; Teine Bewegung im Bauche; ich 
fühlte große Mattigkeit in den Füßen, Effen und Schluden 
gingen leicht von flatten, der Mund befand fih in na= 
türlihem Zuftande und verzog fih nur beim Lachen ein 
wenig. Fortfchreitende Befferung an den folgenden Ta⸗ 
gen; das Gefühl des Ziehend und Juckens auf der rechten 
Hälfte des Gefichts ift ganz vorüber, id) effe und. rauche 
volfommen gut, dad Athmen ift frei und leicht, mein 
Bauch hat fo abgenommen, daß ich zu feiner Unterflüßung 
feines Tragbandes bedarf, und nur die Hämorrhoiden, 
Verftopfung und die Mattigkeit in den Füßen beläfli- 
gen mich.« | 

Mebte id) die Homöopathie more allepathico, mie 
unglüdlider Weife fo Viele fie anwenden, oder glaub⸗ 
te ich, auf die vermeintliche ſpecifiſche Kraft geſtützt, es 
gebe mehr ſpecifiſche Heilmittel, als diejenigen, welche in 
‚genauer Beziehung zu dem Gefammteindrud der Symp⸗ 
tome ftehen, welde die Krankheit zeigt; fo unterliegt es 
nicht dem geringfien Zweifel, ich würde bie drei noch 
übrigen Befchwerden zu befeitigen, dad Heilmittel ge⸗ 
wechfelt, oder, die Wiederherftellung zu beſchleunigen, es 
wiederholt haben. Ich wartete es unbedenklih ab, denn 
wer, wie ich oben fagte, ed abzumarten weiß, wird ſchnell 
und gut mit den höchften Potenzirungen heilen, und wer 
zu beobachten weiß, und die Heilmittellehre (materia 
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medica) von Grund aus Fennt, der wird täglich auf neue 
Belege der erhabenen Wahrheiten ftoßen, die ih zu Anz 
fange dieſes Berichtes aufgeftellt habe. Nie werde ich 
von Jemandem einen blinden Glauben begehren, aber das 
Recht glaub’ ich zu haben, daß man, ehe man mich ta- 
beit, es verfucht, und den Verſuch unter allen den Bedin- 
gungen anftelle, die nöthig find, damit ich Feine Ausftels 
lung daran machen kann. Diefe Bedingungen find, ich 
wiederhol’ es, eine gründliche Kenntniß der Heilmittel: 
lehre und Präparate, auf die man fih vollkommen ver- 
Laffen Tann. Hic haeret aqua! 

Am vierten dieſes Monates Auguft befuchte ich den 
Kranken zum dritten Male, und nicht die geringfte Spur 
von Mebelbefinden war geblieben; alle Functionen waren 
normal, er war zu feinen befchwerlichen Gefchäften zu⸗ 
rückgekehrt, mit dem Gefühl des Wohlbehagens, welches 
mit einer vollfommenen Gefundheit verbunden if. Da 
ih mi von unfrem Hofe entfernen mußte, ließ ich ihm 
eine Gabe Belladonna 3000 zurück, follte er etwa wieder 
etwas fpüren, eine nach meinem Dafürhalten überflüfß 
fige Borfiht, denn die Krankheit ift von Grund aud 
geheilt: - 

Hätte man wohl einen fo rafıhen Erfolg mit den 
gewöhnlichen Potenzirungen erreicht, und hätte er eine 
Gabe von der Höhe von 200, 6006 oder T600 nehmen Fön 
nen, ohne die urfprünglichen Wirkungen des Heilmittels 
zu empfinden, ba es felbft zu 3000 fie, obgleich in gerins 
gem Grade, hervorbradite? 

Zur Erledigung fo wichtiger und tiefliegender prac- 
tifher Unterfuhungen find erforderlich lange Zeit, und 


die Bemühungen vieler, gewiſſenhafter Beobachter, melde 
bie kleinſten Beränderungen zu würdigen wiflen, melde 
die potenzirten Seilmittel auf den lebendigen Organismus 
hervorbringen; darum wäre zu wünſchen, daß alle Er: 
fahrungen veröffentlicht würden, und die Furcht vor 
hämifher Beurtheilung vermöchte Niemanden abzuhalten, 
frei feine Ueberzeugung über einen fo anziehenden Gegen— 
ftand audzufpreden. 

In den folgenden Heften werde ich die urfprünglichen 
Wirkungen in den mitgetheilten Beobadtungen wieder 
vornehmen und an neu beobadteten Thatfachen anfangen, 
diejenigen Wirkungen nachzumeifen, welche die 2000fte Po⸗ 
tenz bei organifchen Uebeln bervorbringt. 


Anmerkung. Die Stelle ©. 61 3. 1-7 ift im Original fo 
dunkel und unverftändlih, daß es Mühe gekoftet hat, fie eini« 
germaßen verftändlich wiederzugeben, mwiewohl wir überzeugt 
find, den wahren Einn nicht ganz getroffen zu haben. Wir 
fügen daher diefe Etelle im Original bier bei: Para combinar 
la divisibilidad de la materia con la mayor dinamicazion, 
dispuse las tinturas madres de los medicamentos triturados 
con una quinta parte de grano de la tercera trituracion, im- 
‘primiendo cien sacudidas a cada dilucion, y los otros con dos 
gotas del jugo de las plantas en quinientas de alcol, con 
iqual numero de sacudidas. 








Neliquien Hahnemanns. 
Briefe an Dr. Schhreter in Lemberg. 
(Fortfegung.) 


@ödthen, den 19. December 1831. 

Lieber Herr College! Die Cholera felbft zu heilen 
in ihrem entwidelten Zuftande, hatte ich Feine Gelegen- 
heit, aber fie durch Rath und Vorſchrift in ihrem Keime 
zu erftiden, fehr viel. — Wohl 30,000 Eremplare meiner 
Vorſchrift find ind Publikum Wiens, Ungarns, Berlind 
und Magdeburgs gekommen, und viele Taufende find ge⸗ 
rettet worden, fo daß jeder von der Cholera Befallene . 
von den GSeinigen gleich im erften Augenblide der Er- 
krankung alle 5 Minuten einen Tropfen Campherſpiritus 
befam, auch wohl über den Kopf, am Halfe und der Bruft 
mit Sampher: Auflöfung (1:12) mittelft der Hand ges 
waschen wurde, und in weniger als einer Stunde war 
er gefund, ohne Nachwehen, ald wenn ihm. nichts ge= 
fehlt hätte. 

Hiedurd find, wie gefagt, nach meinen vielen Nach⸗ 
richten, viele Taufende in der Stille, ohne daß es ein 
Arzt erfuhr, auch wohl die Mitbewohner des Haufes ‚nit, 
gerettet worden. — Da nun nach meinen Erfahrungen 
Campherdunſt dad einzige zuverläffige Bernichtungsmittel 
des wahrfcheinlichft lebendigen Miadmad der Cholera ift, 
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fo läßt fich leicht erklären, wie die Cholera fo fihnell in 
Wien, Berlin und Magdeburg mit derfelben auslöfchen 
konnte. — Diefes Auslöfhen der Cholera in den erften 
Biertelftunden durch) Campher, gilt nur von der acuten 
Cholera - Erfrantung, und wie gefagt, nur in der erſten 
Stunde, wo noch fein Arzt zu Hülfe fommen konnte, 
und die Krankheit noch ihr tonifch Frampfhaftes Stadium 
hatte; ift aber dieſes, wie bald gefhieht, in dad Stadium 
der Erfchlaffung und des Flonifchen Krampfed entwidelt, 
dann kann nur der homöopathiſche Arzt mit Veratrum, 
Cuprum u. f. w. doc mühfam genug, noch helfen. 

Weit ſchwieriger find die (nicht acuten) allmähligen 
Erkrankungen, die aus Cholerine entfiehen (wie Pater 
Veith in Wien dieſe fehleihenden Erfranfungen nennt), 
wo die Einwohner einer Stadt durch den weit verbrei- 
teten und daher verdünntern miasmatiſchen Dunft (deffen 
Focus die durch Hülfe der Alldopathie erfolgten Cholera 
Todten find) nur einzelne Symptome der Cholera be: 
kommen, die bei zobuftern Perfonen: wieder vergehn, bei 
fhwädlihern aber allmählig in Erbreden, "vorzüglich 
aber in fchmerzlofe, doch fehr ermattende Durchfälle mit 
lautem Kollern ausarten, bie (werden fie nicht gehoben) 
in Starrfrämpfe, Delirien und Tod endigen. — Bei dies 
fen fchleihend entftehenden Erkrankungen gibt ed Teine 
Anwendung für den Campher, und man würde nur da⸗ 
mit das Ende des Kranken befchleunigen. — Die Phos⸗ 
phorfäure hat fi in diefen, mit Kollern begleiteten kolli⸗ 
quativen (die Lebenskraft: ausſchüttenden) Durchfällen 
fpecififh erwiefen, wie Pater Veith fand, und ich bei 
Magdeburger Kranken diefer Art nad ihm. 
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Würden nun ferner, wo etwa die Cholera noch hin⸗ 
kömmt, die acut Erkrankten ſogleich von den Ihrigen 
ſchnell mit Campher⸗Spiritus hergeſtellt, fo würde es 
keine entwickelte Cholera geben, oder ſolche Fälle würden 
doch weit ſeltener fein, und ned ſeltener die Todesfälle, 
und daher auch Feine Berbreitung des Miasm = Dunftes 
in der Stabt umher, folglich auch Feine Eholerine, noch 
bie aus dieſer ſchleichend entfichende Cholera, bie ich für 
die gefährlichite halte. 

Bad den Streit über Sontagiofität beteiff, ſo bitte 
ich, wenn Sie können, das kleine Büchelchen von mir zu 
leſen: »Aufruf an Menſchenfreunde über die Anſteckungs⸗ 
art der Cholera, mit einem Anhange von Anton Schmit, 
bei Earl Bergers, und nächſtdem: »Schnitzers Cholera 
contagiosa, Breslau«. 

Um das liebe Pathchen mit Schutzpocken zu verſehn, 
würde freilich die von Kühen zuerſt genommene Lymphe 
das Sicherſte ſeyn; doch wenn dies nicht geht (die Kinder 
werden auch kränker davon, als von dem Impfſtoffe von 
Menſchen entlehnt), ſo würde ich rathen, einem andern 
Kinde die Schutzpocken einzuimpfen und ſobald einige 
Roͤthe der Stiche zeigt, daß es gefangen hat, würde ich 
gleich demfelben, zwei Tage nad) einander, Sulphur X eins 
geben, und von den entitandenen Kuhpoden Ihrem Kinde 
einimpfen. — Während der Schwefelwirfung kann jenes 
Kind feine Pfora mittheilen, fo viel ich ermeflen Kann. 


Anmerkung zum Briefe vom 19, Dechr. 1881. — 
Seit der Zeit, ald ih dieſen Rath von Herrn Hofrath Habs 
nemann erhielt, verfuhr ich auch beim -Impfen ber Kinder 
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immer auf diefe Art mit dem beften Erfolge. — Ich 
impfte im Durchſchnitte jährlih 30 Rinder feit dem Jahre 
1832 und hatte bei Feinem eine Spur von Ausſchlägen, 
Scropheln ıc. zu beobadten, was fo leicht und oft nad 
dem gewöhnlichen Impfen geſchieht; und obwohl ich ge= 
fliffentlid zum Verſuche einigemal von einem mit Augen 
entzündung, von einem mit pforifhem Ausſchlage und 
ferophulöfen Kinde abimpfte, fo zeigte fi) do bei dem 
davon geimpften auch nicht die leifefte Mahnung, — ein 
beutliher Beweis, daß während der Erſtwirkung des 
Schwefeld fi feine Pfora mittheilte. — Wenn id den 
Impfſtoff von einem andern Gollegen erhalte, um das 
erfte im Jahre zu impfen, fo zeigen ſich bei diefem ges 
wöhnlich pforifche Erfeheinungen, wie wohl es auch gleich 
nah der Impfung Schwefel einnimmt, — der ift, aber 
nicht. im Stande die eingeimpfte Pfora vor dem Aus—⸗ 
bruche zu bewahren, was bei den folgenden nun nicht 
mehr geſchieht. Einen traurigen Erfolg. erlebte ich bei 
dem Kinde meiner Schwefter, die von bier fortreifen follte, 
und mich bat noch früher ihr Kind zu impfen. — Ih 
that es auch, aber die Vaccination baftete nicht, — nun 
follte fie fhon in 8 Tagen fort, und ich hatte Fein Kind 
mehr, welches Schwefel befommen hätte, mußte mich da— 
ber entfchließen von einem fonft gefund ausfehenden Kinde 
den Stoff abzunehmen, das gerade 8 Tage früher geimpft 
war. — Uber wie erfhraf ih, als am vierten Tage mit 
dem Wahrnehmen der Impfſtelle auch. Convulſionen aus⸗ 
brachen, die auch unausgeſetzt forttobten, wogegen kein 
Mittel helfen wollte, bis ed mit dem achten Tage ver: 
fhied. — Bei den Eltern des Kindes, von welchem ich 
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ben Stoff abgenommen hatte, ertundigte ich mich nachher 
genau, ob das Kind nie Convulſionen gehabt hatte, — 
die endlich eingeftanden, es hätte wohl ein leichter Anfall 
ftatt gehabt, ale das Kind einige Waren alt .gemwefen 
(das Kind war 9 Monate alt, und ſah blühend aus), 
aber feither nicht mehr. — Diefem Uebel wäre wohl auch 
vorgebeugt worden, Hätte es gleih nah dem Impfen 
Schwefel befommen. — Ich gebe jebt nad) dem Impfen 
täglich duch 7 Tage 1 dos. Sulpkur. X, und auch den 
Ammen oder tränfenden Müttern einige Dofen. Schreter, 





Paris, den 18, Auguft 1840. 

Geſchätzter Freund und College! — — — Auch id 
wüßte nicht, wann in meinem langen Leben ich mich ge- 
fünder und glüdlicher befunden hätte als in Paris, in 
dem liebevollen Umgang mit meiner theuren Melanie, 
"die für nieht in der Welt mehr Serge trägt, ald- für 
mid; — aud finde ih nach und nad, daß meine ärzt« 
lihen Bemühungen anfangen in der großen Weltftabt 
mehr als bloßes Aufſehen, — hohe Achtung vor unfrer 
göttlihen Heilkunſt, zu erregen. — — — Sämntlide 
nicht bettlägerige Kranken, weß Standes fie auch fein 
mögen, befuchen (Sonntags ausgenommen) mich. alle Tage 
in meinem Kabinet. Nur zu den bettlägerigen fahre id 
don 8—10 Uhr Abends. — Wöchentlich ein paarmal bes 
fuhe ich mit meiner Frau eind von den Theatern, oder 
ein Soncert. — — — — 

Zn allen Jahrhunderten hat e3 fo übertriebene Lob: 
preifer des Falten Waſſers gegeben. — Die Urſachen, 
warum Priesnitz foviel Erfolg bei langjährigen Vielfref- 
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fern, Weinfäufern, und durch Verweichlichung ruinirten 
Kranken gehabt, werden von der Welt und den Aerzten 
nicht gehörig erwogen, und dad Gute feiner knappen 
Diät, feiner Entfernung von Kaffee, Thee, Gewürzen, 
feine tüchtigen, gegwungenen Spaziergänge in freier Luft 
nit in Anfchlag gebradt. Nur auf das Falte Waſſer 
wird alles erlangte Wohl gefhoben — fo führt Mangel 
an Beurtheilung die Menfhen irre Sieht man denn 
nicht, wie die durch Bälle, Liederlichkeit and andre Laſter 
von der Genefung abgehaltenen alten Sünder, mit ur- 
fprüngli guter Xeibesconftitution, dort zu einem nature 
gemäßen Verhalten gezwungen werden, zu ihrem Heil. — 
Iſt died nicht das Hauptmittel zu ihrer Herftellung? Und 
wie viele, die nicht durch verderbliche Lebensart zu Grunde 
gerichtet und an langwierigen Krankheiten litten, bat 
Priesnitz nicht durch die übertriebene Anwendung des 
fehr Falten Waſſers zu Grunde gerichtet, die fih dann 
blind. oder taub davon gefchlihen haben. — Ein guter, 
vorzüglich homöopathiſcher Arzt, hat von jeher zu rechter 
Zeit in gehörigen Fällen, herrlihen Gebrauch vom Falten 
Waffer gemacht, ohne Webertreibung, ohne Schaden da⸗ 
mit anzuridhten. — Jedes an feinem Orte! — Das alte 
Waſſer ift nur ein phnfifches Beihülfsmittel zur vollkom⸗ 
menen Herftellung durch die gehörige Arznei Geheilter, 
ehedem Verweichlichter. 





Anmerkung zu Hahnemannd letztem Briefe vom 
18. Auguft 1840. — Mit der Aeußerung Hahnemannd 
über dad Falte Waffer, worüber. ich ihm meine Erfah: 
rungen in einem Briefe mittbeilte, kann ich nicht ganz 
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übereinfiimmen, — Ich war felbfi im Jahre 1837 an 
Ort und Stelle bei Priesnik, und babe daſelbſt viele recht 
würbige Patienten, die ich theils früher kannte, theile 
dort kennen lernte, gefehn, die ſich weder durch Ueber- 
maaß an Effen und Trinfen, noch durch fonflige Aus: 
fchweifungen ihre Leiden zugezogen haben. Die meiften, 
ja vielleicht alle waren Arznei-krank, und darin zeichnete 
ſich vorzüglich das Falte Waſſer aus, die Arzneifrankhei- 
ten aus dem Körper zu treiben. — Ein großer Bortheil, 
der und in der Homöopathie abgeht, da die Arzneifrant- 
heiten und oft die größten Hinderniſſe in den Weg le— 
gen. — IH ſah Kranke, die früher viel Mercur befamen, 
bei welchen dann der Mercur in regulinifcher Form aus 
ben Gefhmwüren ausfiderte; ein Herr, der, 3 Jahre früher 
durch längere Zeit le Roi brauchte, fchwigte durch einige 
Wochen einen Schweiß, der ganz nad) le Roi ro, und 
von demfelben gefärbt war. Der deutlichite Beweis, wie 
lange folhe Stoffe im Körper bleiben können, die gerade - 
nad der Anfiht der Alldopathen den Organidmen von 
allen Unreinigfeiten befreien follen. — Alle diejenigen, 
bie einft veneriſche Geſchwüre, Pauken, Tripper ꝛc. hat= 
ten, erfuhren eine Wiederholung ihrer Leiden, auch wenn 
das Uebel vor 20, 30 bis 40 Jahren feinen Urſprung 
gehabt hatte, — während meine homöopatiſch Behandel« 
ten diefer Art nit dad Geringfie bei der Wailerkur 
verfpürten. 

Die angeführten Momente, dächte ich, ſprächen hins 
länglih für die Zweckmäßigkeit der Hydropathie, doch ift 
felbe zur gänzlichen Heilung der Leiden in der Hegel bei 
chroniſchen Krankheiten unzulaͤnglich, — inzwifchen wirken 
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dann, bei den fo von ben Arzneifiechthumen gereinigten 
Organismen, die hbomöopathifchen Arzneien um fo wohl⸗ 
thätiger, wie auh ſchon dirfelben mit großem Vortheil 
während der hydropathiſchen Kurmethode in Anwendung 
gebracht werden können. — Zugleich ift die Hydropathit 
ein deutlicher Beweis für Hahnemannd Pfora = Theorie, 
indem ſich faft alle Heilungen mit juckenden Audfchlägen, 
Zurunfeln, Gefhwüren und Erneuerung der früher an- 
geftedten Local: Symptome beendigen. 
Schreter. 
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Mannichfaches. 





J. | 

Im vorigen Hefte des Archivs (S. 166) wurde. der 
auch in den k.k. öfterreichifehen Staaten ertheilten Erlaub⸗ 
niß zum Selbſtdispenſiren homöopathiſcher Arzneien als 
eines ziemlich verbürgten Gerüchtes gedacht; wir freuen 
ung es jebt durch Mittheilung nachftehenden vffiziellen 
Aktenſtückes befiätigen zu können. 

»Seine Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchließung 
vom 5. Decbr, 1846 bezüglich der Ausübung der homöo— 
pathifchen Heilmethode Nachſtehendes anzuordnen geruht: 

»Die gegen unbefugte Ausübung der Arznei» und Wunde 
arzneitunde, dann Kurpfufchereien überhaupt beftehenvden 
Vorſchriften haben auch bei Voranftellung der homdopa- 
thifhen Heilmethode ihre Anwendung zu finden.« 

»Die für diefe Heilmethode erforderlihen Stamm-Tinf: 
turen und Präparate bürfen nur aus den Apothefen ver: 
fhrieben werden, diefe Arzneien können aber ſodann von 
den, der homöopathiſchen Heilmethode ergebenen Werzten 
und Wunbärzten verdünnt und verrieben und ihren Pa- 
tienten, jedoch unentgeldlich, verabreicht werden; duch muß 
bei der Letzteren immer ein Arzneizettel, auf welchen die 
verabreichte Arznei genau mit dem Grade ihrer Verdün— 
nung ober Berreibung angegeben und biefe Angabe mit 
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ber Namendunterfhrift des Arztes oder Wundarztes be- 
ftätigt ift, hinterlegt werben. *) 

»Wenn bei Anwendung der bomdopathifchen Heilme—⸗ 
thode der gegründete Verdacht eined ahndungswürdigen 
Benehmend ded Arztes oder Wundarztes entftanden ift, fo 
ift wegen Beurtheilung des Falles nicht nur die mebizi- 
nifche Fafultät, fondern es find auch immer theoretifch und 
praftifch ausgezeichnetere Aerzte der homöopathiſchen Heil- 
methode zu vernehmen **), und es ift fodann mit Berüdfic- 
tigung aller Umftände nad der Haren Abficht, welche den 
Borfchriften zum Grunde liegt, zu entjcheiden.« 
Bon biefer, mit dem h. Hofkanzlei⸗Präſidialdekrete 
vom 9. Dezember v. J., 3. 41201, und der 5. Zandes- 
Präfidialverordnung vom 23. Dezember v. J., 3. 9966, 
berabgelangten allerhöchſteu Entſchließung werben die Herren 
Fakultätsmitglieder im Nachhange zu dem mit der h. Gu⸗ 
bernialverordnung vom 25. Februar 1837, 3. 9089, und 
dem Kakultätsumlauffchreiben vom 14. März 1887, 3.554, 
kundgemachten h. Hoffanzleidefrete vom 10. Februar 1837, 
3.3458, mit welchem das Verbot der Ausübung der ho— 
möopathifhen Heilmethode aufgehoben wurde, zur gefäl- 
figen Wiffenfchaft und zum Benehmen in die Kenntniß 
geſetzt.« Mediziniſche Fakultät. 

Prag, am 3. Januar 1847. 

Dr. Ryba m. p., d. 3. Dekan. 
Dr. Schirmer m.p., prov. Notar. 
*) Eine fehr ähnliche Einrichtung tft auch in Rußland getroffen 
worden. Weber die fehr zweifelhafte Nothwendigkeit, Zweck⸗ 
mäßigfeit und Ausführbarkeit berfelben wollen wir uns hier 
nicht weiter auslaffen. St. 


») Faͤnd body dieſe ſehr Heilfame und gerechte Maaßregel überall 
ſtatt! St. 
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ILII. 

Als ein höchſt erfreuliches Zeichen der ſich immer 
weiter verbreitenden Theilnahme an der Homöopathie 
theilen wir folgende, der Königsberger Zeitung ent- 
nommene Rotig mit und bringen zugleich den zu fo ebelm 
Zwede vereinten Freunden der wahren Heilfunft unfern 
berzlihen Gruß und unfere beften Wünſche für das fröh- 
liche Gedeihen ihres edeln Streben dar. ©t. 

»Ein Verein zur Verbreitung und Förde— 
rung des homöopathiſchen Heilverfahreng in 
ber Provinz Preußen hat fih geitern durch eine hier 
im 2ofale deö Hötel da Nord flattgehabte Verſammlung 
zablreisher WVerehrer der Homöopathie gebildet. Zu diefer 
Berfammlung hatten ih 70 Perfonen der verfhiedenften 
Stände angemeldet; der inzwifchen eingetretenen Roggen⸗ 
Erndte wegen konnten fih aber nur 45 Perfonen einfin: 
den. Der Verein befchloß, fih alljährlich einmal zu vers 
fammeln und wählte, zur Leitung feiner Angelegenheiten 
in der Zwifchenzeit, einen Ausſchuß, beftehend aus fol⸗ 
genden Herren: Landſchaftsrath v. Arnim, Partikulier 
Dziobek, Hofratd Cämmerer, Graf v. Ludner, Kaufmann 
Scherres, Kaufmann Zolland. Diefem Ausſchuß wurde 
aufgetragen folgende Punkte zu veröffentlichen: 1) durch 
bie verfihiedenen Provinzials:Blätter dem ſich für die Ho- 
mövpathie intereffirenden Publikum mitzutheilen, daß der. 
Ausſchuß bereit fei, jedem fih an ihn Wendenven bieje- 
nige hbomöopathifche Literatur namhaft zu machen, oder zu 
beforgen, durch welche jeder gebildete, denfende Menſch 
die nöthigen Kenntniffe erlangen kann, um, in Ermanges 
fung eines rein homöopathiſchen Arztes, kranke Menfchen 

Neues Archiv, III. Bd. III. Hft. 8 
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und Thiere mit Erfolg Homdopathifch zu behandeln *). Auch 
wird der Ausfhuß gleichzeitig nachmeifen, aus weldhen 
Quellen die zu ſolchem Heilungsgeſchäft nothwendigen, 
zuverläßigften, wirffamften bomdopathifhen Medika⸗ 
mente zu beziehen find. 2) Durch die geeigneten aus⸗ 
wärtigen Journale dem homdopathifchen Arztliden 
Yublifum bekannt zu machen, daß es in diefer Provinz 
noch faſt gänzlih an wiſſenſchaftlich gebildeten, reinen 
Homdopathen mangelt, alfo ſowohl hier, wie aud in den 
Meinen Städten und auf dem Lande, geſchickte homöo⸗ 
patbifche Aerzte belohnende Wirkungsfreife finden würden; 
befonderd wenn fie gleichzeitig tüchtige Kenntniffe von 
ber homöopathiſchen Thierheilkunde befiken. — Weiter 
befhloß der Verein, die homdopathiſchen HBeilerfolge und 
Beobachtungen im Lande zu fammeln und zu veröffent- 
licher, und endlich fol der nächſte Landtag gebeten wer: 
ben, bei der Staatöregierung die Errichtung von homöo⸗ 
pathifchen Behrftühlen und Kliniten auf den DRLESRDNIDER 
Univerfitäten zu beantragen. 
Königäberg, den 21. Auguft 1847,« 


*) Anmerk. Dieß möchte doch große Schwierigkeiten haben 
und koͤnnte leicht zu einer fehr oberflächlichen und daher ber 
Kunft und den Kranken nachtheiligen Ausübung der Homdo: 
pathie führen, bie gewiß nur durch gründliches mehrjähriges 
Studium der Quellen hinreichend erlernt werben kann. 

St, 
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Ueberſicht 


der 


im Jahre 1846 hierſelbſt 
homoͤopathiſch behandelten Krankheitsfälle. 


Vorwort. 

Im Intereffe einer guten, aber noch vielfach verkann⸗ 
ten und verworfnen Sade, der von den Unterzeichneten 
hier vertretenen Homöopathie, übergeben wir unfern 
Mitbürgern hiermit eine gedrängte Ueberfiht der von 
uns im vorigen Jahre homdopathiſch behandelten Krank⸗ 
heitsfälle. Das Jahr 1846 war beſonders reich an man— 
cherlei acuten (ſogenannten hitzigen, ſchnellverlaufenden) 
Krankheiten, und ſchien uns daher geeignet, darzuthun, 
was die homöopathiſche Heilkunſt auch gegen ſolche Uebel 
auszurichten vermöge, zumal uns, wir erkennen es mit 
Freude und vielem Dank an, das ſteigende Vertraun 
eines nicht geringen Theils unſerer Mitbürger zur Homdo: 
pathie, in den Stand geſetzt hat, ein ——— u 
niß liefern zu können. 

Schweigen und Reden hat ſeine Zeit. Nachdem wir 
lange, im Vertraun auf die Güte und Wahrheit unſrer 
Sade, die fid, wie alles Gute und Wahre, ſchon Bahn 

Nals Beilage zum „Bürgerfreund” befonders abgedrudt. 

Gewiß iſt' es als eim fehr zweckmaͤßiges Unternehmen zu bes 

trachten, daß die Herren Verf. diefen Weg, die Außerft güns 

fligen Refultate ihrer rein, homdopathifhen Praris öffentlich 
befannt zu machen, gewählt haben, da nichts fo fehr, als folche 

Thatſachen, das Urtheil des Publikums berichtigen und für 

die Homdopathie gewinnen ‚ann. Möchten body viele andre 

Domdopathen, bie ſich gleich ‚günftiger Erfolge erfreun, es ihnen 

auf gleiche Weife nadıtpun. a gelten mehr als alles 


Raifonnement. — — St, 
— 
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brechen und Anerfennung erringen würbe, und bied auch, 
wie fhon nachfolgende Belege zeigen, in ziemlihem Maße 
erreicht bat, zu fo manden Vorurtheilen gegen fie ge: 
fhwiegen haben, hielten wir e8 an der Zeit und für unfre 
Hfliht, der Homdopathie einmal nit durch Lobreden 
oder Belehrungen, fondern einfah durch Thatfahen das 
Wort zu reden, ohnehin die bündigfte und ſchlagendſte 
Beweisführung in Erfahrungsfacdhen. 

Wir find und bewußt, nicht aus felbftfüchtigen Be- 
weggründen, fondern nur, um ein über alle gewöhnlichen 
Begriffe fegendreiched Wert nach Kräften fördern zu belfen, 
gehandelt zu haben. Diefes, fowie die Verſicherung, daß 
wir firenge bei der Wahrheit geblieben find und lieber 
zu wenig ald zu viel gefagt Haben, muß freilih zunächſt 
die Glaubwürdigkeit unfered Berichts verbürgen. Wer 
uns aber troßdem Feinen Glauben beimefjen will, ver 
mag’3 bleiben laffen; er zeihe ung aber Feiner Unwahrheit, 
wenn er nicht thatfächliche Beweiſe dafür in Händen hat. 
Wir find übrigens gewiß, daß ber Theil unferer Mitbürs 
ger, weldher das Berichtete mit und erlebt und erfahren 
bat, die Wahrheit deffelben auch zu beitätigen bereit fein 
wird. 

Möge auch unfer öffentliches Auftreten gemißdeutet 
und verfannt werden, — wir, im Bemwußtfein einer guten 
Sache, werben und dadurch nicht irre machen laflen, und 
gedenten im nächſten Jahre eine Fortfeßung unfres- be= 
gonnenen Werks zu liefern. 

Bremen, im Februar 1847, 
Ed. Krummacher Dr. med. 
E. €. Kieſſelbach Dr. phil, & med. 
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Hirnentzündung.. 
Hirnentzündung der Kinder 
(Waſſerſucht der Gehirnhöhlen 
hydrocephalus acutus) .. 
Gehirnerfhütterung (durch Fall, 
commotio ccrebri) . . . 
*), Schwindel, hronifder . 
Schlagfluß, (apoplexia cerebri) 
Kopfihmerz, chroniſch nervöſer 
(Migraine) . 
Rheumatiſche Kopf⸗ Geſichts⸗ 
Ohr- und Zahnſchmerzen . 
Kopfgrin.... 
Augenentzündungen, catarrhäl., 
theumatifche, gichtifche, acute 
‚und dreunifde. . .» » 
Augenentzündungen, ferophuföfe 
Serftenförner (Stiege) ha— 
bituele . . . 
Flecke und Berdunkelung. der 
Hornhaut . 2 2 2 0. 
Staar, gun . 2. 2... 
⸗ſchwarzer . . . 
Lähmung ded oberen Yugenlies 
des 
Entzündung des äußern und in- 
nern Ohred? . . 2.2. 
*) Wir wiffen wohl, daß diefe und 
und einige andere bier verzeich⸗ 
nete Beſchwerden meiſtens keine 
ſelbſtſtaͤndige Krankheiten bilden, 
ſondern nur Symptome eines 
andern Leidens ſind; jedoch mag 
die ——— Form dieſer Kran⸗ 
kenliſte, ſo wie ihr naͤchſter 
populaͤrer Zweck dieſe Anordnung 
NEN, gen. 
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Transp. 
— erpeenn 
fe, (Parotitis) . . » 
Ohrenfluß (Otorrhoea) catar⸗ 
rhaliſch und ſerophulös .. 
Gehörſchwäche und ⸗Mangel 
Naſenbluten, habituelles . - 
Geſichtsſ — e, (neu- 
ralgia facialis) . . »: 9 
Sefihtägrind der Kinder .: 
Kupferausfhlag im Geſicht. 
Zahnen, fehwieriges, Zahnbe: 
fäwerben der. Kinder . . 
Zahnfchmerzen verſchied. Art 
Sahngefhwüre . . . 
Entzündung und Geſchwüre den. 
Lippen, Mundhöhle und Junge 
Schwämmchen (Sprau“) 
(Aphthae) . . . 2... 
Mundfiule 2... 
Entzündung der Mandeln und 
ded Gaumend, Bräune  . 
Entzündung, "hronif che, des 
Schlundes:u. der Speiferöhre 
Soodbrennen und Magenfänre 
Erbrechen, chroniſches . . 
Blutbreden -. . 2 2 2.8 
Magenframpf ... 
Magenermweichung _ der Kinder 
(Gastromalacia) . . . . 
aamperpärtung Ba N 2 


 —— nr | on | — — 


— — 

2) In einigen dir bier. angeführten 
nicht geheilten Fälle machte die 
ſchlechte Befchaffenheit der lei⸗ 
benden Zähne das Ausziehn ber: 
felben nothwendig. 
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Namen ber Krankheiten 


u 
Leberentzündung . 
Organifche Leberkrankheiten 
Schfuht . . 2: 2 2 0 
Milgverhättung . .: . » 
U 1 
Saftrifhe Zuftände, Verdau⸗ 
ungäzerfiörungen . » » « 
Saftrifhe Fieber . 
Chronifhe Verdauung s Be⸗ 
ſchwerden... —VF 
Darmblutung, chroniſche 
a men 


Brehdurhfall, (cholera nos- 
tras) .. 
Diarrhoe, heumatiſhe und ca⸗ 
tarrhaliſche . . 
Durdfall, hronifcher N 
Nuhr, rothe oder ſchleimige 
Maftdarmvorfl . .. » 
Hämorrhoiden . . . . 
Maftdarmfiltel . . 
Wurmbefchwerden der’ Kinder 
- Bandwurm . . — 
Verſtopfung, chroniſche 5 
Bruchbeſchwerden..4 
Entzündung der Harnblafe . 
Gatarıh der ———— > 
nifher . . 
Nierengrig . . 2... 
Harnverhbaltung . . 
Unaufhaltfamfeit dee Uring . 2 
Unwillführlider Harnabgang | 
Nachts („Bettpiffen‘) ». -. 11 8 
Menftrualcolit und Beſchwerden 10 8 2 — 
133211238 51] 8 228 
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Ramen der Krankheiten 


Transp. 
Menſtruation, —— oder 


Ry ſchwach 

—— zu Kart und 
Mutterblutflüfe . . 
Mißwochen, drohende (abortus) 
Geburtswehen, mangelnde und 
flfde . 2 2 2 0a 
Leucorrboe . . . 2.2. 
Muttervorfal . 

*) Fleiſchgewächs der Gebaͤr⸗ 
mutter (sarcoma uteri) mit 
Zebetvergrößerung und begin: 
nender Ballerfuht . . 
Syphilitiſche Krunfheiten . 
en acute und chroni—⸗ 
Waſſerbruch, hrirocele . . 
Luftröhren» und Bruftcatarrh, 
acufer . 

Luftröhren⸗ und Bruſicatarrh, 
chroniſcher. 
BER Sieber und Grip 


Ehronifihe Heiſerkeit und 
Stimmloſigkeit . . 
”*) Sühnerhuften, Croup, Ha 
tige Bräune . . .. 


*) Herr Wundarzt J. 9. Buſch 
entfernte das sarcoma uteri. 


») Es verſteht ſich, daß ſaͤmmtliche 
Faͤlle ohne Blutentziehungen, 
Brechmittel und aͤhnliche Proce⸗ 
duren, und zwar meiſtens in ca. 
12 bis 24 Stunden geheilt wur⸗ 
den 
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Namen der Krankheiten 





” Keuchhuften - . 
— Grwachfener 
Aſthma — 

Chronifce Entzündung des 
Kehlkopfs und der Luftröhre 
Luftröhren und Kehlkopf— 
ſchwindſucht. .. 
Entzündung der kungenſchleim⸗ 
baut, (bronchits) . . . 
Lungenentzündung . . 
Brufifellentzündung, (plenritis) 
Lungenfhwindfuht . 
Stikfluß, inngenlähmung (Ca- 
tarrh. suffocativus) . . . 
Bluthbuften . .». .». 
Herzentzundung . 
Organiſche Herzkrankheiten 
Zwergfellentzundung . . 
Entzündung und Absceſſe der 
Milhbruf . 
Wundheit der Bruftwarzen 
Stillender : 
Entzündung des Nüdenmarke 
(medullae oblongatae) . 
Chronifches Rüdenmarksieiden 
Kropf. 
Hüftgelenfentzündung, chroni⸗ 
ſche (coxarthrocace) „Hüft⸗ 
krankheit . - 2... 





ih in 4 Woden. Der eine mit 
Tod enbenbe Ball betraf ein 
Kind, welches ſchon an Schwind: 
ſucht litt, und der andere Todes: 
fall erfolgte in ben erſten 24 
Stunden ber Behandlung. 





*) Die Heilung erfolgte durchſchnitt⸗ 
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— 
Hüftweh, nervöſes, (ischias) 


Knieſchwamm (tumor albus 


enu) R 
Fuͤßfchweiß, übermäßiger 
Dodagra a 2 


Gicht, allgemeine 
Htheumatidmud . - . 
— ——— Sieber . . . 
. = mit Selent- 
— | — 
Maſern . » RE 
&charlacfieber . Br 
Sriefel, (Miliaria) . Ei 
Windblattern - - 2... 
Neſſelſucht 
Roſe, Rothlauf des Geſichts 
‚und der Gliedmaßen .. 
Blatterrofe i Re 
Mofe, falfche, phlegmonofe 
Blutfledenfranfheit (morbus 
maculosus 


en N hhlag @ompholrx) 
Kräße 


Flechten —V 
Blutſchwären, häufig wieder⸗ 
kehrende 
Froſtbeulen und Wunden 
Aderfnoten, entzündete . 
Gefhmwüre am Unterfchenkel 
Nagelgefhwüre (Panaritium) 
Drüfrnentzündungen, - Verhär- 
tungen und = Gefchwüre . 
Skrophen . . » 2. 
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Transp. j25112340| 9513| 34.29 


Abzebrun⸗ der Kinder ur 
Bi I j h 
ugliſche Kran eit, „do elite 
Glieder,” (Rhachitis) Pr . 
nen en 
fraß 
Slechfenentzündung ; 
Nervenfieber . = 
Wechfelfieber, kalte Fuͤber 


Kniegeſchwulſt, alle 8 Tage | 


wiederkehrende. . . 
Nervöſe Ueberreiztheit, Nerven⸗ 
ſchwäche, Hyſterie c. . 
Krämpfe „Anſtoß“ Tonvulſio⸗ 
nen, allgemeine, und nn 
Veitstanz 


Fallſucht (epilepsia) en 


Geiſtes⸗ und‘ Gemuthskrantheit. 
mn). Ben tre- 
mens) . . —J 

Sähmungen . . 
Ohumearhtöanfälle; ie wies 
derfehrente . . 
Nachtwandeln 
Congeſtionen, Wallungen 
Bleichſucht ... 
Waſſerſucht der Bruſt, des 
Bauchs, der Haut und allgem. 
Altersfihwähe - . . . © 
Brand der reife . . 
Quetſchungen, Verſtauchungen 
Queckſilberktankheiten s- -, 


*) Darunter ein Fall, wo das Kind 


fhon in den legten ‚Zügen lag, 
als die Homdopathie in Anfpeuc 


genommen wurbe. 
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Literarifche Anzeigen. 


Fragmente aus den hinterlaffenen Schriften 
des Hofraths Hahnemann. Herausgegeben 
von Joſeph Büchner, der Philoſophie und Medi— 
zin Dr., mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
Mit 8 lithographirten und colorirten Tafeln. Auge 
burg 1845, v. Senifh und Stegefhe Buchhandlung. 
8. S. 279. (1. Th. ‘15 Sgr.) 

Der Titel dieſes in mancher Beziehung merkwürdigen 
und lehrreichen Schriftchens läßt auf einen ganz andern 
Inhalt fhließen, als er dem Lefer wirklich geboten wird. 
Kein Wort von Hahnemann felbft, nur ein kurzer frans 
zöfifher Brief von der Wittwe Hahnemann’3 an ben 
Verfaſſer diefeer Memoiren, welche derfelbe an Hahne- 
mann, kurz vor feinem Tode, zur Durchſicht geſchickt hatte. 
Aus diefem Briefe erfehen wir, daß H. das Werkchen 
zum Theil gelefen, feinen Inhalt gebilligt und die Vers 
Öffentlihung deffelben gewünfcht hat. Nah Hahnemann's 
Tode empfing der Verfaffer dad Manufeript zurüd, und 
Hr. D. Büchner übernahm die Herausgabe deffelben; 
daher der etwas feltfame und allerdings fehr anziehende, 
doch wenig geeignete Titel. 





Dad Werk enthält 1) ein Schreiben des Hrn. Dr. 9. 
in Mailand an Hahnemann. 2) Antwort der Frau Hof: 
räthin auf diefen Brief. 8) Vorbemerkungen. 4) »Achtzig 
zum SCheil ſehr intereſſante und lehrreiche Krankenge⸗ 
ſchichten jener Kranken, welche früher allöopathiſch, dann 
homöopathiſch behandelt worden find und der Erfolg, 
nebft Abbildung mehrerer Würmer, Häute, Eier und 
Larven und deren Befchreibung.« 5) »Vier und breißig 
Krankheitsgefchichten jerer Kranken, welche früher alldos 
pathiſch behandelt wurden und zur Homöopathie über: 
gingen, oder gleih homöopathiſch behandelt wurden, dann 
aber wieder in allöopathifhe Behandlung traten und 
der Erfolg« 6) »Vier und fechzig Krankheitsgeſchichten 
jener Kranken, melde gleich in homöopathiſche Behand 
lung traten, verblieben und der Erfolg.« 7) Einige Worte 
über die Wirkung der Jodine in großen Gaben. 8) Ans 
bang. Einige Bemerkungen über Hyosciamus niger in 
homöspathiſcher Anwendung bei Seereifen, in 72 Fällen 
beobachtet, dann über die nachtheilige Wirkung der Thaya 
occidentalis in großen Gaben. 

Ber nur emigermaßen. mit der Gefchichte der Ho⸗ 
möopathie bekannt ift, wird in dem Berfaffer fogleich den, 
befonderd durch feine befannte Heilung der Augenkrank- 
beit des Gemeralfeldmarfhall Grafen Radetzky, berühmten 
und vielfah verdienten Dr. Hartung in Mailand erfen: 
nen, und ihm jedenfalls für Mittheilung diefer Denkwür⸗ 
bigfeit aufrichtigen Dank ſagen. 

Mit reger Theilnahme wird ber Lefer den Verfaffer 
auf feiner fehr dornenvollen, practifchen Laufbahn in Ita⸗ 
lien begleiten und fi der ruhig⸗-klaren Darflellung fo 


+ 
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vieler bedeutenden Krankfheitafälle, ihrer Acht homöopathi—⸗ 
fhen Behandlung und des meift audgezeichnet günftigen 
Erfolgs derfelben erfreuen, und Feiner wird die Schrift 
unbeftiedigt aus der Hand legen. St. 


Die wahre Iſopathik, oder über die Anwen: 
bung gefunder thierifher Organe ald Heil- 
mittel bei gleihnamigen Krankheiten der 
Menfhen Vom Landarzte I. H. Herrmann. 
or. 8. brod. Augsburg, Rieger'ſche Buchhandlung. 
(Preis: 13 Thaler). 


Jahr, 8 H. G, in Paris, ausführlider Symp: 
tomen>Koder der homöopathiſchen Arznei: 
mittellehre ift fo eben in feinem‘ 2ten Theile — 
Mepertorium — mit der 11. Lieferung bid zum 
Schluß des 1. Bandes vollendet, und erfdheint der 
2. Band (Schluß des ganzen Werkes) von jekt 
ab in regelmäßiger Folge in Lieferungen von 6 Bogen, 
fo daß das vollfländige Werk in wenigen Monaten in 
den Händen der resp. Subfcribenten fein wird. Leip⸗ 
zig, Otto Klemm. 


Histoire de la doctrine medicale Homoeopathique, son 
etat actuel dans les prineipales contxdes de l’Europe, 
application practique des principes et des moyens de 
cette Doctrine aux traitement des maladies.. Par 
Aug. Rapou, de Lyon, Doctenur medecin. Orne du 
Portrait de Hahnemana, grav& sur acier. .2 Velumes. 

:"Paris et London, chez Bailliere., 1847. 
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Cine ausführlihere Anzeige und Beurtheilung dieſes 
mit Acht franzöſiſchem Geifte gefchriebenen, fehr inhalts 
reihen und interejlanten Werkes behalten wir uns für 
das nächſte Heft des Archivs vor. Für heute nur bie 
Bemerfung, daß ed auf den Namen einer Geſchichte 
der Homöopathie, wenigſtens in deutſchem Sinne, keinen 
Anſpruch machen kann; es ſind vielmehr Geſchichten, 
Materialien zu einer Geſchichte der Homöopathie, welche 
noch einen tüchtigen, mit allen ihren Entwidelungen, 
Schickſalen und feinften Details innig bekannten und 
vertrauten, und vor allen über allen Partheien ftehens 
den, ächten Hiftoriographen erwartet. St. 
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Nekrolog. 


I. 
Wundarzt Tietze in Ebersbach, 


Erfi ein Jahr ift verfloffen, ald unfer Berein bo: 
möopathifcher Aerzte einen fo großen Verluſt erlitt durch 
den Tod unfered Freundes und Vorſtehers deffelben, des 
unvergeßlihen Dr. Thorer in Görlitz, und fhon wieder 
müffen wir einem theuern Hingeſchiedenen in die ferne 
Heimath trauernd nachbliden, unferm trefflihen Tiege. 

Derfelbe wurde geboren zu Delfa bei Löbau, wo fein 
Vater Schullehrer war, am 29. Juli 1799, Im Jahre 
1812 bezog er dad Gymnafium zn Bauzen, wo er fi 
für feine fpätere ärztliche Laufbahn vorbereitete. Im 
Jahr 1817 ging er auf. die med. hir. Academie nad) 
Dresden, zeichnete fih vor andern durch regen Fleiß und 
Wißbegierde aus und betrat, nachdem er feine Examina 
als Wundarzt und Geburtöhelfer im Jahr 1820 vollendet 
hatte, in demſelben Sabre feine praktiſche Laufbahn. 
Raſtloſe Thätigkeit und Aufopferung verfhafften ihm 
bald eine bedeutende Wirkfamkeit, und namentlich als 
Geburtshelfer. 








Bald Ra ihm trat ich in feiner Nähe: meine. prak⸗ 
tifche Laufbahn als homöopathiſcher Arzt an und bes 
geguete ihm nicht felten auf berfeiben. Obgleich vertzaute 
Jugendfreunde, ſtanden wir und nun in wiffenſchaftlicher 
Beziehung ſchraff entgegen, da er, noch unbekaunt mit 
dem Weſen der Homönpathie, und erfüls von ber Weis⸗ 
beit der zalten, und der danin eingefaugien Feindfchaft 
gegen die neue Schule, in; wir: als Arzt. ſeinen Wibder⸗ 
ſacher erbliden mußte, wenn er auch ald Menſch, feinem 
geraden: nid Mole a — den alten 
— achtete. 

"Sr. ie Jahre BR — er — fi mit. — 
tzſchn Schriften bekannt zu machen und begann auch 
allmaͤhlig ——— die e * vun Unglaubend 
gelingen: © , ! 

Nun aber einmal. aberztugt von dee Bapeeit bei 
Seilgeſezes anf homöopachiſchem Wege, verfolgte er die⸗ 
fon mit umrcmüdlichen Gier, trat Bus Scheu in feinem 
Yubkcım. ai) ein: Maubes anf: und duibete Die uf ihn 
eindeingenden Verfolgunger feiner Callegen :tublg, trug 
siet Ergrbung chrere Jahner das. fir ihn, als unbemit- 
telten FamiliensBater, gewiß harbe Medd,, von einer aus⸗ 
gebreiteten, Wirkſerabeit lötzlich auf eine kleine Anzahl 
von Kranken ſich vatwieſca zu ſehen, er ſudirte aber um 
fo emfiger alte. hewöopanhiſchan Werke, in der Ueberzen⸗ 
gung, daß ihm ‚nach: biefer- nern Er eine beſ⸗ 
fere, Bukuuft: bensrfichen: werde. 

nd ſoMmar; au auch. Bat gelang a — — 
tiſchen Talenb Murch mehr. und mehr. gelungen — 
gen, ſich einen Ichänen Wrkungekreis zu bilden :h:.1 

Neues Archiv, III. Mb. II, Hft. is 
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Aber mun ließ er ſich auch ſeine ſo mühſam errun⸗ 
gene Ueberzeugung und Erfahrungen durch nichts. ranben, 
er wat, feinem biedern Character angemeſſen, mündlich 
und. ſchriſtlich allen Berumglimpfungen.. von. Feinden und 
ſogenanuten Freunden der. Homdnpathie, "wenn: fle ber 
Wahrheit: zu nahe traten, keck entgegen, mußte er auch 
zuweilen von höher geſtellden Maͤnnern einer. andern Par: 
thei anf. ann Weile fühlen, : er er a ben Doctor 
er trage. - . :-. a — 

Er gehörte zu ber Echsen Anzahl — — die 
am 18. Juni 1832 unſern Lauſitzer Verein gründeten, 
war sind unſerer thaͤtigſten Mitglieder, vor allen geliebt, 
wegen ſeiner Offenheit, igechrt: als eifriger Kinpfer für 
die neue Schule, und geachtet als ein für: ſeine Kranken 
ſich aufopfernder Arzt, und bekleidete bis zu ſeinem Eunde 
mit großer Trene die Stelle: ves Vereinskafſivers. 

Lebhaftintereſſirten ihn tar. neuerer Zeit die Hoch⸗ 
potenzen, und er heilte mit Bi durih bioſetben. Durch 
vielfache ſchaͤzenswerthe ſchriftliche Mittheilmeges im Ar: 
chiv und in :den!practifchern Veitraͤgen des lauſitz⸗ſchleſi⸗ 
fihen Vereins . bat er fich auch: ” . Wege um die 
Homoopathie verdieut gemacht. 

Ein in unſerer Gegend ‚At RER! ‚aheen fon 
langſam fich: verbreitender Tiyphus abdominalis mahte fich 
in dieſem Frühjahr auch feinem: Wirfungälreife, und er 
trat, nachdem: er einmal in der Bellademna und: den Ar- 
senik als Hochpotenz die Hunptheilmittet-cerlannt hatte, 
demfelben. muthvoll entgehen, ſteilte unzäpiige dardn Er⸗ 
krankte, in einer Familie 9 Glieder,glücklich wieder: ber, 
nicht ahnemd,: daß; er ſelbſt als Opfer feiner: Chatigbeit 
werde fallen Hüffen. RG AA wi a N: 
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Mehrere Umftände, als namentlich ein, feine Fräftige 
Conſtitution erfchütternder Huften und deprimirende Ge⸗ 
müthsbewegungen, Verfältungen nach ſchweren, entfernt 

von ſeiner Heimath ausgeführten Entbindungen, wirkten 
nachtheilig auf ſeine Gefundheit, ſo daß dad Kontagium 
bei ihm einen früchtbaren Boden faud, Wurzel zu faſſen. 
Nach mehreren. Tagen, wo er ich unwohl fühlte, .er- 
krankte er:atı LI. Iuni-erinfilicher, ahmend; daß ein Tyh⸗ 
phus im. Anzuge fe, fertigte: jedoch bis zum 18. die vie 
len. ihn beſuchenden Kranken noch bei größter Erfchöpfung 
ſeines Körperd ab, biß er: — am — — das Kanten: 
lager begeben mußte. 

Bis dahin hatte .er ſich — —— Run aber 
verlangte er meinen Beiftand, in vollem Berteauen, 

Doch neue Gemüthsbewegungen ftanden ihm bevor. 
Bon einer. entfernten Neiſe kohrte ich erſt am 18. zurüd 
uud fand meinen ſranken in verzweifelter Stimmung dar⸗ 
über, daß am ‘ich, obwohl unverſchuldet, ihn fo lange in 
feiner Roth verlaſſen habe. Alle gereichten Mittel vers 
fagten ihre Dienfte, die täglich" ſteigende Aranfheit zeigte 

den nahenden Tod, der. denn:auc nach meprtägigen a 
rien am 23. Juni Abends erfolgte. 

Unzaͤhlige Thraͤnen folgten ihm nach, und in oͤffent⸗ 


lichen Nachrufen wurden ‚feine Verdieuſte um die um Ä 


Menfchheit gebührend auerkaunt. 215 
Dies im Gefühl:ver Dankbarkeit: — — 

benen, ‚ver auch:in Mnirier Familie als berathender Freunb 

und Collegre, Großesleiſtete! — parel 
— 13: Sept. 142. —— 7 


a Br. G. 3 Nüdert; 4 
— des laufigsfchlefifchen Vereins hom. Aerzte. 
9* 


| 
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II. F 
Dr. Guſtav Wilhelm Groß. 


Als ih am 20. März 1847 einen unvergeßliden 
Tag bei Groß in Jüterboögck verlebte und wir auch von 
Zhorer. fpraden nud dem einfachen Denkmal, daß ich 
ihm im letzten Hefte des Archivs geſetzt, fagte er zu mir: 
»Du verſteheſt :e8 wohl dahingegangenen Freunden ein 
Denkmal der Liebe zu errichten; und fügte ahnungsvoll 
hinzu: »e8 freut und berubiget: mich, daß ich verfichert 
fein kann, daß du auch mir, wohl fehr. narh, einen glei« 
hen Liebesdienſt erweifen wirft.< 

„Wie bald: ift diefe Ahnung Wahrheit und mir die 
heilige aber unendlich ſchwere ——— geworden, 
ſeinen Wunſch zu erfüllen! 

Dreißig Jahre hindurch in ——— Biche, in treue⸗ 
ftem, regftem Streben und Kämpfen für ‚vie: große Wahr: 
heit, der Sein wie mein Leben gewidmet war, in Leid 
und Freud untrennbar mit Ihm werbunden, darf ih wohl 
hoffen, einigermaßen befähigt zu fein, ein treues, leben: 
diges Bild. ned Mannes zu entwerfen, det in dieſer lan- 
gen Reihe von Jahren durch Schrift, Wort und hat 
für die. Homdopathie vafllod und mahrhaft fegensreid, 
wie Wenige, gewirkt, in Ihren Ausubung .eine kaum ſonſt 
erreichte Meifterfihaft errungen hatte: vad an beiten un⸗ 
vergeßäihen Namen. die fihönften Erxigniſſe der blähend- 
fien Zeit ber edeln, Achten Kunft-fich glorreich anreihen. 
Was ic) hier darbiete, möge jebody ‚nur. als eine vorläufige, 
flühtige Skizze betradktet werben, da mir, Vollſtaͤndige⸗ 
sed zu liefern, ‚für jetzt die nöthige Ruhe und Muße, 
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ſo wie manches hiſtoriſche Material, um deſſen Mit⸗ 
theilung ich die Seinigen, bisher vergeblich, erſucht 
habe, fehlet. | | | 

Am 6. Septeimber 1794 wurde unſer Groß zu 
Kaltenborn bei Zuterbogck, wo fein Vater Prediger war, 
geboren, Nachdem er im Älterliden. Haufe eine gute, 
forgfame, doch einfache Erziehung genoffen,' beſuchte er 
die Domſchule in Naumburg, welde damals unter Wernd- 
dorf's, Gernhard’s und. H. Müller'3 Leitung fih, tie 
noch jebt, eines befonders guten Rufes erfrenete. Hier 
widmete er fih mit.großem Eifer vem, Studium der al 
ten Sprachen, fogar ber. hebräifchen, um fo mehr, da er 
von feinem. Vater der Theologie beſtimmt war. Ob ich 
glei fhon damals als prartifger Arzt in Naumburg 
lebte, bin ich doc. während feines Aufenthalts daſelbſt 
nie in irgend eine Berührung mit ihm gefommen, was 
ih um fo mehr bedaure,. da ich dadurch außer Stand 
geieht bin, über fein früheres Jugendleben, deſſen er in 
fpäteren Jahren nur fehr flüchtig gedachte, gu berichten. 
Nur fo viel ift mir durch ihn felbft bekannt geworben, 
daß ſchon damals der Grund zu jener Krämflichkeit, die 
fein ganzes Leben verbittente, auf feine äußere Erſchei⸗ 
nung im. Leben fo nachtheilig wirkte und feinen frühen 
Tod herbeiführte, gelegt wurde. Als Schüler von ber 
Krähe angefkekt, fiel er leiderin die rohen Hände eines 
damals "in R. lebenden Dottord gewöhntihen Schlags, 
der fie, lege artis, — verſchmierte, wovon er, kurz nach⸗ 
her, die traurigen Solgen wahrnahm, da ſich bald Bruſt⸗ 
und Unterleiböbefchmerben einftellten, die ihm früher gang 
fremd waren. — Im Jahre 1613 verließ er die Schule 


und Naumburg und begab. fi nach Leipzig, um auf ber 
dortigen. Uniberfität fi, mwohligegen den Wunſch feines 
Vaters, der Medizin zu widmen. Nachdem er mehrere 
Jahre den alldvpathiſchen Studien ſlrißig obgelegen, fügte 
es ſich, daß er — wohl im Jahre 1816 — mit Hahne⸗ 
mann, den er wegen feiner: ſchon damals ſehr erſchütter⸗ 
ten Geſundheit um Rath fragte, bekanut wurde. Hahne⸗ 
mann ſchenkte ihm bald größere Aufmerkſamkeit, ſowie 
auch Groß feiner Seits, ‘von ben Lehren Hahnemann's 
ergriffen und erfüllt, einer ber treuefien und tüchtigſten 
feiner "Anhänger wurde, . Er gehörte zu dem. Heinen 
Kreife junger Mebiziner, die Geift und Muth genug bes 
faßen, die Wahrheit zu erkennen und. gegen eme Welt 
voll Gegner ſie und ſich felbft zu Bertheidigen und’ zu 
behaupten, weiche Hahnemann während: ſeines Aufenthalts 
in Leipzig — 18101821. — mm ſich verſammelte, eine 
Planzſchule ſeiner Lehre. — Es waren unvergeßüch ſchöne 
Stunden, als die Jünger To manchen Abend in trautem 
Kreiſe um den greifen Melſter verfammelt waren und in 
lehrreichhter Unterhaltung immer tiefer in das Heiligtum 
ber Kunft eingeweihet wurden. Welche Begeiſterung ers 
füllte die Kleine Schaar, melde’ Liebe, either Eifer für 
die große Sache rund ihren ehrwärbigen Stifter, welcher 
Muth, den dornenvollen Pfad, der Aller unausbleiblich 
wartete, freudig und tapfer zu betdeten, ein unvermeid⸗ 
liches Märtyrertfum der Wahrheit zw beftehen, wie es 
eines fo hohen Zieles würdig war! Die Wenigen, die 
aus jener Zeit, ich möchte fagen, ber eriten Liebe, noch 
hienieden. weilen, werben, wenn fle dieſe Zeilen leſen, ſich 
mit fliller. Freude dahin verſetzen und auch unfers: Groß 


dabei liebevoll gedenken, Ser: dauals ;in aufblühender Kraft 
mit ihnen wirkte und. kämpfte und durch forgfältige und 
gewiſſenhafte Arzueiprüfungen, denen eu: Ad unter Habs 
nemann's beſonderer Beitung 'eiftig unserzog, und beren 
werthvolle Ergebniſſe von dieſem ſeiner reinen. Arznei⸗ 
mittellehre einverleibt buchen, fo — en Ausbau 
der Homoͤppathie beitrug. . N 
Im Jahre 1817 verlieh Groß Beipgig cum i in’ Halle 
gu’ promoviten, worauf. er. füh, nadbei er. in Berlin die 
üblichen Staatöpräfüngen: rühmlich beſtanden ‚hatte, in 
Züterbogck als praktiſcher Arzt nirberließ. Er. begann 
hier ſogleich“ die Homöopathie auszuüben, Hatte jedoch, 
wie leicht zu erachten, mit unendlichen Schwierigkeiten zu 
fämpfen, welche ihm durch die Vorurtheile des. Publicums 
gegen bie damals fo wenig gekannte, fo falfch beurtheiite, 
fo heftig angefeindete! Homöopathie, fo wie. au dur 
die :Sabalen der. Kollegen und Apotheker bereitet ‚murben, 
fo daß. vie. erſten? Juhren feiner practiſchen Laufbahn: in 
mehr als Amer! Hinſicht frhr Dornen» und' ſorgenvoll wa⸗ 
ren. Gläcklicherweiſe mare ihm. ſchonu: im Jahre 1820 
durch ſeine Verhrirathungumit ver Tochter des Predigers 
Herrmann (bei Jüterbogck) eine treue: und. liebevolle Le⸗ 
bensgefährtin: zu Drilzwelche weit hröterin Sinn fein oft 
fehr trübes Reben; — and: — — mus 
thig En half. .r zur. 
n7Ym Bahre 1817- — ich mit Greß im — 
wiſſeuſchaftlichen Briefwechſel und. im Frühjahr 1821, 
als ich einige Tage .bei; ihm verweilte, vereinigten wir 
und beide zur Hercdusgabe einer erſten, der Homöopathie 
ausſchließlich gewidmeten Zeitſchrift, des Archivs, da es 


And unbedingt nöthig erſchien, daß auch. außer deu Schrif⸗ 
ten Hahnemann'e, die damals allein Kunde von her Ho⸗ 
möopathie gaben, ein. ih oft ‚und regelmäßig erneuern: 
bed Bebenszeichen der Ihätigleit auf dieſen, noih fo wenig 
bebaneten , fo wenig gelannten: Felde gegeben werde, dem 
Kreunben zur Gtmuthigung und Bertinigung, denen, die 
noch Feinen rechten Begriff don ber Homddpathie hatten, 
zur Belehrung, ben Feinden zum Trot; überall zu inne: 
zer und. ußerer Förderung der neuen Heillehre. Wahr 
lich, es gehörte viel Muth und feſtes, freudigſtes Ver⸗ 
trauen in die gute Suche dazu, damals dieſen Schritt zu 
wagen! Die Homöopathie war noch in ihrer Kindheit, 
die freilich dem unbefangenen Auge rine unendlich reiche 
Entwirkelung verſprach, die Zahl der ithätigen Freunde 
ſehr gering und ohne Iiterarifchen Namen, die ganze 
Welt, Werzte und Nichtärzte, Falultäͤten, Behörden, Me: 
dizinaigefetze eatſchiedenſte Bagner. Nirgends Sympes 
thieeni ! Aber ed: mußte geſchehen und ſo ward es denn 
auch mit ſchwachen Mitteln wad flarfem Muthe in Got⸗ 
ws Namen gewagt und degemnen. Mit freudiger Zu⸗ 
ſtimmmg begrüßte: Groß den. von wir entworfenen Plan 
zur Mründung des Archivs umb mit froher Zuverſicht 
ſagte er feine Theilnahme un demſelhen zu, Kraft bee 
ewigen Wahrheit ſicheres Gelingen des Unternchmend 
prophezeyend,. Wie er Wort gehalten, ;baben gibt jebed 
Heft des Archivs ruhmvolles Zeugniß. Lehrreiche Dar- 
ſtelungen wichger homöopathiſcher Heilungen, vielfache, 
durch tiefe Kenntniß und ſcharfünnige Behaudluug des 
Gegenſtendes. deſſen er immer gang Meiſter war, anöge- 
zeichnete Exhriernugen und. Mittheilungen, ſehr fhähbaxe 
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Beiträge zur reinen Arzneimittellehre *);) nupartheiiſche, 
doch meiſt fharfe Kritiken homöopathiſcher und. anti- 
GSomößpathifher Schriften”*), bezeugen hinluͤnglich ſeine 
ebenfo unermübliche als .erfolgreiche Thätigkeit. Bm 
Jahre 1837 nahm er. aud ‚unmittelbaren Mntbeil au ber 
Redactivn des Arkhios, bemi:ex.vom jeher fo gern IE 
Zeit und Kraft" widmete). — 

Aber auch im größeren, felbfifkänbigen. Schriften 
ſprach Groß feine Anfiäten über wichtige Gegenſtände 
der Homdopathie mit gewohnter Klarheit und Gründlich⸗ 
test and. So erſchien im. Jahre 1824 fein sDiätetifches 





*) Mit ihm vereint prüfte ich zuerſt (im Jahre 1821) Vie da 
mals als Arzneiftoff gänzlid unbefannte Platina und ben 
Safran; mit den Symptomen der erfteren eröffneten wir das 
 Archie. Namentlich iſt ſeinen Beobachtungen ber große 
Reichthum wichtiger Symptome. zu verdanken, wodurch bie 
"Platina in nicht feltenen Krankpeitsfällen, namentlich ber 
Gemuͤths⸗ und BEIBNEHIBTR BEE, fo ausgezeichnet vuͤtfreich 
ſfãch erweißt. 
* Ich erinnere nur an die Widerlegung des Antiorganons von 
Heinroth, welche faſt den ganzen Eupptementbanb zu ben 
S erſten Heften des Archivs füllt. 
++) Gewiß wirb as bie Freunde und Eefer des Ar chive erfreuen 
und beruhigen zu hören, daß fi nad) unfers Groß eigenen 
2° Wunfbe und auf mein freundliches Erfußen, Hr. Regie⸗ 
mangsrath Dr. v. Bönninghaufen zu Mänfter sutkblof 
fen hat, beffen Stelle als Mitredakteur des Archivs zu übers 
nehmen; eine Atquifition, zu der ſich, wie jeder Unberangene 
geſtehen wird, das Arion nur Stück wuͤnſthen kann, ba’ in 
ihm ſich alles in feltenem Grabe vereint, mas biefe Stellung 
erfordert, tiefe und umfaffende Kenntniß der Homdopathie, 
- Iebendigfter Eifer Für diefelbe, ein durch vielfadye, höchft ver 
bienftlihe Leiflungen, — practiſche und ſchriftſtelleriſche — 
feſtbegruͤndeter und weitperbreiteter Ruf. Mit ihm vereint, 
Hoffe ich das Archiv, das immerdar Repräfentant der a 
Hmamdonathie bitten. wich, men zu beleben. 1 = 
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Handbuch für Gefunde und Kranke, mit norgüglicher Be⸗ 
rüdfihtigung der bomdopathifhen Heilfunf, Leipzig bei 
Reclam«, zu deifen Abfaffing ihm die von mir im 8. Heft 
des 1. und 1. Heftodes 2. Bandes des Archivs gelieferte 
Skizze einer hHomdopathifhen Diätetik, welche er in je⸗ 
nem Werke weiter ausbauetey; Veranlaflung gab. : Ben 
damals obwaltenden, fehr zweifelhaften Verhaältniſſen der 
Medizinalgeſetze zur Homöopathie verdankt die 1829, 
Reipzig bei Reclam, erſchienene Schrift : »die homöopathiſche 
Heilkunſt und ihr Berhältniß zum Staatex ihr Entſtehen 
und bald darauf erfchien von ihm eine mehr populäre, 
doch fehr inhalt: und lehrreihe Schrift: »Homdopathie 
und Beben.“ » Wenn er tm erfterer die Berechtigung ber 
Homöopathie zu freier. Yusikbung und namentlich zu un« 
gehinberter -Selbfibereitung und Selbfidarreihung ihrer 
Mittel in Anfpruch nimmt und gegen geſetzliche Mißden- 
tungen und Beſchränkungen mit fehlagenden Gründen 
fiegreich vertheidiget, ſo zeigt er in letzterer die großen 
Vorzüge, welche die Menſchheit von der Homöopathie zu 
erwarten hat und giebt ein lebendiges Bild ihrer Ent- 
wickelung und Schickſale. Als ein wichtiger Beitrag zur 
Mittelkenntniß überhaupt und zur Balneognoſie insbe— 
ſondere, if: ferner die im Jahr 1832 erfchirnene Schrift: 
»Die Teplitzer Heilquellen in ihren poſitiven Wirkungen 
auf den geſunden Menſchen und als antipforiſches Heil⸗ 
mittel, von Dr. ©. W. Groß. Nebſt 8 Abbildungen«, 
zu betrachten, womit. der, erfte- Anfang zur wahren Kennt 
niß der Wirkungen ber ‚Bisher nur fehr ungenügend ge= 
kannten Thermen. gemacht wurde. Spaͤtere Mittheilungen 
über Carlsbad,auf eigene; zu Carlsbad gemachte Beob⸗ 
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achtungen gegründet, (ſ. Archiv XVI. 3. und XX.) vert 
folgen dieſen Gegenftand ‘weiter. : Ein Schriftchen: Deet 
Berhalten der Mutter und des Säugfingb. : Dresden 1838; 
bei Arnolde, im welchem er’ in den fraglichen Verhältniffen 
fo Häufige und verberblihe Mißbräuche aufdeckt und gei⸗ 
Belt und das Wahre, Hellfame ‚mit überzeugenden : Griht- 
ben aufſtellt, — bat in vielen Streifen un ge 
funden und ſehr fegendreich gewirkt. z 2 

Im Sabre 1836 vereinte ſich Groß mit den DDE 
Hartmann und Nummel zur: Herausgabe der allgemeinen 
bomdopatbifchen ‘Zeitung, welche ebenfalls zahlreihe und 
ſehr ſchaͤzbare Beiträge von ihm enthält” 0: 

Trotz aller Aufbindungen und’ Hemmungen, vie Hu 
auf feiner practiſchen Laufbahn: begegneten amd ihm vir 
Ausübung der Aunft erſchwerten, gelang es ihm doch, fi 
nach und nah in einem Immer weitern Kteiſe mohlvers 
diente Anerkennung zu werfhaffen, fo daß feine Prarid 
jährlich an-Umfang und Wereutung fo zunahm, daß ihre 
gewiffenhafte Beforgung, namentlich innen letzten 6: FJah⸗ 
ven feines Lebens, weit über feirre Kräfte ging. Nut 
einem Manne; der, wie Groß, fein ‚ganzes :Beben aus⸗ 
ſchließlich der. treueften: Erfüllung feined Berufs’ ald Arzt 
widniete,. der Prin anderes’ Vergnügen Fannte, als Kranke, 
im Intereffen der Kunft und ber Menfchheit, Yu heilen, 
war es. möglich, den Anforderungen zu genügen, ‚welche 
eine. fo große. Zahl Hülfefuchender vor nah und ferh, an 
ihn machten, wiewohl es nicht Zu längnen if, daß er fi 
babei ſeldſt aufopferte und: durch übermäßige Anftrenguns 
gen feine. Kräfte aufrieb, Bas in- ihm ſchlummernde Siedj« 
thum zu Unheitbaree Krankpeit entwickelte und ein allzus 
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frühes Ende berbeiführte. Er behandelte, namentlich in 
ben lesten Jahren, wenigſtens 3000 Kranke jährlich, und 
wenn man bedenkt, daß er, nad) Hahnemann's fehr weifer 
Vorſchrift, das Krankheitebild jedes einzelnen Kranken 
aufs genaueße aufzeichnete, — wopon feine Tagebücher 
Zeugniß geben — daß er, neben zeitraubenden fchrifts 
ftellerifchen Arbeiten, ferwer täglich wenigſtens 10—12, 
oft fehr ausführliche Briefe an. Kranke, die aus faſt allen 
Ländern. fi) an ihn wendeten, und an Aerzte, mit denen 
er in willenfhaftliden Verhältniſſen fand, fehrieb, fo 
muß man die Kraft und Thätigfeit des feltenen, überbem 
"von körperlichen Leiden gedrüdten Mannes bewundern 
und fein frühes Hinfcheiden doppelt beftagen. Sein gro⸗ 
ßer Ruf, und in Folge beffen die ausgebreitete Praris, 
beren ex fich erfreute, waren dad Ergebniß zahlreicher, 
höchſt glücklicher Heilungen, die er mit meifterhafter Hand 
verrichtete, wozu ihn feine außerordentliche Beobachtungs⸗ 
gabe; feine tiefe Mittelfenntniß, fein treues Feſthalten 
an der Ädhten Hemdopathie und an dem, was allein zum 
wahren Heilen 'nöthig iſt, vorzugsweiſe befäßigte. 
Hahnemann achtete ihn als einen feiner ausgezeich⸗ 
neteſten und tüchtigſten Schüler und, einige kleine, vor⸗ 
übergehende Verſtimmungen, welche bei Hahnemann's Art 
und Weiſe kaum zu vermeiden waren, abgerechnet, ſtand 
er mit Groß in fortwährend gutem Verhältniß und leb⸗ 
haftem Briefwechſel. Einen beſondern Beweiß feines 
Vertrauens gab ihm Hahnemann durch Mittheilung der 
Lehre von den chroniſchen Krankheiten und ihrer homöo⸗ 
pathiſchen Heilung faſt 2 Jahre vor der öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung derſelben durch das betreffende Werk. Es 
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war im Herbſt des Jahres 3927 als Hahnemann Groß 


und mich aufforderte, ihn in Köthen zu beſuchen, um von 
ihm mündliche Mittheilungen zu empfangen, die, wie. 
fhrieb, er nur feinen vertrauteften Freunden und Schü⸗ 
fern machen könne. Natürlich folgten wir dem fo loden« 
den Nufe des theuren Meiſters ungefäumt. Unvergeplich 
find dieſe Stunden! Wir beide faßen in fitller Abends 
ftunde bei ihm, harrend der. Offenbarungen, die ung aus 
feinem Munde fommen follten. i 
Hahnemann war fehr ernit, faft feierluh — | 
Seit einer bedeutenden Reihe von Jahren habe er, wohl 
ertennend, daß die bisherigen Mittel. zu gründlicher Hei⸗ 
lung vieler chroniſchen Krankheiten nicht zureichen, nuch 
weiterer Vervollkomnung feiner Lehre geſtrebt und: auf 
dieſem Wege Entdeckungen gemacht, die der Hombopathie | 
erſt die höchſte Meike geben, ihr eine Maxht:: verleihen, 
welche fie bisher nicht gehabt und. daher fo viele chroni⸗ 
fhe Krankheiten babe; ungeheit laffen müſſen. Dieſe 
große Entdeckung babe er bange Jahre hindurch in tie 
fier Stille ſorgſam gepflegt, bis ſie endlich zur Veröffent- 
lichung veif geworden. :Diefer Zeitpunkt fei nun nahe 
und er denke ernftlih daran, .fle ins Werk zu feßen. 
Jetzt aber fühle er fi fo hinfällig, daß er fürchte, es 
möchte ein ſchneller Tod ihn binwegraffen, bevor er — 
gewonnen, das große Werk: zu vollenden und der Mits 
und Nachwelt, vorzulegen. - Da wolle er mm und, ſei⸗ 
nen älteften und liebften Schülern, das Gefundene und 
erfaßrungsmäßig Bewährte vertrauendvoll und unter dem 
Verſprechen, bis zur Veröffentlichung beffelben durch das 
von ihm zu verfaſende Zöral, feinem Menſchen ein Wort 
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davon zu: fagen, ‚die. Wahrheit der Gntdetimg aber- in 
unferer: eignen:Prarid zu prüfen, mittheilen. Nun bes 
gann er mit, ber ihm fo ganz: eigenen: Klarheit und Ruhe 
die Lehre..von der Pſora vor uns zu entwickeln, zeigte 
ung. die ungeahneten Schäbe in ben.untipforiichen Mitteln, 
deren wichtigſte, Caldarea;, Silicea, Sepia, Bulphur u. m. a. 
ee uns im Manufcriptiimittheilte . und gab ung die 
uothwendige Anleitung zü ihrer Bereitung und Anwen⸗ 
bung. Wer mahlt unfer Staunen. bei all dem Neuen, 
Unerhörten,. bag er da nor uns heranfführte:und. womit 
er und neue Bahnen ſegensreichſten Wirkens :eröffnete.! 
Es war faſt Mitternacht, als wir- Hahnemamn verliehen 
und. ber Morgen fand uns noch im lebendigſten Austauſch 
unferer: Gedanken über das Empfangene. : Der folgende 
Zay und. Abend verrinte ud: wieder ummden Meifter und 
brachte : inter! nee: Aufklärung: Daukerfüllt und reich 
im Beſitz ſo großer Schäße, : ſchieden wir von Hahnemann 
und eilten: jeder ſeiner Heimath zu, und. dert in tiefer 
Stille, nur einer dem andern feide ' Erfahrungen offen 
mittheilend ;. ergeöbten. wir !die empfangenen Mittheiluns 
gen; deren tiefe Wahrheit nn a ud uns: im: 
mer ee —— — Be 
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"Anmert, Ich darf hoffentlich nicht befurchten, durch Ausführliche 

Dorftellung. :diefes'i@reigniffls, an dent unfer Groß: fo innig 

a, F dateuet war, „und durch Verflechtung, meiner ſelhſt in Dafs 

ſelbe, Anſtoß oder Mißfallen zu erregen. Was wir beide ſo 

oz treuvereint / zufurhmen erlebten, mußte, denke ich, auch in die⸗ 

ii: eſem Sinne dargeſtellt werden. Memidte Pietaͤt die damals 

F die Herzen der Schüler ‚Hahnemann’s, gegen ihn, und bie 

— Kunſt erfuͤllte, fremd ind unbegreiflich, ja wohl gar as 
lich erſchtint, für den ſind Vieſe: Beten: nichtigefihrieben. : 
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So, in uminterbrocgener, der wahten Hrilkunſt ereux 
gewibmeter ſegensteichſter; Thätigkeit, verfloſſen uuſſrm 
Groß die folgenden Jahre ruhig und glüclklich, bis: eine 
ih immer. mehr entwickelnde Untedleiböfrankheit,:zu der; 
wie ſchon oben bemorkt, eine in ſeiner Jugend durch rohe 
Arzteshand zurückgetriebene Krätze ben. Grund gelegt, bei 
denklich hereinbrach und. ihm vielfache Leiden und Stäx 
rungen feiner practifchen Thätigkeit bereitete. Schon im 
Jahr 41834 brachte ihn eine fein Leber anfs höchſte bedrohende 
acute Krankheit, weidhe,.fo. wie ihre homöppathiſche Heik 
lung, eriim Archiv f. d. hom. Heilk. ausführlich. beſchrire 
ben hat, dem Tode nahr und im Herbſt des Jahres: 188% 
fand ich ihn bei einem kurzen Befuchiran; einem chrouk⸗ 
ſchen Leberleiden, mit: GAbfucht, Bauch: und Fußgeſchwulſft 
u. ſ. w. ſo tief erkrankt, daß sg ſeibſt wenig Hoffnung 
für feine: Erhaltung hatte. Er ſuchte damabs, beſonders 
auf: areini Aurathen, Hulfe in: Carlsbhäd, und. wie :er: fig 
gefunden, bat er in einer leſeisreichen Abhandinnug im 
Archiv. (KVI. 3. S.:1ufgi) dargekegt. Es folgten jetzt 
Jahre, Lin denen: er fd; Amit wenigen Unterbrechungen, 
eines keiblichen ‚Wehlfeindi erferurte und ach gewohnter 
Weiſe :thätig, ftin konnte und wohl müde 88. zu höffen 
geweſen, "daß. diefenserfreutiche Zuſſand von Dauer. fein 
werde, wenn nicht unverdiente Mränfungen und. ſchmerzre 
liche Berkiftei in feiner: Bamilie; ihn allzu hart betroffen 
u Aein ſchlammerudes Siechthümmimmen von: c neriene 
entwickelt haͤtten 3. una a 
naVn Fort und fort nach höhrrer Ausbildüng der Honwdo⸗ 
pathie ſtrebend uhr raſtla forſchend / verſuchte er auf 
werheri Wegen zum Ziels tzzun gelangen /unb:fprauh ſach 
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werm er einen guten Fund gethan zu haben glaubte, bis: 
weilen vielleicht zu voreilig und uuvorfichtig, mit ges 
wohnter Offenheit und Wärme darüber au. Man bat 
ihm died auf höchſt bittere und verletzende Weife zum 
Vorwurf gemadt, man bat feine Fähigkeit!zu beobach⸗ 
ten, ja feine. Glaubwürdigkeit zweifelhaft maden wollen. 
Wie ungerecht aber dieſe Vorwürfe waren, Tiegt am 
Tage, da ja Göthe's erufled Wort: »Es irrt der Menſch 
fo tang er firebt« auch bier, hei billig vorauszuſetzender 
Reinheit eines fo vielfach bewährten Strebens, zu fihonen- 
der Berüdfihtigung eines fo herhuerdienten Mannes hätte 
veranlaſſen follen. Die mephiſtopheliſche maaßlofe Tadel⸗ 
uud Schmähfucht einer ſich damals breit machenden Parthei 
Tannte aber folde, von wahrer Humanität. gebotene Mos 
tive nicht ;umd. ergoß Ab über ihm, wie über jeden Au⸗ 
derſsdenkenden, ſelbſt Aber Hahnemann, auf ee in ber 
Geſchichte der Medizin faſt beiſpielloſe, ſchmachvolle Weiſe. 
Die Gefchichte wird es richten! 27 

Dieſes raſtloſe Sareben na) VBervatkommmung der 
Kunſt zeigte :sfin um das Sahr 1881 einen Weg mund 
führte ihn „einem. Ziele zu, die er beihe als Nie Bicht- 
punkte feines Bebend umb Ker Munft, wid zwar mit vol⸗ 
lem Recht, betrachtete. Ich meine die Hochpotenzen, de⸗ 
sen Belanntfchaft:er um biefe Zeit machte. Es war Kein 
flüchtiger Einfall, Feine. Paroborie des Strebens, bie ihm 
dieſe, auf den: erſten Blick allerdings höchſt feltfante uch 
befremblihe Entdeckung machen und verfolgen ließ; es 
gefchah dieß im. Folge mannichfocher früherer Anbenfangen 
uub eigener tiefer. Natnranfchauungen und Erfahrum⸗ 
gie, mah. wie Hahnemaun bie Lehre von den chtoniſchen 
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Krankheiten nur nach vieljähriger fliller, doch gründlicher 
Prüfung ihres Werthes erſt der Welt bekannt machte, fo 
ließ auh Groß, mehrere Jahre verfreichen, bevor er, 
außer dem gemialen Jenichen, der mit gigantifcher Kraft 
des Geiſtes und Körperd dieſe wunderbaren Kräfte zu 
entwideln und für ben pradifhen Gebraud in höch⸗ 
ſter Vollendung darzuftellen verfiehet, Irgendwem, .felbft 
mir, vor dem er fonft Fein Geheimniß hatte, ein Wort 
darüber mittheilte. Still und forgfam pflegte er den 
großen und durch gawiflenhafte Anwendung in einer 
fehr ausgebreiteten Praxis und erft als eine große Zahl 
fiherer Erfahrungen unwiderleglich dafür fprachen, trat 
er. and. Lit damit, — immer. nod viel zu früh für feinen 
Frieden, da, wie ich ihm ahnungsvoll und marnend voraus⸗ 
fagte, bald nachher das Gift der frechſten Vorhöhnung 
fi. in maaßlofen Strömen über ihn ergoß. Sein tei« 
ner, feuriger Eifer für die Wahaheit uud: für das. Heil 
der Kunft und der Menfchheit ließ ihm aber nicht ruhen, 
bis er die beilbringende Wahrheit der homoͤopathiſch⸗ 
ärztlichen Welt, die, mit wenigen Ausnahmen, leider noch 
nicht reif war für die Strahlen diefes Lichtes, mit freu- 
Diger Zuverficht mitgetheilt: hatte. Was kommen werde, 
fah er voraus. ber -dbie Herrlichkeit und Kraft Dex 
großen Entdeckung bob ihn weit empor über das wüthen; 
de Geſchrei, dad: ſich ‚von vielen Seiten her gegen. ihn 
ergoß, ihn aber kaum berührte. Dieſem Wege ift er num 
tweu ‚geblieben bis au fein. Ende, hat ihn gu immer reis 
neren Höhen freudig verfolgt und. in feiner verſtaͤndigen 
und. ſtandhaften Verfolgung bie Erreichung des höchſten 
Zieles, deſſen die Homöopathie fähig if, geahnet und 

Neues Archiv, III. Bo. III. Hft. 10 
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erfannt. Die Rahwelt wird, wie fhon jet alle unbe: 
fangenen und redlichen Zorfcher, feinem. muthigen Stre: 
ben Gerechtigkeit wiederfahven laſſen und neben der wich: 
tioften und beilbringendfien Entdeckung feinen Namen 
immerdar mit danfbarer Verehrung nennen, Bon ber in 
taufend Vorurtheilen befangenen Mitwelt ift fo etwas 
freilich Taum- zu erwarten, wie bie Gefthichte aller großen 
Entdeckungen zur Genüge lehrt. 

Die Natur hatte ihn mit einer äußerſt feinen Beob⸗ 
achtungsgabe beſchenkt, vermöge deren er. faft immer dad 
Rechte fand, fowohl im Erkennen ber Krankheiten, als 
auch in der Wahl der Mittel, in deren tiefer, umfaffen: 
der Kenntniß ihm wenige gleichen dürften. Ich habe oft 
Gelegenheit gehabt, ihn zu bewundern, wie er in einem 
zweifelhaften Krankheitsfalle ſchnell das Rechte traf und 
auf diefe Weife Heilungen verrichtete, die richt Jedem 
gelingen. Wohlerkennend, worauf es zu erfolgreicher Bes 
treibung des Heil geſchäftes hauptſächlich ankomme — 
feinſte und ruhigſte Beobachtung der individuellen Geſtalt 
der Krankheit, möglichſt umfaſſende Mittelkenntniß und 
auf ſcharfſinniges, nicht etwa mechaniſches, Vergleichen 
beider, der Krankheits- und Arzneiſymptome, baſirte Mit 
telwahl, — verfchmähete er all den theoretiſchen Aufpub, 
worauf. fo viele, namentlich: jüngere Aerzte, fo großen 
Werth legen, fo fol; darauf find, ja das Weſentliche dar⸗ 
über vernachläffigen, oder es dar fo fehr dadurch verklei⸗ 
ben, daß es in feiner reinen, urfprünglichen Geſtalt kaum 
mehr kenntlich iſt. Weit entfernt, ein Feind der Wiſſen⸗ 
ſchaft, mit der er übrigens felbft: vollklommen vertraut war, 
zu fein, war er doch der Meinung, man müfle viel bes 
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mühſam &yleruten erſt vergefien,. ehe man in der Tempel 
der ächten Heilkunſt eingehen und eim würdiger Priefter 
derfelben werden könne, ein wahrer Heilfünftler, 
Innig durhdrungen von. der Wahrheit der Achten 
Homövpathie-und der Nothwendigkeit, fie in ihren Grand 
zügen tein. und unverfälfiht zu erhalten, wiewohl, dei 
Weg, den der .große Stifter vorgezeichnet, 
treu verfolgend, immer weiter auszubanen und zu 
vervollkommnen, war ihm. das ganz entgegengefehte Treis 
ben fo:mander fogenannten bomdopathifthen Aerzte der 
neuern Zeit ein. Gegenſtand der tieflien Bekümmerniß, da 
er mit fihrem Blick vorausfah und vorausfagte, welches 
Unheil: für die Kunft und für die leidende Menfchheit. aus 
biefer Verirrung unausbleiblich entftehen miſſe und’ werde; 
Er fah diefe heilloſe Richtung, welche Ahre Eutſtehung fi 
manden, nicht fehr erfreulihen . Motiven! verbanft, ala 
eine vorübergehende Berirrung: an und. lebte..der Hoff 
nung, daß fih Die Verirrten und vom Klang :fhöner 
Worte Getaͤnſchten nach: und nach wieder zurecht finden und 
zur. einfachen Wahrheit zurückkehren werben. : Hoffen > 
baß ed ſo kommen möge! vn 
.: Im Bahr 1843 wurbe ihm dir. — — 
Prrußeh die Somöopathie. durch die Gnade des Königs 
zu gerechter ſtaatlicher Anerkennung gelangen und in 
Beſitz des: ihr fo Kang und: ſo hartnäckig beſtrittenen, un⸗ 
veraͤußerlichen Rechtes der Selbſtbereitung und: Selbſt⸗ 
barreichung ihrer Heilmittel zu ſehen, wofür er mündlich 
und: ſchriftlich bereits fo viel gewirkt hatte. Jares warb 
ihm Die ehrende Auszeichnung zu Theil, zum Mitglied 
der auf: Befehl Sri Mujeſtäte nes: Königs: niedergefetzten 
10* 
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Prüfungscommiffien für homöopathiſche Aerzte ernannt 
und zu vorläufiger Regulirung biefer Angelegenheit, 
nebft mir, nah Berlin berufen zu werben. Es waren 
bedeutende Momente, ald wir beide — wiederum — wie 
immer — vereint — Ende November 1843 erft mit bes 
Hrn. Minifters Eihhorn Ercellenz und ben folgenden 
Tag mit den übrigen Mitgliedern der Sommiffion einlei- 
tende und ordnende Befprehnungen hatten, wobei die aus⸗ 
gezeichnetefle Humanität und  mwillfährigfie Sefinnung für 
Homöopathie von Seiten biefer hohen Behörben nicht 
genug gerühmt werden kann. Auch dieſes Verhältniß ift 
vielfahen und harten WMißdeutungen nicht entgangen, 
wiewohl wir und bewußt find, mr im wahren Intereſſe 
der Homöopathie und ihrer Freunde gehandelt zu haben. 
Bei den fpäter flattfinnenden Prüfungen, denen Groß 
thätig beimohnte, ‚bat er ſich durch die Klarheit feiner 
Tragen und Crörterungen, durch die Milde und Unpar⸗ 
theilichkeit des Urtheils, die Achtung der allöopathifchen 
Miterominatoren in hohem Grabe erworben und aud 
für die Homöopathie fehr günftige Gefinuungen erwedt. 
Leider machte die immer fleigende Kränklichleit es ihm 
unmöglich, diefen Prüfungen ferner beizuwohnen, wo mir 
dann die traurige Pflicht wurde, feine Stelle dabei ein- 
zunehmen. 

Immer bedenklicher entwidelte fich feine. Krankheit, 
fo daß ſchon im Jahre 1845 nur fehr wenig Hoffnung 
zur Erhaltung feines. Lebens vorhanden war. Das Les 
berübel ‚hatte ſich gu einer ungeheuren Höhe ausgebildet, 
bie entſchiedenſte Gelbſucht, ein nicht zu flillender Durch⸗ 
fall, Heftige. Bruſtbeſchwerden, gänztiche Erſchlaffung feiner 
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Kräfte ließen das ſchlimmſte fürchten. Sein Ausfehen 
gli dem eines Greifes von 80 Jahren. Auf mein drin- 
gended Bitten, fi unter diefen Umftänden den anftrens 
genden Gefhäften auf einige Zeit zu entziehen und fich, 
entfernt vom Haufe, die nöthige Ruhe zu gönnen, traf er 
am 22. September 1845 bei mir ein und lebte einige 
Boden in meinem Haufe als willlommenfter Gaft, unter 
forgfamfter diätetifcher und ärztlicher Pflege. Und wirt 
lich gelang es unter dieſen günftigen Verhältniffen der 
Anwendung eines‘ entfprechendften Mitteld in allerhöchfter 
Potenz dem Uebel, wenigſtens für einige Zeit, Einhalt zu 
thun, fo daß er Naumburg verhältnißmäßig viel wohler, 
Fräftiger und mit frohen Hoffnungen verließ und bis zum 
Frühjahr 1847 fih eines, wenigſtens beidlichen, Wohl⸗ 
feind erfreute Da aber verſchlimmerte fih fein Zu- 
ftand aufs neue, gewiß in Folge erneueter übermäßiger 
Anftrengungen in derPrarid, und um diefen zu entgehen, 
begab er fih im Mai 1847. nad) Heringsdorf, um bort 
am Strande der. Oflfee und in erwünſchter Ruhe neues 
Leben zu finden: Nur fehr ungenügend: wurde aber diefe 
Hoffnung erfüllt; er kehrte nur wenig. erleichtert Anfangs 
Auguft von da zurüd und fuchte, um nidt. von neuem 
Andrang Hülfeſuchender beftürmt zu merben, ein Aſyl im 
Hanfe fees ihm aufs freundfichfte verbundenen Schwieger« 
fohnes, des Paſtor Weife in Klewik bei Zahna, (4 Stun⸗ 
den von Jüterbogk). Hier:hoffte er in ländficher Ruhe 
und Abgefihienenheit ‚neue Kraft zu fammeln und feinen 
Zuſtand zu verbeffern. Aber ed. war anders beſchloſſen. 
Am 16. September verfhlimmerte fi ſein Zuſtand plöß- 
lich ſo fehr, daß.er, die Sage der Dinge ald Kenner Mar 
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durchſchauend, ruhig und gefaßt erklärte: »ich habe num 
nichts mehr auf dieſer Grde zu hoffen, die Rechnung iſt 
gefchloffen, mein Wea geht nun nad oben.« Das waren 
feine Worte, Ruhig und freudig. feiner. nahen Auflöfung 
entgegenfehend, unterhielt er ih nun im Zaufe bed 16, 
und 17. Septemberd mit: den’ Seinen mit. voller Klarheit 
des Geiſtes theild über Familienangelegenbeiten, theils 
über höhere Gegenſtände. In der Nacht vom 17.-18. 
September trat eine ſchlummerartige Betäubung ein, er 
ſprach nur einzelne, halb verſtändliche Worte, und in der 
6. Morgenftunde des 18. Septembers endete ein fanfter 
Tod das. reiche: Beben des ſeltenen Mannes, ber in einer 
langen Reihe von. Iahrm’ fo viel für die: große Wahr: 
beit, der fein Peben ganz gemeihet war, gerwiaft gekämpft, 
gelitten, der fo vielen nme —— und Leben ser 
— hatte. —F — s 





"Werfen wir — — — ——— der 
ee Thätigkeit unſers ‚verewigten Freundes nod 
einen Blick auf ihn als Menſch; auch da begegnet uns 
des Guten und Eigenthümlichen die Fülle. 

Sein üußeres Erſcheinen war, wohl größtentheils in 
Solge jened oben erwähnten Siechthums, das To großen 
Einfluß auf: fein körperliche Befinden, ja auf feine ger 
flige Stimmung ausübte, auf den erſten Mick nicht ge- 
winnend, wiewohl der unbefangene Beobachter gar bald 
fich überzeugen konnte, welch reicher Geiſt, meld: edles 
Gemüth unter diefer unfcheinbaren und rauen. Hülle ver 
borgen war. Und fo war er benn auch für alle, hie ihn 
Tannten, ein Gegenftanb der höchſten Verehrung und Biche, 
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und: felten wird ein Arzt .eined ſo feſten Bertrauens, ein 
Freund einer fo innigen Angänglichleit feiner Freunde 
fih zu ..erfreuen haben, atd Er... 

Sein Charakter. zeichnete ſich durch Offenheit, Treu 
herzigkeit, Wahrhaftigkeit, "Beradheit aus. Als Freund 
war er tren.und zuverlaͤfſig, als Gatte und Vater mufbers 
baft in jeder. Hinfiht, ſorgſam and lichevoll.‘: Iromım; 
im ‚beiten Sinne‘ des Mortd:: ie: gerwöhnlich war er 
ruhig, ſtill nachtentend,; ſinneind, ernſt, bisweilen ſchein⸗ 
bar mürriſch, wiewohllſer hi, menn:eö:galt, heiter 
und fröhlich fein koͤnnte, fogar witzig und launig. 

Zur gewöhnlihen Leben und im münblihen, wie 
ſchriftlichen Verkehr mit andern, felbft mit Freunden, war 
er meift troden, wortkarg, bigweilen fogar hart und rauh, 
nicht felten bid zum Abſtoßenden. Doc gab es auch 
glückliche Momente, wo fein Inneres ſich auf die anmu⸗ 
tbigfte Weiſe auffhloß. Scheinbar phlegmatifh, war er 
doch reih an innerm Leben und voller Enthufiasmus, 
wenn es eine große Idee, eine willenfhaftlihe Entdeckung 
galt. Da entwidelte er eine außerordentlihe Thaͤtigkeit, 
ein gewaltiged, nachhaltiges Feuer, das ihm fonft gar 
nicht eigen zu fein ſchien. Gegen Unrecht und jede 
Schlechtigkeit unerbittlih, fprad er fi rückſichtslos das 
gegen aus und mancher feiner Kortefpondenten mag 
fohriftlihe Zeichen diefes heiligen Zorns, womit er Un 
recht und Thorheit geifelte, aufzumweifen haben. Als Ges 
(häftemann war er Außerft pünktlich; wie fehr fih auch 
3. B. ärztlihe Gefchäftsbriefe bei ihm häuften, er ließ 
gewiß Heinen unbeantwortet, auh nur einen Tag. So 
war er auch in allem feinen Thun, befonnen, geordnet, klar. 
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Er war durchaus Fein Mann der Welt, am wenig» 
fien der fogenannten großen und feinen Welt, deren We⸗ 
fen und Treiben ihm ganz fremb war, für deren Reize 
er gar keinen Sinn hatte. Ihm genügte der flille, innige 
Verkehr mit der WBiffenfchaft, dad Zufammenleben mit 
den Seinen und einigen vertrauten Freunden, und fo 
zeigte ed fih denn and bier wieder aufs deutlidhfte, wie 
fehr er, allem eiteln Scheine fern, mur im Wahren, Aech⸗ 
ten, Reinen, ald der eigenen Sphäre feines innern Le⸗ 
bens, * wahrhaft glücklich fühlte. 

Voluit, quiezcat! 


Stapf. 
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harmakodynamiſche — 
Von Dr. Schreter in Lemberg: 





Calearea. phonphorien. 


Den 16. Aug. Früh 17 Uhr. Cale. eur en 
in3 Eplöffel Waffer. 

Stuhl weich, mit ſchwaͤrzlichem Blute semifät, mehr 
als. früher (nad 1 Stunde). 

Große. Schläfrigkeit, er kann Faum: die: Angen aufrei⸗ 
Ben; Vormittags im der Prebigt (nach 8: Stunden). 

Den 1%.. Aug. (Abends lange munter) 1. Tag Mes Mor⸗ 

gend zeitig erwacht mit Erectionen ohne Wollufige- 
gefühl, darauf verfiel er in Schlummer, in dem er 
alles hörte, fich aber. nicht ermuntern konnte, und 
von — en wobei. lauter RER ein⸗ 
‚ traten. 

” Ric dem — —— mit Blut beim bwiſchen 
neuer Stuhldrang, worauf ganz wenig a, or 
Stückchen abgingen ohne Blut (2. Tag). 

ee Nachts 2 Uhr Uriniren, er. — es 

‚far ſeit fcheen früh Morgens, dabei hatte er einen. veitien 

Mundgeſchmack, darauf ſchlummerte er bis früh, und 
erwadte mit fadem, efelhaften: Mundgeſchmack. — 

.... Dampfgiehenbe Stiche in einem hohlen. obern Baden: 
zahm inter Seite; nn 2 Bag). 


” N x 
en N ee v6 PR — } se u ee 
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Beim Uriniren dehnt fih die Harnröhre ſtark aus, 
fhwillt an und wird hart, und dabei Brennen; gegen 
Abend (3. Tag). 

Zuden im linken Auge, er muß e8 reiben; Abends (8. T.). 

Ein judended Blüthen am Handrüden ber ‘rechten 
Hand, nach dem Kragen läßt bag Juden nah; Abends 
(3. Tag). 

Den 19. Aug. Früh ausgiebiger weicher Stuhl; beim 
Abwifchen gleich friſcher Drang, worauf noch etwas 

‘ »Unbebeutendes abging (Z. u. Tag). ! : 

Dumpfed Ziehen im Naden ; Vormittags (4. Lay). 
Nach' dem Aufftehen von: turgem. Siten, auf. dem rech⸗ 

. ten Hinterbaden wie eingeſchlafen, und dieß Gefühl 
ri erſtreckte ſich dann durch ven ganzen Schenkel herab 

ie De Zehen; Vorinittags (4K. Tag). 

— linken Miterſchenkei brechende Knocheuſchmerzen wie 
zerſchlagen eh — mit der en Sant) 

x (a, Fag):: 1JW — 

Stechen in der — — beim — 

Strammendes Ziehen in der linken Kniekehle beim Auf: 
ſtehen und Ausſtrecken des Fußes, fo als wären die 
Flechſen zu kurz; durch — nn gemildert 
(4. Tag). vr. 

Mudendes Zahnweh in einem hehlen Backenzahn rechts, 
anachdem ein Stückchen Birne hineinkam (4. Tag). 
Ducken, Stechen und Schneiden im Maſtdarm (4. Tag). 
Ein’ Blütchen am Hodenſacke, wi ————— wund⸗ 

fſchmerzend (4. Tag) 2 

Beim Hamen: ſpritzten won. dem xäftigem — 
ſeitwärts nach ˖allen Richtungen: feine Strahlen;: dabei 

ein leiſes Schneiden in der Harnröhre (4. Tag). 





Mi 


‚Die Zungenfpige wie wund Ser wie verbraum (4iZag). 
Der rechte Fleine Finger ſchmerzt gichtifch wie aridlagen 
und aufgefchmwollen, ärger beim Berühren. oder Bewtegen 
deſſelben; Nachmittags beim fhönften warmen Wet: 

...ter, nur war. ed etwas windig (4. Tag)...‘ 

Die Harurohrmündung etwas entzündet. und verklebt; 
nad dem Harnen fprist noch auf. einmal eine Quans 
tität Urin nach (& Ras)... . 9 2... 

Viel vertrodneter gelber Raſenſchleim, — ‚er mit den 
Fingern herausgrahen muß (4. Tag). 
reden Schmerzen in den — Pete 
ea. une. in 
Den 20. Aug. Beim Erwaden — alias Ge⸗ 
ſchmack, die Zunge ſtark weiß. balegt?(0 Cagh. 
. Kurzfichtigen ale gewöhnlich, aba mie tnäbe vor den 
<:, Augen, mieleiter-Pleime,runbe,granfihe.$leden (5. T.). 
Das linfe Auge ſchmerzt wie geſchlagen Gi Tag). 

Der Stuhl’. mit. weniger Mut als gewoͤhnlich (5. San). 

Bor dem Eſſen Sehr. phläfkig, mit Bühnen: (6. Tug). 

Im Sahren der linke Fuß zingefchlafen, und rin der Fuß- 
fohle ein Kriebeln wie von. Ameifen (6. Zag):': 

es Zahnſchmerz in einer: sbern Wurzel, links 

„i, bis Inden. Oberliefer ſich erftreifend (6. Tag). ı.. 7 

Broeſcthende Schmerzen im rerbten Vorderarm, 'bafn im 
liuken Vorderarm (5. Tag). 

Beim gewohnten Tabaktauchen Uebelkeit, Neitz pim 
Erbrechen, auch ſchmeckt ihm der Tabak nicht recht, 
durch mehrere Tage ſchon (Fe. Tagh. — 

Flixßſchnupfen im kühlen Zimmer nad: dem Augfahren, 
in ber heißen Luft draußen Sockſchnupfen (D.Tag). 


Auden der Augen wie Sand oder Dar in denfelben 
(5. Tag). 

Die rechte Hand wie zerfihlagen und eingefchlafen, im 
Bette (9. Tag). 

Im Halfe rauh und foharrig, als follte er einen böfen 
Hals befommen, in warmer Luft, mit Trodenheits- 
gefühl (5. Tag). 

Beim Gähnen ein Wundheitsſchmerz der linken Ton⸗ 
file (5. Tag). 

Reißende Ehmerzen in den linken Mittelfußfnochen, 
rechts (5. Tag). 

Verſagendes Niefen, nachher — mit ee 
(3. Tag). 

Schneidende: Leibſchmetgen um den Nabel, eine Art 
Windkolik, mie Aufſtoßen nach Kufuruz (2), den er: zu 
Mittag gegeffen; nad kaltem Waſſertrinken erheuern 
fih heftig die Schmerzen; Abends (5. Tag). 

Eine Mittheifung, wo. Jemandem gerechte Vorwürfe 
über fein Betragen gemacht worden, berührt: ihn Fehr- 
‚unangenehm, er felbft wird. Darüber heftig und Bun 
diefem feine Fehler vor (d. Tag) 
: Mibelhuften und Thränen des ‚linken Auges (5. Tag). 
Den 21. Aug. Gleich nah dem Aufftehen muß er zum 

Stuhle gehen, die vorigen Tage 2 Stunden fpäter, 

‚mit viel weniger Blutabgang als früher (6. Tag). 
. Zräume von Begebenheiten’ des vergangenen Tages (6.T.). 
Es drängt ihm öfters zum Uriniren, nachher tröpfelt 

noch immer etwas Utin nach (6. Tag). J 

— und’ Kriebeln im valſe, das zum trocenen 
Huſten reizt (G. Tag). zes 
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Abends 2 Stunden nad Genuß von Gefrorenem, kolik⸗ 
artige Schmerzen um den Nabel (6. Tag). 

Den 22. Aug. Nachts Träume vor Wiederſehen after 
Bekannten und Reifen (7. Tag). 

Früh weißlich belegte Zunge mit Furchen auf derſelben, 
wie geſpalten, und fadem, ſüßlichen Geſchmack nad 
dem Tags vorher genoſſenem Gefrorenem (J. Tag). 

Heftig, ärgerlich, auffahrend, am meiſten greift es ihm 
unangenehm an, wenn er hört, daß Jemand unrecht 
gehandelt hat; es ſteigt eine Indignation in ihm auf, 
und möchte gern dem Geſpräch ausweichen (7. Tag). 

Es hebt ihm einige Male zum Erbrechen, des — 
mit Schleimrachſen (7. Tag). 

Beim lichten, gehörig geformten Stuhlgange kein Blut, 
ſondern blos ein Schleim, wie Safran gelb ‚gefärbt 
(7. Tag). | 

Ein Juden zmwifchen dem nn und ———— (inte 
Hand (7. Tag). 

Wird fehr heftig, wenn man anderer Meinung ii oder 
ihm miderfpricht, fo daB es ihm dann ärgert, daß‘ er 
nit im Stande war, fi zu brherrſchen (7. Tag). 

Häufiges Niefen (7. Tag). 

Zufanmenziehen um die linke Wade, als. wäre er dort 
- gebunden: (7. Tag). : 

Erſchwertes Leerfchlingen mit Kraben im Halſe, Spei⸗ 

fen geben leicht zu ſchlingen (7. Tag). 
. Thränen der Augen und Eingenommenheit bed Kopfes 
“mit Gähnen (7. Tag). 

Zeibfchneiden 2 Stunden nad) Genuß von — durch 

ee — (7. Tag). aa 
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Wüthender, zudender Schmerz im erſten Knochen des 
kleinen Fingers linker Sand (7. Tag). 
Den 28. Aug. Nachts 1 Uhr eine ſtarke Pollution mit 
einem wollüftigen Traume, ald übe er mit feiner 
"Gattin den Beifchlaf aus (8. Tag). 
TAraume von Gegenftänben,. von weldhen er ‘den Abend 
vorher .gelefen Hat (8. Tag). 
Des Morgens zeitlicher munter als font gewöhnlich 
(Bag). z 
. Stublgang, breiicht, gleich Morgens nach dem Erwaden 
. mit dunkelm, anfangs geſtocktem, fpäter aufgelöften 
SBlute, 3 Stunde fpäter Abweichen mit Stublgwang, 
zulegt wieder, 3 Stunden ſpäter Stuhldrang, wobei 
jedoch blos etwas blutig gefärbter Schleim abging, 
dabei viel Härkeres Herbortteten. der Hömorrhoiden⸗ 
knoten als durch die lebten 6 Tage, welche: auch fehr 
fhrundend, fehneidend, wühlend und juckend fchmerz: 
ten, und ſehr lange nicht zurüdtreten wollten. (Eine 
deutliche Verfhlinmerung den 8. Tag). ' 
Er hat einen klarern Ueberblick und deutlichere Anſich⸗ 
‚ten über manche Dinge (8. Tag). 
Be dem Rüden des linker Handgelenkes ein eiterndes 
- Blüten, bei Berähräng wundſchmerzend (8. Tag). 
— und Brechreiz nad) dem. Frühſtück (8. ee 
Blüten auf dee Stirn (8. Tag): - 
Die Kniee fhmerzen beim Gehen, bein Berüßen der 
Hoſen wie. anfgerieben; fpäter fah er, daß tothe 
Blüthen auf den SKnieen waären, bie den Schmerz 
:perueforhten: (B. Tag). —— 
(Erbrechen von Speiſen — henſelben / ie ſcharf und 
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äbend und wund im Halfe, mit dem Gefühle, ale 
wären die Zähne finmpf und wie zu fang, nad) Ge: 
- frornenm des Abends den 8. Tag). 
Den 24. Aug. Den ganzen Tag, befonders re des 
Morgens, übeln Geſchmack und belegte Junge (O. T.). 
Kein Stuhlgang (8. Tag). 

Eine unangenehme RNachricht bringt ihn gang außer 
ih, er kann ſonſt über nichts ernſtes denken, kann 
keine Gedanken ſammeln, und kommt —— a 
in Schweiß. (9. Tag). 

Brennended Stechen in ber linken Mn; om 
Abend (9. Tag). ” a —— 
Sm Nacken ein Starren (9. Tag). : .© 
Den: 3. Aug. Stuhl zweimal. des Morgens mit wenig 
Blut und viel weniger Schleim als ſonſt (10, Tag). 
Brennen in der Zungenfpibe. wie wund (I; Zay)ı 7 
Im rechten Mittelfußknöcheä Stechen wie mit. ia 
beim Auftreten. (10; Tag). * 
Im Näcken ein eiterndes Blüten, empfindlich toner 
zend beim Berühren (10. Tag). 
Schreiben und beſonders Rechnen bei der Rus greift 
die. Augen fehr an (10. Tag). 
Stechendes Ziehen in der Haut am rechten — 
beſonders beim Heben der Arme (10. Tag). 
Den 26. Aug. Alle Naͤchte ſehr lebhafte Träume, * ſie 
ihm wie ganz in der Wirklichkeit vorkommen, größten⸗ 

ctheils von Reiſen in Gegenden, wo er geweſen (11. T.). 

Rauhe Stimme, der Schleim im Halſe hindert ihn an 
deutlihem Spreden, und muß ſich immer räufpern, 

: wenn er ſprechen will; Abends (11. Tag). 


4, Aa 





* 


Sehr häufiges Rieſen durch bie ganze Zeit (11. Tag). 

: Suden im Muſtdarm (11. Zag). 

Den 27. Aug. Stehen in der Lebergegend bei Tief: 
athmen, wie von Winden (12. Tag). 

Heftiger Magenkrampf, eine Urt Drud, als bätte er 
etwas Hartes in Menge gertoffen, weiches. im Magen 
DEREN mit Wablichkeits⸗ und —— ; vor 
dem Mittagdeffen (12. Tag). 

. Kein Stuhl, und 
im After, beſonders beim Geben (12. Tag). 

Abends verfihleimt und heifer, ed reizt ihm zum Er⸗ 
brechen, unb er a ih räufpern, um —— zu 
ſprechen (12. Tag). 

Im rechten Fußgelenk ein Blinden, bei — 
wundſchmerzend (12. Tag). 

Den 28. Aug. Beim längeren Fahren ſtarke Erectionen 
ohne Wolluſtgefühl (18. Tag). | 

Im linken Auge ein Schmerz wie getroffen, er muß es 
leiſe drüden und halten bis es vergeht (18. Tag). | 

Nach einem leifen Zugwinde heftig rheumatifch ziehende 

- Schmerzen im Naden mit einer Art Steifheit und 
Eingenommenheit bed ganzen Kopfes (18, Tag). 

. Am rechten Ellenbogen ein: Brennen, ald ob Ameifen 
beißen möchten (13. Tag). 

Abends nad Fahren eined ganzen Tages noshmaliger 
Stuhl mit etwas mehr Blut .ald früher (13. Tag). 

Den 29. Aug. Nach einem Falten Flußbabe ganz krebsroth 
am Körper mit Beißen und: Prickeln wie von Brennefs 
feln (13. Tag). —— zu: 

Stechſchmerz wie mit einer. peigen Rahel in ber linken 
Daumenfpige (14. Tag). 
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Kein vechted Verlangen zum gewohnten Tabakrauchen, 
auch ſihmeckt es nicht gehörig, die erſten 2 Wochen 
hindurch (14. Tag). 

Dreimaliger Stuhlgaug mit fiarfem Austreten ber Hä- 
morrhoidalknoten, welche empfindlich wundſchmerzen 
und klopfen. Nach dem dritten Stuhlgange ein Zwang 
und Drang, es ſchien noch immer etwas abgehen zu 
wollen. Die zwei folgenden Tage Fein Stuhlgang 
(14. Tag). 

Den 14. Tag eine Hamorrhoidalverſchlimmerung wie 
am 8. Tag. | 
Nach Obfigenuß Grimmen im Leibe mit Unbehaglich- 

feitögefühl (14. Tag). 

DOefterer Drang in ber Harnblafe, er PM: öfters wenig 
hellen, blafjen Urin laffen (14, Tag). 

Schneidender Schmerz in der Harnröhre außer dem 
Sarnen (14. Tag). 

Den 30. Aug. Jucken, Kitzeln, Prien, im Maftdarm, 
mit dem Bedürfniß ihn ſtark einzuziehen, nachdem er 
den ganzen Tag feinen Stuhl Hatte; Abends im 
Bette (15. Tag). 

Das Glied iſt härtlich angelaufen, des Abends, und 
beim Uriniren Die Harnröhre hart ausgedehnt (15. T.). 

Muß fehr oft uriniren; Abends im Bette liegend (19. T.). 

Kann nicht einfchlafen, muß fih hin- und herwenden, 
ed judt ihm am Körper, legt ſich öfter auf den 
Bauch und. ſchläft erſt nah 2 Uhr Morgend. ein 
(15..Zag). 

Hat viel Verlangen und Appetit nach Kaffee und Wein 


(1% und 15. Tag). | u 
Neues Archiv, III. Bd. I, Hft. 11 
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Den 81. Aug Schwindel, Zaumel beim Gehen im 
Freien, mit Ziehen im Naden, bei windigem Wet- 
ter (16. Tag). 

Drüdender Schmerz des linken äußern Ohres, ale würde 
ed mit Fingern zufammengedrüdt (16. Tag). 

Den. Sept. Nachdem 2 Tage Feine Stuhlentleerung 
war, erfolgte ein Stuhlgang mit mehr Blutabgang 
ala durch längere Zeit (17. Tg. 

Den 2. Sept. Beim Stuhlgange weniger Blut als 
fonft (18. Tag). 

Zufammenziehben in der rechten Munphälfte, ald wie 
von etwad Hartem, auch fo ala wären die Zähne 
zufammengezogen, und ald vb ein ziehender Wind 
aus den hohlen Wurzeln herauskäme (18. Tag). 

Wundheitögefühl im Halfe mit Angelaufenfein der lin- 
fen Mandel und Schmerzhaftigfeit beim Berühren 
derfelben, Abends, durch Anfeuchten mit Obſt er- 
leihtert (18. Tag). 

Stihe im Maſtdarm des Abends (18. Tag). 

Den 8. Sept. Stechender, drüdender Schmerz im lin- 
ten Auge, bis in den obern Augenhöhlenrand ſich er- 
ftredend, gleich des Morgens beim Erwaden (19. %.). 

Taumlicht, ſchwindlicht im Gehen, mit Ziehen im Nacken 
und Kopfeingenommheit (19. Tag). 

Ein Ziehen im innern Halſe, im linken Auge und in 
der linken Zahnreihe (19. Tag). 

Der Hals ſchmerzt wie wund, rauh beim Schlingen, 
wie wund und weh, am meiſten Abends (10. Tag). 

Sehr verſtimmt, will nichts reden, es iſt ihm am 
liebſten, wenn man ihn nichts frägt und ihn im 
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Ruhe läßt, nah einer unangenehmen Nachricht 
(19. Tag). 
- Sehr unruhiger Schlaf, wirft fich viel herum (19. Tag). 
Den 3 Sept. Ded Morgens nach dem Erwachen find 
die Ertremitäten eingefchlafen, befonders die Hände 
und Füße (nah einer Tags vorher unangenehmen 
Nachricht) (20. Tag). 

Der Hals ausgetrocknet, fehwierig. fehrundend (230. Tag). 

Hinter dem linken Ohre ein eiterndes, bei Berührung 
wund fchmerzendes Blütchen (20. Tag). 

Sehr verfchleimt, muß fehr oft, felbft fhon im Sclafe, 
rachfen, um den Schleim heraus zu befommen; Abends | 
(20. Tag). 

Den 9. Sept. Schwindlidt, mit Gingenommenpeit des 
Kopfes (21. Tag). 
Schwäche in den Füßen nach dem Beiſchlaf (21. Tag). 
- Im Halfe rauh (21. Tag). 

Kein Stuhl (21. Tag). 

Sehr ftarker Fließfhnupfen, kömmt mit 3 Schnupf- 
tüchern Faum aus über Tag: der Ausflug Die, gelb, 
mitunter wäßricht, mit wunden Nafenlöchern (21. T.). 

Ein Gefühl, als ob ihm in einer obern hohlen Zahn⸗ 

wurzel rechter Seitd etwas hineingefommen wäre, 
was er herauszunehmen trachtet; beim Berühren der 
lockern Wurzel fchmerzt fie empfindlih nnd doch 
bat er ein Verlangen, alle Augenblide darnach 
zu greifen, wodurch ih. der Schwer; erneuert 
(21. Tag). 

Den 6. Sept. Wie ein heißer Stich im rechten Ober- 
arm ober der Ellenbogenbeuge (22, Tag). 
11* 
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Drüdender Schmerz in der linfen Hand und in den 
linfen Mittelhandknochen (22, Tag). 

Halsweh und Fließfhnupfen bleiben fih glei. 

Den 7. Sept. Brechender Schmerz im dritten Phalanır 
des rechten Ringfingers (28. Zag). 

Starke Verfhleimung mit flarfem Schleimradhfen und 
wundem Halsweh; fpät Abends (23. Tag). 

Einfchlafen der Geſäßmuskeln mit Unruhe in den Un 
terfchenfeln, er muß fie immer bewegen, die Lage 
wechſeln, dabei ein Wenaftlichfeitsgefühl, er möchte 
aus dem Wagen fpringen, wendet er fih auf die 
rechte Seite halb liegend, fo fehmerzt der nervus 
ischiaticas wie gedrüdt und muß fich gerade ſetzen 
beim längern Bahren Nachts) (28. Tag). 

In der Scheidewand rechts bildet ſich ein Geſchwürchen, 
das ſehr ſchmerzt, er kann ſich nicht gut ſchneuzen 
wegen Wundſchmerz deſſelben, in 2 Tagen geht es 
auf, heilt aber erſt den 5. Tag (28. Tag). 

Kein Stuhl. | 

Den 8. Sept. Empfindlichkeit in einer obern, hohlen 
Wurzel rechtd, mit dem Verlangen, mit der Zunge 
baran zu faugen, welches den Schmerz vermehrt. 

Den 11. Sept. Zmweimaliger Stublgang, früh und 
-Abendd, der letzte mit vielem fehmärzlichen Blute, 
Schleim und einigen blutigen, faferihten, häutigen 
Stücken (27. Tag). 

Den 13. Sept. Pließfehnupfen und Rafengefihwüre 
vorüber (29, Tag). 
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Angustursa 

(bei einer blonden, ſchmächtigen, reigbaren, 40 Jahr alten 

Srau, melde nie Kinder, und feit 10 Jahren Feinen 

Beifhlaf ausgeübt hatte. — Gegen ein Krummziehen 

ded Kopfes nach der rechten Seite hin befam fie vom 

14—29, Auguſt 1844 Angustura X (3) alle Abend einen 

Löffel voll.) 

26. Aug. Schauer von unten bis herauf im rechten Zuß. 

Schwindel, periodifch. 

Auffallende Verdrießlichkeit, alles Argerte fie, mit 
Aengſtlichkeit und Schweiß und auflteigender Hiße. 

Wie fie dag Tuch vom Halfe herunter nahm, war’d 
ihr kühl, hatte fie e3 um, fo war es ihr heiß. 

Im Unterleibe ein periodifches Klopfen und Zufam- 
menziehen, auf einer Stelle ober dem Schaamberg, zu: 
weilen ein flüchtiger Reig in den Genitalien, und in 
den Mutterbändern ein Zufammenziehen. 

Etwas Hüſteln. 

27. Aug. In der Scheide ſenkte ſich des Morgend nad 
dem Aufſtehen die Gebährmutter herunter, in welche ed 
ſchnelle Stiche hintereinander gab; durch Falt Wafchen 
ließ ed nad. 

Yuf der rechten Brufifeite ein ſchmerzliches Gefühl, 
wie zufammenziehend, bei Berührung fo, als hätte fie 
ſich dafelbfi getroffen, am meiften aber beim Aufheben 
des Arms; — fpäter. anhaltender Schmerz wie ein 
periodiſches Hämmern und Neifen, ald wenn eine Lafl 
periodiſch drückte und zwar innerlich, — die Hand ſchien 
ihr mie angelaufen, und dann eine Schwere im Arm 
burch mehrere Stunden, gegen 5 Uhr Abends leichter, 
und fo ließ der Schmerz immer mehr nad. 
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28. Aug. Schwere in den Füßen, wie ein Drüden in 
den Ferfen, befonders rechts. 

Periodifher Schwindel, ald wenn fie jemand rüd- 
wärts herumdrehte, daß ihr der Kopf taumelte, durch 
1—2 Minuten. 

Deftered Gähnen, beſonders im Gehen, doc früher 
zieht es ihr den Kopf rückwärts, wie dad Gähnen 
kommt, wird's leichter, und je öfter fie gähnt, defto bei: 
fer wird es. 

Gegen Mittag im Kreuz wie flehend, und ein Zu: 
fammenziehen bis indie rechte Hüfte, und es ſcheint 
ihr, ald wenn die ganze rechte Seite zu kurz wäre, 
und eine immerwährende Spannung bid ind rechte 
Knie; — auch die rechte Hand war ihr ganz fchwer, 
ald. hätte fie mehrere Pfunde daran, weniger auf der 
linten Seite; im Kreuz war die Empfindung am ärg- 
ften beim Auftreten. 

Anfall. Momentaned Klopfen auf dem Bruftbeine, 
10—12 mal nad einander, dann wie ein Zufammen- 
ziehen von der Magengegend bis zur rechten Schulter, 
ald wenn fi etwas ballte, mit Mebelfeiten, als follte 

ein Brechreiz fommen, dabei Durft, und nad dem Trin- 
fen leifer Schauer und Mahnung zum Schlaf, nachdem 
fie fih auf den Rüden legte; — durch dad Andrüden 
des Kopfes auf den Polfter befam fie einen betäuben» 
ben Schwindel, doch folgte fein Schlummer, blod zu- 
nehmende Schauer mit innerer Unrube, daß fie deswe⸗ 
gen nicht ſchlafen konnte, beſonders im Rücken herauf, 
der dann auf die innern Theile überging, fo daß fie 
zitterte, mit teodenen, warmen Lippen, obne viel Durſt. 








f 
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Eine leihte Wärme durdflog fie fpäter, während dem 
Liegen ein Prideln in den Waden und Empfindung 
von zeitweifem Anfchwellen der Gebährmutter, ald wenn 
etwas rundes in der Scheide anfıhwellen und bald wies 
der abnehmen mödte, befonderd in der Gegend des 


Mittelfleifches. — Eine Art Beengurg im ganzen Körs 


per, bald wie Prideln, bald wie Stechen im Körper. 
Nah dem Aufftehen war ihr unbehaglich, ald hätte fie 
nicht den gewöhnlichen Appetit, matt und abgefchlagen, 
wie nach einem Fieber, mit Schwere im Kopf und et: 
was Schwindel. — Nah dem Aufſtehen Leib: und 
Kreuzfchmerzen, befonderd bei Ermüdung beim Geben, 
fo wie verrenft, und kann fich ſchwer aufrichten. 


29. Aug. 47 Uhr. Bellemmung auf der Bruft, darauf 


fhmerzhafter, zufammenziehender Druck zwiſchen ben 
Schultern, noch im Bette, dann eine Empfindung, als 
würde fit) die Gebährmutter umkehren, an der Stelle, 
wo fie die vorigen Tage die Empfindung von etwas 
Rundem in der Scheide hatte; dies alles ſchnell vor- 


übergehend. 


Gleich nach dem Aufſtehen Durſt, ohne Kälte, um 
10 Uhr ein zuſammenziehender Schmerz unter der lin⸗ 
ken Schulterſpitze, der ſich dann als ein ſchmerzloſes, 
ſchnell auf einander folgendes Klopfen im obern Theile 
der Schulter verlor, darauf ein fpannendes Zufammen- 
ziehen im Unterleibe unter dem Nabel, dann ein dum—⸗ 
pfed Zoben, ald wie ein Anfchlagen von ber Gebähr: 
mutter bis in den rechten Cierſtock und in die rechte 
Hüfte. Bor dem Effen Schauer und Unbehaglichkeit, 
doch ſchwaͤcher ald früher. | 


— 18 — 


80. Aug. Früh. Drudf in der rechten Ferſe und Bruſt⸗ 
beklemmung, noch im Bette, nach dem Aufſtehen ein 
Ziehen hinter der rechten Schulter bis zum Kopfe, auf 
der rechten Schulter ein Prickeln. | 

Seit einigen Tagen fließt ihr viel Speichel aus dem 

- Munde. — Nah. dem Gehen, Schwere im Kopfe im 

Sitzen, in den Augen wie Sand, ein Ziehen des Kopfes 

auf die rechte, fpäter auf die linke Seite. 

Unter der rechten Schulter ein zufammenziehender 
Druck, und als dort der Schmerz aufbörte, in den 
Rippen ober den Hypochondern, doc flärfer in der 
. sechten Seite. 

Ein leiſer Schmerz in den Nackenwirbeln, ähnlich) 
.dem in den. Hypochondern, beim Aufheben. ver Arme 
erneuerte ſich der Schmerz, fo wie verrenft, ärger in der 
rechten Seite. 

& er in der rechten Achfel. 

. Bremen im Raden. Ä 

Eine milldartige Flüſſigkeit ging aus der Schaam 
heraus, fie glaubte Anfangs es J die Periode, Nach⸗ 
mittags einigemal. 

Abends legte fie ſich mit ſtarkem Schauer zu Bette, 
ſpäter wurde es ihr im Schlafe warm, worüber fie er⸗ 

wachte, ohne Durfi, fie mußte ſich leichter zubeden, 

ohne: Schweiß. | 

831. Aug. In der rechten Berfe Deut, dann leichte Bärme 
über. den Unterleib. 

Reiz zum trodenen Hüſteln, Trgemde Bäume mit 
Schauer abiwechfelnd, 

Stiche in der rechten Achfel mit- Anlaufen der rechten 


v N} R 
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Halsfeite, fo daß fie den Kopf nicht ‚wenden konnte, 
blos kurze Zeit, dies alles nach im Bette; ‚Eine Stunde 
fpäter große Leichtigkeit auf der Bruſt, da ſae eine 
Beklemmung war. 

In dem rechten Handgelenke wie verrenkt, mit ahnen 
dann verbreitete fi eine flüchtige Wärme durch : den 
rechten Arm. Schmerz unter ber rechten Schulter den 
ganzen Tag, bald ftärfer bald “leichter. 

Schwere der Gände, unter den en ein 
Zufammengziehen. 

. Mahnung zum Schlaf, um die Mittagszeit, doch 
— ſie nur leiſe ſchlummern, wobei ſie alles hörte. 

Rah Tiſch, nach dem Schlummer, öde und leer im 
Magen, mit Waſſeraufſteigen, dabei aber reinen 
ſchmack. 


. Sept. In dem rechten Fuß, unter en Mittelfuß- 


knochen, ein Drud, ala wenn man dom Geben fehr 
side wird, früh im Bette, leifer in ber Ferfe, die 
Lunte dehute fi) mit Leichtigkeit and, doch empfand 
fie dabei ein Stechen in dem rechten Lungenflügel, der 
fih bis unter die rechte Schulter erfiredte, als wenn 
AG die Yunge umwendete, und al ob ihr aus dem 
Kopfe etwas wegzöge, mit Leichtigkeit, Doch etwas 
Schwindel dabei, alles im Bette. 

Rah dem Aufftehen Fam dies noch alles deutlicher, 
doch fühlte fie fich dadurch erleichtert, obgleich. fie eine 
Schwäche fühlte. 

Abends mit Schauer niedergelegt, bald wurde ihr 


- wärmer, fie mußte fich aufdecken, bald wieder Fühler, 


und mußte ſich zudeden. 


/ 
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Nachts 48 Uhr erwachte fie mit Unruhe und Tonnte 
nicht einfchlafen, in einer Stunde darauf huſtete fie 
troden, ald wenn ihr etwas auf ber Lunge läge, fpäter 
fpudte fie fäuerlich gefalzened Wafler aus, um 36 Uhr. 

Im Frühſchlafe träumte fie, als fei fe im magneti⸗ 
ſchen Schlafe. 


2, Sept. Früh Uebelkeit mit Waſſeraufſchlucken. 


Ey 


Schmerz unter der Schulter wie früher. 

Am Halfe wie angefhmwollen nad dem Kopffchmerze, 
von der Schulter bis zur Bruftfeite. 

Deftere Stiche von der Hand bis —— 

Brennen am Nacken. 

Abends Schwindel mit Wanken des Kopfes, mit 
Klopfen ober dem linken Schenkelbuge. 

Abends beim Gehen ſtarkes Ziehen des Kopfes nach 
rechts. | 

Bor dem Einfchlafen unruhig; Nachts 43 Uhr er- 
wachte fie in ſtarkem Schweiße, und Durſt, — nachdem 
fie trank, empfand fie eine Dede im Magen, und Waſ⸗ 


- ferauffteigen. 


Das Liegen auf der Seite fehmerzte fir. Im Arme 
ein Toben und Stiche, mit Bangigkeit in der Nacht, 
mit Zufammenziehen zwifhen den Schultern, zeitweife 
ließ es durch einige Minuten nad. 

Nah 35 Uhr Fam nach einigen leichten Schauern, 
Schlaf mit beunruhigenden, forgenden Träumen, daß: ſie 
viel weinte. 

Sept. Nach dem Erwachen früh Schweiß, die Hände 
angelaufen, fie konnte fre nicht zumachen, nad) dem Auf- 
ftehen heiterer und wohler. 
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Im rechten Ovario ein Drud durch 1 Minute. 

Stide in der Achfel mit beengendem Drud auf dem 
Bruftblatte, öfterd übern Tag. Ä 

Starkes Drehen im Raden, daß der er nach rechts 
gebogen wurde. 

Im linken Fußgelenke wie vertreten, einigemal auch 
in der Knieſcheibe. 

. Sept. Früh etwas Schweiß, dann flarfed Ziehen im 
Naden. 

Abende war ihr der rechte Zuß warm, ploͤttlich dar⸗ 
auf Schauder über den ganzen Körper, mit Uebelkeit. 
In den Rückenwirbeln wie nad einem Schlage ein 
Schmerz. als hätte fie ich getroffen. 

Im Gehen zieht es ihr den Kopf riach feitwärts. 

Oefterer Reitz zum Huften, durch einen Kitzel erregt, 
der früher unter dem Bruftblatte entfteht und fich bis 
in ven Rüden erftredt. 

Bei der Nacht erwachte Ne oft, ſchlief aber bald wie— 
der ein. 

Reitzbarkeit der Haut, ein Breunen, fe mußte oft 
die Arme entblößen. 

. Sept. ded Morgens unter dem Bruftblatte wie ein 
wundes Kraben, Querfinger lang und breit, jeden zwei⸗ 
ten Tag ſtärker, 

Im Fuße wie Ameifenlaufen und ein volles Klopfen, 
früh im Bette, nach dem Aufftehen: leichter. 

Sie war fehr' böfe, jede Kleinigkeit ärgerte fie. 
Bei Tifhe wurde Tie fhläfrig und verlor den Ap⸗ 
petit, dann befam fie innerlich einen Schauer, während 
ſie äußerlich warm anzufühlen war, alled war ihr wi- 
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derwärtig, glaubte bald jenes, bald dies verlangen zu 
müffen, und wenn fie ed befam, war's ihr zuwider; 
während der Zeit öfters auffteigende Wärme und Kopf: 
weh, im Borberfopfe wie eine Völe und Toben; — 
hatte Luft zum Trinken, aber e3 widerſtand ihr, als fie 
das Glas anfette, dabei weinerlich und reisbar; Abends 
48 Uhr war ihr beffer, und fie befam Hunger. 

Bei hartem, knolligen Stuhl kommen die. Afterfno- 
ten mit ſtarkem, zufammenziehbendem Schmerze und 
Stochen heraus, nachdem fie fhon die vorigen Tage 

ein Zufammenziehen im Maſtdarm empfand. 
Sept, Alle Symptome leichter. 
10. Sept. Heute früh abgefpannt wie nad einem Fieber. 

Beim Stuhl kamen die Hämorrhoidal- Knoten her: 
aus, kalte Umfihläge erleichterten, — ſelbſt Nachts gin- 
gen die Knoten nicht ganz herein. 

Seit einigen Tagen an der Iimfen großen Schaam- 
lippe judende Blütchen,, dieſe erfheinen gewöhnlich, 
wenn die Periode längere Zeit auöbleibt, — beim Uri« 
niren brennen fie, an der innern Schaamlippe größere 
Blütchen, die bei Berührung juden. 


- 18. Sept. fam bie Periode nah 9 Wochen, (melde nad) 


5 Wochen: erfcheint), — den Tag vorher zeigte fi 
fhon eine gelblichte Feuchtigkeit aus der Schaam, Die 
Nächte vor der Periode fehr unruhig gefehlafen, mie 
fie einen Fuß auf den andern legte, fo fchlief der un⸗ 
tere ein, ebenfo der Eleine Finger, der fie nah Mitter- 
naht aufweckte, und fie dann ganz gefühllos, wie todt, 
‚ fand. — Des Morgens, als die. Periode eintrat, kamen 


die Erſcheinungen der vorigen Tage alle, doch leicht 
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und kurz vorübergehend, fie hatte einen feichten Stuhl⸗ 
gang, und nachher Kreuz: und Leibfhmerzen, ald wenn 
etwas Zufammengewundenes im. Unterleibe: läge und 
wund wäre, und das Krenz lähmungsartig befchwerte, 
und fie im Herumgehen hinderte, fo ald wenn fie zu 
alt und zu ermüdet wäre, eben fo fonnte fie ſich ſchwer 
büden. | 

Ein Schwindel vom Hinterhaupte her, im Siken, in 
der rechten Schläfe Pulfiren. 

Auffteigende Wärme zum Kopf. 
Reitz zum Huften, vom Kraben im Halſe, des Morgens. 

14, Sept. Die Periode fließt beinahe nicht mehr. 

Um 11 Uhr fräh legte fie fi aufs Kanapee und 
befam einen Reitz und ein Toben in dem Genttalien, den 
Tag darauf Vormittags noch flärfer, den dritten Tag 
fhwäder. 

Es juckte fie in der Shom, ‚fie mußte ſich Tragen, 
nnd nachdem fih etwad Blut zeigte, ließen bie Bes 

ſchwerden in den Genitalien nad. 

15. Sept. Die ganze linfe Seite war ihr wie einges 
fhlafen, Abends beim Liegen im Bette, über eine 
Stunde bradte fie in Angſt zu, bis ſie einſchlief, und 
glaubte am Ende nicht mehr zu erwachen. 

16. Sept. Das Ziehen im Nacken iſt beſſer, der Kopf 
iſt ſchwer, die Augen wie eingenomfffen, fie möchte 
fhlafen, dabei ein Schwindel, ald drehte fih der Kopf, 
in welchem es oft hämmert und drückt den ganzen Tag, 
Abends beffer. 

, Mittags Fein Appetit, font Widerwillen gegen 
Bleifhfpeifen. Ä 
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Die Hämorrhoidal:Knoten ſchmerzen den ganzen Tag 
zufammenziehend und wollen nicht zurüdtreten, dabei 
ein unangenehmer Reis in der Schaam, wie Anlaufen 
und Juden, ohne wollüftige Empfindung. 

18. Sept, Die Hämorrhoidalknoten weicher und Kleiner, 
und etwas Juden im Maſtdarme. 

Das Ziehen im Naden weniger. 

Das Gähnen war die vorigen Tage ftark, im Gehen 
im Freien, fo daß fie fürdhtete, einen Mundframpf zu 
befummen, doch wird fie dadurch erleichtert. 

Die Empfindung in den Genitalien ift ein unange⸗ 
nehmes Kiteln. 

19. Sept. Im Morgenfhlunmer batte fie eine Pollu- 
tion, darauf war fie ärgerlich. 


Anagallis arvensis floöre ruhre*). 
1831. 


Er denkt an alles, und fein Verftand ift thätig (die er: 
fien Stunden). 

Auffteigende Hige zum Kopf, und wie ein leichter Schweiß 
auf der Stirne, nachher ein Drüdendes Stechen in den 
Augäpfeln, und ein Fißelndes Prideln in der Harnröhre, 
zum Beifchlaf einladend (nah 4 Stde.) 

Krampfhafte Stihe in beiden Schläfen, von da in bie 

Augen gehend, in welden es in der Mitte drückt 
(n. 4 ©t.) = 


*) In Galizien gibt man den Kühen I—2 Handvoll von bem 
Kraute Anagallis ein, wenn fie nicht trächtig werben wollen. 
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Nach Anwehen von Fühler Luft, drüdender Kopffchmerz 
im Vorderhaupte (n. 5 St.) 

Ohrenzwang im rechten Obre, nad) borgängigem Drüden 
in den Augen (n. & ©t.) 

Im Halfe eine Trodenheits-Empfindung mit etwas Kragen 
(d. 1. Ab.) 

Neik zur Stuhlentleerung (n. 4 St.) 

Gut verdauter Stuhl (n. 4 St.) 

Im Mafldarn ein Jücken, und etwas Drud im Kreuze, 
wie bei Hämorrhoidalbefchwerden (d. 1. T.) | 

Beim Harnen, befonberd des Morgens, ein brennender 
Schmerz in der Harnröhre, die Mündung ift wie zus 
geklebt, und es entfteht ein heftiger Drud, bis der Harn 
entgeht, der dann in zwei oder drei oder felbft vielen 
Strahlen entgeht (d. erflen Tage.) 

Ein kitzelndes Prideln längs der Harnröhre, vorzüglich 
an dee Mündung, weder angenehm, da es halbfchmerzs 
baft ift, noch gerade unangenehm und sum Beiſchlaf 
einladend (n. 4 St.) 

Reitz zum Beiſchlaf (d. 2. T.) 

Mehr Reitz zum Beiſchlaf (die erſten Tage.) 

Bor dem Beiſchlafe bei der Erection ein brennend fpan- 
nender Schmerz in der Harnröhre, der beim Veiſchlaf 
aufhörte (n. 3 T. 

Eine Art Aengſtlichkeit auf der Bruſt (d. 1. T. Ab.) 

Plötzlich als wenn er mit einem Kiſſen voll Stecknadeln 
innerlich in der Bruſt geſtochen würde (d. 2. T.) 

Von der linken Schulter in den Nacken herauf ein ſpan⸗ 
nendes Ziehen, welches, nachdem es ſchon ganz auf— 
gehört Hatte, ſich wieder einſtellte, wie er den lin- 
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ken Arm ſtark hob und mit Gewalt berunterfiredite 
(d. 1.) 

Beim Schneiden mit der Scheere wie ein Krampf im 
Daumenballen, naher wie ein dumpfes Ziehen, — wie 
ed bier aufbörte, flellte ed fih im Daumen der linken 
Hand ein (d. 1. X. Ab.) 

Im Mittelhandknochen des Daumend ein bumpf ziehender 

Schmerz, zuweilen wie ein Meißen, größtentheils in 
der rechten Hand, einigemal aud in der linken Hand, 
zu unbeflimmten Zeiten wiederkehrend (d, 1. Tage.) 

Der Schlaf ſchlecht, unruhig, er fhlief fpät ein, erwachte 
zeitig, und war des Morgens nicht ausgefchlafen (die 
1. Nacht.) 

Wie ein fröflelndes Zittern (d. 1. Abend.) 

Heftiges Herzzittern, mit Zittern und Schauder ded gan- 
zen Körpers, fihon vorher und auch dabei ein dumpfer 
Schmerz in einem hohlen Zahne, dabei Aengftlichkeit 
in.der Bruft (d. 1. Ab. im Bette.) 

Heiter, munterer als fonft, mit vieler Freude verrichtet 
er feine Geſchäfte und ift mit ſich ſelbſt zufrieden (bie 
erftien Stunden.) 

Große Heiterkeit mehrere Tage, er hat an allem Freude. 
Bor lauter freudigem Gefühle, ohne an etwas beftimmt 
zu denken, kann er in der Predigt nicht feine Gedan- 
fen fammeln. 








- Mm — 
Caladium seguinunı X. 
10 Tropfen X im Waffer, 1842 den 25. Auguft. 


Kigel im Halfe mit Huſten (nad 1 St.), ernenerte 
fih öfterd über den Tag. 

Abends 10 Tropfen, auch Außerlih auf den Bauch 
und die Senitalien "gerieben. 

Stiche ind Hühnerauge der Fleinen linken Zehe (nad 
5 Minuten.) 

27. Aug. Früh Stuhlvrang, zuerft gehen blos einige 
laute Binde ab, dann muß er ſtark preſſen, bis er dem 
weichen, breiigen Stuhl heraudbringt (d. 2. T.) 

Beim Rauchen einer Rigarre reizt ed ihn plötzlich 
zum Erbreden, er muß aufhören zu rauden, zugleich 
Stahldrang, fo daß er glaubt, den Stuhl faum halten 
zu können, wie er fih aber auf den Leibſtuhl feht, 
muß er ſtark drüden, um den breiichten, gelben Stuhl 
108 zu werben (2. X.) | 

Beim Stehen werden ihm die Kniee wie ſchwach 
und zittern, er muß fich feken. | 

237. Aug. Früh und Abends reibt er den Bauch und 
bie Genitalien mit Caladium, 8-10 Tropfen im Waf: 
fer, ein, täglich bis 2. Sept. 

Nah dem Stuhle geht Schleim ab, und fpäter fließt 
eine dünne Flüſſigkeit aus dem After (durd 3 Tage). 

Nah und beim gewohnten Tabakrauchen Webelfeit 
und Reitz zum Erbrechen. 

Dumpfes Wühlen im männliden Gliede (3. T.) 
Kratzig im Halfe. mit. Trockenheitsgefühle und dabei 
viel Schleimradfen (3. T)., . 

Neues Archiv, III. Bd. I. Hft. 12 
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Stiche in der Harnröhre, Abends (n. 3 T.). 

Stihe im Maftdarm, bald nad) dem Stuhlgange 
(2. Tag.). 

Die Augen fallen ihm vor dem Mittagseſſen zufam- 
men, vor Schläfrigfeit, mit Spannen in den Schlä- 
fen (2. T.). 

Abends kann er bis 1 Uhr — nicht einſchlafen 

@ T.). 

Stuhl weich, gelb, breiicht, fpäter Abweichen, kaum 

ift er fertig, fo muß er fich wieder ſetzen (3. T.). 
28. Aug. Er hat viel Verlangen zum Rauchen, und es 
fhmedt ihm ungewöhnlich gut. (4. T.). 
Dumpfes. Stechen in der rechten Bruftfeite, mit Be: 
“ ängftigung, ärger, wenn er auf ber. linfen, beffer,.menn 
‘er auf der rechten Seite liegt, Abends im Bette (4: T.). 
29. Aug. Beim Erwachen in der reihten zone be⸗ 
täubender Druck (5. T.). 

Er ißt mit Hunger und Wohlgeſchmack das Früh⸗ 
ſtück, doch kaum hat’ er ſich gefättigt, fo wird er miß: 
muthig, unbehaglich, der Kopf wird ſtark eingenommen, 
und er wird fchläfrig (9. T.). | 

Drüden in den Augäpfeln, mit fehmerzlicher Em- 
pfindlichfeit beim Berühren derfelben, bald nad dem 
Einreiben am Unterleib (5. T.). 

Starker Schweiß des Hodenfades (n. 5 T.). 

Ein Pulfiren am rechten Ohre, und rings. herum 
eine Empfindung, als flüffe warmes Waffer in einem 
Kreife herum (mn. 5 T.). 

Brennen am äußern obern Rand ber Ohren, ohne 
Hitze und Röthe (8. TJ)J)J)J. 
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Beim Einſchlafen wird er durch Zufammenlegen von 
Papier aufgewedt, es ift ihm empfindlidh (8. T.). 
30. Aug. Stiche im Rüden wie von verfchlagenen Blä- 
hungen, Vormittags (6. T.). 
Defteres Treiben zu einem weichen, Deesnkeigen, gel- 
ben Stuhle (6. 8). 
Bohren und Wühlen im Kreuze und im After (6. I.) 
Schmeiß, gegew Abend, mit umuun, Sähnen 
und Schläfrigkeit (6. T.). 
Brennen in der — und außer dem 
Uriniren (6. T.). 

Auseinander treibender Ronfiämen, beſonders in der 
Stirne (6.%.). 

Länger anhaltendes Schluckſen. 

Stechen in der rechten Sr au befonderd im 

rechten Auge. 

Bohrendes Stechen in der linken buch dar: 

auf drüden beſſer. 

Stehen im Maſtdarme. 

3. Aug. Keine Erection, felbſt bei DErHeDEEN Tändes 
leien, die erften Tage. 

Abends nah Genuß von: marinirten Fifchen mit 
&ffig, Unwohlſein, Unbehagtichfeit und Aufireibung des 
Bauches, während dem Gehen gebeffert, am ro 
im Fahren (7: T.). : 

Weiße, eiternde Blütchen entftehen hin und Wieder 
am Körper mit rothem Hoſenumd judenver Empfin- 
"dung, beim Berühren wundfhmerzendi. en. US.) 

1. Sept. Des Morgens Erertion, doch ohne alles wol⸗ 
lüſtige Gefühl (8! I. Be 
12* 
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Caladium segrinum X 

3 Tropfen innerlih, 3 Tropfen äußerlich. 

Weiher Stuhlgang, n. 1 Stde., nachher Blutabgang, 
fpäter ein Arbeiten und Wühlen im Leibe, Hämorrhoi- 
balbefchwerbde, eine Stunde darauf zweiter Stuhl mit 
Blutgang nad der Deffnung (n. 2 St.). 

Stiche wie mit Meffern im Maftdarıne (1.%.). 

Ziehen im Hinterhaupte (1.8.). 

Stehen im Hühnerauge (1.8.). 

Des Abends nad) dem Theater iſt er gegen Ge: 

wohnheit hungrig, doch genoß er.nichtd, des Morgens 
im Halbſchlaf befömmt er Webelkeiten, eine Art Ohn⸗ 
madt» Empfindung, ald hätte er fi) den Magen ver: 
dorben und folle fi erbreihen, fpäter. beim völligen 
Wachwerden hörte die Gefühl auf (2. T.). 
Sept. Ded Morgend hat er eine Erestion und übt 
ben Coitus aus, doch plößlih hörte die Wolluftempfin- 
dung auf, und er mußte nicht, ob Saamen mitging 
oder nicht. 

Er genießt eine fauxe Pflaume, die ihm nicht gut 
befömmt, es ftellt fih ein Ziehen im Unterleibe ein, 
barauf fängt er an eine Gigarre zu rauden, die er 
aber gleich weglegen muß, da fie ihm Uebelkeit und 
Brechreitz verurfaht, wiewohl er Taum einige Züge 
gemadht hat, — bald darauf vermehrt fih der Brech— 
reiß und es erfolgt ein ätzendes, faures Erbrechen mit 
viel Schleim, und ein Theil des genoffenen Cacao, 
nicht lange darauf fühlt er fi hungrig und 'ißt mit 
- Appetit Butterbrod (2. T. VBormittagd.). 

Nah etwas Laufen wird ihm ſchwindlich (2. T.). 
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Ein Schauber uber den Rüden und ganzen Körper, 
mit ziehenden Schmerzen im linken Tleinen Finger, ber 
wie voll und eingefchlafen if, nebenbei ein dehnendes, 
ftredendes Gefühl durch den ganzen Körper (2. T.). 

Nah dem Erbreden find die Zähne wie zu lang, 
der Geſchmack auf der Zunge fade, Träuterartig und 
im Halfe eine kratzige Empfindung, wie von etwas 
Scharfem (2. T.). 

Stiche im linken Hühnerauge und linken Auge, öfs 
ters übern Tag. 

Kikel und Juden im rechten Ohr, Abends. 

Drüdendee Stehen in der linken Bruftfeite nahe 
beim Brufiblatte. 

Seit 2 Sept. Feine Außerlihe Einreibung von Calad. 
seguin. 

Es Hatte fih ein Blutgeſchwür am. Hinterbaden ges 
bildet, das ihn im Siten ftarf fehmerzte, wie die Außer- 
liche Auwendung des Calad. aufhörte, verging auch der 
Schmerz ded Blutgeſchwüres. 

8. Sept. Braufen in den Ohren, dfterd übern Tag. 

Stiche in der Haut des Vorderkopfs wie mit Nadeln. 

4. Sept Zwitfgern in den Ihren. 

Kreuzſchmerzen ded Morgens, eine Art Schwäche, 
als hätte ek nicht genug Kraft im Kreuze, bei einigen 
Bewegungen Stiche dafelbft, befonderd im Gehen. 

Früh im Halbfchlafe Erectionen, beim völligen Er- 
wachen hörten fie auf. 

Auf der Haut, befonders im Gefichte, öfter Empfin- 
bungen, ald kröche eine Fliege herum. 

Juden an den Fingern, bef. Abends beim Niederlegen. 
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Rah dem Stuhle geht rothes, dünnes Blut in ziem: 
liher Quantität ab. 

Bohrende Zahnfchmerzen mit Stihen ind Ohr. 

Im Munde ein Gefühl, ald wenn man fi mit 
Sreofot verbrennt. 

Unruhige, beängftigende en 

Hungergefühl, bald nah dem Einnehmen. 

Bohrender Schmerz in der Stirne. 

Zeitweife Hitze des Kopfes. 

Blütchen hinter dem Ohre im ae empfind⸗ 
lich beim Berühren. 

Die Nacht unruhig, er bekömmt Hitze, muß ſich auf: 
decken, dabei ein leiſer Schlaf, wie Schlummer, gegen 
4 Uhr Morgens ſtarke Erectionen ohne Wolluſtgefühl, — 
gegen 6 Uhr ſtarker Schlaf, fo daß er ſich ſchwer er: 
muntern kann, dabei febhafte Träume von. Perfonen, 
::bie er Sahrelang nicht geſehen. i 
. „In der Scheidewand der rechten — Nomen 

bafte Blütchen. —— 

Zahnſtchmerz, Früh und Abends. 

Ein ziehrndes Reißen bis in den Kopf. 

Empfindlich betäubender Druck in den Augen” und 
. Stimme mil‘ Geſichtshitze und einer Unruhe, daß er fi 
nicht zu bezähmen weiß, ‚während des Tabakrauchens, 
darauf viel Samen: und ſchleimiges an 
- nebft. Drang: zum. Stuhle. 

Träume von Verftorbenen und — frühe: 
rer Jahre, fu lebhaft, daß wenn er auch erwacht, ‚gleich 
wieder einfchläft. und’ davon, fortträumt; = 
Sehr worgrßlich, er kann ſich wicht erimuern, ob das, 
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. wa3 er den Zag fohreiben und thun ſollte, wirklich ges 
ſchehen fey, bis er fi davon ſelbſt überzeugt. 

‚Des Abende Zahnfhmerz, welcher ihndes Morgens 
wieder aus dem Schlafe erwedt. 

Des Morgens 7 Uhr wird er wieder fohläfrig und 
verdrießlich, möchte fich wieder ind Bett legen. 

Beim Barbieren Angfl, daß er fih ſchneide. 

Vormittags unruhig, zu Nichts Luft, La a ges 
ſchäftig und vergeflich dabei. 

Des Morgend nad) dem Aufitehen — es fal⸗ 
len ihm beim Gehen im Freien die Augen zu, dabei 
Uebelkeit und Wablichkeit im Magen, wie ein Leer⸗ 
heitsgefühl, mit Mattigkeit und Wbgefchlagenbeit im 
den Sinieen. — 

Blütchen an Schaamberge und an dem tinken Ohr. 


— 
* * 
— 


—* .r 
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J Ranuneulus, Arelerasug, 
Den 8. Mai, 2 Uhr Nahmittagä., .: 
Rrabigefchariged. Wefen im Halfe (n. 3.Stde.). 
Oefteres Drängen zum Harnen,. faſt alle 4 Stunden, 5mal 
hintereinander, ed ging immer nur wenigi Aichtgelber 
Harn ab. ne Ä 
Tas kratzige Gefühl wird etwas een (x. Y&). 
Schläfrigkeit, die Augenlider wollen anfallen, :.ex ie; fi 


PR 
F ”„ 


zwangen fie. anfzuerhalten (n. 3 St.)..: 7 =4. lu. „79 
Drang, zum Stuhle zu einer sen ungemößnien gen (n. 
ſſi 330 St.). in 2 #2 T 


Da er abgehalten wurbe zu — zu — —— 
- einige. Bläähungen. νια dm: 
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Ad er nah 4 Stunden zu Stuhl ging, wo er glanbte, 
ed nicht länger aushalten zu Tönnen, gingen blod eini: 
ge Winde ab, und es a durchaus Feine Leibesöffnung 
folgen. 

Zeitmweife fliegende Geſichtshitze (n. 4 St.). 

Auf der Bruft etwas beengt, er muß einigemal tief Athem 
holen, es ift, ale läge etwas auf dem Bruftblatte 
(n. 6 ©t.). : 

Etwas befchleunigter, bald fehneller, bald langſamer Herz- 
ſchlag (n. 6 ©t.). 

Der Puls etwas befchleunigt, dabei fühlt fi) die radial 
Arterie etwas dünner als gewöhnlich. an. 

Einigemal langes Aufſtoßen nad) genoffenem Butterbrod 
(n. 5 St.). 

Eingenommenheit des Kopfes, und leiſes Dräden der beis 
den Schläfe gegen einander (n. 6} St.). 

Unter der rechten Schulter herab ein Gefühl, als hätte 
man die Muskeln zum Gerabefiten lange angeftrengt 
und alö fein fie jeßt ermattet. 

Des Abends einigemal Schauder, dabei Durft, auch auf 
der Stirne von außen nach innen drückender Schmerz 
(n. 6 St.). 

Des Abends fchläfrig, mißmuthig, zur Arbeit nicht auf 
gelegt (n. 6 St.). 

Matt in dan Füßen, wie nah einer Bußreife (n. 7 St.) 

Eine kitzelnd⸗kriebelnde Empfindung an. der Mündung 

: ber Harnröhre (n. 74 &t.). 

Dicker Schleim im Halfe, der ſchwer —— iſt 
(n. 3 &t.). 

Drüdend » prefiender Schmerz an ben beiden taberculis 
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infer. ossis occipitis, durch darauf drücken vergehend, 
bald aber wiederkehrend. 

Eine halbe Stunde nach dem Einſchlafen erwachte er 
plötzlich, ohne äußere Veranlaſſung, fo daß er gang 
munter wurde, fehlief aber bald neuerdingd wieder ein, 
und zwar dann bie ganze Nacht gut, ohne Träume. — 

Früh nah dem Auffichen, Morgens, Kältegefühl, befon- 
ders vom Naden anfangend am Rüden herab (n. 15 6t.) 

Im Halfe Frakig, wie wund, mit einem trodenen, doch 
feltenen Huften, der den Wundheitsſchmerz vermehrt 
(n. 15 ©t.) 

Es drängt ihm einigemal wie zum Schlingen (n. 15 St.). 

Früh Morgens 46 Uhr 10 gutt, 

Weiß belegte Zunge (n. 15 St.). 

Drud, wie mit einem flumpfen Stüde Holze, auf die 
Gegend des Herzen! (n. } ©t.). 

Etwas Ohrenzwang (n. 3 st). 

Kurz dauernde Mebelkeit, faft brecherlich (n. — 

Außer dem gewohnten Frühſtuhl noch zweimal in kurzer 
Zeit, und zwar weicher, gewöhnlich gefärbter und ge⸗ 
formter Stuhl, beim lebten etwas Drängen im Maſtdarm. 

Kurze Zeit nach dem Uriniren Brennſchmerz in dem vor⸗ 
bern Theil der Harnröhre (n. 3 St.). 

Zahnfchmerz, ein Wühlen unter einigen Wurzeln der lin⸗ 
fen untern Badenzähne, ald würde man fie von unten 
berausftoßen (n. 8 St., den ganzen Nachmittag.) 

Mehrmaliges Gähnen, Nachmittags. 

Nach einer frugalen Mahlzeit Blähungsabgang. 

Ein feines Stehen von der rechten Schläfe gegen den 
rechten: obern Augenhöhlenrand In. 8 St.). 

18 
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Am 10. Mai, Früh 48 Uhr, 10 Tropfen. 
Drang zum Stuhle nad gewöhnlichen Frühſtück (n. 4 ©t.). 
Kratzig im Halfe, mit Wundheitsgefühl (n. ı ©t.). 
Drang zum Stuhl ohne Ausleerung, feheint Wechfelwirs 

kung mit den häufigen. Ausleerungen zu fein. 

Kneipendes Leibweh, befonderd in der Gegend des Na- 

- bel, wie nach Verfühlung (n. 4 St.) . 

Jucken am After und Herausdrängen aus demfelben, gleich: 
fam wie Hämorrhoidal-Borboten, beim Gehen heftiger 
(n. 1 St.). 

Defteres Harnen von mwenigem lihtgelben Harn Ra 2St.). 

Großes Hungergefühl, ohne eigentlichen Appetit (n. 33 St.). 

Nah dem Eſſen ſtarker Stuhldrang, daß er glaubte, es 
kaum aushalten zu können, ald er dazu Fam, gingen 
blos Winde ab, und nach ln etwas weicher 
Stuhl (n. 5 &t.). 

liegende Geſichtshitze (n. 6 St.). 

Gefühl: von Hunger und doch Aufſtoßen dabei, nach dem 
Eſſen (n. 11 ©t.). 

Des Abends Jucken und Drängen im Maſtdarm ſtärker, 
einige Stunden anhaltend. 

Jucken unter dem rechten untern Augenlide, durch Kühle 
gelindert (n. 10 St.). 

Reben dem rechten Naſenflügel ein Pfenniggroßer, rother 
Fleck, ver beim Druͤck weiß wird, und dann einen 
Wundheitsſchmerz verurſacht (n. 10 St.). 

Einige feine Stiche in den. After hinein (n. IISt.). 

Nah dem Uriniren gehen noch einige Tropfen Harn ſpä⸗ 

ter ab, daß das Hemb naß wird. en 

deln unter dein: rechten Arme in der eichſelgrube. 
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Feuchtigkeit am After (n. 11 St.). Ä 

Abends Hitze, beſonders im Geſichte, mit Duell (n. 18 er.) 

Die Hike, 4 St. nachher Schweiß und daber abgefchlagen 

Unluft zur Arbeit, verdrießlich. 

Große Zerftreutheit, zerreißt ein Papier, wo er früher 
einige Anmerkungen auffchrieb, fieht ed nachher an, 
dann aus. den Stückchen, daß er es serien bat, — 
tänbelt mit den Zingern herum. 

Vergeßlich, was er früher gedacht, fällt ihm nicht ein. 

Früh Morgens trocken im Halſe (n. 21 St.). 

Die Augenlider etwas zugeflebt, dad Weiße. uchtgelblich 
gefärbt und dabei das feinere Gefäßnetz ſichtbar (eine 
leichte Inflammation). 

2ter Tag. 

Am redten Naſenflügel hatte ih auf der rothen "Stelle 
einen Wundheitsſ chmerz verurſachendes Bläschen gebildet. 

3ter Tag. 

Hämorrhoidatbefchwerben, beſ. ein Jucken ein After. 


Zine um 


Juden um bie Bruftwarze herum, fie möchte nur immer 
fraben (n. 3 %.). 

Aus dem untern lebten rechten Backenzahn fteigt ihr wie 
ein Waſſer auf, berührt fie ihn nur mit der Zunge, fo 
bat fie gleich heftiges Stehen darinnen. — Dabei find 
die Mandeln angelaufen und fehmerzen, befonderd beim 
Schlingen empfindet fie ein Hinderniß, felbfi Schleim 
Tann fie nicht gut herabfchluden. 

Viel Weißfluß (d. 1. T.). 

Einigemal des Tags Brennen im Magen (n. 8 T.). 

Schwere, ängſtliche Träume (n. 8T... 
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Des Morgens war ihr fhmwindlidt bi8 Mittag, ed war 
ihr oft, als follte fie fallen (n. 3 T.). 

Singenommenheit des Kopfes (n. 9 T.). 

Sie erwacht oft bei der Nacht und träumt Ängfilih von 
Waſſer und Erfaufen (die erften Tage.) 

Des Morgens eine Angft, die fie unruhig macht (n 8T.) 

8 Tage Fein Stuhl, nah vorgängigem Lariren (n. 10%.) 

Scharfer Weißfluß mit Brennen in der Schaam (n.9T.) 

Jucken im Mafldarm, er möchte immer Fraken (n. 10%.) 

Wie eine ſchwere Laſt in beiden Hypochondern (n. 7 X.) 

Viermal ded Tags gut verbauter Stuhl mit Grimmen 
im Leibe (n. 7 T.). 

Es läuft Ihr im Munde viel Speichel zufammen (n. 13%.) 

Die Reinigung erfcheint auf den Tag, doc hat fie vor- 
ber und in der Nacht heftige Zahnſchmerzen in einem 
hohlen Zahne (n. 17%.) 

Das Gemüth ift ängſtlich, fo ald wenn fie etwas Uebles 
begangen hätte (die erfien 8 Tage.). 

Sie ftellt fich alles ſehr ſchwer vor (die erften 8 Tage.) 

Bei der Nacht erwacht fie öfters, und Früh 5 Uhr kann 
fie nicht mehr einfchlafen (die erften 8 Taae.). 

Wie ein Krampf auf der Brufi, von da geht es in ben 
Magen und Unterleib, Abends v. T—8 Uhr (n. 14%.) 

Sn den Augen ift ihr ‚ als wenn fie viel geweint hätte 
(n. 14. T.). 





De Naumburg 1848. 
Drud ber Buchdruckerei von Franz Bittfas. 
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